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Vorrede. 


Man nehme dieſes Schauſpiel für nichts Anderes, als eine 
dramatiſche Geſchichte, welche die Vortheile der dramatiſchen 
Methode, die Seele gleichſam bei ihren geheimſten Operationen 
zu ertappen, benutzt, ohne ſich übrigens in die Schranken 
eines Theaterſtuͤcks einzuzaͤunen, oder nach dem fo zweifelhaf: 
ten Gewinne bei theatralifcher Verförperung zu geizen. Man 
wird mir einrdumen, daß es eine widerfinnige Zumuthung 
it, binnen drei Stunden drei außerordentliche Menfchen zu 
erihöpfen, deren Thätigkeit von vielleicht taufend Näderchen 
abhängt, fo wie es in der Natur der Dinge unmöglich kann 
gegründet fen, Daß fich drei außerordentliche Menfchen auch 
dem durchdringendften Geifterfenner innerhalb vierundzwanzig 
Stunden entblößen. Hier war Fülle in einander gedrungener 
Realitäten vorhanden, die ich unmöglich in die allzu engen 
Hallifaden des Ariftoteled und Batteur einfeilen konnte. 

un ift ed aber nicht fowohl die Maffe meines Schau: 
fpield, als vielmehr fein Inhalt, der e3 von der Bühne ver: 
bannt. Die Oekonomie deöfelben machte ed notwendig, daß 
mancher Charakter auftreten mußte, der das feinere Gefühl 
der Tugend beleidigt und Die Zärtlichkeit unferer Sitten 
empört. Feder Menſchenmaler ift in Diefe Nothwendigleit gefickt, 
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wenn er anderd eine Eopie der wirklihen Welt, und Feine 
tealifhen Affeetationen, Feine Sompendien- Menfchen, will 
geliefert haben. Es ift einmal fo die Mode in der Welt, daß 
die Guten durch die Böfen fehattirt werden, und die Tugend, 
im Sontrafte mit dem Laſter, das lebendigfte Solorit erhält. 
Mer fih den Zweck- vorgezeichnet hat, das LKafter zu ſtürzen, 
und Religion, Moral und bürgerliche Geſetze an ihren Fein— 
den zu rächen, ein folher muß dad Lafter in feiner nadten 
Abfcheulichkeit enthillen und in feiner Toloffalifhen Größe 
vor das Auge der Menfchheit ftelen, — er felbft muß augen: 
blielich feine nächtlichen Labyrinthe durchwandern, — er muß 
fih in Empfindungen hineinzuzwingen wiſſen, unter deren 
Widernatürlichkeit fi feine Seele fträubt. 

Das Lafter wird hier mit fammt feinem ganzen innern 
Raͤderwerk entfaltet. Es löst in Franzen all’ die verworrenen 
Schauer des Gewiſſens in unmäcdhtige Ubftractionen auf, ffe= 
letifirt die richtende Empfindung, und fcherzt bie ernfthafte 
Stimme der Religion hinweg. Wer es einmal fo weit gebracht 
hat (ein Ruhm, den wir ihm nicht beneiden), feinen Verftand 
auf Unfoften feines Herzens zu verfeinern, dem ift das Hei: 
ligfte nicht heilig mehr — dem iſt die Menfchheit, Die Gott: 
beit nichts — beide Welten find nichts in feinen Augen. Ich 
habe verfucht, von einem Mißmenfchen diefer Art ein treffen 
des, lebendiges Eonterfei hinzumerfen, die vollftändige Mecha⸗ 
nit feines Laſterſyſtems auseinander zu gliedern — und ihre 
Kraft an der Wahrheit zu prüfen. Man unterrichte ſich dem⸗ 
nah im Verfolg dieſer Gefchichte, wie weit ihr’s gelungen 
bat. — Ich denke, ich habe He Natur getroffen. 

Nächſt an diefem fteht ein Anderer, der vielleicht nicht 
wenige meiner Kefer in Werlegenheit fegen möchte. Ein Geiſt, 
den das Außerfte Kafter nur veizet, um der Größe willen, 


de ihm anhänger; um der Kraft willen, bie ed erheiſchet; 
um der Gefahren willen, die es begleiten. Ein merkwuͤr⸗ 
diger, wichtiger Menſch, audgeftattet mit aller Kraft, nad 
der Richtung, die diefe befommt, nothwendig entweder ein 
Brutus oder ein Eatilina zu werden. Unglüdlihe Conjunctu⸗ 
zen enticheiden für das Zweite, und erft am Ende einer unges 
heuren Verirrung gelangt er zu dem Eriten. Falſche Begriffe 
von Thätigleit und Einfluß, Fuͤlle von Kraft, bie alle Geſetze 
überfprudelt, mußten ſich natürlicher Weile an bürgerlichen 
Verhaͤltniſſen zerfchlagen, und zu dieſen entbufiaftifchen Traͤu⸗ 
men von Größe und Wirkfamkeit durfte fih nur eine Bitter: 
keit gegen die unidealifche Welt gefellen. So war der feltfame 
Don Quisote fertig, den wir im Räuber Moor verabfheuen 
und lichen, bewundern und bedauern. Ich werde es boffent- 
lich nicht erſt anmerken dürfen, daß ich dieſes Gemälde fo 
wenig nur allein Raͤubern vorbalte, als die Satyre des 
Spanierd nur allein Ritter geißelt. 

Auch ift jeßt der große Geſchmack, feinen Wis auf 
Koften der Religion fpielen zu laſſen, daß man beinahe für 
Teın Genie mehr paſhrt, wenn man nicht feinen gottlofen 
Satyr auf ihren heiligften Wahrheiten fih herumtummeln 
List. Die edle Einfalt der Schrift muß fih in alltäglichen 
Aſſembleen von den fogeuannten wigigen Köpfen mißhandeln 
and ind Laͤcherliche verzerren laflen; denn was ift fo heilig 
und ernfihaft, das, wenn man es falfch verdreht, nicht belacht 
werden kann? — Ich kann hoffen, daß ich der Religion und 
ber wahren Moral keine gemeine Rache verfchafft habe, wenn 
ich diefe muthwilligen Schriftverächter in der Perfon meiner 
ſchaͤndlichſten Raͤuber dem Abſcheu der Welt überliefere. 

Aber noch mehr. Diefe unmoralifchen Charaktere, von 
denen vorhin gefprochen wurde, mußten von gewiflen Seiten 


glänzen, ja oft von Seiten ded Geifted gewinnen, was fie 
von Seiten des Herzens verlieren. Hierin habe ich nur bie 
Natur gleihfam wörtlich abgefchrieben. Jedem, auch dem 
Laiterhafteften, iſt gewiffermaßen der Stempel des göttlichen 
Chenbildes aufgedrüdt, und vielleicht bat der große Böfewicht 
keinen fo. weiten Weg zum großen Nechtfchaffenen, ald der 
Heine; denn die Moralität hält gleichen Gang mit den Kraͤf⸗ 
ten, und je weiter die Fähigkeit, befto weiter und ungeheurer 
ihre Verirrung, defto imputabler ihre Verfälfchung. 
Klopftodd Adrameleh wedt in und eine Empfindung, 
worin Bewunderung in Abfcheu ſchmilzt. Miltons Satan 
fülgen wir mit fchauderndem Erftaunen durch dad unwegfame 
Chaus. Die Meden ber alten Dramatiler bleibt bei al ihren 
Sräueln noch ein großes, ftaunenswürdiges Weib, und Shafe- 
fpeard Richard hat fo. gewiß am Leſer einen Bewunderer, ald 
er. auch ihn haften würde, wenn er ihm vor der Sonne ftünde. 
Wenn ed mir darum zu thun ift, ganze Menfchen hinzu: 
fielen, fo muß ich auch ihre Vollkommenheiten mitnehmen, 
Die auch dem Böfelten nie ganz fehlen. Wenn ich vor dem 
Tiger gewarnt haben will, fo darf ich feine fchöne, blendende 
Fleckenhaut nicht übergehen, damit man nicht den Tiger 
beim Tiger vermiſſe. Auch ift ein Menfch, der ganz Boss 
heit ift, fchlechterdings Fein Gegenftand der Kunft, und äußert 
eine zuruͤckſtoßende Kraft, ftatt daB er die Aufmerkfamkeit ber 
Leſer feſſeln ſollte. Man würde umblättern, wenn er redet. 
Eine edle Seele erträgt fo wenig anhaltende moralifhe Diſſo⸗ 
nanzen, ald dad Ohr dad Gefrigel eines Meſſers auf Glas. 
Aber eben darum will ich felbft mißrathen haben, dieſes 
mein Schaufpiel auf der Bühne zu wagen. Es gehört bei⸗ 
derfeits, beim Dichter und feinem Lefer, febon ein gewiffer 
Gehalt von Geiftestraft dazu: bei jenem, daß er das Laſter 
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nicht ziere, bei diefem, daß ex fih nicht von einer ſchoͤnen 
Seite beftehen laffe, auch den häßlihen Grund zu ſchaͤtzen. 
Meinerfeits enticheide ein Dritter — aber von meinen 
Lefern bin ich ed nicht ganz gefihert. Der Pöbel, worunter 
ich keineswegs die Gaffenfehrer allein will verftanden willen, 
der Poͤbel wurzelt (unter ung gefagt) weit um, und gibt zum’ 
Unglüd — den Ton an. Hu kurzſichtig, mein Ganzes aus⸗ 
zureichen, zu kleingeiftifh, mein Großes zu begreifen, zu 
boshaft, mein Gutes willen zu wollen, wird er, fürchte? ich, 
faft meine Abfiht vereiteln, wird vielleicht eine Apologie des 
Laſters, das ich ftürze, Darin zu finden meinen, und feine 
eigene Einfalt den armen Dichter entgelten laffen, dem man 
gemeiniglih Alles, nur nicht Gerechtigkeit widerfahren laßt. 

Es iſt dad ewige Da Capo mit Abdera und Demokkit, 
und unfere guten Hippsfrate müßten ganze Plantagen Nieß⸗ 
wur, erfhöpfen, wenn fie dem Unweſen durch ein heilſames 
Decoct abhelfen wolten. Noch fo viele Freunde der Wahr: . 
beit mögen zufammenftehen, ihren Mitburgern auf Kanzel 
und Schaubühne Echule zu halten, der Pöbrl hört nie auf, 
Hobel zu ſeyn, und wenn Sonne und Mond fich wandeln, 
und Himmel und Erde veralten wie ein Kleid. Vielleicht 
hatt? ich, den Schwachherzigen zu frommen, der Natur min: 
der getreu feyn follen; aber wenn jener Käfer, den wir alle 
fennen, aud den Miſt aud den Perlen fört, wenn man 
Erempel hat, daB Feuer verbrannt und Waſſer erfäuft 
babe, fol darım Perle — euer — und Waſſer confiscirt 
werden ? 

Ich darf meiner Schrift, zufolge ihrer merkwürdigen 
Kataftrophe, mit Recht einen Platz unter den moralifchen 
Büchern verfprehen; dad Laſter nimmt den Ausgang, der 
feiner würdig iſt; der Verirrte tritt wieder in das Geleiſt 
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der Geſetze; die Tugend geht fiegend davon, Wer nur fo 
billig gegen mich handelt, mich ganz zu lefen, mich verftehen 
zu wollen, von dem Fann ich erwarten, daß er — nicht dem 
Dichter bewundere, aber den rechtfchaffenen Mann in mir 


hochſchaͤtze. 


Geſchrieben in der Oſtermeſſe 1781. 


Dre Herausgeber. 


Perfonen. 


Maxrimilia n, regierender Graf von Moor. 


Sean feine Sion. 9. ln 
Amalia von Edelreih,. * 
Hermann, Baflard von einem Edelmann. 
Spiegelberg, 1 

Schweizer, m 

Grimm, 

Saar ler u Ebertiner, nachher Bandlten. 
Roller, ne ah REN. 
Koſinsky, 

Schwarz, 


Daniel, Haudtnecht des Grafen von Moor, 
Paſtor Mofer. 

Ein Pater 

Raͤuberbande. 

Nebenperſonen. 


Der Ort der Geſchichte iſt Deutſchland. Die Zeit ungefaͤhr zwei Jahre. 


Erfer Akt 


Erfte Scene, 


Sranten. 


Saal im Moorifhen Schloß. 
"Scans. Ber alte Moor. 


Sranz, Aber ift Euch auch wohl, Vater? Ihr feht fo 
bloß. Sit 

». a. Moor. Ganz wohl, mein Sohn, — was hatteft 
du mir zu fagen? | 

Stanz. Die Poft iſt angelommen — ein Brief von unſerm 

Sorrefpondenten in Leipgig — 

». 0. Moor (beglerig). Rachrichten von meinem Sohne 

Karl? 

Stanz. Hm! Hm! — So iſt es. aber ich fuͤrchte — ich 
weiß nicht — ob ich — Eurer Geſundheit? — Iſt Euch 
wirklich ganz wohl, mein Vater? 

D. a. Moor, Wie dem Fiſch im Waſſer! Von meinem 

Sohne Tchreibt ee? — Wie kommſt du zu Diefer Veſorgnis? 

du haſt mich zweimal gefragt. 
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Stanz. Wenn Ihr Frank feyd — nur die leifefte Ahnung 
habt, es zu werden, fo laßt mich — ich will zu gelegenerer 
Zeit zu Euch reden. Galb vor fih.) Diefe Zeitung ift nicht für 
einen zerbrechlichen Körper. 

D. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Scanz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehen und eine 
Thraͤne des Mitleids vergießen um meinen: verlornen Bru⸗ 
der — ich follte fehweigen auf ewig — denn er ift Euer 
Sohn. Ich follte feine Schande verhüllen auf ewig — denn 
er ift mein Bruder. — Uber Euch gehorchen, ift meine erfte, 
traurige Pflicht — darum vergebt mir. 

D.a. Moor. D Karl! Karl! wüßteft du, wie deine Auf: 
führung das Vaterherz foltert I wie eine einzige frohe Nad- 
richt von dir meinem Leben zehn Fahre zufeßen würde — 
mich zum FJüngling madhen würde — da mich nun jede, ach! 
einen Schritt näher and Grab rüdt! 

Sranz. Sf es das, "alter Mann, fo lebt wohl — wir 
ade würden noch Heute die Haare ausraufen Aber Eurem 
Sarge. 

V. a. Moser. Bleib’! — Es ift noch um ben kleinen kur⸗ 
zen Schritt zu thun — In ihm feinen Willen! (Indem er ſich 
niederfegt.): Die Sünden feiner Vaͤter werden heinigefucht im 
dritten und vierten Glied — laſſ' ihn's vollenden. 

- ‚franz (eimmt dew Mrlef aus der Taſche). Ihr kennt unfern 
Sorrefpondenten! Seht! den Kinger meiner rechten Hand 
wollt' ich: Bram: geben, dürft’ ich fagen, er tft ein Lügner, 
ein ſchwarzer, giftiger Lügner — — Faßt Euch! Ihe vergebt . 
mir, wenn ih Euch den Brief nicht felbfk lefen laſſe — 
Noch dürfte Ihr nicht Alles hören. 

D. u. Moor Nies, Aled — mein Sohn, du erſparſt 
mir die Krücke. 


| 
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Stanz cdiedt). „Leipzig, vom Iften Mal. — Verbände 
„mich nicht eine unverbrüchliche Sufage, dir auch nicht das 
„Seringfte zu verhehlen, was ich von den Schickſalen beines 
„Bruders auffangen kann, liebfter Freund, nimmermehr würde 
„meine unfchuldige Feder an dir zur Tyrannin geworden ſeyn. 
„sh kann ed aus hundert Briefen von dir abnehmen, wie 
„Nachrichten biefer Art dein brüderliches Herz durchbohren 
„muͤſſen; mir iſt's, als ſaͤh' ich dich fchon um den Nichtswuͤrdi⸗ 
„gen, den Abfcheulichen” — — (Der alte Moor verbirgt fein Geficht.) 
Seht, Vater! ich lefe Euch nur dad Slimpflichfte — „den Ab⸗ 
„ſcheulichen in taufend Thränen ergoſſen;“ — Ach, fie floffen — 
ſtuͤrzten ſtromweis von diefer mitleidigen Wange — „mir ifl’g, 
„als ſaͤh' ich Thon deinen alten, frommen Vater todtenbleih” — 
Sefus Maria! Ihr ſepd's, eh' Ihr noch das Mindefte wiſſet? 

3.0. Moor, Weiter! Weiter! 

Stanz — „todtenbleih in feinen Stuhl zuridtaumeln 
„and dem Tage fluchen, an dem ihm zum erfienmal Vater 
„entgegengeftammelt ward. Man bat mir nicht Alles ent- 


.„bdeden mögen, und von dem Wenigen, Das ich weiß, erfaͤhrſt 


„du nur Weniged. Dein Bruder frheint nun dad Maß fe: 
‚ner Schande gefült zu haben; ich wenigſtens Fenne nichte 
„über dem, was er wirklich erreicht hat, wenn nicht fein Genie 
„das meinige hierin überfteigt. Geftern um Mitternacht hatte 
„er den großen Entfhluß, nach vierzig taufend Ducaren Schul⸗ 
„den” — ein hübfches Tafhengeld, Vater! — „nachdem exe 
„zuvor die Tochter eines reichen Bankiers allbier entehrt, und 
„ihren Galan, einen braven Zungen von Stand, im Duell 
„auf den Tod verwundet, mit fieben Andern, die er mit im 
„fein Zafterleben gezogen, dem Arm der Juſtiz zu entlaufen.“ 
— Vater! Um Gotteswillen! Vater, wie wird Euch? 
D.a. Moor. Es ift genug. Laſſ' ab, mein Sohn! 
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Eranz. Ich fhone Eurer — „Man bat ihm Stedbriefe 
‚nachgefchiet, die Beleidigten fchreien laut um Genugthuung, 
„ein Preis ift auf feinen Kopf gefeßt — der Name Moor” — 
Hein! meine armen Lippen follen nimmermehr einen Vater 
ermorden! Berreißt den Brief) Glaubt ed nicht, Water! glaubt 
"ihm keine Spibe! 
- 3.0. Moor (weint bitterlih). Mein Name! Mein ehrlicher 
Name! Ä 
Sranz (fältt ihm um den Bald). Schändlicher, dreimal ſchaͤnd⸗ 
licher Karl! Ahnete mir’snicht, da er, noch ein Knabe, den Maͤdels 
fo nachfchlenderte, mit Gaſſenijungen und elendem Gefindel auf 
Wieſen und Bergen fich berumbeste, den Anblic der Kirche, wie 
ein Miffethäter das Gefängniß, floh, und die Pfennige, die er Cuch 
abquälte, dem erften dem beften Bettler inden Hut warf, während 
daß wirdaheim mit frommen Gebeten und heiligen Predigtbüchern 
amd erbauten? — Ahnete mir's nicht, da er die Abenteuer des 
Julius Safer und Alexander Magnus und anderer fLocfinfterer 
Heiden lieber Ins, als die Gefchichte des bußfertigen Tobias? — 
Hundertmal hab’ ich's Euch geweiffagt, Denn meine Liebe zu ihm 
war immer in den Schranken der Eindlichen Pflicht — der Junge 
wird ung Alle noch in Elend und Schande ſtürzen! — O, daß er 
Moors Namen nicht trügel daß. mein Herz nicht fo warm für 
ihn ſchlüge! Die gottlofe Liebe, die ich nicht vertilgen kann, wird 
mich noch einmal vor Gottes Richterſtuhl anklagen. 
VD.a. Moor. D, meine Augfichten! Meine goldenen Traume! 
Sranz. Das weiß ich wohl. Das iſt ed in, was ich eben 
fagte. Der feurige Geift, der in dem Buben lodert , fagtet Ihr 
immer, der ihn für jeden Reiz von Größe und Echönheit fo 
empfindlich macht, — diefe Dffenheit, die feine Seele auf dem 
Auge fpiegelt, — diefe Weichheit des Gefühls, die ihn bei jedem 
Leiden in weinende Sympathie dahin ſchmelzt, — diefer männ= 
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Ache Muth, der ihn anf den Wipfel hundertjaͤhriger Eichen treibet, 
und über Gräben und Pallifaden .und reißende Flüfle jagt, — 
diefer Eindifche Ehrgeiz, diefer unüberwindliche Starrfinn und 
alle diefe fchönen glänzenden Tugenden, die im Vaterfühnchen 
geimten, werden ihn dereinft zu einem warmen Freund eines 
Sreundes, zu einem trefflihen Bürger, zu einem Helden, zu 
einem groͤßen, großen Manne machen — Seht Ihr’s nun, 
Bater! — der feurige Geiſt hat fih entwidelt, ausgebreitet, 
herrliche Fruͤchte jgter getragen. Seht diefe Offenheit, wie huͤbſch 
fie fich zur Frechheit herumgedreht hat! feht dieſe Weichheit, wie 
zärtlich fie für Koketten girret, wie fo empfindiam für die Reize 
einer Phryne! feht diefes feurige Genie, wie ed das Del feines 
Lebens in ſechs Jaͤhrchen fo rein weggebrannt hat, daß er bei 
lebendigem Leibe umgeht, und da Fommen die Leute, und find fo 
unverfhämt und ſagen: c’est Pamour qui a fait ca! Ah! feht 
Doch dieſen Fühnen, unternehmenden Kopf, wie er Plane fchmiedet 
und ausführt, vor denen die Heldenthaten eines Gartouche und 
Howard verfhwinden! — Und wenn erft diefe prächtigen Keime 
zur vollen Reife erwachfen — was läßt fich auch von einem fo 
zarten Alter Vollkommenes erwarten? — Vielleicht, Vater, 
erlebet Ihr noch die Freude, ihn an der Fronte eines Heeres zu 
erdlicken, das in der heiligen Etille der Mälder refidirt und dem 
müden Wanderer feine Reife um die Halfte der Bürde erleichtert 
— vielleicht könnt Ihr noch, eh’ Ihr zu Grabe geht, eine Wall: 
fahrt nach feinem Monumente thun, dag er ſich zwiſchen Himmel 
und Erden errichtet — vielleicht, o Vater, Vater, Vater! — 
feht Euch nach einem andern Namen um, fonft deuten Krämer 
und Saffenjungen mit Fingern auf Euch, die Euern Heren Sohn 
auf den Leipziger Morktplag im Portrait gefehen Haben. 

D. a. Moor. Und auch du, mein Franz, auch du? O meine 
Kinder! wie fie nah meinem Herzen zielen! 
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Stanz. Ahr Teht, ih Tann auch wipig feyn, aber mein 
Wis iſt Skorpionſtich. — Und dann der trodne Alltagsmenſch, 
der kalte, hölzerne Franz, und wie die Titelhen alle. heißen 
mögen, die Euch der Contraſt zwifchen ihm und mir mochte 
eingegeben haben, wenn er Euch auf dem Schooße faß, oder 
in die Baden zwickte — der wird einmal zwifchen feinen Graͤnz⸗ 
fteinen fterben und modern, und vergeffen werden, wenn der 
Ruhm diefes Univerfalfopfd von einem Pole zum andern fliegt — 
Ha! mit gefaltenen Händen dankt dir, o Himmel! der Kalte, 
trodene, hölgerne Kranz — daß er nicht ift, wie diefer! 

D. a. Moor. Vergib mir, mein Kind! zürme nicht auf 
einen Bater, der fi in feinen Planen betrogen findet, Der 
Gott, der mir durch Karin Thraͤnen zufendet, wird fie durch 
dich, mein Franz, aus meinen Augen wifchen. 

Franz. Ga, Vater, aus Euren Augen fol er fie wifchen. 
Euer Franz wird fein Leben dDranfeken, das Eurige zu ver: 
längern. Euer Xeben ift dad Drafel, dad ich vor allen zu 
Mathe ziehe über dem, was ich thun will; der Spiegel, durch 
den ich Alles betrachte — Feine Pflicht ift mir fo heilig, die 
ich nicht zu brechen bereit bin, wenn’ um Euer koſtbares 
Leben zu thun iſt. — Ihr glaubt mir das? 

D. a. Moor. Du haſt noch große Pflichten auf dir, mein 
Sohn — Gott fegne dich für dad, was du mir warft und 
ſeyn wirft! 

Stanz. Nun fagt mir einmal — wenn Ihr diefen Sohn 
nicht den Euren nennen müßtet, Ihr wär't ein glüdlicher Mann? 

D.a. Moor, Stille! o file! da ihn die Wehmutter mir 
brachte, hub ich ihn gen Himmel und rief: bin ich nicht ein 
glücklicher Mann? 

Frans. Das fagtet Ihr. Nun, habt Ihr's gefunden? 
Ihr beneidet den fchlechteften Eurer Bauern, daß er nicht 
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Vater ift zu dieſem — Ihr habt Kummer, fo lang’ hr 
diefen Sohn Habt. Diefer Kummer wird wachſen mit Karln. 
Diefer Kummer wird Euer Leben untergraben. 

D. a. Moor Dl er bat mich zu einem achtzigjaͤhrigen 
Manne gemacht. 

Sranz. Nun alfo — wenn Ihr dieſes Sohnes Euch 
entäußertet ? 

3. a. Moor (auffahrend). Franz! Franz! was fagft du? 

Sranz. Iſt es nicht die Liebe zu ihm, bie Euch all den Sram 
macht? Ohne diefe Liebe ift er für Euch nicht da. Ohne diefe 
firafbare, diefe verdammliche Liebe ift er Euch geftorben — ift er 
Euch nie geboren. Nicht Fleifh und Blut, dad Herz macht ung 
zu Vätern und Söhnen. Liebt Ihr ihn nicht mehr, fo ift diefe 
Abart auch Euer Sohn nicht mehr, und war’ er aus Eurem 
Zleifhe geſchnitten. Er ift Euer Augapfel gewefen bisher; nun 
aber, ärgert dich dein Auge, fagt die Schrift, fo reiß’ ed and. Es 
iſt beffer, einäugig gen Himmel, als mit zwei Nugen in die 
Hoͤlle. Es iſt beffer, Finderlog gen Himmel, ald wenn beide, 
Vater und Sohn, in die Hölle fahren. So fpricht die Gottheit! 

D. a. Moor, Du willft, ich fol meinen Sohn verfluchen ? 

Scanz. Nicht doch! nicht doch! — Euren Sohn follt Ihr 
nicht verfluchen. Was heißt Ihr Euren Sohn? — dem Ihr 
dad Leben gegeben habs, wenn er fih auch alle erfinnliche 
Mühe gibt, dad Eurige zu verkürzen ? 

D. a, Moor. D das ift allzuwahr! das ift ein Gericht 
über mid. Der Herr hat's ihm geheißen! 

Franz. Seht Ihr's, wie Findlich Euer Buſenkind an Euch 
bandelt. Durch Eure väterliche Theilnehmung erwüärgt er Euch, 
mordet Euch durch Eure Liebe, hat Euer Vaterherz felbft be: 
flohen, Euch den Garaus zu machen. Sepd Ihr einmal nicht 
mehr, fo ift er Herr Eurer Güter, König feiner Triebe. Der 
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Damm ift weg, und der Strom feiner Lüfte Kann jetzt freier 
dahin braufen. Denkt Euch einmal an feine Stelle! Wie oft 
muß er ben Vater unter bie Erde wünfhen — mie oft ben 
Bruder — die ihm im Lauf feiner Exceffe fo unbarmberzig 
im Wege ftehen? Iſt das aber Liebe gegen Liebe? ift das 
Eindiihe Denkbarkeit gegen väterlihe Milde, wenn ex dem 
geilen Kißel eines Augenblicks zehn Fahre Eures Lebens auf- 
opfert? wen er den Ruhm feiner Väter, der ſich fchon fieben 
Sahrhunderte unbefleift erhalten bat, in einer wollüftigen Wii: 
nute aufs Spiel fegt? Heißt Ihr dad Euren Som? Ant: 
wortet! heißt Ihe das einen Sohn? 

D. a. Moor. Ein unzaͤrtliches Kind! ach! aber rein Kind 
doch! mein Kind doch! 

Franz. Ein allerliebftes, koͤſtliches Kind, deffen ewiges 
Studium ift, keinen Vater zu baden — O daß Ihr's begreifen 
lerntet! daB Euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber Eure 
Nachſicht muß ihn in feinen Liederlichkeiten befeftigen, Euer 
Vorſchub ihnen Nechtmäßigfeit geben. Ihr werdet freilich den 
Fluch von feinem Haupte laden; auf Euch, Vater, auf Euch 
wird der Fluch der Verdammmiß fallen. 

D. a. Moor. Gerecht! fehr gereht! Mein, mein iſt alle 
Schuld! 

Franz. Wie viele Tanſende, die vol ſich geſoffen haben 
vom Becher der Welluft, find durch Leiden gebeflert worden! 
Und iſt nicht der koͤrperliche Schmerz, ben jeded Uebermaß 
begleitet, ein Fingerzeig des göttlichen Willens? follte ihn der 
Menſch durch feine graufame Zärtlichkeit verkehren? foll der 
Vater dad ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Grunde richten? 
— Bedenft, Bater, wenn Ihr ihn feinem Elend auf einige 
Seit preisgeben werdet, wird er nicht entweder umfehren 
müffen und fich beffern? oder er wird auch in der großen 
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Schule des Elend ein Schurke bleiben, und dann — wehe 
dem Bater, der bie Natbfchlüffe einer höhern Weisheit dur 
Berzärtelung zernichtet! — Nun, Water? 

D. a. Moor. Ich will ihm fchreiben, daß ich meine Hand 
von ihm wende. 

Stans. Da thut Ihr recht und Flug daran. 

D. a, Most. Daß er nimmer vor meine Augen fomme. 

Srauz. Das wird eine heilſame Wirkung thun. 

D. a. Moor Garilich). Bis er anders worben! 

Sranı. Schon seht] fhon recht — Aber, wenn er nun 
fommt mit der Larve bed Heuchlerd, Euer Mitleid erweint, 
Enre Vergebung fich erfihmeichelt, und morgen bingeht und 
Enrer Schwachheit fpottet im Arm feiner Huren? — Nein, 
Vater! Er wird: freiwillig wiederlehren, wenn ihn fein Ges 
wien rein gefprochen bat. 

3. a, Moor. So will ich ihm das anf der Stelle fchreiben, 

Stanz. Halt! nah ein Wort, Vater! Cure Entrüftung, 
fürchte ich, möchte Euch zu harte Worte in die Feder werfen, 
die ihm das Herz zerfpalten würden — und dann — glaubt 
Hr nicht, daß er bad fhon für Werzeihung nehmen werde, 
wenn Ihr ihn noch eines eigenhändigen Schreibeng werth haltet ? 
Darum wird's beffer ſeyn, Ihr überlaßt dag Schreiben mir. 

DB. u. Moor. Thu' dad, mein Sohn. — Ach! es hätte 
mir doch das Herz gebrochen! Schreib’ ihm — — 

Stanz (ſchneli). Dabei bleibt’s alfo? 

D. a, Alvor. Schreib’ ihm, daß ich taufend blutige Thraͤ⸗ 
sen, taufend fchlaflofe Nächte — aber bring’ meinen Sohn 
nicht zur Verzweiflung! 

Sranz. Wollt She Euch nicht zu Bette legen, Water? 
Es griff Euch hart an. 

D. a. Moor, Schreib’ ihm, daß die vAterlihe Bruft — 
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Ich fage bir, bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 
(Seht traurig ab.) 

Seanz (mit Lachen ism nachſebend). Tröfte dich, Alter! du wirft 
ihn nimmer an diefe Bruft drüäden; ber Weg dazu fft ihm 
verrammelt, wie der Himmel der Hölle — Er war aus deinen 
Armen geriffen, eh’ du wußteſt, daß du ed wollen Fönnteft — 
Da müßt ich ein erbärmlicher Stümper ſeyn, wenn ich's nicht 
einmal fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen bed 
Vaters lodzulöfen, und wenn er mit ehernen Banden daran 
geflammert wäre — Ich hab’ einen magifchen Kreis von Fluͤchen 
um dich gezogen, den er nicht überfpringen fol — Gluͤck zu, 
Franz! weg iſt dad Schooßkind — der Wald iſt heller. Ich 
muß dieſe Papiere vollends aufheben, wie leicht Könnte Je⸗ 
mand meine Handfchrift kennen 7 (Er liest die zerriſſenen Brieſſtuͤcke 
zufammen.) — Und Gram wird auch den Alten bald fortichafr 
fen, — und ihr muß ich diefen Karl aus dem Herzen reißen, 
wenn auch ihr halbes Leben dran hangen bleiben follte, 

Ich habe große Rechte, über die Natur ungehalten zu ſeyn, 
und, bei meiner Ehre! ich will fie geltend machen. — Warum 
bin ich nicht der Erſte aus Mutterleib gefrochen? warum nicht 
der Einzige? Warum mußte fie mir diefe Bürde von Haͤß⸗ 
lichkeit aufladen? gerade mir? Nicht anders, als ob fie bef 
meiner Geburt einen Reſt geſetzt hätte, Warum gerade mir die 
Rappländersnafe? gerade mir dieſes Mohrenmaul? diefe Hot⸗ 
tentottenaugen? Wirklich, ich glaube, fie hat von allen Men: 
fchenforten das Scheußlihe auf einen-Haufen geworfen und 
mich daraus gebaden. Mord und Tod! Wer hat ihr die Voll⸗ 
macht gegeben, jenem dieſes zu verleihen und mir vorzuent⸗ 
halten? Konnte ihr Jemand darum hofiren, eh’ er entftund? 
oder fie beleidigen, ch’ er ſelbſt wurde? Warum ging ſie ſo 
parteilich zu Werke! 
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Nein! nein! ich thu' Ihr Unrecht. Gab fie und bach Erfin: 
dungsgeiſt mit, fegte und nadt und armfelig and Ufer die⸗ 
ſes großen Dreand, Welt — Schwimme, wer fhwimmen 
Tann, und wer plump ift, geh’ unter! Sie gab mir nichts 
mit; wozu ich mich machen will, das ift num meine Sache. 
Jeder hat gleihes Necht zum Größten und Kleinften; An⸗ 
ſpruch wird an Anſpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft 
zernichtet. Das Necht wohnet beim Weberwältiger, und bie 
Schranfen unferer Kraft find unfere Geſetze. 

Wohl gibt ed gewiſſe gemeinfchaftliche Pacte, die man ge- 
fhloffen bat, die Pulfe des Weltcirkels zu treiben. Ehrlicher 
Name! — wahrhaftig, eine reichhaltige Münje; mit der fi 
iſterlich ſchachern laßt, wer's verfteht, fie gut auszugeben. 
° en, — o ia, freilich! ein tüchtiger Zumpenmann, Sper: 
linge von Kirfchbäumen wegzufhreden! — auch das ein gut 
gefchriedener Wechfelbrief, mit dem auch der Bankerottirer 
zur Noth noch hinauslangt. 

In der That fehr lobenspürdige Anftalten, die Narren im 
Mefpect und den Pöbel un v autoffet zu halten, damit 
die Geſcheidten es deſto bequemer haben. Ohne Anſtand, recht 
Wiatig Anſtalten! Kommen mir vor wie die Hecken, die 

eine Bauern gar ſchlau um ihre Felder herumführen, daß 
ja kein Hafe drüber feßt, ja beileibe kein Hafe! — Aber der 
gnädige Herr gibt. feinem Rappen ben Sporn uud galoppirt 
weich über der welldiid Ernte. 

Armer Hate! Es ift doch eine jaͤmmerliche Rolle, der Hafe ſeyn 
möffen auf dieſer Welt — Aber der gnädige Herr braucht Hafen! 

Alſo frifch drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, ift nicht 
weniger mächtig, als der, den Alles fürchtet. Es iſt jetzt die 
Mode, Schnallen an den Beinkleidern zu tragen, womit man 
fie nach Belieben weiter und enger fohnärt. Bir wollen uns 


ein Gewiffen nach der neueften Fagon anmeſſen laffen, um es 
hübfch weiter aufzufchnallen, wie wir zulegen. Was koͤnnen 
wir dafür? Geht zum Schneider! Ich habe Langes und Breis 
ted von einer fogenanhten Blutliebe ſchwatzen gehört, das 
einem ordentlichen Hausmann den Kopf heiß machen Eönnte 
— Das tft dein Bruder! — das ift verdolmetfcht: er iſt aus 
eben dem Ofen geſchoſſen worden, aus dem du gefchoffen bifk 
— alſo fey er dir heilig! — Merkt doch einmal diefe vers 
zwickte Conſequenz, diefen poffierlihen Schluß von ber Nach⸗ 
barfchaft der Leiber auf die Harmonie der Geifter, von eben 
derfelben Heimath zu eben derfelben Empfindung, von einerlet 
Koft zu einerlei Neigung. Aber weiter — es ift dein Water! 
er bat dir das Leben gegeben, du bift fein Fleiſch, fein Blut 
— alfo fep er dir heilig! Wiederum eine fchlaue Conſequenz! 
Ich möchte doch fragen, warum bat er mich gemacht? doch 
wohl nicht gar aus Xiebe zu mir, der erft ein Ich werden 
folte? Hat er mich gekannt, ehe er mich machte? oder hat er 
an mich gedacht, wie er mich machte? ober hat er mich ge- 
wuͤnſcht, da er mid; machte? wußte er, was ich werden würde? 
Das wollt? ich ihm nicht rathen, fonft möcht?” ich ihn dafür 
firafen, daß er mic doc gemacht hat! Kann ich's ihm Dante 
wiffen, daß ich ein Mann wurde? So wenig, ald ich ihn verr 
klagen Fönnte, wenn er ein Weib aus mir gemacht hätte, 
Kann ich eine Liebe erfennen, bie fich nicht auf Achtung gegen 
mein Selbft gründet? Konnte Achtung gegen mein Selbſt 
vorhanden ſeyn, das erſt dadurch entſtehen ſollte, davon es 
‚die Vorausſetzung ſeyn muß? Wo ſteckt denn num das Heilige? 
Etwa im Actus felber, durch den ich entftund? Als wenn die⸗ 
fer etwas mehr wäre, als viehifcher Proceß zur Stillung vieht: 
fher Begierden? Oder ftedt ed vielleicht im Mefultat dieſes 
Actus, der doch nichre ift, als eiſerne Nothwendigkeit, die 


man fo gern wegwünfchte, wenn's nicht auf Unkoſten von 
gleiih und Blut geſchehen müßte? Soll ich ihm etwa darum 
gute Worte geben, daß er mic liebt? Das iſt eine Gitelkeit 
von ihm, die Schoßfünde aller Künftler, die fih in ihrem 
Werk Tolettiren, wär’ ed auch noch fo haͤßlich. — Sehet alfe, 
das ift die ganze Hererei, die ihr in einen heiligen Nebel 
verfchleiert, unfere Zurchtfamfeit zu mißbrauchen. Soll auch 
ih mich dadurch gängeln laffen, wie einen Knaben? 

Friſch alfol muthig and. Wert! — Ih will Alles um mich 
ber auörotten, was mich einfchränft, daß ich nicht Herr bin, 
Herr muß ich ſeyn, daß ich das mit Gewalt ertroße, wozu 
mir die Liebenswuͤrdigkeit gebricht. ao.) 


Zweite Scene. ’ 


Schenke an den Gränzen von Sachſen. 


Karl von Moor in ein Buch vertieft, Spiegelberg 
trintend am Tiſch. 


len 

AMarl v. Moor (gt dad Buch we). Mir Lielt vor diefem 
tintenfledfenden Siukkm, wenn ich in meinem Plutarch leſe 
yon großen Menſchen. 

Spiegelberg (ſtellt ipm ein Glas Hin und trinkt). Den Joſephus 
mußt du lefen. 

Moor. Der lohe Kichtfunfe Prometheus? ift ausgebrannt, 
dafür nimmt man jest Die Zlamme von Bärlappenmehl — 
Kheaterfeuer, das Feine Pfeife Tabak anzündet. Da krabbeln fie 
nun, wie die Matten auf der Keule des Hercules. Ein franz 
aöfifcher Abbe docirt, Alerander fey ein Hafenfuß gewefen; ein 
ſchwindſuͤchtiger Profeffor Halt fich bei jedem Wort ein Flafchchen 
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Salmiafgeift vor die Nafe, und liest ein Eollegium über die 
Kraft. Kerle, die in Ohnmacht fallen, wenn fie einen Buben 
‚gemacht haben, kritteln über die Taktik des Hannibald — feucht: 
ohrige Buben fifchen Phrafed aus der Schlacht bei ‚Kannd, d 
greinen über die Siege des Scipio, weil fie fie erponiten —7 — 

Spiegelberg. Das iſt ja recht alexandriniſch geflennt. 

Moor. Schoͤner Preis fuͤr euren Schweiß in der Feldſchlacht, 
daß ihr jetzt in Gymnaſien lebet, und eure Unſterblichkeit in 
einem —— — hſam fortgeſchleppt wird. Koſtbarer 
Erſatz eures erpräßten Iutes, von einem Nürnberger Kra⸗ 
mer um Lebkuchen gewidelte — oder, wenn's glüdlich geht, 
von einem franzöfifhen Tragödienfchreiber auf Stelzen ge: 
ſchraubt und mit Drathfäden gezogen zu werden. Hahaha! 

Spiegelberg (trinkty. Lies den Joſephus, ich bitte Dich drum, 

Moor. Pfnui! pfuil über das fchlappe Gaftraten-Fahrhun- 
dert, zu nichts nüße, als die Thaten der Vorzeit wieder: 
zufäuen, und die Helden bed Alterthums mit Commentationen 
zu fhinden und zu verhungen mit Trauerfpielen. Die Kraft 
feiner Renden ift verfiegen gegangen, und nun muß Bierhefe- 
den Menfchen fortpflanzen helfen. | 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

Moor. Da verrammeln fie fich die gefunde Natur mit abge: 
ſchmackten Sonventionen, haben das Herz nicht, ein Glas zu lee⸗ 
ven, weil fie Gefundheit dazu trinken müffen — beleden den _ 
Schuhputzer, daß er fie vertrete bei Ihro Gnaden, und hudeln det 
armen Echelm, den fie nicht fürchten. Vergöttern fih um ein 
Mittageffen, und möchten einander vergiften um ein Unterbett, 
das ihnen beim Aufftreich überboten wird. — Verdammen den 
Sadducder, Der nicht fleißig genug indie Kirche kommt, und berech: 
nen ihren Judenzins am Altare — fallen auf die Kniee, bamit fie 
ja ihren Schlamp ausbreiten koͤnnen — wenden Fein Auge von 


dem Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Perruͤcke frifirt if. — 
Fallen in Ohnmacht, wenn fie eine Sans bluten fehen, und 
Hatfchen in die Hande, wenn ihr Nebenbuhler banferott von 
der Börfe geht — — fo warın ich ihnen die Hand drüdte — 
„nur noch einen Tag“ — Umfonft! — Ind Loch mit dem 
Hund! — Bitten! Schwüre! Thranen! Auf den Boden ftampfend.) 
Höfe und Teufel! 

Spiegelberg. Und um fo einpaar taufendlaufige Ducaten — 

Moor. Nein! ih mag nicht daran benfen! — Ich foll meinen 
Leib preffen in eine Schnürbruft, und meinen Willen fchnüren 
in Sefeße. Das Geſetz hat zum Schnediengang verborben, was 
Adlerflug geworden wäre. Das Geſetz hat noch Beinen großen 
Mann gebildet, aber die Freiheit brütet Koloffe und Ertres 
mitäten aus. — Ah! daß der Geiſt Hermanns noch. in der 
Aſche glimmte! — Stelle mich vor ein Heer Kerle wie ich, 
und aus Deutfchland foll eine Republik werben, gegen die 
Rom und Sparta Nonnenklöfter ſeyn follen. (Er wirft den Degen 
auf den Tiſch und fleht auf.) 

Spiegelberg Canffpringend). Bravo! Braviffimo ! Du bringft 
mich eben recht auf dad Chapitre. Ich will dir was ind Ohr 
fagen, Moor, bad fchon lang’ mit mir umgeht, und du bift der 
Mann dazu — fauf, Bruder fauf! — wie wars, wenn wir 

den würden und das Königreich wieder aufs Tapet brachten! 

JAen gber fag’, ift das nicht ein fehlauer und herzhafter Plan? 
Bir Iaffen ein Manifeft ausgehen in alle vier Enden der Welt, 
und citiren nad Paldftina, was fein Schweinefleifh ift. Da 
beweif ich num durch triftige Documente, Herodes, der Vierfürft, 
fep mein Großahnherr gewefen, und fo ferner. Das wird ein 
Victoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder ind Trodne kommen 
und Serufalen wieder aufbauen dürfen. Jetzt frifch mit den 
Türken aus Afien, weils Eifen noch warm iſt, und Sedern 
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gehauen auf dem Libanon, und Schiffe gebaut, und geſchachert 
mit alten Borten und Schnallen das ganze Volk. Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn laͤchelnd bei der Sand). Camerad! mit deu 
Narrenftreichen ifl’d nun am Ende. 

Spiegelberg (fugig),. Pfui, du wirft doch nicht gar den 
verlorenen Sohn fpielen wollen ? Ein Kerl wie du, der mit dem 
Degen mehr auf die Gefichter gefrißelt hat, als drei Subſti⸗ 
tuten in einem Schaltjiahr ins Befehlbuch ſchreiben! Soll ich 
dir von der großen Hundsleiche vorerzählen? Hal ich muß dir 
nur dein eigened Bild wieder vor dich rufen, das wird Feuer 
in deine Adern blafen, wenn dich fonft nichts mehr begeiftert. 
Weißt du noch, wie die Herren vom Eollegio deiner Dogge 
dad Bein hatten abichießen laffen, und du zur Revanche ließeſt 
ein Zaften ausfchreiben in der ganzen Stadt. Man fchmollte 
über dein Nefeript. Uber du nicht faul, läffeft alles Fleiſch auf: 
kaufen in ganz L.., daß in acht Stunden Fein Knochen mehr zu 
nagen ift in der ganzen Rundung, und die Fiſche anfangen im 
Preiſe zu fteigen. Magiftrat und Bürgerfchaft düffelten Rache, 
Wir Burfche, frifch heraus zu fiebzehnhundert, und Du an der 
Spike, und Mepger und Schneider und Kramer hintenher, und 
Wirth? und Barbierer und alle Zünfte, und fluhen, Sturm 
au laufen wider die Stadt, wenn man den Burfchen ein Haar 
kruͤmmen wollte. Da ging's aus, wies Schießen gu Hornberg, 
and mußten abziehen mit langer Nafe. Du lafleft Doctores 
fommen ein ganzes Concilium, und botft drei Ducaten, wer 
dem Hunde ein Necept fchreiben würde. Wir forgten, die Her: 
ren werden zu viel Ehre im Leibe haben und Nein fagen, und 
hatten's fchon verabredet, fie zu forciren. Aber das war unnöthig, 
die Herren fchlugen fih um die drei Ducaten, und fam’s im 
Abſtreich herab auf drei Baken; in einer Stunde find zwölf 
Necepte gefchrieben, daß dad Thier auch bald darauf verredte, 


Mosr, Schänbliche Kerle! 

Spiegelberg. Der Leihenpomp ward veranftaltet in aller 
Pracht, Sarmina gab’s die ſchwere Meng’ um den Hund, und 
zogen wir aus des Nachts gegen Taufend, eine Laterne im 
der einen Hand, unſern Raufdegen in der andern, und fo 
fort durch die Stadt mit Slodenfpiel und Geklimper, bis ber 
Hund beigefebt war. Drauf gab's ein Freien, das währte bie 
an den lichten Morgen, da bedankteſt du dich bei den Herren 
für dad herzliche Beileid, und ließeſt das Kleifch verkaufen 
um’s halbe Geld. Mort demavie! da hatten wir bir Mefpect, 
wie eine Sarnifon in einer eroberten Feftung — 

Moor. Und du Ihamft dich nicht, Damit groß gu prahlen ? 
Haft nicht einmal fo viel Scham, dich diefer Streiche zu ſchaͤmen ? 

Spiegelberg. Geh’, geh'! Du bift nicht mehr Moor, 
Weißt du noch, wie taufendmal du, die Flafche in der Hand, 
den alten Silzen haft aufgezogen, und gefagt: er foll nur 
darauf 108 fchaben und fcharren, du wolleft dir Dafür bie 
Gurgel abfanfen. — Weißt du auch noch? he? weißt du noch 3 
D du beillofer, erbarmlicher Prahlhans! das war noch maͤnn⸗ 
lich gefprochen und edelmännifch, aber — 

Mosr. Verflucht ſeyſt du, daß du mich daran erinnerftl 
verflucht ich, daß ich es ſagtel Aber es war nur im Dampfe 
des Weind, und mein Herz hörte nicht, was meine Zunge 
prahlte. 

Spiegelberg (chuͤttelt den Koph. Nein! nein! nein! das 
kann nicht ſeyn. Unmöglich, Bruder, das kann dein Ernſt nicht 
ſeyn. Sag’, Bruͤderchen, iſt es nicht die Noth, die dich fo 
fimmt? Komm’, la dir ein Stüdckhen aus meinen Buben- 
jahren erzählen. Da hatt? ich neben meinem Haus einen Gra⸗ 
ben, der, wie wenig, feine acht Schub breit war, wo wir Buben 
ung in die Wette bemühten, hinüber zu fpringen. Aber das 
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war umfonft. Pflumpfl! lagſt bu, und ward ein Geziſch und 
Gelächter über dir, und wurdeft mit Schneeballen gefchmiffen 
über und über. Neben meinem Haus lag eined Jaͤgers Hund 
an einer Kette, eine fo biffige Beftie, die dir die Mädels wie 
der Blitz am Modzipfel hatte, wenn fie ſich's verfahn und zu 
nah’ dran vorbeiftrichen. Das war nun mein Seelengaudium, 
den Hund überall zu neden, wo ich nur Fonnte, und wollt’ halb 
frepiren vor Lachen, wenn mich Dann dag Thier fo giftig an: 
fiierte, und fo gern auf mich losgerannt wäre, wenn's nur 
gekonnt hätte. — Was gefchieht? Ein andermal mad’ ich's 
ihm auch wieder fü, und werf ihn mit einem Stein fo derb 
an die Rippen, daß er vor Wuth von der Kette reißt und auf 
mich dar, und ich, wie alle Donnerwetter, reiß aus und davon 
— Tauſend Schwernoth! da ift.dir juft der vermaledeite Gra⸗ 
ben dazwifhen. Was zu thun? der Hund ift mir hart an 
den Ferien und wüthend, alfo kurz refolvirt — einen Anlauf 
genommen — drüben bin ih, Dem Sprung hatt? ich Zeib und 
Leben zu danken, die Beſtie hätte mich zu Schanden geriffen. 

Moor, Aber wozu jetzt das? 

Spiegelberg. Dazu — daß du ſehen ſollſt, wie die Kräfte 
wachſen in der Roth. Darum la? ich mir's auch nicht bange 
ſeyn, wenn's aufs Aeußerſte fommt. Der Muth wächst mit 
der Gefahr! die Kraft erhebt fih im Drang. Das Schidfal 
muß einen großen Mann aus mir haben wollen, weil’s mir 
fo quer durch den Weg ftreicht. 

Moor (ärgerlich), Ich wüßte nicht, wozu wir den Muth 
noch haben follten und noch nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. So? — Und du willft alfo deine Gaben in 
dir verwittern lafen? dein Pfund vergraben? Meint du, 
deine Stinfereien in Leipzig machen die Granzen des menfch: 
lichen Witzes aus? Da laſſ' und erft in die große Weli kommen. 


Paris und London! — wo man Ohrfeigen einhandelt, wenn 
man einen mit dem Ramen eines ehrlihen Mannes grüßt. 
Da iſt ed au ein Seelenjubilo, wenn man dad Handwerk 
ind Große prakticirt. — Du wirft gaffen! du wirft Augen 
machen! Wart’, und wie man Handfchriften nachmacht, Würfel 
verdreht, Schlöffer aufbricht und den Koffern das Eingemweide 
ausfhättet — das ſollſt du noch von Spiegelberg lernen! 
Die Sanaille fol man an den nächften beiten Galgen Enüpfen, 
die bei geraden Fingern verhungern will. 

Mesor (ierſireut) Wiet Du haſt ed wohl gar noch weiter 
gebracht ? 

Bpiegelberg. Ich glaube gar, du fekeft ein Mißtrauen 
in mid. Wart', laff’ mich ef warm werden! du follft 
Wunder ſehen; dein. ie ruchen fol ſich im Schädel um: 
drehen, wenn mein Big in die Wochen kommt. — 
(Steht auf, Hipis.) Wie ed fich aufhellt in mir! Große Ges 
danken daͤmmern auf in meiner Seele! Niefenplane gähren 
in meinem fchöpferifhen Schädel, Verfluchte Schlaffucht, cn 
vorn Kopf ſchlagend) die bisher meine Kräfte in Ketten flug, 
meine Ausfihten fperrte und fpanntel Ich erwahe, fühle, 
wer ich bin — wer ich werden muß! 

Mosr. Du bift ein Narr, Der Wein beamarbafi rt aus 
deinem Gehirne. 

Spiegelberg CHigiger). Spiegelberg, wird es heißen, kannſt 
. du hexen, Spiegelberg? Es ift Schade, daß du Fein General 
worden bift, Spiegelberg, wird der König fagen, du hätteft 
die Defterreicher durch ein Knopfloch gejagt. Fa, hör ich die 
Doctord jammern, es ift unverantwortlich, daß der Mann - 
nicht die Medicin ftudirt hat, er hätte ein neues Kropfpulver ie 
erfunden. Ah! und daß er das Camerale nicht zum Fach ge- 
nommen hat, werden die Sully's in ihren Cabinetten feufzen, 
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er hätte aus Steinen Louisd'ors hervorgezaubert. Und Spie- 
gelberg wird es heißen in Dften und Weften, und in den Koth 
mir euch, ihr Memmen, ihr Kröten, indeß Spiegelberg mit 
auögefpreiteten Slügeln zum Tempel des Nachruhms empor: 
fliegr. 

Maor. Glück auf den Weg! Steig’ du auf Schandfänten 
zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner vaͤterlichen 
Haine, in den Armen meiner Amalia lockt mich ein edler Der: 
gnügen. Schon die vorige Woche dab’ ich" meinem Water um 
Vergebung gefchrieden, Hab’ ihm nicht den kleinſten Umſtand 
verfchwiegen, und mo Aufrichtigfeit ift, ift auch Mitleid und 
Hilfe. Laſſ' und Abfchied nehmen, Moriz. Wir fehen ung 
heut’ und nie mehr. Die Poſt ift angelangt. Die Vheeihung 
meines Vaters iſt ſchon innerhalb dieſer Stadtmanern. 


Schweizer. Grimm. Roller. Schufterle. Razmann 
treten auf. 


Roller, Wißt ihr an, daB man und auskundſchaftet? 

Grimm. Daß wir feinen Augenblick fiher find, aufgeho⸗ 
ben zu werden? 

Moor. Mich mwundert’d nicht. Ed gehe, wie ed will 
Saht ihr den Schwarz nicht? fagte er von feinem Briefe, den 
er an mich hätte? 

Roller. Schon lange fucht er dich, ich vermuthe fo etwas. 

Moor, Mo ift er? wo, wo? WI eilig fort.) 

Roller. Bleib’! wir haben ihn hieher befchieden. Du 
zitterſt? — 
Moor Sch zittre nicht. Warum ſollt' ich auch zittern! 
Sameraden! diefer Brief — Freut euch mit mir! Sch bin der 
Blüklichfte unter der Sonne, warum ſollt' ich zittern? 
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Schwarz tritt auf. 
Mostr (fliege ihm entgegen). Bruder! Bruder! ben Brief! 


: den Brief! 


Sihwarz (gibt ihm den Brief, den er Haflig aufbricht). Was 
it die? wirft du nicht wie die Wand? 

Mose. Meines Bruders Hand! 

Schwarz. Mad treibt denn ber Spiegelberg? 

Srimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht Geftus wie 
beim Sanıt Veitd: Tanz. 

Schufterle. Sein Verſtand geht im Ring herum. Ih 

glaub’, er macht Verſe. 

KRazmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! — Die Beltie 
bört nicht. 

Grimm (ſchuͤttelt ihn). Kerl! traͤumſt du, oder —? 

Spiegelberg (der fih die ganze Zeit über mit den Pantomimen 
eined Projectmachers im Stubeneck abgearbeitet bat, ſpringt wild auf) 
La Bourse ou la vie! (und padt Schweisern an der Gurgel, der 
isn gelaffen an die Wand wirft, — Moor laͤßt den Brief fallen unrd 
rennt hinaus. Alle fahren auf). 


Roller (ihm nachj. Moor! wonaus, Moor? mas beginnft du? 

Grimm. Was bat er? was that er? Er ift bleich wie 
die Leiche. 

Schweizer. Das müſſen fchöne Neufgkeiten ſeyn! Lam 
doch fehen! 

Roller (nimmt den Brief von der Erde und Lied), 

„Unglüdlicher Bruder!” der Anfang Klingt luſtig. „Nur 
„gürzlich muß ich dir melden, daß beine Hoffnung vereitelt 
„iſt — du fol hingehen, läßt dir der Vater fagen, wohin 
„dich deine Echandthaten führen. Auch, fagt er, werdeft du 
„bir keine Hoffnung machen, jemald Gnade zu feinen Füßen 
„su erwimmern, wenn Du nicht gewärtig fepn wolleft, im 
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„unterften Gewölbe feiner Thürme mit Waller und Brod 
„fo lange tractirt zu werden, bis deine Haare wachfen mie 
„Adlerfedern, und Deine Nägel wie Vogelflauen werben. Das 
„find feine eigenen Worte. Er befiehlt mir, den Brief zu 
„fehließen. Lebe wohl auf ewig! Ich bedaure dih — 
Franz von Moor.” - 

Schweizer. Ein zuderfüßes Bruͤderchen! In der That! 
— Franz heißt die Sanaille? Ä 

: Spiegelberg (fachte berbeifchleichend). Mon Waſer und Brod 
iſt die Rede? Ein ſchoͤnes Leben! Da hab' ich anders für 
euch geſorgt! Sagt’ ich's nicht, ich müßt” am Ende für euch 
alle denten ? 

Schweizer. Was fagt der Saafötopf 9 der-Efel will für 
und alle denken? 

Spiegelberg. Hafen, Krüppel, lahme Hunde feyd ihr 
alle, wenn ihr das Herz nicht habt, etwas Großes zu wagen! 

Roller. Nun, dad wären wir freilich, du haft recht! — 
aber wird ed und auch aus diefer vermaledeiten Rage reißen, 
was du wagen wirft? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem ſtolzen Gelächter. Armer Tropf, 
aus diefer Lage reißen? hahahal aus diefer Rage reifen? — 
und auf mehr raffinirt dein Zingerhut voll Gehirn nicht? 
und damit trabt deine Mähre zum Stelle? Spiegelberg müßte 
ein elender Kerl feyn, wenn er mit dem nur anfangen wollte, 
Zu Helden, ſag' ih dir, zu Zreiberren, zu Zürften, zu 
Göttern wird’d euch machen! 

Razmann. Das iſt viel auf Einen Hieb, wahrlih! Aber 
ed wird wohl eine baldbrechende Arbeit ſeyn, den Kopf wird's 
wenigfteng koſten. 

Spiegelberg. Es will nichts ald Muth, denn was den 
Witz betrifft, den nehm’ ich ganz über nich. Muth fag’ ich, 
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Ehweizer! Muth! Noller, Grimm, Razmann, Schufterle! 
Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn’d nur das ift — Muth hab’ 
ih genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu gehen. 

Schufterte Muth genug, mich unterm lichten Balgen 
mit dem leibhaftigen Teufel um einen armen Sünder zu balgen. 

Spiegelberg. Eo gefällt mir's! Wenn ihe Muth habt, 
tret’ Einer auf und fag’: er habe noch etwas zu verlieren, 
und nicht Alles zu gewinnen! 

Schwarz. Mahrhaftig, da gäb's Manches zu verlieren, 
wenn ich daB verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen habe! 

RBazmann. Ga, zum Teufel! und Manches zu gewinnen, 
wenn ich dad gewinnen wollte, was ich nicht verlieren kann. 

Schufterie. Wenn ich dad verlieren müßte, was ich auf 
Borgs auf dem Leibe trage, fo hatt? ich allenfalls morgen 
nichtd mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alſo denn! (Er ftelit ich mitten unter fie mit be: 
fehreörentem Ton.) Wenn noch ein Tropfen deutfchen Helden: 
bintes in euren Adern rinnt — kommt! Wir wollen ung in 
den böhmifchen Wäldern niederlaffen, dort eine Räuberbande 
zufanımenziehen und — Was gafft ihr mih an? — iſt euer 
bischen Muth fchon verdampft? 

Roller. Du bift wohl nicht der erfte Gauner, der über 
den hohen Galgen weggefehen hat — und doch — Was hätten 
wir fonft noch für eine Wahl übrig? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu wählen! 
Wollt ihr im Schuldthurme fteden und zufammenfchnurren, 
bis man zum jüngften Tag pofaunt? wollt ihr euch mit der 
Schaufel und Haue um einen Biffen froden Brod abqualen? 
wollt ihre an der Leute Fenſter mit einem Bänkelfängerlied 
ein mageres Almofen erpreffen? oder wollt ihre zum Kalbsfell 

Schillers ſämmtl. Werte, I 
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ſchwoͤren — und da ift erit noch die Frage, ob man euren 
Geſichtern traut — und dort unter der milzfüchtigen Laune 
eines gebieterifchen Corporald das Fegfeuer zum voraus ab: 
verdienen? oder bei Elingendem Spiel nad dem act der 
Trommel fpagteren gehen? vder im Gallioten-Paradies das 
ganze Eifen- Magazin Vulcans hinterherfchleifen? Seht, bad 
habt ihre zu wählen, da iſt es beifammen, was ihr wählen Einnt! 

Rolier. So unrerht hat der Epiegelberg eben nicht. Ich 
hab’ auch melne Plane ſchon zufammen gemacht, aber fie 
treffen endlich auf eind, Wie wär's, dacht’ ich, wenn ihr 
euch hinfegtet, und ein Taschen: ——— einen Almanach, 
oder fo was Aehnliches um eire ‚und un den lieben 
Groſchen recenfirtet, wie's wirklich Mode iſt? < 

Schufterle. Zum Henker! ihe vathet' nah zu meinen 
Projecten. Ich dachte bei mir felbft, wie, wenn du ein Ptetiſt 
würdeſt und wöchentlich Deine Erbauungsſtunden bielteft? 

Grimm. Getroffen! und wenn dad nicht geht, ein Atheift! 
Mir könnten die vier Evangeliften aufd Maul feblagen, ließen 
unfer Buch durch den. Scrinder verbrenuen, und fo ging's 
reißend ab. 

,Razmann. Dder zögen wir wider die Franzofen zu Felde 
— ich kenne einen Doctor, der fih ein Haus von purem Queck⸗ 
filber gebaut bat, wie dad Gpigrammı auf der Hausthür Inutet. 

Schweizer (ſieht auf und gibt Spiegelberg die Hand), Moritz, du 
bift cin großer Mann! — oder ed Bat ein blindes Schwein 
eine Eichel gefunden. 

Schwarz. Mortrefflibe Plane! hennete Gewerbe! Wie 
doch die großen Geiſter ſympathiſiren! Jetzt fehlte nur. noch, 
dab wir Weiber und Kupplerinnen würden. \ 

Zpiegelberg. Poſſen! Pollen! Und was bindert’d, daß 
ihr nicht das Meifte in Einer Perfon ſeyn Könnt? Mein Plan 
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wird euch immer am hoͤchſten pouffiren, und ba habt ihr 
noch Ruhm und tinjterblichkeit! Seht, arme Schluder! auch 
fo weit. muß mean binansdenfen! auch auf den Nachruhm, 
das füße Gefühl von Unvergeßlichkeit — 

Roller. Und obenan tin der Lifte der ehrlihen Leute! 
Du bift ein Meifterredner, Spiegelberg, wenn’s darauf ans 
fommt, aus einem ehrliden Manne einen SHallunfen zu 
machen — Aber fag’ doch einer, mo der Moor bleibt? 

Spiegelberg. Ehrlich fagft du? Meinft bu, Du ſeyſt 
nachher weniger 4 als du jetzt biſt? Was heißeſt du ehr⸗ 
ih? Rechen Fi ein Drittieil ihrer Sorgen vom Halſe 
fhaffen, die ihnen nur den goldnen Schlaf verfcheuchen, das 
fiodende Geld in Umlauf bwingen, das Gleichgewicht ber 
Güter wieder berftellen, mit Einem Wort, dag goldne Alter 
wieder zurüdrufen, dem lieben Gott von manchem läftigen 
Koftgänger helfen, ihm Krieg, Peſtilenz, theure Zeit und 
Doctor erſparen — flehft du, Das heiß’ ich ehrlich feyn, 
das heiß ich ein würdiges Wertzeng in ber Sand der Vor: 
fehung abgeben, — und fo bei jedem Braten, den man ißt, 
den ſchmeichelhaften Gedanken zu haben: den haben dir deine 
Finten, dein Zöwenmuth, deine Nachtwachen erworben — 
von Groß und Klein refpectirt zu werden — 

Koller. Und endlich gar bei lebenbigem Leibe gen Himmel 
fahren, und troß Sturm und Wind, troß dem gefräßigen 
Magen der alten Urahne Zeit unter Sonn’ und Mond und 
allen Firfternen ſchweben, wo felbft die unvernünftigen Vögel 
des Himmels, von edler Begierde herbeigelockt, ihr himmliſches 
Concert muficiren, und die Engel mit Schwaͤnzen ihr hoch⸗ 
heiliges Synedrium halten? nicht wahr? — nnd wenn Mo: 
narchen und Potentaten von Motten und Würmern verzehrt 
werden, die Ehre haben zu dürfen, von Jupiters koͤniglichem 
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Vogel Bitten anzunehmen? — Moriz, Moriz, Moriz ! nimm: 
dich in Acht! nimm dich in Acht vor dem dreibeinigen Thiere! 
Spiegelberg. Und dag fchredt dich, Haſenherz? Iſt doch 
fhon mandes Univerfalgente, das die Welt hätte reformiren 
fönnen, aufdem Schindanger verfault, und fpricht man nicht 
von fo einem Jahrhunderte, Sahrtaufende lang, da mancher 
König und Kurfürft in der Gefchichte überhüpft würde, wenn 
fein Sefchichtfchreiber die Küde in der Succeflionsleiter nicht 
fheute, und fein Buch dadurch nicht um ein paar Dctavfeiten 
gewönne, die ihm der Verleger mit baarem Gelde bezahlt — 
Und wenn dic der Wanderer To hin und her fliegen fieht im 
Winde — der muß auch Fein Wafler im Hirn gehabt haben, 
brummt er in den Bart, und feufzt über die elenden Zeiten. 
Schweizer (klopft ihm auf die Achſel). Meifterlih, Epiegel: 
berg! meifterlih! Was, zum Teufel, fteht ihr da und zaudert? 
Schwarz. Und la ed auch Proftitution heißen — was 
folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall immer ein Pülver: 
chen mit fich führen, das einen fo im Stillen über’n Acheron 
fördert, wo Fein Hahn darnach kraͤht! Nein, Bruder Moriz! 
dein Vorſchlag ift gut, fo lautet auch mein Katechismus. 

Shufterte Blig! Und der meine nicht minder. Spiegel: 
berg, du haft mich geworben. 

Razmann. Du. haft, wie ein anderer Drphend, die heu: 
lende Beftie, mein Gewiſſen, in den Schlaf gefungen. Nimm 
mich ganz, wie ich da bin! 

Grimm. Si omnes consentiunst ego non dissentio. Wohl: 
gemerft, ohne Komma. Es iſt ein Aufftreih in meinem 
Kopf: Pietiften — Quadfalber — Necenfenten und Gauner. 
Wer am meiften bietet, der bat mich. Nimm diefe Hand, Moriz! 

Roller, Und auch du, Echweizer? (Gibt Spiegelberg bie 
rechte Sand.) Alſo verpfand’ ic meine Seele dem Teufel. 
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Spiegelberg. Und deinen Namen den Eternen! Was 
liegt daran, wohin auch die Seele fahrt? Wenn Schaaren 
vorausgefprengter Couriere unfere Niederfahrt melden, daß fi 
die Satane feittäglich herauspußen, ſich den taufendjährigen 
Ruß and den Wimpern ftäuben, und Myriaden gehörnter 
Köpfe aus der rauchenden Mündung ihrer Schwefel:Kamine 
hervorwachſen, unfern Einzug zu fehen! Gameraden! (auf: 
gefprungen) frifh auf, Sameraden! was in der Welt wiegt 
diefen Rauſch des Entzüdens auf! Kommt, Sameraden ! 

Roller, Sachte nur! fachte! Wohin? dad Thier muß 
auch feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg (siftig), Was predigt der Zauderer? Stand: 
nicht der Kopf fihon, ehe noch ein Glied fich regte? Folgt, 
Sameraden! 

Roller. Gemach, fag’ ih. Auch die Freiheit muß ihrem 
Herrn haben. Ohne Oberhaupt gingen Rom und Eparta zu 
Grunde. 

Spiegelberg (gefhmettisy. Ga — haltet — Moller fagk 
reht. Und das muß dis erlenchteter Kopf ſeyn. Verſteht 
ihr? ein feiner, politifher. Kopf muß dag ſeyn. Ja, wenn ic 
mir’3 denke, was ihr vor einer Stunde waret, was ihr jetzt 
ſeyd, — durch Einen glüdlihen Gedanfen ſeyd — Ja, freis 
ih, freilid müßt ihr einen Shef haben — Und wer diefen 
Gedanfen entfponnen,, fagt, muß dag nicht ein erleuchteter 
politifcher Kopf feyn ? 

Boller. Wenn fih’3 hoffen ließe — träumen ließe — 
aber ich fürdhte, er wird es nicht thun. 

Spiegelberg Warum niht? Sag's keck heraus, Freund! 
— So ſchwer es ift, da3 fampiende Ehiff gegen die Winde 
zu lenken, fo ſchwer fie auch drüdt, die Laft der Kronen — 
ſag's unverzagt, Roller! — vielleicht wird er’d doch thun. 
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Rotler. Und led iſt das Banze, wenn er’3 nicht thut. 
Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele. 

Spiegelberg (unwillig von Ihm weg). Stockfiſch! 

Moor Ciritt Herein in vollder Bewegung, und Liuft heftig im Zimmer 
auf und nicder, ‚mit fich ſelber). Menfhen — Menfhen! falfcher 
beuchlerifhe Krokodilbrut! Ihre Angen find Waffer! ihre 
Herzen find Erz! Küſſe auf den Lippen! Echwerter im Bn: 
fen! Löwen und Leoparden füttern ihre ungen, - Raben 
tifchen ihren Kleinen auf dem Aas, und Er, Cr, — Bos- 
beit hab’ -ich dulden gelernt, kann dazu lächeln, wenn mein 
erboster Feind mir mein eigen Herzblut zutrinkt — aber 
wenn Blutliebe zur VBerrätherin, wenn Vaterliebe zur Me: 
gäre wird: o fo fange Feuer, männliche Selaffenheit! ver: 
wilde zum Tiger, fanftmüthiges Lamm! und jede Safer 
recke fih auf zum Grimm und Verderben! 

Botler, Höre, Moor! was denfft du davon? Gin Raͤu⸗ 
berieben ift doch auch beffer, als bei Wafler und Brod im 
anterften Gewölbe der Thürme? 

Moor Warum ift dieſer Geiſt nicht in einen Tiger ge- 
fahren, der fein wütbendes Gebiß in Menfchenfleifh haut? 
Iſt das Vatertreue? ift das Liebe für Liebe? Ich möchte ein 
Bär feyn und die Bären des Nordlands wider dies mörderifche 
Geſchlecht anhetzen — Neue, und Feine Gnade! — D, ich möchte 
den Ocean vergiften, daß fie den Tod aus allen Quellen faufen! 
Dertrauen, unüberwindliche Zuverfiht, und fein Erbarmen! 

Roller, So höre doch, Moor, was ich dir faye! 

Moor, Ed iſt unglaublich, es tft ein Tranm, eine Täufchung 
— So eine rührende Bitte, fo eine lebendige Schilderung des 
Elends und der zerfließenden Reue — die wilde Beitie wär’ 
m Mitleid zerſchmolzen; Eteine hätten Thranen vergoſſen, 
und doch — man würde es für ein boshafres Pasquil aufs 


Menfchengefchleht halten, wenn ich's ausfagen wollte — 
und doch, doch — 9, daß ich durch die ganze Natur das 
Horn des Anfruhrd blafen koͤnnte, Luft, Erde und Meer 
wider das Hyaͤnengezücht ind Treffen zu führen! 

Srimm. Höre doch, höre! ver Nafen börft du ja nicht. 

Moor. rg, weg von mir! Sft bein Name nicht Menſch? 
hat dich das Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, 
du mit dem Menſchengeſicht! — Ich hab’ ihn fo unausſprech⸗ 
lich gelicht! fo liebte Fein Sohn; ich hätte taufend Leben für 
ibn — (Schaͤumend auf die Erde fiampiend.) Ha! wer mir jebt ein 
Schwert in die Hand gäbe, diefer Dtternbrut eine brennende 
Wunde zu verfeßen! wer mir fagte, wo ich dad Herz ihres 
Lebens erzielen, zermalmen, zernichten — er ſey mein Freund, 
wein Engel, mein Gott — ih will ihn anbeten! 

Beller. Eben diefe Freunde wollen ja wir feyn, laſſ' dich 
doch weifen! 

Schwarz Komm mit und in die böhmifchen Wälder! 
Mir wollen eine Näuberbande fammeln, und du — (Moor 
fiert Ihn ame 

Sdhweizer. Du ſollſt ımfer Hauptmann fepn! du müßt 
unfer Hauptmann feyn! 

Spiegelberg (wirft fih wild in einen Seen... Sklaven und 
Memmen! 

Mor. er blies dir Dad Wort ein? Höre, Kerl! cindem 
er Rollern Hart ergreift) Dad haft du nicht ans deiner Menſchen⸗ 
feele hervorgeholt! wer blies dir dad Wort ein? Ja, bei dem 
taufendarmigen Tod! das wollen wir! das müffen wir! der 
Gedanke verdient Vergötterung — Näuber und Mörder! — 
So wahr meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 


Alte (mit laͤrmendem Geſatrei). Es lebe der Hauptmann! 
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I a,b 

Spiegelberg Cauffpringend, vor fih). Bis ich ken 

Moor. Giehe, da fällt’3 wie der Staar von. meinen 
Augen! was für ein Thor ih war, daß ich ind Käficht zu⸗ 
rüd wollte! — Mein Geijt dürftet nach Thaten, mein Athem 
nah Sreiheit, — Mörder, Räuber! — Mit diefem Wort 
war das Gefeß unter meine Füße gerollt — Menfchen baben 
Menfchheit vor mir verborgen, da ich an Menfchheit appellirte, 
weg denn von mir, Sympathie und menfchlihe Ehonung !— 
Ich habe Feinen Vater mehr, ich habe Feine Liebe mehr, und 
Blut und Tod foll mich vergeffen Ichren, daß mir jemals 
etwas theuer war! — Kommt, kommt! — 9, ih will mir 
eine fuͤrchterliche Serftreuung mahen — e8 bleibt dabei, ich 
bin euer Hauptmann! und „Glück zu” dem Meifter unter 
euch, der.am wildeften fengt, am graßlichften niordet, denn 
ich fage euch, er foll Königlich belohnt werden — Tretet her 
um mich ein Jeder, und fhwört mir Treue und Gehorfam 
zu bis in den Tod! — Echwört mir das bei diefer maͤnn⸗ 
lihen Rechte! 

Alle (geben ihm die Hand). Wir fchwören dir Treue und 
Gehorſam bis in den Tod! 

Moor. Nun, und bei diefer männlichen Rechte, ſchwoͤr' 
ich euch hier, treu und ftandhaft euer Hauptmann zu bleiben 
bis in den Tod! Den foll diefer Arm gleich zur Leiche machen, 
der jemals zagt oder zweifelt, oder zurüdtritt! Ein Gleiches 
widerfahre mir von Jedem unter euch, wenn ich meinen 
Schwur verlege! Seyd ihr's zufrieden? (Spiegelberg laͤuft wuͤthend 
auf und nieder.) 

Alle (mit aufgeworfenen Bũten). Mir ſind's zufrieden. 

Moor. Nun denn, fo laßt und gehen! Fürchtet euch nicht 
vor Tod und Gefahr, denn über ung waltet ein unbeugſames 
Fatum! Jeden ereilet endlich fein Tag, es fey auf dem weichen 
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Kiffen von Flaum, oder im rauhen Gewühle bed Gefechtes, oder 
auf offenem Galgen und Mad! Eins davon ift unfer Ehidfal! 
(Sie gehen ab.) 
Spiegelberg CGhnen nachfepend, nad) einer Paufe). Dein Regiſter 
hat ein Loch. Du Haft das Gift weggelaffen. (Ab.) 


Dritte Scene. 


Im Mooriſchen Schloß. Amaliend Zimmer. 


Stans. Amalia. 


Stanz Du fiehft weg, Amalia? Verdien' ich weniger 
ald der, den der Vater verflucht hat? 

Amalia. Weg! — Ha des liebevollen, barmbergigen 
Vaters, der feinen Sohn Wölfen und Ungeheuern preisgibt! 
Daheim labt er fih mit füßem koͤſtlichem Wein und pflegt 
feiner morfhen Glieder in Kiffen von Eider, während fein. 
großer, herrlicher Sohn darbt — Schaͤmt eu, ihre Unmenſchen! 
ſchamt euch, ihr Dracdenfeelen, ihr Schande der Menfchpeit! 
— feinen einzigen Sohn! 

Stanz. Ich dachte, er hätt? ihrer zwei. 

Amalia, a, er verdient foldhe Söhne zu haben, wie 
du bift. Auf feinem Todbette wird er umfonft die welfen 
Hände ausftreden nach feinem Karl, und fhaubernd zurüd: 
fahren, wenn er die eisfalte Hand feined Franzens faßt — 
O, es iſt füß, es ift köftlich füß, von deinem Vater verflucht 
zu werden! Sprich, Franz, liebe brüderlihe Eeele! was muß 
men thun, wenn man von ihm verflucht ſeyn will? 


4% 


Stanz. Du fhmärnft, meine Liebe, du bift zu bedauern. 

Amalia. D ich bitte dich — bedauerft du deinen Bru- 
der? — Nein, Unmenfh, du haffeft ihn! du haffeft mich 
doch auch? 

Sranz. Sch liebe dich, wie mich felbft, Amalia! 

Amalia. Wenn du mich liebft, Fannft du mir wohl eine 
Bitte abichlagen? 

Stanz. Keine, Feine! wenn fie nicht mehr ift, ald mein 
Leben. 

Amalia. D, wenn dad iſt! Cine Bitte, die du fo leicht, 
fo gern erfüllen wirft — (nei) Haffe mih! Ich müßte feuer: 
roth werden vor Scham, wenn ih an Karin denke, und mir 
eben einfiele, daß du mich nicht haſſeſt. Du verfprihft mir's 
doch? Jetzt geh?’ und la mich, ich bin fo gern allein! 

Stanz. Allerliebſte Traumerin! wie fehr bewundere ich 
dein fanftes, liebevolled Herz. Hier, hier herrfchte Karl wie 
ein Gott in ſeinem Tempel, Karl ftand vor dir im Wachen, 
Karl regierte in deinen Träumen, die ganze Schöpfung 
fehten bir nur in den Einzigen zu zerfließen, den Cinzigen 
widerzuftvahlen, den Ginzigen Dir entgegen zu-tönen. 

Amalia (imma). Ya wahrhaftig, ich geſteh' ed. Euch 
Barbaren zum Trotz will ich's vor aller Welt geftehen — 
ich liebe ihn! 

Stanz, Unmenſchlich, grauſam! Diefe Liebe fo zu be⸗ 
Ishnen! Die zu vergeffen — 

Amalia (auffagrend). Was, mich vergeffen ? 

Stanz Hatteft du ihm nicht einen Ring an den Finger 
geſteckt? einen Diamantring, zum Unterpfand deiner Tree? — 
Freilich nun, wie kann auch ein Jüngling den Weizen einer 
Metze Widerftand thun? Wer wird's ihm auch verbenten, da 
ibm fonft nichts mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte 
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ke ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren Lteblofungen, 
ihren Umarmungen? 

Amalia (auſgebracht). Meinen Ring einer Mepe? 

Stanz. Pfui, pfui! das ift fchändlih. Wohl aber, wern’s 
nur das wäre! Ein Ming, fo koftbar er auch ift, ift im 
Grunde bei jedem Juden wieder zu baden — Vielleicht mag 
ihm die Arbeit daran nicht gefallen haben, vielleicht hat er 
einen fchönern dafür eingehanbelt. 

Amalia ıbeftig). Aber meinen Ming — ich fage mei: 
nen Ring? 

Stanz. Keinen andern, Amalie — Ha! folh ein Kleinod, 
und an meinem Finger — und von Amalia! — Bon hier 
font? ihn der Tod nicht geriffen haben — Nicht wahr, Amalia? 
nicht die Koftbarkeit des Diamant, nicht die Kunft ded Ge: 
präges — bie Liebe macht feinen Werth aus — Kiebfted Kind, 
du weineft? Wehe über den, der diefe köftlichen Tropfen aus 
fo himmliſchen Augen preßt — ach, und wenn bu erft Alles 
wüßteft, ihn ſelbſt fäheft, ihn unter der Seftalt ſaͤheſt? — 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geftalt? 

Sranz. Stille, ftille, gute Seele, frage mich nicht ang! 
(Wie vor fih, aber laut.) enn .ed doch wenigftend nur einen 
Schleier hätte, das —5 — Laſtket ſich dem Auge der Welt zu 
entftehlen! Uber da blickt's ſchrecklich durch den gelben, bleifar- 
benen Augenring; ba verräth ſich's im todtenblaffen, eingefalle: 
nen Geficht, und dreht bie Knochen haßlich hervor — da ſtam⸗ 
melt's in der halben, verftümmelten Stimme — ba predigt's 
fürchterlich laut vom zitternden, hinſchwankenden Gerippe — da 
durchwuͤhlt ed der Knochen innerftes Mark und bricht die mann: 
hafte Stärke der Ingend — Pfui, pfui! mir efelt. Nafen, Augen, 
Dhren fhütteln ſich — Du haft jenen Elenden gefehen, Amalia, 
ber in unferm Siechenhaufe feinen Geift auskeuchte, die Scham 
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fchien ihr fhened Auge vor ihm zuzublinzen — du rufteft 
Wehe über ihn aus. Mufe Died Bild noch einmal ganz in deine 
Eeele zurüd, und Karl fteht vor. dir! — Eeine Küffe find 
Deft, feine Lippen vergiften die deinen! 

Amalia (fhlägtinn). Schamloſer Läfterer! 

Franz. Graut dir vor diefem Karl? Efelt dir fchon vor 
dem matten Gemalde? Gch’, gaff’ ihn felbft an, deinen ſchoͤnen, 
englifhen, göttlihen Karl! Geh’, fauge feinen balfamifhen ' 
Athem ein und laſſ' dich von, den Ambrofiadüften begraben, 
die aus feinen Rachen damıpfen! Der bloße Hauch feines 
Mundes wird dich in jenen ſchwarzen, todähnlichen Schwindel 
hauchen, der den Geruch eines berſtenden Aaſes und den 
Anblick eines leichenvollen Walplatzes begleitet. | 

Amatin (wende ihr Geñcht ab), oo 

Franz Welches Aufwallen der Liebe! Welche Wolluft in 
der Umarmung — aber iſt es nicht ungereht, einen Menfchen 
um feiner fliehen Außenfeite willen zu verdammen? Auch im 
elendeften Aefopifhen Krürpel kann eine große, licbenswürdige 
Seele, wie ein U m Schlamme, glänzen. (WoöHaft 
fächend.) Auch aus blatirigen Kippen kann ja die Liebe — 

Freilich, wenn dad Lafter auch die Feften des Charakters 
erfchüttert, wenn mit der Keufchheit auch die Tugend davon 
fliegt, wie der Duft aus der welken Roſe verdampft — wenn 
mit dem Körper auch der Geift zum Krüppel verdirbt — 

- Amalia (ſroh aufipringend). Ha! Karl! num erkenn’ ich dich 
wieder! Dur bift noch ganz! ganz! Alles war Lüge! — Weißt 
du nicht, Böfewict, daß Karl unmöglich das werden kann? 
(Franz fieht einige Zeit tiefinnig, dann dreht er fi:h plöglich, um zu gehen.) 
Wohin fo eilig? fliehſt du vor deiner eigenen Echande? - 

Kranz (mit verhuͤltem Ceiat). Laſſ' mich! la’ mih! — 
meinen Thraͤnen den Lauf laffen — tyrannifcher Vater! den 
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beften deiner Söhne fo hinzugeben dem Elend — der rings: 
umgebenden Schande — la’ mich, Amalia! ich will ihm zu 
Füßen fallen, auf den Knieen will ich ihn befchwören, deu 
‚ apegefprochenen Fluch auf mid, auf mich zu laden — mich zu 
ide — mid — mein Blut — mein Leben — Allee — 

Amalia (fällt ihm um den Hald). Bruder meines Karla! be: 
fier, liebiter Franz! 

Stanz. D Amalia! wie lieb’ ich dich um diefer unerfchütter: 
ten Treue gegen meinen Bruder — Verzeih', daß ich es wagte, 
deine Kiebe auf diefe harte Probe zu ſetzen! — Wie fchön haft 
du meine Wünfche gerechtfertigt! — Mir diefen Thränen, 
diefen Eeufjern, diefem bimmlifchen Unwillen — auch für 


mich, für mich — unfere Seelen ftimmten fo zufammen. ie" 


Amalie. O nein, das thaten fie nie! ' 


Stanz. Ach, fie fimmten fo harmonifch zufammen, ich 
meinte immer, wir müßten Zwillinge feyn! und wäre der 
leidige Unterfchied von außen nicht, wobei leider freilich Karl 
verlieren nınß, wir würden zehnmal verwecfelt. Du biit, 
fagt? ich oft zu mir felbft, ja, du bift der ganze Karl, fein 
Echo, fein Ebenbild! | 
Amalia (ihltteht denKopn. Nein, nein, bei jenem kenſchen 
Lichte des Himmels! Fein Aederchen von ibm, Fein Fünkchen 
von feinem Gefühle — 

Stans. So ganz gleich in unfern Neigungen — die Roſe 
wer feine liebfte Blume — welche Blume war mir über die 
Nofe? Er liebte die Muſik unausfprechlich, und ihr feyd Zeu— 
gen, ihr Sterne! ihr habt mich fo oft in der Todtenftille der 
Naht beim Slaviere belaufcht, wenn Alles um mich bearaben 
Ing in Schatten und Schlummer — und 'wie Fannit du noch 
zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in einer Bollfommen: 
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heit zufammentraf, und wenn die Liebe die namliche ift, 
wie Fönnten ihre Kinder entarter? 

Amalia (fieht in verwundernd an). 

Stanz. Es war ein ftiller, heiterer Abend, ber letzte 2:77 
er nach Reipzig abreiste, da er mid mit fih in jene Laub übe 
nahm, wo ihr oft zufammıenfaßet in Träumen der Liebe — 
ftumm blieben wir lang — zulegt ergriff er meine Haub und 
fprach leife mit Thränen: ich verlaffe Amalia, ich weiß nicht 
— mir ahnet’d, als hieß’ ed auf ewig — verlaf fie nicht, 
Bruder! — fen ihe Freund — ihre Sarl — wenn Karl — 
nimmer — wiederfehrt — (Ex ſtürzt vor Ihr wieder und kuͤht ihr die 
Hand mit Heftigfett.) Nimmer, nimmer, nimmer wirb er wieder: 
kehren, und ic hab's ihm zugefagt mit einem heiligen Gidel 

Amalia (zuruͤckſpringend). Werräther, wie ich dich ertappe! 
Sn eben diefer Laube befhwur er mich, Feiner andern Liebe 
— wenn er fterben follte — Eiehft du, wie gottlod, wie 
abfchenlih du — Geh and meinen Augen! 

Frauz. Du kennſt mich niht, Amalia, du kennſt mich 
gar nicht! 

Amalia. Dich Fenne dich, von jetzt an kenn' ih dich — 
und du wollteft ihm gleich feyn? Bor dir ſollt' er um mid 
geweint haben ? vor dir? Che hätt' cr meinen Namen auf 
den Pranger gefihrieben! Sch? den Angenblick! 

franz. Du beleidigft mich! 

Amalia. Ge, fay ih. Du haft mir eine Foftbare 
Stunde geftohlen, fie werde dir an deinem Leben abgezogen! 

Franz. Da haffeſt mich. 

Amalia. Ich verachte dich, geh! 

Sramz (mit den Fügen ſtampfend). Wart'! fo foll du vor mir 
zittern! Mich einem Bettler aufopfern ***" | "&ornis ab.) 

Amalia. Geh’, Lotterbube — Jetzt bin ich wieder bei 
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Karin — Bettler, fagt er? fo hat die Welt fih umgedreht! 
Bettler find Könige, und Könige find Bettler! — Ich 
möchte die Lum die er anhat, nicht mit dem Purpur 
der Geſalbten vertaufhen — Der Blick, mit dem er bettelt, 
das muß ein großer, ein Fönigliher Blick ſeyn — ein Blid, 
der die Herrlichkeit, den Pomp, die Triumphe der Großen 
und Reihen zernichtet! In den Staub mit dir, du pran= 
gendes Geſchmeide! (Sie reißt jich die Perlen vom Hals), Seyd ver: 
damyır, Gold und Silber und Juwelen zu tragen, ihr 
Großen, und Reihen! Seyd verdammt, an üppigen Mahlen 
zu —— Verdammt, euren Gliedern wohl zu thun auf 
weichen Polftern der Wolluft! Karl! Karl! fo bin ich dein 
werth — Qb.) 


Bweiter Akt 


Erſte Scene. 
Franz von Moor nachdenkend in feinem, Zimmer, 


Es dauert mir zu lange — der Doctor will, er fey im 
Umfehren — das Leben eu 8 Alten, if. doch eine Ewigfeit! 
— Und nun wäre freie, € eite Bahn bis auf diefen drger- 
lichen jaͤhen Klumpen Fleifh, der mir, gleich dem unterirdi: 
fhen Zauberhund in den Geiftermährchen, den Weg zu meinen 
Schäßen verrammelt. 

Müffen denn aber meine Entwürfe ſich unter das eiferne 
Joch des Mechanismud bengen? — Soll fih mein hochflie- 
gender Geiſt an den Schnedengang der Materie fetten laſſen? 
Ein Licht ausgeblafen, dad ohnehin nur mit den leßten Del: 
tropfen noch wuchert — mehr iſt's nicht — Und doch möchte 
ih das nicht gerne felbft gethan Haben, um der Leute willen. 
ch möchte ihn nicht gern getödtet, aber abgelebt. Sch möchte 
ed machen wie der gefcheidte Arzt (nur umgekehrt). — Nicht 
der Natur durch einen Querftreich den Weg verrannt, fondern 
fie in ihrem eigenen Gange befördert. Und wir vermögen doch 
wirklich die Bedingungen des Lebens zu verlängern, warum 
ſollten wir fie nicht auch verfürgen können? 
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Philoſophen und Mediciner lehren mich, wie treffend bie 
Stimmungen des Geiſtes mit den Bewegungen ber Mafchine 
sufammenlanten. Sichtriſche Empfindungen werden jederzeit 
von einer Diffonanz ber mechanifchen Schwingungen beglei⸗ 
bet — Leidenſchaften mißhandeln bie Lebenskraft — der 
überlabene Geiſt brüdt fein Gehaͤuſe zu Boden — Wie denn 
nun? — Wer es verfiünde, dem Tod biefen ungebahnten 

g in dad Schloß des Lebens zu ebnen? den Körper vom 

eift aus zu verberben — ha! ein Orginalwerk! wer dad zu 
Stande braͤchte? — Ein Wert ohne Gleichen! — Sinne 
nah, Moor! — Das wär eine Kunſt, bieß verdiente, dich 
zum Erfinder zu haben. Sat man bo bie Siftmifcherei bei- 
nahe in den Rang einer ordentlichen Wiffenfchaft erhoben, und 
die Natur durch Erperimente gezwungen ihre Schranken anzu⸗ 
geben, daß man nunmehr bed Herzens Schläge Jahre lang vor: 
audrechnet, und zu dem Pulſe fpricht: bis hieher und nicht 
weiter" — Wer follte nicht auch hier feine Flügel verſuchen? 

Und wie ich num werde zu Werke geben mäffen, dieſe 
füße, friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ſtoͤ⸗ 
zen? Welche Satthigf sen Empfindniffen ih werde wählen 
müſſen? Welche wohl den Zlor des Lebens am grimmigften 
anfeinden? Born diefer heißhungrige Wolf frißt fih zu 
ſchnell fatt — Sprge?' ur biefee Wurm nagt mir zu lang- 
faom — Gran: dieſe Natter ſchleicht mir zu träge? — 

AFurcht? — die Hoffnung läßt fie nicht umgreifen — Was? 
ind dad all die Henker bed Menfhen? — Iſt dad Arfenal 


* Eine Frau in Paris foll ed durch ordentlich angeftellte Verfuche mit 
Giftpulvern foweit gebracht haben, daß fie den entfernten Todedtag 
mit ziemlicher Zuverläffigkeit voraud beſtimmen konnte. Pfui der 
unfere Yerzte, welche diefe Frau Im Prognofticiren beſchaͤmt! 


Schillers ſaͤmmtl. Werfe, I. 4 
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bed Todes fo bald erfhöpft? — (Liefinnend,) Wie? — Nun? 
— Mas? Nein! Ha! Auffaprend.) säred Was kann 
der Schrei niht? — Was kann Vernunft, Religion wider 
diefed Giganten eisfalte Umarmung ?\— Und doh? — Wenn 
er auch diefem Eturm ftünde? Wenn er? — D fo komm' 
du mir zu Hülfe, Sammer, und du, Neue, höllifche Eu: 
menide, grabende Echlange, die ihren Fraß wiederfäut, und 
ihren eigenen Koth wiederfrißt, ewige Zerftörerinnen und 
ewige Schöpferinnen eures Giftes! und du, heulende Selbft: 
verklagung, die du dein eigen Haus verwäfteft und deine 
eigene Mutter verwundeftt — Und kommt auch ihr mir zu 
Hülfe, wohlthätige Grazien felbft, fanftlahelnde Vergangen: 
heit, und du mit dem nberquellenden Füllhorn, blühende 
Zukunft, haltet ihm in euren Spiegeln bie Freuden des 
Himmeld vor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen 
Armen entgleiter — So fall ih, Streich auf Etreih, Sturm = 
anf Eturm, diefes zerbrechliche Leben an, bis den Furien— 
trupp zuleßt fließt — die Verzweiflung! Triumph! 
Triumph! — Der Plan ift fertig — fchwer und Eunftvoll wie 
feiner — zuverläflig — fiber — denn (fpättifh) des Zerglie= 
dererd Meffer findet ja Feine Spuren von Wunde oder cors 
roſiviſchem Gift. 

(Entſchloſſen. Wohlen denn! Herman tritt auf.) Ha! Deus ex 
‚nachina! Hermann ! 

Hermann, Zu Euren Dienften, gnaädiger Junker! 

Franz (gibt ihm die Sand). Die du feinem Undanfbaren 
erweiſeſt. 

Hermann. Ich hab’ Proben davon, 

Strunz Dir follft mehr haben mit nächſtem — mit näd): 
ftem, Hermann! ich habe dir etwas zu fagen, Hermann, 

Sermann. Sch höre mit tauſend Ohren, 
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Stanz. Ich kenne dich, bu biſt ein entſchloſſener Kerl — 
Soldatenherz — Haar auf der Zunge! — Mein Vater hat 
dich ſehr beleidigt, Hermann! 

Hermann. Der Teufel hole mich, wenn ich's vergeſſe! 


Stanz. Das ift der Ton eined Mannes! Mache geziemt 
einer männlichen Bruft. Du gefalift mir, Hermann. Nimm 
diefen Beutel, Hermann. Er follte fchwerer feyn, wenn ich 
erft Herr wäre. 

Hermann. Das ift ja mein ewiger Wunſch, gnädiger 
Junker; ih danfe Euch, 

Franz. Wirklich, Hermann? wünſcheſt du wirklich, ich 
wäre Herr ? — aber mein Vater hat dad Mark eines Löwen, 
und ich bin der jüngere Sohn. 


Hermann. Sch wollt, She waͤr't der ältere Sohn, und 
Eier Vater hätte dag Mark eines fchwindfüchtigen Mädchens. 


franz. Ha! wie dich der ältere Sohn dann belohnen 
wolte, wie er dich aus diefem unedlen Etaube, der fih fo 
wenig mit deinem Geiſt und Adel verträgt, ang Licht ent: 
porheben wollte! — Danı follteft du, ganz wie du da bill, 
mit Gold überzogen werden und mit vier Pferden dur die 
Etraßen dahinraffeln, wahrhaftig, das follteft du! — Aber 
ih vergeffe, wovon ich dir fagen wollte — haft du dad Fräus 
lein von Edelreich fhon vergeffen, Hermann? 

Hermann, Wetter Element! was erinnert Ihr mia an 
das? 

Franz. Mein Bruder hat ſie dir weggefiſcht. 

Hermann. Er ſoll dafür büßen! 

Franz. Sie gab dir einen Korb. Ich glaube gar, er 
warf dich die Treppen hinunter. 

Hermann. Ich will ihn dafür in die Hölle ſtoßen. 
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franz. Er fagte: man raune fih einander ind Ohr, 
dein Vater habe dich nie anfehen Binnen, ohne an die Bruft 
zu fohlagen und zu ſeufzen: Gott fey mir Sünder gnädig! 

Hermann mid. BUS, Donner und Hagel, ſeyd ſtill! 

franz. Cr ırieth dir, deinen Melöbrier im Aufſtreich zu 
verkaufen und deine Strümpfe damit flicken au laffen. 
Hermann. Mle Teufel! ih will ihm. die Augen mit 
den Nägeln ansfragen, 

Franz. Was? du wirft böfe? was kaunſt du böfe auf 
ihn ſeyn? was kannſt du ihm Boͤſes thun? was kann ſo eine 
Mage gegen einen Löwen? Dein Zorn verſüßt ihm feinen 
Triumph nur. Du kannſt nichts thun, ald Deine Zähne zu— 
ſammenſchlagen und deine Wuth an trocknem Brode auslaſſen. 

Hermann (ſtampft auf den Voden). Ich will ihn zu Staub 
zerreiben. 

franz (tlopft ihm auf die Achſeh. Nut, Hermann! du bift 
ein Cavalier. Du mußt den Ehimpf nicht auf dir fißen 
laſſen. Du mußt dad Fräulein nicht fahren laſſen, nein, das 
mußt du um alle Welt nicht thun, Hermann! Hagel und 
Metter! ich würde das Aeußerfte verſuchen, wenn ich an dei: 

er Stelfe wire, 

Hermann. Sch ruhe nit, bi3 ich ihn und ihn unterm 
Boden Imbe. 

Franz. Nicht fo frirrmifh, Hermann! Komm’ näher — 
du ſollſt Amalia haben! 

Hermann, Das muß ich, troß dem Teufel! das muß ich! 

franz. Du ſollſt fie haben, fag’ ich dir, und das von 
meiner Hand. Komm’ näher, ſag' ich — Dir weißt vielleicht 
nicht, daß Karl ſo gut als enterbt ift? 

Hermann (näger kemmend). Unbegreiflich! Das erſte Wort, 
das ich höre, 
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Franz. Cry ruhig und höre weiter! du folft ein andere 
mal mehr davon hören — ja, ich fage dir, feit eilf Mone- 
ten fo gut als verbannt. Uber fchon bereut der Alte den 
voreiligen Schritt, den er doch, (lachend will ich hoffen, nicht 
ſelbſt gethan bat. Much lisgt ihm Die Edelreich täglich ‚hart 
an mit ihren. Vorwürfen und Klagen. Ueber kurz oder lang 
wird er ihn in allen vier Enden der Melt auffuchen Iaffen, 
nad gute Naht, Hermann! wenn er ihn findet. Du kannſt 
ihm ganz Demüthig die Kutfche halten, wenn er mit ihr in 
die Kirche zur Trauung fährt. 

Hermann. Ih will ihn am Crucifix erwürgen! 

San; Der Bater wird ihm bald die Herrfchaft abtreten 
und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. Jetzt hat der ftolge 
Strudellopf den Zügel in Händen, jest lacht er feiner Haffer 
und Neider — und ich, der ich dich zu einem wichtigen, 
großen Manne machen wollte, ich felbit, Hermann, werde 
tiefgebädt vor feiner Thuͤrſchwelle — 

Hermann cin Sig), Nein, fo wahr ich Hermann heiße, 
das folt Ihe nit! wenn noch ein Fünkchen Verftand in 
dieſem Gehirne gloſtet, dad ſollt Ihr nicht! — 

Aranz. Wirſt du es hindern? Auch dich, mein lieber Her⸗ 
mann, wird er feine Geißel fühlen laſſen, wird dir ins 
Angeficht fpeien, wenn du ihm auf der Straße begegneft, 
und wehe dir dann, wenn du die Achſel zuckſt oder das 
Maul kruͤmmſt — fiche, fo ſteht's mit deiner Anmwerbung 
ums Fräulein, mit deinen Ausſichten, mit Deinen Entwürfen. 

Hermann. Sagt mir, was foll ich thun? 

Stans, Höre denn, Hermann! daß du fiehft, wie ich mir 
dein Schickſal zu Herzen nehme als ein redlicher Freund — 
geh’ — kleide ih um — mad’ Dich ganz unfenntlih, Taf’ 
dih beim Alten melden, gib vor, du Fämeft geraden Wege 


54 


aus Böhmen, hatteft mit meinem Bruder dem Treffen bei 
Prag beigewohnt — hätteft ihn auf der Walftatt den Geift 
aufgeben fehen. — 

Hermann. Wird man mir glauben? 

Stanz. Hoho! dafür laſſ' mich forgen! Nimm diefes 
Paket. Hier findeft du deine Sommiffion ausführlih. Und 
Doceumente dazu, die den Zweifel felbft glaubig machen fol- 
len. — Mad’ jegt nur, dag du fortlommft, und ungefehen! 
Spring’ durch die Hintertbür in den Hof, von da über die 
Sartenmaner — die Kataftrophe dieſer Tragi-Komoͤdie über: 
laſſ' mir! 

Hermann. Und die wird ſeyn: Vivat der nene Herr, 
Franciscus von Moor! 

Sranz (freichent ihm die Baden). Wie fchlau du bift! — denn 
fiebft du, auf diefe Art erreichen wir alle Swede zumal und 
bald. Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf, Der Alte 
mißt fih den Tod feined Sohnes bei, und — er fränfelt — 
ein ſchwankendes Gebäude braucht des Erdbebend nicht, um 
äaber’n Haufen zu fallen — er wird die Nachricht nicht über: 
leben — dann bin ich fein einziger Sohn — Amalia hat 
ihre Stüßen verloren und iſt ein Spiel meines Willens — 
da kannſt du Leicht denken — kurz, Alles geht nach Wunſch 
— aber du mußt dein Wort nicht zurüdnehmen. 

Hermann. Was fagt Ihr? (Frohlochend.) Eh’ foll die Ku: 
gel in ihren Lauf zurückkehren und in dem Eingeweide ihres 
Schügen wuͤthen — rechnet auf mich! Laßt nur mich machen — 
Adien! 

Stanz Cipm nachrufend. Die Ernte it dein, licher Her: 
mann! — (Allein) Wenn der Dchfe den Kornwagen in die 
Schenne gezogen hat, fo muß er mit Hen vorlieb nehmen. 
Dir eine Stallmagd und frine Amalia! (Seht ab.) 


weite Scene, 


Des alten Moord Schlafjimmer. 


Der alte Moor ſchlafend In einem Lehnſeſſel. Amalia. 


Amalia (lachte herbeiſchleichend). Leiſe, leife! er fchlummert. 
(Sie ſtellt fich vor den Schlafenden.) Wie fhön, wie ehrwurdig! — 
ehrwürdig, wie man die Heiligen malt — nein, ich kann dir 
nicht zürnen! Weiplodiges Haupt, dir kann ich nicht zuͤrnen! 
Schlummre fanft, wache froh auf, ih allein will hingehn 
und leiden. 

D. a. Moor (traͤumend). Mein Sohn! mein Sohn! mein 
Sohn! 

Amalin ergreift feine Hand). Hoch, hoch! fein Sohn ift 
in feinen Träumen. 

D. a. Moor. Bift dir da? bift du wirklich? Ach wie 
fiebft du fo elend! Sieh mich nicht an mit diefem Fummer: 
"sollen Blick! ich bin elend genng. 

Amal ia (weit isn ſchnelly. Seht auf, lieber Greis! Ihr 
träumtet nur. Faßt Euch! 

D. a. Moor Chats wach). Er war nicht dba? druͤckt' ich 
nicht feine Hände? Garftiger Franz! willſt du ihn auch 
meinen Träumen entreißen? 

Amalia. Merift du's, Amalia? 

D. a. Moor (ermuntert ſich). Wo tft er? mo? wo bin ich? 
Du da, Amalia? " 

Amalia Wie ift Euh? Ihr ſchlieft einen erquickenden 
Schlummer. 
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D. a. Mosr. Mir träumte von meinem Sohne. Warum 
hab’ ich nicht fortgeträumt ?_ Vielleicht hatt’ ich Werzeihung 
erhaiten aus feinem Munde 

Amalia. Engel greifen nicht — er verzeiht Euch. (Faßt 
feine Hand mit Wehmuth.) Mater meined Karls! ich verzeih? 
Eud. 

D, a. Alsor. Mein, meine Tochter! diefe Todtenfarbe 
deines Angeſichts verdammt den Bater. Armes Mädchen! 

Hy beachte dich um Die Sreuden deiner Jugend — o fluche 
mir nicht! 

Amalia efüßt feine Sand mit Zaͤrtlichteit). Euch? 
| Ma Moor. Kennſt da dieſes Bild, meine Tochter? 

ı ‚Amalia. Karl! — 

Ma, Mosr. So ſah er, ald er ind ſechzehnte Jahr ging. 
Sept ift er anders — O, es wüthet in meinem Innern — 
diefe Milde ik. Unwillen, dieſes Lächeln Berzweiflung — Nicht 
wahr, Amalia? Ed war an feinem Geburtstage in ber Jas⸗ 
minlaube, als du ihn malte? — O meine Tochter! Eure 

Liebe machte mic fo glüdlich. 

Amalia (immer dad Auge auf dad Bild gebeftet). Dein! nein! 
er iſt's wicht. Bei Bottl das iſt Karl nicht — Bier, bier 
(auf Herz und Stirne zeigend), fü ganz, fo anders, Die träge 
Farbe reicht nicht, den himmliſchen Geift nachsufpiegeln, der 
in feinem feurigen Auge herrſchte. Weg damit! Dies iſt fo 
menfhlich! Sch war eine Stümperin. | 

D. a, Moor. Dieſer huldreiche, erwärmende Blick -- 
wär’ er vor meinem Bette gefianden, ich hätte gelebt mitten 
im Tode! Nie, nie war ich geftorben! 

‚ Amslin Nie, nie wär’t Shr geftorben ? Es wär’ ein 
Sprung gewefen, wie man von einem Gedanken auf einen 
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andern und ſchoͤnern hüpft — dieſer Blick hätt? Euch über’d 
Grab hinüber geleuchtet. Dieſer Blick hätt' Euch uͤber die 
Sterne getragen. 

D. a. Moor. Es iſt ſchwer, es iſt traurig! Ich ſterbe, 
und mein Sohn Karl iſt nicht hier — ich werde zu Grabe 
getragen, und er weint nicht an meinem Grabe — Wie ſüß 
ie, eingewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von 
dem Gebet eines Sohnes — dad iſt Wiegengefang. 

Amalia (ſchwaͤrmend). Ya füß, himmlifh füß iſt's, einge: 
wiegt zu werden in den Schlaf des Todes von dem Gefang 
des Geliebten — vielleicht träumt man auch im Grabe noch 
fort — ein langer, ewiger, unendliher Traum von Karin, 
bis man die Glode der Auferftehung läutet — Cauffpringend, 


entzuͤkt) und von jeßt an in feinen Armen auf ewig. (BDaufe, 
Sie geht and Elavier und fpielt.) 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo ded Aeaciden mordend Eifen 

Dem Patrofius ſchrecklich Opfer bringt? 
Mer wird künftig deinen Meinen Ichren 
Speere werfen und die Götter chren, 
Wenn hinunter dich der Kanthus fehlingt.? 


D. a. Moor. Kin fhöned Lied, meine Tochter. Das 
mußt du mir vorfpielen, ch’ ich fterbe. 

Amalia. Es ift der Abſchied Andromache's und Hel: 
tord — Karl und ich haben's oft zufammen zu ber Laute ge: 
fungen, Epielt fort.) 


Theures Weib, geh’, Hol’ die Todeslanze, 
Laff’ mich fort zum wilden Kriogedtange:. 
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Meine Schultern tragen Ilium. 

Ueber Aftyanır unſre Götter! 

Hettor fällt, em Vaterlands-⸗Erretter, 
Und wir fehn und wieder in Elyſium. 


Daniel, Ar Aewrzacruaut 


Daniel. Es wartet draußen ein Mann auf Euch. Er 
bittet, vorgelaffen zu werden, er hab’ Euch eine wichtige 
Zeitung. 

D. a. Moor. Mir ift auf der Welt nur etmas wichtig, 
du weißt’s, Amalia — Iſt's ein Unglüdlicher, der meiner 
Hülfe bedarf? Er foll nicht mit Seufzen von hinnen gehen. 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig herauf kommen. 
(Diniel ab.) 

». a. Moor. Amalia! Amalia! fehone meiner! 

Amalin (fpielt fort). 


- Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalle, 
Einfam Tiegt dein Eifen in der Halle, 
Priams großer Heldenſtamm verdirbt! 
Du wirft hingehn, wo Fein Tag mehr fiheinet, 
Der Cocytus durch die Wüften weinet, 
Deine Liebe in dem Lethe ſtirbt. 


AU mein Schnen, all mein Denten 

Soll der ſchwarze Lethefluß ertraͤnken, 

Aber meine Liebe nicht! 

Horch! der Wilde raſſt ſchon an den Mauern — 
Guͤrte mir das Schwert um af’ dad Trauern! 
Hertors Liebe fiirke im Lethe nicht. 
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Stans, German ade Daniel, 


Stanz. Her ift der Mann. Scredlihe Botfchaften, 
fagt er, warten auf Euch. Könnt Ihr fie hören? 

» a. Moor. Gh kenne nur eine. Tritt ber, mein 
Sreund, und fhone mein nicht! Reicht ihm einen Becher 
Wein! 

Hermann (mit veränderter Stimme). Gnädiger Herr! laßt 
ed einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider Willen 
Euer Herz durchbohrt. Sch bin ein Zremdling in diefem 
Lande, aber Euch Senn’ ich fehr gut, Ihr feyd der Vater 
Karls von Moor. 

D. a. Moor. Woher weißt du da3? 

Hermanı. Sch kannte Euren Sohn. — 

Amalia (auffaprend). Er lebt? lebt? Du kennſt ihn? wo 
ift er? mo? (WI Hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Hermann. Er ftudirte in Leipzig. Von da 309 er, ich 
weiß nicht wie weit, herum. Er durchfchwärmte Deutfchland 
in die Runde, und, wie er mir fagte, mit unbededtem Haupt, 
barfuß, und erbettelte ‘fein Brod vor den Thüren. Fünf 
Monate drauf brach der leidige Krieg zwiſchen Preußen und 
Defterreich wieder aus, und da er auf der Welt nicht3 mehr 
zu hoffen hatte, 309 ihn der Hall von Friedrichs firgreicher 
Trommel'nah Böhmen. Crlaubt mir, fagte er zum greßen 
Schwerin, daß ich den Tod fterbe auf dem Bette der Helden, 
ich babe Feinen Vater mehr! — 

D. a. Moor. Sieh mich nicht an, Amalia! 

Hermann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog den 
preußifchen Siegeäflug mit. Wir kamen zufanmen unter ein 
Zelt zu liegen. Er fprach viel von feinem alten Vater und 
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von beffern, vergangenen Tagen — und von vereitelten Hoff: 
nungen — und ftanden die Thranen in den Augen. 


D. a. Moor (verhält fein Geſicht in dad Kiſſen). Stille, o ſtille! 


Hermann. Acht Tage darauf war das heiße Treffen bei 
Prag — ich darf Euch fagen, Ener Sohn hat ſich gehalten 
mie ein waderer Kriegsmann. Er that Wunder vor den Au⸗ 
gen der Armee. Fünf Negimenter mußten neben ihm- wech 
feln, er fand. Feuerkugeln fielen rechts und links, Euer 
Sohn ftand. Eine Kugel zerfchmetterte ihm die rechte Hand, 
Euer Sohn nahm die Fahne in die linke, und fand — 

Amnlin cin Entzuͤckung). Hektor, Heftor! Hört Shr’3? er 
fand — on | 

Hermanı. Ich traf ihn am Abend bev Schlacht nieder: 
geſunken unter Kugelgepfeife, mit der Linken hielt er das 
ftärzende Bint, die Rechte hatte er in die Erde gegraben, 
Bruder! rief er mir entgegen, ed lief ein Gemurmel durch 
die Glieder: der General fey vor einer Stunde gefallen — 
„Er iſt gefallen, ſagt' ih, und du?“ — Nun, wer ein bra- 
ver Soldat ift, rief er, und Iteß die linfe Sand los, der 
folge feinem General, wie id! Bald darauf hauchte er ſeine 
große Seele dem Helden zu. | 


Franz (wild auf Sermann Toögehend). Daß der Tod deine 
verfluchte Zunge verfiegle! Biſt du hieher kommen, unferem 
Dater den Todesftoß zu geben? — Vater! Amalia! Vater! 
Hermann. Es war der legte Wille meines flerbenden 
Cameraden. Nimm diefes Schwert, röchelte er, du wirſt's 
meinem alten Vater überlicfern ; dad Blut feines Sohnes Flebt 
daran; er ift gerochen, er mag fich weiden. Sag' ihm, fein 
Fluch hatte mich gejagt in Kampf und Tod, ich fey gefallen 
in Verzweiflung! Sein legter Seufzer war Amalia. 
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Amalia fe aud ehem Todesſchlummer auſgejagt). Sein leßter 
Seufzer — Amalia! 

D.a. Moor (graͤßlich fchreiend, fich die Saare audraufend). Mein 
Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung ! 

Franz (umherirrend im Zimmer). O! was habt Ahr gemacht, 
Bater? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann, Hier ift dad Schwert, und hier iſt auch cin 
Portrait, dad er zu gleicher Zeit aus dem Bufen zog! Es 
gleicht diefem Fraͤulein auf ein Haar. Dies foll meinem 
Bruder Franz, fagte er, — ih weiß nicht, was er damit 
fagen wollte. 

Franz (wie erſtaunt). Mir? Amalia’d Portrait? Mir, 
Karl, Amalia? Mir? 

Amakin (heftig auf Bermann losgehend). Fetler, beftochener 
Betrüger! Gaßt ihn hart an.) | | " 

Hermann. Das bin ich nicht, gnaͤdiges Fräulein. Sehet 
felbft, ob's nicht Euer Bild ift — Ihr mögt’3 ihm wohl 
ſelbſt gegeben haben. | 

Stanz. Bei Gott! Amalia, dad deine! Es iſt wahrlich 
dad deine! 

Amalia tgibt ihm das Bid zuruͤch. Mein, mein! DO Hinmel 
und Erde! 

D. a. Moor (ſchreiend, fein Geñickt zerfleiſchendd. Wehe, mehe! 
mein Fluch ihn gejagt in den Tod! geſallen in Verzweiflung! 
Franz. Und er gedachte meiner in der letzten ſchweren 

Stunde des Scheidens, meiner! Engliſche Seele — da ſchon 
das ſchwarze Panier des Todes uͤber ihm rauſchte — meiner! — 

D. a. Moor (lallend). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod, 
gefallen mein Sohn in Verzweiflung! 
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Hermanı. Den Jammer fteh’ ich nit aus. Lebt wohl, 
alter Herr! (Leite zu Franz) Warum habt Ihr auch das ger 
macht, Junker? Geht ſchnell ab.) 

Amalia Cauffpringend, ihm mad). Bleib’, bleib’! Was waren 
feine legten Worte? | 

Germann (zuruͤckruſend). Sein letzter Seufzer war Amalia, 

(Ab.) 

Amalia. Sein letzter Seufzer war Amalia! — Nein! 
du biſt kein Betrüger! So iſt es wahr — wahr — er iſt 
todt! — todt! (hin und Her saumelnd, bis fie uminte) todt — Karl 
iſt todt. — 

franz. Was ſeh' ih? Mas ſteht da auf dem Schwert? 
gefchrieben mit Blut — Amalia! 

Amalia. Bon ihn? 

Franz. Seh' ih recht oder traum’ ih? Siehe da mit 
kiutiger Schrift: 

Franz, verlaß meine Amalia nicht. Sich doch! fieh 
dDoh! und auf der andern Ecite: Amalia! deinen Eid. 
zerbrach der allgewaltige Tod. — Siehft du nun, fiebft 
du nun? er fhrieb’3 mit erftarrender Hand, ſchrieb's mit 
dem warmen Blut feines Herzens, ſchrieb's an der Ewigfeit 
feierlihem Rande! Sein fliehender Geift verzog, Franz und 
Amalia noch zufammen zu knüpfen. 

Amalia. Heiliger Gott! Es ift feine Hand. — Er bat! 
mich nie geliebt! (Schnell ab.) 

Franz (auf den Boden fiampfend), Verzweifelt! meine ganze 
Kunft erliegt an dem Starrkopf. 

D. a. Moor, Wehe, wehel Verlaſſ' mich nicht, meine 
Tohter! — Franz, Franz! gib mir meinen Sohn wieder! 

Franz. Wer wars, der ihm den Sluch gab? Wer war's, 
der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Verzweifſlung? 


— BD! er war ein Engel, ein Kleinod bed Himmels. Fluch 
über feine Henker! Fluch, Fluch über Euch felber! 

D. a. Moor (ihlägt mit geballter Fauſt wider Brut und Stim). 
Er war ein Engel, war ein Kleinod des Himmels! Fluch, 
Such, Verderben, Fluch über mich felber! Ich bin der Vater, 
der feinen großen Sohn erfhlug. Mich liebt?’ er bis in den 
Tod! mich zu rächen, rannte er in Kampf und Tod! Unge⸗ 
heuer! Ungeheuer! (Wüther witer fich felber.) 

Stanz. Er ift dahin, was helfen fpäte Klagen? Eoͤhniſch 
lachend.) Es ift leichter morden, ald Icbendig machen. Ihe 
werdet ihn nimmer aus feinem Grabe zurüdholen. 

D. a. Moor Wimmer, nimmer, nimmer aus dem Grab: 
zurückholen. Hin, verloren auf ewig! Und du haft mir der 
Fluch aus dem Herzen gefhwaät, du — dm — Meinen Sohn 
mir wieder! 

Franz. Reizt meinen Grimm nicht. Ich verlaf Euch 
im Tode! — . . 

D.a. Moor. Scheufal! Scheufal! Schaf? mir meinen 
Sohn mieder! (Fährt aud dem Seſſel, will Franzen an der Gurgel 
faffen, der ihn zurüdfchleutert.) 

franz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt es — Stirb! Vers 
zweifle! | Mb). 


Der alte Moor. 


Tauſend Flüche donnern die nach! du haft mir meinen 
Sohn aus den Armen gejtohlen. (Boll Verzweiflung hin und 
her geworfen im Seſſel) Wehe, wehe! Werzweifeln, aber nicht 
fterben! — Eie fliehen, verlaffen mich im Tode — meine gutem 
Engel fliehen von mir, weichen alle die Heiligen vom eisgrauen 
Mörder — Wehe, wehe! Will mir Feiner dad Haupt halten, will 
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feiner die ringende Seele 'entbinden? Keine Söhne! keine 
Töchter! Feine Freunde! — Menfchen um — will feiner? — 
Allein — verlafen — Wehe, wehe! Berzweifeln, aber nicht 
fterben ! 


Amalia mit werweinten Augen. 


D. a. Moor. Amalia! Bote des Himmels! Kommft du, 
meine Seele zu löfen? 

Amalia (in fanfterm Zen). Ihr habt einen herrlichen Sohn 
verboren. | 

D. a. Moor. Ermordet, willſt du fagen. Mit diefem 
Zeugniß belaſtet tret' ih vor den Richterſtuhl Gottes. 
"Amalia. Nicht alfo, jemmervoller Greis! der himmlifche 
Vater ruͤckt' ihn zu fih. Wir wären zu glüdlich geweſen auf 
diefer Welt, — Droben, droben über den Sonnen, wir fehn 
ihn wieder, ’ 

D. a. Moor. MWiederfehen, wiederfeben! DO, cs wird 
mir durch die Seele fchneiden ein Schwert — wenn ich ein 
Heiliger ihn unter den Heiligen finde — Mitten im Himmel 
werden durch mich fchauern Schauer der Hölle! Im An: 
fchauen des Unendlichen mich zermalmen die Erinnerung: ich 
habe meinen Sohn ermordet! 

Amalia. D, er wird Euch die Schmerzerinnerung aus 
der Seele lächeln! Seyd boch heiter, lieber Vater! ich bin's 
fo ganz. Hat er nicht ſchon den himmliſchen Hörern den Namen 
Amalia vorgefungen auf der feraphifchen Harfe, und bie himm: 
lifhen Hörer lipelten leife ihn nah? Sein leßter Seufzer 
war ja Amalia! Wird nicht fein erfter Jubel Amalia ſeyn? 

D. a. Moor. Himmlifher Troft quillt von deinen Lippen! 
Er wird mir lächeln, fagft Dun? vergeben? Du mußt bei mir 

- bleiben, Geliebte meines Karls, wenn ich fterbe, 
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Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl Euch! 
She ſeyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine nicht muͤrb? 
warum diefe Haare nicht grau? Wehe über die Kräfte der 
Jugend! Willlommen, du marklofed Alter, näher gelegen 
dem Himmel und meinem Karl! 


Stanz tritt auf. 


D. a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergib mir, wenn 
ih vorhin zu hart gegen dich war! Ich vergebe dir Alles. 
Ich möchte fo gern im Frieden den Geift aufgeben, 

franz. Habt Ihr genug um Euren Sohn geweint? So 
viel ich fehe, Habt Ihr nur einen. 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwölf, aber um fet- 
nen Sofeph bat er biutige Thraͤnen geweint, 

franz. Hum! ’ 

D. a. Moor. Geh’, nimm die Bivel, meine Tochter, und 
lied mir die Gefchichte Jakobs und Joſephs! Sie hat mich 
immer fo gerührt, und damals bin ich noch nicht Jakob 
gewefen. 

Amalia. Welches fol ich Euch lefen? Nimmt die Biber 
und blättert.) 

D. a. Moor. Lies mir den Kammer des Verlaſſenen, als 
er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vergebend 
fein harrte im Kreife feiner eilfe — und fein Klagelied, ale 
er vernahm, fein Joſeph fey ihm genommen auf ewig — 

Amalia (liest). „Da nahmen fie Joſephs Rod, und ſchlach⸗ 
„teten einen Ziegenbod, und tauchten den Mod in dag Blut 
„and fhidten den bunten Rod bin, und ließen ihn ihrem 
„Vater bringen, und fagen: diefen haben wir funden, fiehe, 
„ob's deines Sohnes Rod ſey, oder nicht ?“ (Franz gept plöglich 

Schillers ſaͤmmtl. Werte, I. 5 


url? 
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hinweg.) „Er erkannte ihn aber und ſprach: es iſt meines 
„Sohnes Mad, ein böfes Thier bat ihn gefreffen, ein reißend 
„schier bat Sofeph zerriffen.” 

D. a. Moor (fällt aufs Kiffen zurüch. Ein reißend Thier hat 
Joſeph zerriffen! 

Amalia (liedt weiter). „Und Jakob zerriß feine Kleider und 
„legte einen Sad um feine Lenden und trug Leid um feinen 
„Sohn lange Zeit, und aM feine Söhne und Töchter traten 
„auf, daß fie ihn tröfteten; aber er wollte-fich nicht tröften 
„taflen und fprach: ich werde mit Leid hinunterfahren —“ 

D. a. Moor. Hör’ auf, hör?’ auf! Mir wird fehr übel, 

Amalia Chinzufpringend, laͤßt dus Buch fallen). Hilf Himmel! 
Was ift das? 

D. a. Moor Das iſt der Tod! — Schwarz — ſchwimmt 
— vor meinen — Augen — ich bitte dich — rufe den 
Paſtor — daß er mir — das Abendmahl reihe — Wo ift — 
mein Sohn Franz? 

Amalia. Er iſt geflohen! Gott erbarme ſich unfer ! 

D. a. Moor. Beflohen — geflohen von des Gterbenden 
Bett? — — Und dad all — all — von zwei Kindern voll 
Hoffnung —:du haft fie — gegeben — haft fie — genont= 
men — dein Name fey — — 

Amalia enit einem plögfihen Sarei), Todt! Alles todt! (Ab 
An Berzweiflung.) / 


Franz huͤpft ſrohlockend herein. 


Todt, ſchreien fie, todt! Jetzt bin ih Herr. Im ganzen 
Schlogfe zetert ed todt. — Wie aber, fehläft er vielleicht 
nur? — Sreilich, ach freilich! das iſt num freilich ein Schlaf, 
wo 68 ewig niemals Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod 
find nur zwillinge. Wir wollen einmal die Namen swechfeln! 


— 


era. ei. 
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Waderer, willkommener Schlaf! Wir wollen dich Tpd heißen ! 
(Er drüde ihm Die Mugen au) - Wer. wird nun fommen, und ed 
wagen, mich vor Bericht, zu: fordern? oder. mic ins Angeficht zu 
fagen: du .bift ein Schurke? Weg denn mit diefer laftigen 
Larve von Sauftmuth und. Tugend! Nun ſollt ihr den nad: 
ten.Sranz ſehen und euch entfegen! Mein Vater überguderte 
feine Zorderungen, ſchuf fein Gebiet. zu einem Familiencirkel 
un, faß liebreich laͤchhelnd am ‘Thor, und grüßte fie-Brüder. und 
Kinder. — Meine Augbraunen fellen über euch. herhangen wie 
Sewitterwolfen, mein. berrifeher Name fehweben wie .ein drohen: 


der Komet über diefen Gebirgen, meine Stirn foll euer Werter- - 


glad ſeyn! Er fireichelte und koſste den Naden, der gegen ihn 
ſtoͤrrig zurückſchlug. Streicheln und Kofen ift meine Sache 
nicht. Ich will gurh-die zackigen Sporen ind Fleiſch bauen, und 
bie fharfe © verfügen. — In meinem Gebiet ſoll's fo 
weit kommen, daß Kartoffeln und dünnes Bier ein Tractament 
für. Feſttage wenden, und wehe dem, der mir mit vollen, feu—⸗ 
tigen Baden unter die Augen tritt! Bläſſe der: Armuth und 
ſtlapiiche Furcht find meing Leiblarbe; in dieſe Livrei will ich 
euch kleiden! MILE WE (Er geht ab.) 


1 
Dritte Seene. HI! 

Die böhmiſchen Wälder, 
Spiezelberg. Razmann. Wanberhaufen. 


Na On Biſt da? biſt's wirflih? So laf dich doch 
zu Brei ziſanmendrücken, lieber Herzensbruder Moriz! Will⸗ 


kommen in den böhmiſchen Waldern! Biſt ja groß worden 
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and ftarf. —— z-Bataillon! Bringſt ja Recruten mit . 
einen ganzen Triebe Du trefflicher Werber! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das ganze Kerle 
dazu! — Du glaubſt nicht, Gottes fihtbarer Segen ift bei mir: 
war dir ein armer hungriger Tropf, hatte nichts als diefen 
Etab, da ich über den Jordan ging, und jeßt find zınfrer acht 
and fiebenzig, meiſtens ruinirte Krämer A ine: und 
‚Schreiber aus den fehwäbifchen Provinzen; dag ift dir ein Corps 
Kerle, Bruder, deliciöfe DS ih dir, wo einer dem 
andern die Knöpfe von dent Holen ftiehlt und mit geladener 
—— — AAN fiher ift — und haben vollauf und ftehen bir 
in einen\ftendmhlke vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen 
ift. Da ift dir Feine Zeitung, wo du nicht ein Artifelchen von 
dem Schlaufopf Spiegelberg wirft getroffen haben; ich halte fie 
mir auch pur deßwegen — vom Kopf bis zu’n Füßen haben 
fie mich dir hingeftellt, du meinft, du faheft mich; fogar meine 
Rockknoͤpfe haben fie nicht vergeffen. Aber wir führen fie er: 
barmlich am Narrenfeil herum. Sch geh? lesthin in die Drucke⸗ 
rei, geb’ vor, ich hätte den berüchtigten Spiegelberg gefehen, 
und dictir' einem Skrizler, der dort faß, das leibhafte Bild 
von einem dortigen Wurmdoctor in die Feder; das Ding kommt 
am, der Kerl wird eingezogen, parforce inquirirt, und in 
der Angft und in der Dummheit gefteht er dir, hol’ mich der 
Teufel! gefteht dir, er fey der Spiegelberg — Donner 
and Wetter) ich war eben aufden Sprung, mich beim Ma: 
giſtrat anzugeben, daß die Sanaille mir meinen Namen fo ver: 
hunzen fol — wie ich fage, drei Monate drauf hangt er. Ich 
mußte nachher eine derbe Prife Tobad in die Wafe reiben, ald 
sh am Galgen vorbeifpazierte und den Pfendo-Spiegelberg in 
feiner Slorie da paradiren fah — und unterdeffen daß Spiegel: 
kerg.hangt, ſchleicht fih Spiegelberg ganz fachte aus den 
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Shlingen, und dentet der fuperflugen Gerechtigkeit hintere 
rüds Efelsohren, daß ed zum Erbarmen ift. 

,Razmann (lacht). Du bift eben noch immer der Alte. 

Spiegelberg. Das bin ich, wie du fiehbft, an Leib und 
Gel’. Narr! einen Spaß muß ich dir doch erzählen, den ich 
nenlih im Gäcilien:Klofter angerichtet habe. Ich treffe das 
Klefter auf meiner Wanderfchaft fo gegen die Dammerung, und 
da ich eben den Tag noch Feine Patrone verfchoffen hatte, du 
weißt, ich haffe dad diem perdidi auf den Tod, fo mußte bie 
Nacht noch durch einen Streich verherrlicht werden, und ſoll's 
dem Teufel um ein Ohr gelten! Wir halten ung ruhig bis im. 
die fpdte Nacht. Es wird mausſtill. Die Lichter gehen aus. 
Bir denken, die Nonnen koͤnnen jebt in den Federn ſeyn. 
Nun nehm’ ich meinen Eameraden Grimm mit mir, beiße die: 
andern warten vor'm Thor, big fie mein Pfeifchen hören würz 
den, — verfihere mich des Klofterwärhters, nehm’ ihm. die 
Schlüffel ab, fehleiche mich hinein, wo die Mägde fchliefen, 
praktizir' ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zum: 
Thor. Wir gehen weiter von Zelle zu Zelle, nehmen einer 
Echwefter nab der andern die Kleider, endlich auch der Aebtiſſin. 
— Sept pfeif ich, und meine Kerle- draußen fangen an zu 
ftürmen und zu haſſeliren, als Fäme .der jüngfte Tag, und. 
hinein mit beſtialiſchem Gepolter in die Zellen der Schweſtern“ 
— hahaha! — da hätteft du die Haß ſehen follen, wie bie 
armen Thierchen in der Finfterniß nach ihren Möden taprten, 
und fih jänmerlich geberdeten, da fie zum Teufel waren, und 
wir indes mie alle Donnerwetter zugefeßt, und wie fie ſich vor 
Schreck und Beftürzung in Bettlacken widelten, oder unter den 
Dfen zuſammenkrochen wie Kapen, und das erbärmliche Gezeter 
und Lamento, und endlich gar die alte Schnurre, die Aebtiſſin, 
— du weißt, Bruder, daß mir auf dieſem weiten Erdeurund 
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kein Geſchopf fo zuwider iſt, als eine Spinne und ein altes 
Weib, und nun denk' dir einmal die ſchwarzbraune, runz⸗ 
Fichte Vettel vor mir herumtanzen, mich bei ihrer jungfräus 
Then Sittfamkeit beſchwoͤren — alle Teufel! ich hatte fchon 
- den Ellenbogen angeſetzt, ihr die übriggebliebenen wenigen 
eblen vollends in den Maftdarm zu ftoßen — kurz reſolvirt! 
entweder heraus mit dem: Silbergefhfrr, mit dem Klofterfchag 
und allen’ den: blauken ;Chälerchen, oder — meine Kerle vers 
finden mich ſchon — ich fage dir, ich hab' aus dem Kloſter 
mehr denn tauſend Thaler Werths geſchleift, und den Spaß 
obendrein, und meine Kerle haben ihnen ein Andenken hinter⸗ 
laſſen, ſie werden ihre neun Monate dran zu ſchleppen haben. 
Nazmann lauf den Boden ſtampfendd. Daß mich der Donner 
da weg hatte! | 

Spiegelberg. Siehſt dn? Sag’ du mehr, ob das fein 
Leben ift? und dabei bleibt man friſch und ſtark, und das 
Corpus iſt noch beifammen, und fchwillt dir fEimdlich wie 
eln Praͤlatenbauch — Ich weiß nicht, ich muß: wad Magnes 
tiſches an mir haben, dad dir alles Lumpengeſindel auf 
Gottes Erdboden anzieht, wie Etahl und: Eifen. 

Kazmann Schöner Magnet dir! aber fo möcht? ich 
Senkerddoch: wiffen, was fuͤr Herereien dir brauchft — 

Spiegelberg, SHererein? Braucht Feiner Hererein — 
Kopf mußt du: haben! Ein: gewiffed praftifches Judicium, 
dad man freitich nicht in der Gerfte frißt — denn: fiehft du; 
ich pfleg’ immer. zu, fagen: einen honneten Mann kann man 
aus jedem: Weidenſtoden fformen, aber zu einem Spitzbuben 
will's Grütz — auch gebörk dazu ein eigened Nationalgenie, 
ein gewilfes, daß ich fo fage, Spitzbubenklima. 
Bazyınann Bruder! man hat mir Stalien gerahmt. 
Spiegelberg. Ja, ja! man muß Niemand fein: echt 


vo 


'r:fogt, und dad Uebrige, Brider — ein 
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vorduthalten,. 33 wefst auch feine Männer auf, und wenn 
— fo: fortwiacht,. wie eg | bereits auf dem Wege ift, 


Die, Bibel vollends piriausvotirt, wie es die glängendften -- - 


eeteie Hk, ſo kaun mit der Zeit, auch noch aus Deutſchland 
was Gutes kommen, — überbaupk aber, muß- ich dir fagen, 
macht Das. Klima nicht fonderlich week, Re Genie kommt überall." 
Holzapfel, weißt du wohl, 
wird im- Paradiesgärtlein felbft. ewig feine Hans — aber. 
daß ich dir weiter ſage, — wo bin ich ſte hen geblieben? 
Bazmann. Bei den Kunfigriffen id; : „u A 
Spiegelberg Ja recht, bei den Sunftgriffen. So iſt 


dein Exſteg, menun du in die Stadt konmſt, du ziehſt bei den 


 Beltelsögteh, Stadtpatrouillanten und Zuchtknechten Kund: 


ſchaft ein, wer fo am feifigften bei- ihnen einfpteche, , die Ehre 
gebe, und-diefe Kmden”fuchft du auf‘ ferner nifteft du did). 
in die Kaffeehaͤuſer, Bordelle, Wirthöhänfer ein, ſpähſt, fondirft,. 
wer am. meiften über die wohlfeile Zeit, die Fünf pro Eent, 
über die einreißende Peſt der Polizeiverbefferungen fehreit, wer. 
am meiſten iiber Die Negierung. ſchtrupft, oͤder wider die Php⸗ 
ſiognomik eifert und dergleichen; Bruder! das iſt die rechte 
Höhe! die Ehrlichkeit wackelt wie ein hohler Zahn, du darfſt 
nur den Pelikan anſetzen, — oder: beſſer und Fürzer: Dir gehſt 
und wirfft einen vollen Beutel auf die offene Straße, verfiedit. 
Dich irgendwo, und merfit dir wohl, wer ibn aufhebt — eine. 
Weile drauf jagit: du hinterher, ſuchſt, fehreift, und fragft- 
nur fo im. Borbeigeben: Haben der: Herr. nicht etwa einen 
Geldbeutel gefunden ?- Sagt eria, — nun fo hat's der Teufel. 
geſehen; laͤugnet er's aber: Der Herr. verzeihen — id wüßte 
mich wicht zu entfinnen, — ich bedaure, (auffpringend) Bruder! 
Triumph, Bruder! Loͤſch' deine Laterne aus, fehlauer Div: 
genes! — du haft deinen Mann gefunden. 


— 


72 


Razmann. Du biſt ein ausgelernter Praktikus. 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals daran 
gezweifelt hätte. — Nun du deinen Mann in dem Hamen haft, 
mußt du's auch fein fchlan angreifen, daß du ihn hebſt! — 
Siehſt du, mein Sohn! das hab’ ich fo gemacht: — fobald 
ich einmal Nggahit? hatte, hängt? ich mich meinem Sandidaten 
an wie eine , ſoff Brüderfhaft mit ihm, und, Notabene, 
zechfrei mußt du ihn halten! da geht freilich ein Echönes drauf, 
aber das —5 nicht — — Du gehſt weiter, du führft ihn 
in Spiele dag el und bei liederlihen Menſchern ein, ver: 
wicelft ihn in Echlägereien und fchelmifche Streiche, bis er an 


volrhı 


Saft und Kraft und Geld und Gemwiffen und gutem — — p 


bankerott wird; denn incidenter muß ich dir ſagen, du Are 

nichts aus, wenn du nicht Leib und Seele verbirbft — Glaube 
mir, Bruder! das hab’ ich aus meiner ftarfen Prari wohl 
funfzigmal abftrahirt, wenn der ehrlide Mann einmal aus 
dem Neft gejagt ift, fo ift der Tenfel Meifter — Der Schritt 
ift dann fo leicht — „, leicht, ald der Sprung von einer 
Hure zu einer Berfhlie er. — Horch doch! was für ein Knall 
wear dad? - ; 


Hazmann, Es war gedonnert, nur fortgemacht. a: a He: 


- Spiegelberg. Noch ein Fürzerer, befferer. Weg iſt der, du 
plünderft deinem Manne Haus und Hofab, bis ihm Fein Hemd 
mehr am Leibe hebt, alddann kommt er dir von felbft — Lehre 
mich die Pfiffe nicht, Bruder — frag’ einmal das Kupfer: 
geficht dort — Schwere Noth! den hab’ ich ſchoͤn ind Garn ges 
kriegt — ich hielt ihm vierzig Ducaten bin, die follt cr haben, 


« 


wenn er mir feines Herrn Echlüffel in Wachs drüden wollte — 


denP einmal! dte dumme Beftie thut's, bringt mir, hol’ mich 
der Teufel! die Echlüffel, und will jeßt dad Geld haben — 


Monfieur, ſagt' ich, weiß er auch, daß ich jekt die Schlüffel 
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geraded Wegg zum Polizetlientenant trage und ihm ein Logis 

am lichten | miethe? — Tauſend Saferment! da hätteft 

du den Kerl fehen follen die Augen aufreißen und anfangen zu 

ppeln wie ein er Pudel —, — „Um's Himmelswillen hab’ 

* Herr one A — will —“ Was will er? will 

m jeßt gleich den Zopf hinaufſchlagen und mit mir zum Teufel 

schen? — „D, von Herzen gern, mit Freuden“ — Hahaha! 

guter ale” mit Sped fängt an Maͤuſe — Lad’ ihn 
doch aus, Razmann! hahaha! 

. Kazmann. Ga, ja, ich muß geſtehen. Ich will mir dieſe 

Lection mit goldenen Ziffern auf meine Hirntafel fehreiben. 

Der Satan mag feine Leute Tennen, daß er dich zu feinem 

eleysmafler gemacht hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ih benfe, wenn id 
ihm zehn ftelle, laßt er mich frei ausgehen — Gibt ja jeder 
Derleger feinem Sammler das zehnte Exemplar gratig, warum 
foll der Teufel fo jüdifch zu Werke gehen? Razmann! ich rieche 
Pulver — 

Baymann. Sapperment! ich riech’d auch fchon lange. — 
Gib Acht, ed wird in der Naͤhe was gefeßt haben! — Sa, 
ja, wie ich dir fage, Moriz, du wirft dem Hauptmann mit 
deinen Recruten willkommen feyn — er bat auch fchon brave 
Kerle angelodt. 

Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — Pah — 

Basmann, Nun ja! fie mögen hübſche Fingerchen haben 
— aber ich fage dir, der Muf unferd Hauptmannd hat auch 
ſchon ehrlihe Kerle in Verfuchung geführt. 


ee gi nicht hoffen. 

Kaymann, Sans Spaß und fie ſchämen ſich nicht, unter 
ibm gu dienen. Er mordet.nicht um des Raubes willen, wie 
wir — nach dem Geld fchien er nicht mehr zu fragen. fobald 


tt. MM 
PET Her 
er’3 vollauf haben Torre, und ſelbſt fein Drittheil an ber. 
Deute, dad ihn vom Rechtswegen trifft, verfchenft er an 
WBasfenfinder, oder. läßt. damit: arme Jungen von Hoffnumg 
füsbiren. Aber foll er dir einen Landiunfertfpröpfen, der fpine 
Bauern wie das Vieh abfchindet, oder einen bitter er 
goldenen: Borten water. ben Hammer Friegen, der die Geſetze 
ſalſchmuͤnzt ımd das Auge der IM: tigkeit überfilbert, oder 
fort ein Herren von-dem Pi ter — Kerl! da tft er dir 
in feinem Element, und baust’teufelmäßig, ald wenn jede 


U Safer am ibm eine Furie ware. il 7 


Ayitgelberg:. Hum! Hum! 

Yazmann. Neulich erfuhren wir im Wirthshauſe, daß 
ein reicher Graf von Regensburg Durchlommen würde, der 
einew Proceß von einer. Milton durch die Pfiffe feines Advo⸗ 
caten durchgeſetzt hätte; ex: faß eben am Tiſch und biettälte, — 
wie viel. find unſer? fragte er mich, indem er haſtig aufftand; 
ich ſah ihn die Unterlippe zwiſchen die Zaͤhne klemmen, welches 
er nur thut, wenn er am grimmigſten iſt — Nicht mehr als 
fünft ſagt' ich — ed: iſt genug! ſagt' er, warf.der Wirthin das 
Geld auf den. Tiſch, ließ den Wein, den er ſich hatte reichen 
laſſen, vnberuͤhrt ſtehen — wir machten uns anf den Weg. 
Die ganze Zeit über ſprach er fein Wort, lief abfeitwärts und 
allein, nur daB er und von Zeit zu Zeit fragte, ob. wir noch 
nichts gewahe worden wären, und ung befahl, das Ohr an die 
Grbe zw. legen. Endlich: ſo kommt der Graf hergefahren, ber 
Wagen ſchwer bepadt,. der Advocat ſaß bei ihm drinn, voraus 
ein Reiter, nebenher ritten zwei Kuechte — da hätteft du den 
Mann fehen follen, wie er, zwei Terzerole in der Hand, vor 
as ber auf den Wagen zufprang! und die Stimme, mit der 
er rief: Halt! — Der Kutfcher, der nicht Hals machen wollte, 
mußte vom Bock herabtanzen; der Graf fhoß aus Dem Wagen: 
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inn den Wind, die Reiter flohen — bein Geld, Canaillel! 
riofrer donnernd — er lag wie ein Stier unter dem Beil — 
und biſt bu der Schelm, der die Gerechtigkeit zur feilen 
Hure maht? Der Advocat zitterte, daß ihm die Zähne klap⸗ 
perten, — der Dolch ftad in feinem Bauch, wie ein Pfahl 
in dem. Weinberg. — ich babe das Meine gethan! rief er- 
und wandte ſich ftols von und weg; dad Plündern ift eure 
Sache. Und fomit verfhwand er in den Wald — 

Spiegelberg. Hum, Hum! Bruder, was ih dir vorhin 
erzählt habe, bleibt unter und, er brancht’3 nicht zu willen. 
Verſtehſt du? 

Aazmann. Recht, recht, ich verſtehe. vo: 

Spiegelberg. Du kennſt ihn ja! Er hat fo feine — 
Du- verſtehſt mic: 
= Bazmana. Ich verſteh', ich verſtehe. 


Schwarz in vollem Lauf, 


Fıymann. Wer dar was gibt's da? Paſſagters im 
alt? 

Shwurs Hurtig, hurtig! wo find die Andern? — 
Taufendfaferment! ihr ſteht da und plandert? Wißt the 
denn nicht — wißt ihr den gar nicht ? und Roller — 

Razmann. Was denn? was denn? 

Schwarz. Moller ift gehangen, noch vier Andere mit — 

Razmann. Roller? Schwere Noth! feit wann — woher 
weißt du's? 

Shwarz. Schon über drei Wochen figt er, und wir er: 
fahren nichts; ſchon drei Rechtstage find über ihn gehalten 
worden, und wir hören nichts; man hat ihn auf der Tortur 
esaminirt, wo der Hauptmann ſey. — Der wadere Burfche 
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hat nichts bekannt; geftern ift ihm der Prozeß gemacht wor⸗ 
den, diefen Morgen ift er dem Teufel extra Poft zugefahren, 
—Kazmann. Vermaledeit! weiß es der Hauptmann ? 

Schwarz. Erft geftern erfährt er’d. Er ſchäumt wie ein 
Eher. Du weißt’s, er hat immer am meiften gehalten auf 
Moller, und nun die Tortur erft — Stri und Leitern find 
fhon an den Thurm gebracht worden, es half nichts; er ſelbſt 
hat fich fehon in Capucinerskutte zu ihm gefchlichen und die 
Perfon mit ihm wechfeln wollen; Roller ſchlug's hartnädig ab; 
jeßt hat er einen Eid gefhworen, daß es ung eiskalt über 
die Leber lief, er wolle ihm eine Todesfadel anzünden, wie 
fie noch feinem König geleuchtet hat, die ihnen den Buckel 
braum und blau brennen fol‘, {R ir ift bang für die Stadt. 
Cr hat fhon lang eine Pique Auf fie, weil fie fo ſchaͤndlich 
vigott ift, und du weißt, wenn er fagt: ich will's thun! fo 
ift’3 fo viel, ald wenn’d unfer einer gethan hat. . 

Razmann. Das ift wahr! ich Fenne ben Hauptmann. 
Wenn er dem Teufel fein Wort darauf gegeben hätte, in die 
Höfe zu fahren, er würde nie befen, wenn er mit einem 
halten Vater Unfer felig werden koͤnnte! — Aber ach! ber 
arme Roller! — der arme Roller! 

Spiegelberg. Memento mori! ber das regt mich nicht. 
an. (Trillert ein Liedchen.) 


Geh” ich vorbei am Rabenſteine, 
Eo blinz' ih nur das vechte Auge zu, 
Und dent, du haͤngſt mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, ich oder du? 


Razmann (auffpringend), Horch! ein Schuß. Echießen und 
kaͤrmen.) 
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Spiegelberg. Noch einer! 
Razmann. Wieder einer! der Hauptmann! 


(Hinter der Scene gefungen. 


Die Nürnberger hängen Keinen, 
Sie Hätten ihn denn vor. Da cape 


Schweizer. Roller (Hinter der Scene). Hola ho! Hola Hei 

Bazmann, Roller! Roller! holen mich zehn Teufel! 

Schweizer Roller chinter der Scene). NRaymann ! Schwarz! 
Spiegelberg! Razmann! 

Razmann. Roller! Schweizer! Bliß, Donner, Hagel und 
Metter! (Stiegen ihm entgegen.) \ 
Ranber Moor zu Pferde. Schweizer. Rolle. Grimm. 

Schufterle. Manbertrupp mit Koth und Staub bededt 
treten aufs 


Rünber Moor (vom Pferde fpringend). Freiheit! Freiheit] 
— — Dar bift im Trodnen, Roller! — Führ' meinen Rappen 
ab, Schweizer, und waſch' ihn mit Wein. (Wirft ſich auf die Erde) 
Das hat gegolten! 

Razmann (u Roller). Nun, bei der Zeueröffe des Pluto 
bift du vom Rad auferflanden? 

Schwarz Biſt du fein Geift? oder bin ich ein Narr? 
oder bift du's wirklich? 

Roller Cin Athem). Ich bin's. Leibhaftig. Ganz. Wo 
glaubft du, daß ich herkomme? 

Shwarz. Da frag’ die Here! Der Stab war fchon über 
dich gebrochen. 
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Roller. Das war er freilich, und noch mehr. Sch Femme 
recta vom Galsen ber. Laß mich nur :erft zu Athem kom⸗ 
men. Der Schweizer wird dir erzählen. Gebt mir ein Glas 
Branntwein! — Du auch wieder da, Moriz? Ich dachte, 
dich wo anders wieder zu ſehen — Gebt mir doch ein Glas 
Branntwein! meine Knochen fallen auseinander — o mein 
HMauptmann! wo ift mein Hauptmann? 

3qhwarz. Gleich, gleich! — ſo ſag' doch, ſo ſchwatz. doch! 
wie biſt du dapon gekommen? wie haben wir dich wieder? 
Der Kopf geht mir um. Vom Galgen her, ſagſt du? 

‚Roller G(Quͤrzt eine Flasche, Bra Kunter). Ah! das fchmedt, 
das brennt "ein! Gerades Wegs vom Galgen ber! fag’ id. 
Ihr ſteht da, und gafft, und koͤnnt's nicht träumen — id) 
war auch nur drei Schritte von der Safermentsleiter, auf 
der ich in den Schooß Abrahams fteigen ſollte — fo nah’, fo 
nah’ — war dir ſchon mit Haut und Haar auf die Anatomie 
verhandelt! hHätteft mein Leben um’n Priſe Schnupftabat 
haben koͤnnen. Dem Hauptmann dank' ich Luft, Freiheit und 
Reben. 

5ch weijzex. Es war ein Spaß, der ſich hören last. Wir 
hatten den Tag vorher durch unſere Spione Wind gekriegt, 
der Roller liege tüchtig im Salz, und wenn der Himmel 
„wicht bei Zeit noch einfallen wollte, fo werde er morgen am 
Tag — das war als heut? — den Weg. alles Fleiſches gehen 
muͤſſen, Auf! ſagte der Hauptmann, was wiegt ein Freund 
"niht? — Wir retten ibn, oder retten ihn nicht, fo wollen 
wir ihm wenigftend doch eine Todesfadel anzünden, wie fie 
noch keinem Könige geleuchtet hat, die ihnen den Budel 
braun und blau brennen -foll. Die ganze Bande wird aufge- 
‚boten. Wir ſchicken einen Erproffen an ihn, der's ihm in 
einem Zettelchen beibrachte, das er ihm in die Euppe warf, 
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Ballen. Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

Shweizer. Wir papten die Zeit ab, bid die Paſſagen 
leer waren. Die ganze Stadt zog dem Spektakel nach, Reiter 
und Fußgänger durcheinander und Wagen, der Lärm und. der 
Galgenpfalm jolten weit. Test, fagte der Hauptmann, brennt 
an, brennt an! Die Kerle flogen wie Pfeile, ſtecktan die 
Stadt au Drei und dreißig Eden zumal in Brand, warfen 
feurige Lunten in die Nähe des Pulverthurme, im Kirchen 
und Scheunen — Morbleul es. war Feine Viertelfiunde ver⸗ 
gangen, der Nordoftwind, der auch feinen Zahn auf die 
Stadt haben muß, kam und.trefflich zu ſtatten und half die 
Flamme bis hinauf in die oberſten Gichel jagen. Wir indeß 
Safle auf, Gaſſe nieder, wie Furien — Feuerjo! Feuerjo! durch 
die: ganze Stadt — Geheul — Geſchrei — Gepolter — fangen an 
die. Brandgloden ‚zu. brummen,. Enallt der Pulverthurm in die 
Luft, als wär’ Die Erde mitten entzwei ‚geborften, und der Hit: 
mel zerplatzt, und die Höhe zehntauſend Klafter tief verſunken. 

Moeller. Und jest: fah wein. Gefolge zurück — da lag bie 
Stadt wie Gomorrha und Sodom, der ganze Horizont war 
Seuer, "Schwefel und such, vierzig Gebirge brüllen den 
infernalifhen Schwank in die Hunde herum nach, ein-peani- 
ſcher Schreck ſchmeißt Alle zu Boden — jetzt nutz' ich den 
Zeitpunkt, und rifh, wie der Wind! — ich war losgebum⸗ 
den, fo nah’ war's Dabei — da meine :Wegleiter verſteinert 
wie Loth's Weib zuruͤckſchau'n, Reißaus! zerriſſen die Hau: 
fen! davon! Sechzig Schritte weg wer ich die Kleider ab, 
flürzge mich in den Fluß, Ihwimm’ unterm Waſſer fort, big 
ich glaubte, ihnen aus dem Gefichte zu fepn. Mein Hauptmann 
fhon parat mit Pferden und Kleidern — fo bin ich entfom: 
men. Moor! Moor! möchteft du and bald in den Pfeffer 
gerathen, daß ich dir Gleiches mit Gleichem vergelten kann! 
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Razmann. Ein beftialifcher Wunſch, fir den man dich 
hängen follte — aber e8 war ein Streich zum Zerplagen. 

Roller. Es war Hilfe in der Noth; ihr koͤnnt's nicht 
Thägen. Ihr hattet ſollen — den Strick um den Hald — mit 
lebendigem Leibe zu Grabe marfchiren, wie ich, und die ſaker⸗ 
mentaliſchen Anftalten und Schindersceremonien, und mit 
- jedem Schritt, den der fheue Fuß vorwärts wanfte, naher und 
fürchterlich näher die verfluchte Mafchine, wo ich einlogirt 
werden follte, im Glanz der ſchrecklichen Morgenfonne fteigend, 
und die lauernden Schindersfnechte, und die gräßlihe Muſik — 
noch raunt fie in meinen Ohren — und das Gefrächze hungriger 
. Raben, die an meinem halbfaulen Anteceffor zu dreißigen 
hingen, und dad Alles, Alles — und obendrein noch der 
Vorſchmac der Seligfeit, die mir blühte! — Bruder, Bruder) 
und auf einmal die Kofung zur Freiheit — Es war ein Knall, 
ald ob dem Himmelsfaß ein Reif gefprungen wäre — Hört, 
Sanaillen! ich fag’ euch, wenn man aud dem glühenden Ofen 
ins Eiswaſſer fpringt, kann man den Abfall nicht fo ſtark 
fühlen, als ich, da ich am andern Ufer war. 

Spiegelberg (lade). Armer Schluder! Nun ift’3 ja ver: 
ſchwitzt. (Trinte inm zu.) Zur glüdlichen Wiedergeburt! 

Roller Cwirft fein Glas weg). Nein, bei allen Schäßen des 
Mammons! ich möchte das niht zum zweiten Mal erleben;- 
Sterben ift etwas mehr ald Harlefinefprung, und Todesangft 
ift ärger als Sterben. 3,0 wo 

Spiegelberg. And der hüpfende Pulverthurm — Merkſt 
du's jetzt, Razmann? drum ſtank auch die Luft fo nach 
Schwefel ftundenweit, als würde Die 8 nze Garderobe des 
Molochs unter dem Firmament ——— Es war ein 
Meiſterſtreich, Hauptmann! ich beneide dich drum. 

Schweizer. Macht ſich die Stadt eine Freude daraus, 
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meinen Cameraden wie ein verhetztes Schwein abthun zu 
ſehen, was, am Henker! follen wir uns ein Gewiſſen daran 
machen, unteres. Camernden zu lieb Die Stadt drauf gehen 
zu laſſen? Und Nebe N FIRE n Ku Kerle noch das gefim: 
dene Freſſen, über tee Kalſet u dlünd En. — Sagt 
einmal, was habt ihr weggekapert? un: 

&iner yon: der Bande. Ah babe mi während des 
Durcdeinanders in die Etephansfirche gefchliden und bie 
Borten vom Altartuche getrennt; der liebe Gott da, ſagt' 
th, ift ein reiher Mann und Fam ja Goldfäden aus einem 
Vatzenſtrick machen. 

Schweizer. Du haſt wohl gethan — was ſoll auch der 
Plunder in einer Kirche? Sie tragen's dem Echöpfer zu, der 
über. den Trödelfran lacht, und feine Gefchöpfe dürfen ver: 
bungern. — Und du, Spangelee — wo haft du bein Neß 
andgeworfen? 

Ein Dweiter. Ich und Bügel haben einen Kaufladen 
geplündert und bringen Zaͤgd i? unſer r funfzig mit. 

Ein Dritter. Zwei goldene Sackuhren habe ich wegge⸗ 
bixt, und ein Duzend ſilberne Löffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen Eins an⸗ 
gerichtet, dran ſie vierzehn Tage werden zu löſchen haben. 
Wenn fie dem Feuer wehren wollen, fo müſſen fie die Stadt 
durch Wafter ruiniren — Weißt du nicht, Schufterle, wie 
viel es Todte gefegt hat? 

Schufterle Drei und achtzig, fagt man. Der Thurm 
allein hat ihrer fechzig zu Staub zerfchmettert. 

Räuber Moor (fenr em). Roller, du bift theuer bezahlt. 

Schufterie. Pah! pah! was heißt aber das? — ja, wenn’d 
Männer gewefen waren — aber Da waren’s Widelfinder, die 
ihre Laken vergolden, eingeſchnurtte Mütterchen, die ihnen 

Schillers famnil,. Werke. IE ıY “Tr 6 
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die Müden wehrten, ausgedörrte Dfenhoder, die keine Thür 
mehr finden konnten — Patienten, die nah dem Doctor 
winfelten, der in feinem gravitätifhen Trab der Haß nach⸗ 
gezogen mar — Was leichte Beine hatte, war ausgeflogen 
der Komödie nah, und nur der Bodenfak der Stadt blieb 
zurüd, die Häuſer zu hüten. 

Moor. Dder armen Gewürme! Kranke, fagft du, Greife 
und Kinder? _ 

Schufterle. Ga zum Teufel! und Kindbetterinnen dazu, 
und hochſchwangere Weiber, die befürchteten, unterm lichten 
Galgen zu abortiren; junge Frauen, die beforgten, fih an 
den Schindersſtückchen zu verfehen und ihrem Kinde im Mut: 
terleibe den Galgen auf den Buckel zu brennen — Arme 
Poeten, die feinen Schuh anzuziehen hatten, weil fie ihr 
einziges Paar in Die Mache gegeben, und was das Hunds- 
gefindel mehr iſt; es lohnt fih der Mühe nicht, daß man 
davon redet. Wie ich von ungefähr fo an einer Barade vor: 
bei sche, hör? ich drinnen ein Gezeter, ich gude hinein, und 
wie ich's beim Licht beſehe, was war’? cin Kind war’d, noch 
frifh und gefund, das lag auf dem Boden unterm Tifch, 
und der Tifh wollte eben angehen — Armes Thierchen! fagt’ 
ich, du verfrierft ja bier, und warf's in die Flamme — 

Moor Wirklich, Schufterle? — Und diefe Flamme 
brenne in deinem Buſen, big die Ewigkeit grau wird! — 
Fort, Ungeheuer! Laß dich nicht mehr unter meiner Bande 
fehen! Murrt ihr? — Weberlegt ihr? — Wer überlegt, wenn 
ich befehle? — Fort mit ihn, fag’ ih — €3 find noch mehr 
unter euch, die meinem Grimme reif find. Sch kenne Dich, 
Spiegelberg. Aber ich will nächſtens unter euch treten und 
fürhterlid Mufterung halten. . 

va cl h —8 (Sie gehen zitternd ab.) 
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Moor (allein, heftig auf und abyehend). 

Höre fie nicht, Rächer im Himmel! — was kann ich das 
für? was kannſt du dafür, wenn deine Peftilenz, deine Theu—⸗ 
rung, deine Waflerfluthen den Serchten mit dem Böfewicht 
auffreffen? Wer kann der Flamme befehlen, daß fie nicht auch 
durch die gefegneten Saaten wüthe, wenn fie das Genift dee 
Horniffel zerftören fol? — O * her” den Kindermordf‘ 
den Weibermord! — den Kranfenmord! Wie beugt nich diefe 


char! Sie bat meine fchönftcy Werke, vergiftet — Da ſteht 
der Knabe, fhamr BE vor, dem Auge des 
Himmels, der ch I naßte Niit Jupiters ee zu fpielen, 
und Pygmäen niederwarf, da er Titanen zerfchmettern follte 
— Geh’, geh?! du bift der Mann nicht, das Nachefchwert 
de3 obern Tribunals zu regieren, du erlagit bei dem erften 
Griff — Hier entfag’ ich dem fröße An gehe, mih im 
irgend eine Kluft YA fr e gu ver rischeit,./ mo der Tag vor 
meiner Schande zurũ Th (Er wil fliesen.) 
Räuber eilig. 
Sieh dich vor, Hauptmann: ed fpuft! Ganze Haufen böh- 
. jiſcher Reiter fchwadroniren im, Holz herum — der hillifhe 
7 ———— muß ihnen Mrd, haben — 
Heue Bauber. 
* Hauptmanı, Hauptmann! Eie haben uns die Spur abyc- 
lauert — rings ziehen ihrer erligde Taufend einen Cordon 
um den mittlern Wald. 
Neue Räuber. 

Weh, weh, weh! Wir find gefangen, gerädert, wir find 
geviertheilt! Viele Taufend Hufaren, Dragoner und Jäger 
fprengen um die Anhöhe und halten die Euftlöcher beſetzt. 

(Moor scht ab.) 
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Schmeiser. Grimm. Holler. Schwarz. Schuſterle. 
Spiegelberg. Nazmann. Näubertrupp. 


Schweizer. Haben wir fie aus den Federn geſchuͤttelt? 
Freu' dich doch, Roller! Das hab’ ich mir lange gewünfct, 
mich mit fo Commisbrodrittern herumzuhauen — Wo ijt der 
Hauptmann? Iſt die ganze Bande beifammen? Wir haben 
doch Pulver genug? 

KRazmann. Pulver die fchwere Menge. Aber unfer find 
achtzig in Allen, und fo immer faum einer gegen ihrer 

zwanzig. 

| Schweizer. Defto beffer! und la es funfzig gegen mei: 
nen großen Nagel feyn. — —— lange gewartet, bis 
wir ihnen die Streu unterm Steiß angezündet haben — 
Brüder, Brüder! fo hat's Feine Noth. Sie feßen ihr Leben 
‚on zehn Kreuzer, Fechten wir nicht für Hal und Freiheit? 
— Wir wollen über fie her wie die Eindflüth, und auf 
ihre Köpfe herabfeuern wie MWetterleuhten — Wo, zum 
Tenfel! ifE denn der Hauptmann? 

Spiegelberg Er verläßt uns im Diefer Noth. Können 
wir denn nicht mehr entiwifchen. 

Schweizer Entwifhen? 

Spiegelberg. Oh! warum bin ich nicht geblieben in 
Jeruſalem! Bo | 

Schweizer. So wollt’ ich doch, dag du im Kloaf erftid- 
teft, Dredfeele du! Ber nadten Nonnen haft du ein großes 
Maul, ader wenn du zwei Käufte ſiehſt, Memme! — Zeige 
dich jeßt, oder man foll dich in eine Sauhaut nähen und 
duch Hunde verheßen laffen. 

Auzmann. Der Hauptmann, der Hauptmann! 


Moor langſam opc ich. 


Moor. Ich habe fie vollends ganz einſchließen laſſen, 
jege müflen fie fechten wie Verzweifelte. (aut) Kinder! 
Nun gilt's! Wir find verloren, oder wir müffen fechten wie 
angefchoffene Eber. 

Schweizer. Ha! ich will ihnen mit meinen Fangern den 
Bauch fehligen, daß ihnen die Kurkein* cuhlang heraus⸗ 
plagen! — Fuͤhr' uns an, Hauptmann! Wir folgen dir in 
den Machen des Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt Doch an Pulver nicht? 

Schweizer (ſpringt auf. Pulver genug, die Erde gegen den 
Mond zu fprengen! 

Razmann. Jeder hat fünf Paar Piftolen geladen, ‚jeder 
noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf die 
Bäume klettern, oder fih ins Dickicht verfteden, und Feuer 
auf fie geben im Hinterhalt — 

schweizer. Da gehört du hin, Epiegelberg! "= 

Moor. Wir Andern, wie Furien, fallen ihnen in die 
Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ih, ich! 
ost. Zugleich muß Jeder fein Nfeifchen hören laſſen, 

im Walde berumjagen, Daß unfere Anzahl ſchrecklicher werde; 
auch müſſen alle Hunde los und. in ihre Glieder gehetzt wer- 
den, daß fie fih trennen, zerftreuen und euch in-den Schuß 
rennen. Wir drei, Roller, Schweizer und ich, fechten im 
Gedränge. « 

Schweizer. Meifterlih, vortrefflich! — Wir wollen fie 
zufammenwettern, daß fie nicht wiffen, wo fie. die Orieigen 


86 


Berfriegen. Ich habe wohl ehe eine Kirfche vom Maule weg: 
geſchoſſen. Laß fie nur anlaufen. — Schufterle zupft Schweizern, 
Biefer ninınıt den Hauptmann beifeize und ſpricht leife mit t ihm.) 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dank' es feiner Schande, fie hat ihn 
gerettet. Er fol nicht fterben, wenn ich und mein Schweizer 
ſterben, und mein Roller. Laß ihn die Kleider ausziehen, fo 
wi ich fagen, er ſey ein Meifender und ich habe ihn beftoh- 
sen — Sey ruhig, Schweizer, ich ſchwöre darauf, er wird 
doch noch gehangen werden. 


Pater tritt auf. .v. \ . 

Pater (vor ſich, up. Iſt dad dad Drachenneſt? — Mit 
eurer Erlaubniß, meine Herren! Ih bin ein Diener der 
Kirche, und draußen ſtehen Siebenzehnhundert, die jedes 
Baar auf meinen Schlafen bewacen. 

Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlgefprocen, ſich 
den Mayen warm zu balten. 

Moor. Schweig, Camerad! — Sagen Eie kurz, Herr 
Pater! was haben Sie hier zu thun? 

Pater. Mich fendet die hohe Obrigkeit, die über Leben 
und Tod ſpricht — ihr Diebe — ihr Mordbrenner — ihr 
Schelme — giftige Otterbrut Aug Finſtern fihleicht und 
im Verborgenen ftiht — Ausfag der Menſchheit — Höllen: 
brut — fültliches Mahl für Naben und Ungeziefer — Colos 
wie für Salgen und ad — ⸗ 

Schweizer. Hund! hör auf zu fehimpfen, oder — (Er 
Beust ihm den Kolben vor’ Geſicht.) 

äh 
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Moor. Pfui doh, Schweizer! du verbirbft ihm ja das 
Concept — er hat feine Predigt fo brav auswendig gelernt 
— Nur weiter, mein Herr! — „für Galgen und Rab?“ 

Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der Beutel: 
fchneider! Gaunerkonig! Großmogol aller Schelme unter 
der Sonne! ganz ähnlich jenem erften abfcheulichen Raͤdels⸗ 
führer, der taufend Legionen fchuldlofer Engel in rebellifches 
euer fahte und mit fih hinab in den tiefen Pfuhl der Ver⸗ 
dammniß zog — das Zetergefchrei verlaffener Mütter heult 
deinen Ferſen nah, Blut faufft du wie Waſſer, Menſchen 


waͤgen auf deinem mörderifchen Dolch keine euftbtafe auf. = Br 


Moor. Sehr wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Pater Was? fehr wahr, fehr wahr? ift dad auch eine 
Antwort? 

Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie fich wohl 
nicht gefaßt gemacht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie 
weiter fagen? 

Pater cin Eifer). Entfeßliher Menfch! hebe dich weg von 
mir! Picht nicht dag Blut ded ermordeten Neichögrafen an 
- deinen verfluchten Fingern? Haft du nicht das Heiligthum 
des Herrn mit diebifchen Handen durchbrochen, und mit einem 
Schelmgriff die geweihten Gefäße des Nachtmahlsd entiwandt? 
Miet haft du nicht Keuerbrände in unfere gottesfürchtige 
Stadt geworfen? und den Pulverthurm über die Haupter 
guter Chriſten herabgeftürzt ? (Mit sufammengefihfagenen Händen.) 
Sräulihe, gränliche Zrevel, die bis zum Himmel hinauf: 
finfen, das jüngfte Gericht waffnen, daß es reißend daher: 
bricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur legten Pofaune! 

Moor. Meijterlich gerathen bis hieher! aber zur Sache! 
Was läßt mir der hochlöblihe Magiſtrat durh Sie fund 
machen? 
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Bater Was du nie werth biſt, zu empfangen — Schau’ 
um dich, Mordbrenner! mas nur dein Auge abfehen Tann, 
bift Im eingeſchloſfen von unfern Deitern — hier :ift Fein 
Ram zum. Enttinuen mehr — fo ‚gewiß Kirſchen auf :biefen 
Eichen wachſen, und diefe Tannen Pfirfiche tragen, fo gewiß 
werdet Ihr unverfehrt dieſen Eichen und dieſen Tannen: den 
:Mütten kehren. | 
Rose Hoͤrſt dus wohl, Schweizer! — Über nur weiter! 

Mater. Höre denn, wie gütig, wie langmüthig das Ge⸗ 
richt mit dir Böfewicht verfährt: wirft du jeßt gleich zum 
Kreuz Trieben und um Gnade und Schonung fliehen, fiehe, 
fo wird dir die Strenge felbft Erbarmen, die Gerechtigkeit 
eine Tiebende Mutter ſeyn — fie drütkt bad Auge bei der 
Hälfte deiner Verbrechen zu, und läßt es — dene doch! — 
und laßt ed beidem Rade bewenden, 

Schweizer. Haft du's gehört, Hauptmann? Soll ich hin- 
gehen und diefem abgerichteten Schäferhunde die Gurgel zu: 
fammenfchnüren, daß ihm der rothe Saft aus allen Schweiß: 
löchern Tprudelt? — 

Rolter. Hauptmann! — Sturm, Wetter und Hölle! — 
Hanptmann, — wie er die Unterlippe swifchen die Zähne 
Hemnt! Sol ih diefen Kerl das oberft zu unterſt unters 
Firmament wie einen Kegel aufſetzen? 

Schweizer. Mir! mir! La mich Tnieen, wor bir nieder- 
fallen! Mir aM die Woluft, ihn zu Brei-zufammenzureiben! 
' ‘(Pater fchreit.) 

Moor. Weg von ihm! Wag’ es ‚Keiner, ‚ihn anzurüh⸗ 
ren! — (Zum Pater, indem er feinen Desen zieht. Schen Sie, Herr 
Pater! Hier ſtehen Nennundfiebenzig, deren Hauptmann ich 
bin, und weiß Keiner auf Wink und Commando zu fliegen, 
oder nah Kanonenmuſik zu tanzen, und draußen ſtehen 


Siebenzehnhundert, ımter Musketen ergrant — aber hören 
Bie mn! fo redet Moor, der Morbbrennerbauptmaun! 
(Sahr iſts, ich habe ben Neichegrafen erſchlagen, die Domi- 
nicuntirche angezündet und geplündert, habe Fenerbrände 
in eure bigotte Stadt geworfen und den Pulverthurm über 
‚die Haupter guter Chriften herabgeftürst — aber es ift nad) 
Richt Alles. Ich habe noch mehr gethan. Er ſireckt feine; rechte 
Saud aus.) Bemerken Sie die vier koftbaren Ringe, die ich. an 
jeden Finger trage? — Gehen Sie bin, und richten Sie 
Punkt für Punkt den Herren des Gerichts über Leben :umd 
Tod aus, mad Sie fehen und hören werden — Dielen Rubin 
zog ich einem Minifter vom Finger, den ich auf der Jagd 
zu den Füßen ſeines Fürften niederwarf. Er hatte ſich aus 
vem Poͤbelſtaub zu einem erften'Günftling“ enporgefchmeichelt, 
der Fall feines Nachbars war feiner Hoheit Schemel — Thrd: 
aen der Waifen buben ihn auf, — Dieſen Demant 209: I 
einein Finanzrath ab, der Ehrenftellen und Aemter an bie 
:Meiftbietenden verkaufte und den traurenden Batrioten van 
feiner Thüre ſtieß. — Diefen Achat trage. ich einem Pfaffen 
Ihres Gelichters zur Ehre, den ich mit eigener Hand er- 
würgte, ald er auf offener Kanzel geweint Hatte, daß bie 
Inquiſition fo in Zerfall käme — ich könnte Ahnen nor 
mehr Geſchichten von meinen Ringen erzählen, wenn mich 
nicht fchon die paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen ver⸗ 
ſchwendet habe — I 

Pater. D Pharao! Pharao! 

Moſor. Hört ihr's wohl? Habt ihr den Seufjer bemerkt? 
Steht er nicht da, ald wollte er Feuer vom Himmel auf bie 
Mette Korah herunter beten, richtet mit einem Achſelzucken, 
verdammt mit einem chriftlihen Ah! — Kann der Menfch 
denn fo blind feyn? Er, der die hundert Augen des Araas 


DS 


9 


hat, Sleden an feinem Bruder zu fpähen, Tann er fo gar 
blind gegen fich felbft feyn? — Da donnern fie Sanftmuth 
und Duldung and ihren Wolfen, und bringen dem Gott ber 
Liebe Menfchenopfer, wie einem feuerarmigen Moloch — 
predigen Liebe des Nächten, und fluchen den, Atzigjährigen 
Blinden von ihren Thüren hinweg! — :ftürnten wider den 
Geiz, und haben Peru um goldner Spangen willen entvöl- 
kert und die Heiden wie Zugvich vor ihre Wagen gefpannf. 
— Gie zerbrechen fich die Köpfe, wie es doch möglich gewefen 
wäre, daß die Natur hätte Eönnen einen Iſchariot fchaffen, 
und nicht der Schlimmfte unter ihnen würde den dreieinigen 
Spott um zehn Silberlinge verrathen. — D über euch Pha⸗ 
rifäer, euch Felfhmünzer der Wahrheit, euch Affen der Gott: 


‚heit! Ihr fcheut euch nicht, vor Kreuz und Altären zu knieen, 


zerfleifcht eure Nüden mit Riemen und foltert euer Fleiſch 


mit Faſten; ihr waͤhnt mit. diefen erbärmlichen Gauteleien 
"demjenigen einen blauen Dunft vorzumachen, den ihr Thoren 
= doch den Allwiffenden nennt, nicht anders, ald wie man der 


Großen am bitterften fpottet, wenn man ihnen fcehmeichelt, 
daß fie die Schmeichler haffen; ihr pocht auf Ehrlichkeit und 
eremplarifchen Wandel, und der Gott, der euer Herz durch: 
fhaut, würde wider den Schöpfer ergrimmen, wenn er nicht 
eben der wäre, der dad Ungeheuer am Nilus erfchaffen hat. 
— Schafft ton aus meinen Augen! 

Pater. Daß ein Böfewicht noch fo ſtolz feyn Tann! 

Moor. : Nicht genug — Jetzt will ich ftolz reden. Geh’ 
hin und fage dem hochlöblichen Gericht, das über Leben und 
Tod würfelt — ich bin kein Dieb, der fih mit Schlaf und 
Mitternacht verfchwört, und anf der Leiter groß und herriſch 
thut — Was id) gethan habe, werd’ ich ohne Zweifel einmal im 
Schuldbuche de3 Himmt n; aber mit feinen erbärmlichen 
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Verweſern will ich kein Wort mehr verlieren. Sag' ihnen, 
mein Handwerk iſt Wiedervergeltung — Rache iſt mein Ge: 
werbe. (Er kehrt ihm den Ruͤcken zu.) 


Pater. Du willſt alſo nicht Schonung und Gnade? — 
Gut, mit dir bin ich fertig. (Wendet ſich zu der Bande.) So hoͤret 
denn ihr, was die Gerechtigkeit euch durch mich zu willen 
thut! — MWerdet ihr jekt gleich diefen verurtheilten Miſſe— 
thäter gebunden überliefern, ſeht, fo fol euch die Strafe 
eurer Sräuel bis auf da3 legte Andenken erlafen ſeyn — 
die heilige Kirche wird erch verlorne Schafe mit erneuerter 
Liebe in ihren Mutterfhooß aufnehmen, und jedem unter 
euch foll der Weg zu einem Ehrenamt offen fteben. Mit 
triumphirendem Laͤcheln) Nun, nun? Wie fchmedt das, Ener 
Majeſtät? — Friſch alfo! Binder ihn, und fepd frei! 


Moor. Hört ihr's auh? Hört ihr? Was flust ihr? 
as fteht ihr verlegen da? Sie bictet euch Freiheit, und 
ihr ſeyd wirklich fchon ihre Gefangenen. — Sie ſchenkt euch 
das Leben, und das ift Feine Prahlerei, denn ihr fepd wahr: 
haftig gerichtet. — Sie verheißt euch Ehren und Aemter, 
und was Tanıı euer Loos anders fiyn, wenn ihr auch ob: 
fiegtet, ald Schmach und Fluch und Verfolgung — Gie 
kündigt euch Verfühnung vom Himmel an, und ihr feyd 
wirklih verdammt. Es ift Fein Haar an Seinem unter euch, 
das nicht in die Hölle fährt. Weberlegt ihr noh? Wanft ihr 
noch? ft e3 fo fchwer, zwifchen Himmel und Hölle zu waͤh⸗ 
len? Helfen Sie doch, Herr Pater! 


Pater (vor ih.) At der Kerl unfinnig? — (Raut.) Sorgt 
ihr etwa, daß dies eine Falle fey, euch Ichendig zu fangen? 
— Leſet felbft, hier ift der Generalpardon unterfchrieben. 
(Er gibt Schweizern ein Parter.) Könnt Ihe noch zuweiteln? 


Moor. Seht doch, ſeht doch! Was koͤnnt ihr mehr ver⸗ 
langen? — Unterfchrieben mit eigener Hand — Es ift Gnade 
über alle Graͤnzen — oder fürdtet ihr ‚wohl, fie werden ihr 
Wort brechen, weil ihr .einmal gehört habt, dab man Ver: 
räthern nicht Wort halt? — O feyd außer Furcht! Schon die 
Politik Eönnte fie zwingen, Wort zu halten, wenn fie ed auch 
dem Satan gegeben hätten. Wer würde ihnen in Zukunft noch 
Slauben.beimeffen? Wie würden fie je einen zweiten Gehraud 
davon machen Eönnen? — Ich wollte darauf fehwören, ſie 
meinen’d aufrichtig. Sie willen, Daß ich ed bin, der euch 
empört und erbittert bat; euch halten fie für unſchuldig. 
Eure Verbrechen legen fie für Zugendfehler, für Uebereilun:' 
gen aus. Mich allein wollen fie haben; ich allein verdienezu 
büßen. Iſt ed nicht fo, Hert Peter? 

Pater. Mie heißt der Teufel, der aus ihm ſpricht? — 
Ja freilich, freilich iſt es ſo — der Kerl macht mich wirbeln. 

Mosor. Wie, noch Feine Antwort? Denkt ihr wohl gar 
mit den Waffen noch durchzureißen? Schaut doch um end, 
fhaut doch um euch! dad werdet ihr doch nicht denken, das 
wäre jeßt kindiſche Zuverfiht — Oder fchmeichelt ihr euch 
wohl gar, ald Helden zu fallen, weil ihr faht, daß ich mich 
aufs Getümmel freute? — O glaubt dag nicht! Ihr fepd 
niht Moor! — Ihr ſeyd heillofe Diebe! elende Werkzeuge 
meiner größern ‘Plane, wie der Strick verächtlich in der Hand 
des Henkers! — Diebe Fünuen nicht fallen, wie Helden fallen. 
Das Leben iſt den Dieben Gewinn, dann fommt mas Schreck⸗ 
liches nah — Diebe haben das Mecht, vor dem Tode zu 
-gittern. — Höret, wie ihre Hörner tönen! Sehet, wie-drehend 
ihre Säbel daher blinken! Wie? noch unſchlüſſig? fend.ihr 
to0 3 fevd ihr wahnmigig? — Es iſt unverzetblich! Ich dank’ 
euch mein Leben nicht, ich ſchame mich eures Opfers! 
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Pater (aͤußerſt erſtaunt). Ich werde unfinnig, ich laufe 
davon! Hat man je von fo was gehört? 

Moor. Dder fürchter ihre wohl, ich werde mich felbft 
erftehen, und durh einen Gelbfimord den Vertrag zernich⸗ 
ten, der nur an dem Lebendigen haftet ? Nein, Kinder, das 
ift eine unnüge Furcht. Hier werf ich meinen Dolch weg, 
und meine Piftolen, und die Fläfchchen mit Gift, das mir 
noch wohlbekommen follte — ich bin fo elend, daß ich auch 
die Herrfchaft über mein Leben verloren habe — Was, noch 
unſchlüſſig? Dder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur 
Wehr feßen, wenn ihr mich binden wollt? Seht! hier bind’ 
ih meine rechte Hand an diefen Cichenaft, ih bin ganz 
wehrlos, ein Kind kann mich ummerfen — Wer tft der 
Erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt? 

Roller Cin wilder Bewegung). Und wenn die Hölle ung 
neunfach umzingelte! (Schwenkt feinen Degen.) Wer fein Hund 
iſt, rette den Hauptmann! 

Schweizer (jerreißt den Pardon und wirft die Ethde dem Pater ind 
Seit). In unfern Kugeln Parbon! Fort, Sanaille! fag’ dem 
Senat, der dich gefandt hat, du trafft unter Moore Bande 
feinen einzigen Verräther an — Mettet, rettet den Haupt: 
mann! 

Alle (aͤrmend). Rettet, rettet, rettet den Hanptmann! 

Moor Cfich Iodreigend, freudig). Jetzt find wir frei — Came⸗ 
raden! Sch fühle eine Armee in meiner Sauft — Tod oder 
Freiheit! MWenigftens follen fie Keinen lebendig haben! 

(Man bläst zum Angriff, Laͤrm und Getümmel. Sie gehen ab mit gezo— 

genem Degen.) 


Dritter Akt. 


Erite Scene, 


Amalia im Garten, fpielt auf der Laute, 


Schön wie Engel, vol Walhalla's Wonne, 
Schön vor allen Jünglingen war er, 

Himmliſthmild fein Blick, wie Minienfonne, 

Ruͤckgeſtrahlt vom blauen Epiegelmeer. 


Sein Umarmen — wüthendes Entzuͤcken! — 
Maͤchtig, feurig Elopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeſſelt — Nacht vor unfern Bliden — 
Und der Geift gewirbelt himmelwaͤrts. 


Seine Kuͤſſe — paradiefifch Fühlen! 

Wie zwei Slammen fid) ergreifen, wie 
KHarfentöne in einander ſpielen 

Zu der himmelvollen Harmonie, 


Stürzten, flogen, vasten Geift und Geift zufammen, 
Rippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Eeele — Erd’ und Himmel ſchwammen, 
Wie zerronmen, um die Liebenden. 
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Er iſt hin — Vergebens, ach! vergebens 
Stoͤhnet ihm der bange Seufzer nach. 

Er iſt hin — und alle Luſt des Lebens 
Wimmert hin in ein verlornes Ach! 


Franz tritt auf. 


Franz. Schon wieder hier, eigenſinnige Schwaͤrmerin? 
Du haſt dich vom ſrehen Mahle hinweggeſtohlen und den 
Gäften die Freude verdorben. 

Amalia. Schade für diefe unfchuldige Freude! das Todten— 
lied muß noch in deinen Ohren murmeln, da3 deinem Vater 
zu Grabe hallte — 

Stanz. Willſt du. denn cwig Elagen? Laß die Todten 
ſchlafen und mache die Lebendigen glüdlih! Ih komme — 

Amalia. Und wann gebft du wieder? 

Scans. D weh! Kein fo finfteres ſtolzes Geſicht! du be⸗ 
trübſt mich, Amalia. Ich Fomme, dir zu fagen — 

4 Lie „Ich muß wohl hören, Franz von Moor ift ja 
anädiger Here worden.’ 

Sranz. Ja recht, das war's, worüber ich dich vernehmen 
wollte — Merimilian iſt fchlafen gegangen in der Väter 
Gruft. Ich bin Herr. Uber ich möchte es vollends ganz 
feyn, Amalie. — Du weißt, was du unferm Haufe warft, 
du wardfi gehalten, wie Moors Tochter, felbit den Tod über: 
lebte feine Liebe zu dir, das wirft du wohl niemals ver: 
geſſen? — 

Amalia. Niemals, niemald. Wer dad auch fo leicht: 
finnig beim feohen Mahle hinwegzechen Eünnte! 

Franz Die Riebe meines Vaters mußt du in feinen Söb: 
wen belohnen, nnd Karl ift todt — Staunſt du? ſchwindelt 
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die? Sa wahrhaftig,. der Gedunfe tft auch fo: ſchmeichelnd 
erhaben, daß er felbft den Stolz eined Weibes betäubt. Franz 
tritt die Hoffnungen der edeliten Sraulein mit Züßen, Franz 
fommt und bietet einer armen, ohne ihn Hülflofen Waife ON 
fein Herz, feine Hand und mit ihr all fein Gold en, und 
alle feine Schlöffer und Wälder. — Franz, der Beneidete, 
der Gefürchtete, erklärt fich freiwillig für Amalia’3 Sklaven. 

Amalia. Warum fpaltet der Bliß die ruchlofe Zunge 
nicht, die das Frevelwort ausfpriht! Du haft meinen Gelieb 
ten ermordet, und Amalia foll did GSemahl nennen! Du — 

Franz, Nicht fo ungeſtüm, allergnädigſte Prinzeffin! — 
Freilich kruͤmmt Franz fich nicht wie ein girrender Seladon 
vor dir — freilich hat er nicht gelernt, gleich dem ſchmach⸗ 
tenden Schäfer Arkadiens, dem Echo der Grotten und Felien 
feine Liebesklagen entgegen zu jammern — Franz ſpricht, 
und wenn man nicht antwortet, fo wird ee — befehlen. 

Amalia. Wurm du, befehlen? mir befehlen? — und 
wenn man den Befehl mit Hohnlachen zurüdichidt? 

franz. Das wirft du nicht. Noch weiß ich Mittel, die 
den Stolz eines einbildifchen Starrkopfs fo hübſch niedere 
beugen können — Klofter und Mauern! 

Amalia. Bravo! herrlich! und in Klofter und Mauern 
mit deinem Baſiliskenanblick auf ewig verfehont, und Muße 
genng, an Karl-zu denken, zu bangen. Willkommen mit dei: 
nem Stlofterl auf, auf mit deinen Mauern! 

Sranz. Haha! iſt ed das? — Gib Acht! Jetzt haſt du mid 
die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen foll — Diefe ewige 
Grille von Karl fol dir mein Anblick gleich einer fenerhaa: 
rigen Furie aus dem Kopfe geißeln; das Echredbild Franz . 
ſoll hinter dem Bilde deines Lieblings im Hinterhalt lauern, 
gleich dem verzauberten Hund, der auf unterirdijchen Soldfäften 
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Kegb — an ben Haaren will ich dich in bie Capelle fchleifen, 
ben Degen in der Hand dir den ehelichen Schwur aus ber 
Seele preffen, dein jungfräuliches Bette mit Sturm erfteigen, 
and beine ftolze Scham, mit, no größerm Stolze befiegen. 

Amalia (in aikı enke aufge) " imm exit das zur 
Ausfteuer hin. 

Sran; (aufgebracte). Hal wie das zehnfach und wieder zehn⸗ 
fach geahndet werden fon! nicht meine Gemahlin — die Ehre 
font dir nicht Haben — meine Maitreffe follft du werden, 
daß Die ehrlichen Bauernweiber mit Fingern auf dich deuten, 
wenn du es wagft und über die Gaffe gehft. Knirſche nur 
mit den Zaͤhnen — fpeie Feuer und Mord aus den Augen — 
mich ergößt der Grimm eines Weibes, macht dich nur fchöner, 
begebhrenswertber. Komm — biefes Eträuben wird meinen 
Kriumph zieren und mir die Woluft in erzmungenen Um: 
armungen würzen — Komm mit in meine Kammer — ich 
glähe vor Sehnſucht — ‚„jeer gleich follft du mit mir gehn., 
(Will fie fortreißen.) 7 : „heetic 

Amalia (rät ihm um ben Halt), Verzeih mir, Franz! 
(Wie ex fie umarmen will, reißt fie Ihm den Degen von der Seite und tritt 


vaſtig zuräd,) Siehſt du, Böfewiht, was ich jeßt aus dir ..: 


machen kann! — Ich bin ein Weib, aber ein rafended Weib 
— Mag’ es einmal — diefer Stapl foll deine geile Bruft mit- 
ten burchrennen, und det Geiſt meines Oheims wirb mir bie 
Hand dazu führen, Fleuch auf der Stelle! (Ste jagt ihn davon.) 


Amalia. 
AH! wie mir wohl it — Test kann ich frei atmen — 
ich fühlte mich ftark wie.das funfenfprühende Roß, grimmig 
wie die Tigerin dem fiegbrülfenden Räuber ihrer Jungen nach 


— In ein Klofter, fagt er — Dank dir für dieſe Mütliher 
Schillers finmtl, Werke, IL hy \ 
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Entdekung! — Jetzt hat die betrogene Liebe ihre. Freiftatt 
gefunden — das Klofier — dad Kreuz des Erlöfers iſt die 
Freiftatt der betrogenen Liebe. (Sie wi gehn.) 


Hermann ceritt ſchuͤchtern herein). 


Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia. Unglüdliher! Was ftöreft du mich? 

Hermann. Diefer Centner muß von meiner Seele, eh’ 
er fie zur Hölle druͤkt. (Wirft ſich vor ihr nieder.) Vergebung! 
Vergebung! Sch hab’ Euch fehr beleidigt, Fräulein Amalia! 

Amalia. Steh’ auf! Geh?! ich will nicht willen. (Wit fort.) 

Hermann cder fie zurüchän). Nein! Bleibt! Bei Gott! 
Bei dem ewigen Gott! Ihr follt Alles wien 

Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir — 
Ziehe heim im Frieden. (Will hinweg eilen.) 

Hermann, © höret nur ein einziges Wort — es wird 
Euch al’ Eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zuräd und blidt ihn verwunbernd an), Wie, 
Freund? — Wer im Himmel und auf Erden kann mir meine 
Ruhe wiedergeben? 

Hermann, Das kann von meinen Lippen ein einziges 
Wort — Höret mih an! 

Amalia (mit Mitfeiden feine Hand ergreifend). Guter Menfch 
— Kann ein Wort von deinen Lippen die Riegel der Emwig- 
leit aufreißen? 

Hermann (ſteht auf). Karl lebt noch! 

Amalia (fchreiend). Unglädlicher! 

Hermann, Nicht anders — Nun noch ein Wort — Euer 
heim — 

Amalia (gegen ihn Herftürgend). Du lügſt — 


Hermann. Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch! 

Hermann, Und Euer Oheim — 

Amalia, Karl lebt no? 

Hermann. Auch Euer Oheim — Verrathet mich nicht. 
(Eilt hinaus.) 

Amalia (flieht lange wie verſteinert. Dann faͤhrt fie wild auf, 
eitt ihm nad). Karl lebt noch! 


Zweite Scene, 


Gegend an der Donam 


Pie Näuber gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferde 
weiden am Hügel hinunter, 


Moor. Hier muß ich liegen bleiben. (Wirft fich auf die Erde.) 
Meine Glieder wie abgeichlagen. " Meine Sunge troden wie 
eine Scherbe. (Schweizer verliert fih unbemertt.) Sch wollt? euch 
bitten, mir eine Handvoll Wafferd aus diefem Strome zu 
holen, aber ihr feyd alle matt big —341 den Tod. 

Shwarz. Auch ift der Ben 


ihuinfern Schlaͤuchen. 


m, 
v 


Moor, Seht doch, wie fhön das Getreide flieht! — 


Die Bäume brechen faft unter Ihrem Segen. — Der Wein 


ſtock voll Hoffnung, Ä 

Grimm. Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meinſt du? Und ſo würde doch ein Schweiß in 
der Welt bezahlt. Einer? — — Abber es kann ja über 
Nacht ein Hagel fallen und Alles zu Grunde fchlagen, 
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Schwarz Das iſt Teiht möglich. Es kann Alled zu 
Grunde gehen, wenige Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das. fag’ ich ja. Es wird Alles zu Grunde gehn. 
Warum foll dem Menfchen das gelingen, was er von ber 
Ameife hat, wenn ihm das fehlfchlägt, was ihn den Göttern 
gleich macht ?— oder ift hier die M Mart et foner Beftimmung? 

Shwarz. Sch Fenne fie nicht. 

Moor. Di haft gut gefagt und noch beffer gethan, wenn 
du fie nie zu kennen verlangteft! — Bruder — th habe die 
Menfhen gefehen, ihre Bienenforgen und ihre NRiefenprojecte 
— thre Sötterplane und ihre Mäufegefchäfte, das wunder: 
feltfame Wettrennen nad) Slüdfeligfeit;— diefer dem Schwung 
feines Roſſes anvertraut — ein anderer der Nafe feines Eſels 
— ein dritter feinen eigenen Beinen; diefed bunte Lotto des 
Lebens, worin fo Mancer feine Unfhuld und cr, jkien 
Himmel fest, einen Treffer zu haſchen, und — Nullen'ſind 
der Auszug — am Ende war Fein Treffer darin. Es ift ein 
Schanfpiel, Brüder, dad Thränen in deine Augen lodt, 
:wenn 68 dein Zwerchfell zum Gelächter Fißelt. | 

Schwarz Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

Moor (in den Anblick verſenkt). So ftirbt ein Held! — 
Anbetungswardig ! 

Grimm Du fcheinft tief gerührt. 

Moser. Da ich noch ein Bube war — war’d mein Sieb: 
lingsgedanke, ‘wie fie zu leben, zu fterben wie fie — mit 
verbiſſenem Schmerz.) Es war ein Bubengedanfe! 

Grimm Das will ich hoffen. 

Moor (druͤckt den Hut über's Seid). Es war eine Seit — 
Laßt mich allein, Cameraden. | 

Schwarz. Moor! Moor! Was zum Henler? — Wie 
er feine Farbe verändern! 
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Grimm. Alle Teufell was hat er? wird ihm übel? 

vor. Es war eine Zeit, wo ich nicht fehlafen konnte, 
wenn ich mein Nachtgebet vergeffen hatte — 

Grimm. Biſt du wahnfinnig? Wilft du dich von deinen 
Bubenjahren bofmeiftern lagen? 

Moor (legt fein Baupe auf Grimms Bruf). Bruder! Bruder! 

Grimm. Wie? fey doch Fein Kind — ich bitte dich . 

Msorc. Wär ich's — waͤr' ich's wieder! 

Grimm. Pfui! pfui! 

Schuarz. Heitre dich auf. Sich dieſe maleriſche Land⸗ 
ſchaft — den lieblichen Abend. 

Moor. Ja, Freundel dieſe Welt iſt fo ſchoͤn. 

Shwarz. Nun, das war wohl geſprochen. 

Moor. Diefe Erde fo herrlich. 

Grimm. Recht — recht — fo hör’ ich’d gern. 

Moor (Gurũckgeſunken). Und ich fo haͤßlich auf diefer ſchoͤnen 
Welt — und ich ein Ungeheuer auf dieſer herrlichen Erde. 

Srimm. O web, o weh! 

Msar. Meine Unfchuld! meine Unfhuld! — Sehtl es 
ift Alles binausgegangen, fich im friedlichen Strahl ded Fruͤh⸗ 
lings zu fonnen — warum ich allein die Hölle faugen aus 
den Freuden des Himmeld? — Daß Alles fo glüdlich iſt, 
durch den Geift des Friedend Alles fo verfchwiftert! — Die 
ganze Welt eine Familie und ein Vater dort oben — Mein 
Vater nit — ich allein der Verftoßene, ich allein ausgemu: 
ftert aus den Reihen der Meinen — mir nicht der füße Name 
Kind — nimmer mir der Geliebten ſchmachtender Blick — 
nimmer, nimmer ded Bufenfreundes Umarmung. (Wird zu 
rüdfaprend.) Umlagert von Mördern — von Nattern umzifht — 
angefchmiedet an das Lafter mit eifernen Banden — hin: 
ausfchwinbelnd ind Grab des Werderbend auf des Laſters 
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fhwanfendem Rohre — mitten in den Blumen der glüdlichen 
Welt ein hbeulender Abbadonna ! 

Schwarz (zu den Uebrigen). Unbegreiflich! ich Hab’ ihn nie 
fo gefehen. 

Moor (mit Wehmuth). Daß ich wiederfehren dürfte in 
meiner Mutter Leib! daB ich ein Bettler geboren werben 
dürfte! — Nein! ich wollte nicht mehr, o Himmel — Daß 
ih werden dürfte wie diefer Raglöhner einer! — D ich 
wollte mich abmüden, daß mir das Blut von den Schläfen 
rollte — mir die Wolluft eines einzigen Mittagsichlafe zu 
erfaufen — die Seligfeit einer einzigen Thraͤne. 

Grimm (iu den Anden). Nur Geduld, der Paroxysmus 
tft fchon im Fallen. 

Moor, Ed war eine Zeit, wo fie mir fo gern floffen — 
o ihr Tage des Friedens! du Schloß meines Vaters — ihr 
grünen fhwärmerifhen Thäler! O all ihr Elyfiums-Scenen 
meiner Kindheit! — werdet ihr nimmer zurüdtehren — ninmer 
mit Föftlichem Säufeln meinen brennenden Bufen Fühlen? — 
Traure mit mir, Natur! — Gie werden nimmer zurüdfeh- 
ren, nimmer mit Eöftlihem Sänfeln meinen brennenden 
Bufen kühlen. — Dahin! dahin! unmwiederbringlih! — 


Schweizer mit Waſſer im Hut. 


Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — bier iſt Waſſer 
genug, und frifh wie Eis. 

Schwarz. Du biuteft ja — was haft du gemacht? 

Schweizer. Narr, einen Spaß, der mir bald zwei Beine 
und einen Hals gekoftet hatte. Wie ich fo auf-dem Sand: 
hügel am Fluß hintrolle, glitfch! fo rutfcht der Plunder unter 
mir ab und ich zehn rbeinlandifhe Schub ‚lang Hinunte 
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— da lag ich, und wie ih mir eben meine fünf Sinne wie⸗ 
der zurechtieße, treff' ich die das Flarfte Waſſer im Kies. 
Genug dießmal für den Tanz, dacht' ih, dem Hauptmann 
wird’3 wohl fhmeden. 

Moor (gibt Ihm den Hut zurüd und wifcht Ihm fein Geſicht ab). 
Sonft fieht man ja bie Narben nicht, die bie böhmifchen 
Meiter in deine Stirn gezeichnet haben — dein Waffer war 
gut, Schweizer — dieſe Narben ftehen dir ſchoͤn. 

Schweizer. Pah! Hat noch Plaß genug für ihrer dreißig. 

Mor. Ja, Kinder — ed war ein heißer Nachmittag — 
und nur einen Mann verloren — mein Noller ftarb einen 
fhönen Tod. Man würde einen Marmor auf feine Gebeine 
feßen, wenn er nicht mir geftorben wäre. Nehmet vorlieh 
mit diefem. (Er wiſcht fich die Augen) Wie viel waren's doch 
von den Zeinden, die auf dem Plage blieben? 

Schweizer, Hundert und fehzig Hufaren — drei und 
neunzig Dragoner, gegen vierzig Jäger — dreihundert in Allem. 

Moor. Dreihundert für Einen! — Jeder von euch hat 
Anſpruch an diefen Scheitel! (Er entbloͤßt fih dad Haupt.) Hier 
heb' ich meinen Dolch auf. So wahr meine Seele lebt! Ich 
willeud niemals verlaffen. 

Schweizer. Schwoͤre nicht! Du weißt nicht, ob du nicht 
noch glüdlih werden und bereuen wirft. 

Moor. Bet den Gebeinen meines Noller! Ih 
willeuh niemals verlaffen. 


Goſinsky kommt. 


Aoſinsky (vor ih). In dieſem Revier herum, ſagen fie, 
werd' ich ihn antreffen — he, holla! was ſind das fuͤr Ge⸗ 
ſichter? — Sollten's — wie? wenn's dieſe — ſie ſind's, 
ſind's! — ich will ſie anreden. 
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Schwarz Gebt Acht! wer kommt da? ' 

Aoſinsky. Meine Herren! verzeihen Sie! Ih weiß 
nicht, geh? ich recht oder unrecht? 

Moor. Und wer müffen wir feyn, wenn Ste reht geben? 

Koſinsky. Männer! 

Schweizer. Ob wir das auch gezeigt haben, Hauptmann? 

Rofinsky, Männer ſuch' ich, die dem Tode ind Geſicht 
fehen und die Gefahr wie eine zahme Schlange um fi) ſpie⸗ 
len laffen, die Sreiheit höher ſchaͤzen als Ehre und Leben, 
deren bloßer Rame, willlommen dem Armen und IUnterdrüd: 
ten, die Beberzteften feig und Tyrannen bleich macht. 

Schweizer Gum Hauptmann). Der Burfcdhe gefällt mir. — 
Höre, guter Freund! du haft deine Leute gefunden. 

Kofinsky, Das denP ich, und will hoffen, bald meine 
Brüder. — So koͤnnt ihre mich denn zu meinem rechten 
Manne weifen, denn ich fuche eusen Hauptmann, den großen 
Grafen von Moor. 

Schweizer (gibt ihm die Hand mi Wärme). Lieber Junde! 
wir digen einander, 

Moor (näher kommend). Kennen Sie auch deu Hauptmann? 

Kofinsky. Du biſt's — in diefer Miene — wer follte 
dich anfehen und einen Andern juchen? (Starıt Ihn fange an.) 
Sch habe mir immer gewünfht, den Mann mit dem ver: 
nichtenden Blide zu ſehen, wie er faß auf den Ruinen von 
Carthago — jetzt wünfch’ ich es nicht mehr. 

Schweizer. Bligbub’! 

Moor. ind was führt Sie zu mir? 

Aoſinsky. D Hauptmann! mein mehr ald grauianıed 
Schickſal — ich habe Schiffbruch gelitten auf der ungeftünen 
See dieſer Welt, die Hoffnungen meines Lebens hab’ ich mifs 
fen fehen in den Grund ſinken, und blieb mir nichts übrig, 
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als bie marternde Erinnerung ihres Verlufted, die nich wahn 
finnig machen würde, wenn ich fie nicht durch anberwärtige 
Thaͤtigkeit zu erftiden fuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider bie Gottheit! — 
Nur weiter. 

Aofinsky. Ich wurde Soldat. Dad Ungläd verfolgte 
mich auch da — ich machte eine Fahrt nah Dftindien mit, 
mein Schiff fcheiterte au Klippen — nichts als fehlgefchlas 
gene Plane! Ich Höre endlich weit und breit erzählen von 
deinen Thaten, Mordbrennereien, wie fie fie nannten, 
und bin hieher gereidt dreißig Meilen weit, mit dem feften 
Entfhluß, unter dir zu dienen, wenn du meine Dienfte an 
nehmen willſt — Ich bitte dich, würdiger Hauptmann, fchlage 
mir’d nicht ab! 

Schweizer (mis einem Sprung. Heiſa! Helfa! So iſt ja 
unfer Roller gehnhundertfach vergütet! Ein ganzer Mordbrus 
der für unſre Bande! 

Moor. Wie ift dein Name? 

Aoſinsky. Koſinsky. 

Moor. Wie? Koſinsky! weißt du auch, daß du ein 
leichtſinniger Knabe biſt, und über den großen Schritt deines 
Lebens wegganfelfi, wie ein unbefonneneds Mädchen — Hier 
wirft du nicht Bälle werfen oder Kegelkugeln fchieben, wie 
du dir einbildeft. x 

KAofinsky. Sch weiß, was du fagen will — Sch bie 
vier und zwanzig Fahre alt, aber ich habe Degen blinken ges 
fehen und Kugeln um mich furren gehört. 

Moor. So, junger Herr? — Und haft du dein Fechten 
nur darum gelernt, arme Neifende um einen Reichsthaler 
niederzuftoßen, oder Weiber hinterrüds in den Bauch zu 
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ftehen? Geh’, geh’! du bift deiner Amme entlaufen, weit fie 
dir mit der Ruthe gedroht hat. 

Schweizer, Was zum Henker, Hauptmann! was denfft 
du? willft du diefen Hercules fortfhiden? Sieht er nicht 
gerade fo drein, ald wollt’ er den Marfhall von Sachfen mit 
einem NRührlöffel über den Ganges jagen? 


Moor. Weil dir deine Lappereien mißglücken, kommſt 
du und willft ein Schelm, ein Meuchelmörder werden? — 
Mord, Knabe, verftehft du dag Wort auh? Du magft ruhig 
fhlafen gegangen feyn, wenn du Mohnköpfe abgefchlagen 
haft, aber einen Mord auf der Seele zu tragen — 

Aoſinsky. Jeden Mord, den du mich begehen beißt, 
will ich verantworten. 

Movur. Was? bift du fo Hug? Willſt du dich anmaßen, 
einen Mann mit Schmeicdeleien zu fangen? Woher weißt du, 
daß ich nicht böfe Traume habe oder auf dem Todbette nicht 
werde blaß werden? Wie viel haft dus fhon gethan, wobei 
du an Verantwortung gedacht haft? 

Kofinsky. Wahrlih! noch fehr wenig, aber doch diefe 
Meife zu dir, edler Graf! 

Moor. Hat dir dein Hofmeifter die Gefchichte des Robins 
in die Hände gefpielt — man follte dergleichen unvorfichtige 
Canaillen auf die Saleere fhmieden, — die deine Eindifche 
Phantaſie erhitzte und dich mit der tollen Sucht zum großen 
Manne anftedte? Kigelt dich nach Namen und Ehre? willft 
du Anfterblichfeit mit Mordbrennereien erfaufen? MerP 
dir's, chrgeiziger Juͤngling! Für Mordbrenner grüner Fein 
Lorbeer! Auf Banditenfiege ift Fein Triumph gefeßt — aber 
Such, Gefahr, Tod und Schande. — Giehft din auch dag 
Hochgericht dort auf dem Hügel? 
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Spiegelberg (unwillig auf und ab gehend). E wie dumm! 
wie abfcheulich, wie unverzeihlich dumm! Das ift die Manier 
niht! Ich hab's anders gemacht. 

Aoſinsky. Was fol der fürchten, der den Tod nicht 
fürchtet ? 

‚ Rover, Brav! imwergleihlih! Du haft dich wader in 
den Schulen gehalten, du haft deinen Seneca meifterlich aus: 
wendig gelernt. — Aber, lieber Freund, mit dergleichen 
Sentenzen wirft du die leidende Natur nicht beſchwatzen, da: 
mit wirft du die Pfeile des Schmerzes nimmermehr ftumpf 
mahen. — Befinne dich recht, mein Sohn! (Er nimmt feine 
Sand.) DenP, ich rathe dir als ein Nater — lern’ erft die 
Tiefe des Abgrunds Fennen, eh" du hineinfpringft! Wenn du 
noch in der Welt eine einzige Freude zu erhafchen weißt — 
ed könnten Augenblide kommen, wo du — aufwahft — und 
dann — möchte es zu fpat feyn. Du trittft bier gleichſam 
aus dem Kreife der Menfchheit — entweder mußt du ein hoͤ⸗ 
herer Menfch ſeyn, oder du bift ein Teufel — Noch einmal, 
mein Sohn! wenn dir noch ein Kunfen von Hoffnung irgend 
anderswo glimmt, fo verlaß diefen fchredlichen Bund, den 
nur Verzweiflung eingeht, wenn ihn nicht eine höhere Weis: 
heit geftiftet hat. — Man kann ſich täufchen — glaube mir, 
man kann das für Stärke des Geiftes halten, was doch am 
- Ende Verzweiflung iſt — Glaube mir, mir! und mache dich 
eilig hinweg. 

Aofinsky. Nein! ich fliehe jegt nicht mehr. Wenn dic 
meine Bitten nicht rühren, fo höre die Gefchichte meines 
Unglücks. — Du wirft mir dann felbft den Dolch in die 
Hände zwingen, du wirft — Lagert euch hier auf dem Boden, 
und hört mir aufmerkffam zu! 

Moor. Gh will fie hören. 
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Aofinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher Edelmann, 
und wurde durch den frühen Tod meines Vaters Herr eines 
anfehnlichen Nitterguts. Die Gegend war paradiefifh — denn 
fie enthielt einen Engel — ein Mädchen, gefhmüdt mit allen 
Neizen der blühenden Jugend und keuſch wie das Licht des 
Himmeld. Doch, wen ſag' ih das? Es fchallt an euren 
Dhren vorüber — ihe habt niemals geliebt, ſeyd niemals 
geliebt worden — 

Schweizer. Sachte, fachte! unfer Hauptmann wird feuer⸗ 
roth. 

Moor Hör auf! ih will's ein andermal hören — mor⸗ 
sen, naͤchſtens, oder — wenn ich Blut gefehen Habe, u 

Aofinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut’, fag 
ich dir, wird deine ganze Seele füllen. Ste war bürgerlicher 
Geburt, eine Deutfhe — aber ihr Anblick ſchmelzte die Vor⸗ 
urtheile des Adels hinweg. Mit der fchüichternften Befchei- 
denheit nahm fie den Xrauring von meiner Hand, und 
übermorgen follte ich meine Amalia vor den Altar führen, 

Moor (gſteht ſchnell auf). 

Aoſinsky. Mitten im Taumel der auf mid) wartenden 
Seligkeit, unter ben Zuräftungen zur Bermählung — werde 
ih durch einen Erpreffen nad Hofe citirt. Ich ſtellte mich. 
Man zeiste mir Briefe, die ich gefchrieben haben follte, vol 
verrätherifchen Inhalte. Ich erröthete über der Bosheit — 
man nahm mir den Degen ab, warf mich ing Gefängniß, 
ale meine Sinnen waren hinweg. 

Schweizer. Und unterdeffen — nur weiter! ich rieche 
den Braten fchon. 

Kofinsky. Hier lag ich einen Monat lang, und wußte 
nicht, wie mir gefhah. Mir bangte für meine Amalia, die 
meines Schiefald wegen jede Minute einen Tod wärbe zu 
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leiden haben. Endlich erfcheint der erfte Miniſter des Hofes, 
wänfht mir zur Entdedung meiner Unfhuld Glück mit 
zuderfüßen Worten, liest mir den Brief der Sreiheit vor und 
gibt mir meinen Degen wieder. Jetzt im Triumphe nah 
meinem Schloß, in die Arme meiner Amalia zu fliegen, — 
fie war verfhwunden. In der Mitternadt fen fie wegges 
bracht worden, wüßte Niemand, wohin? und feitdem mit kei⸗ 
nem Auge mehr gefehen. Hui! ſchoß mir’d auf, wie der 
Blitz, ich fliege nad der Stadt, fondire am Hof — alle Au: 
gen wurzelten auf mir, Niemand wollte Beſcheid geben — 
endlich entdede ich fie duch ein verborgened Gitter im Pas 
laft — fie warf mir ein Billetchen zu. 

Schweizer. Hab’ ich's nicht gefagt? 

Bofinsky. Hölle, Tod und Teufel! da ſtand's! man 
hatte ihr die Wahl gelaffen, ob fie mich lieber fterben fehen, 
oder die Maitreffe des Kürften werden wollte. Im Kampfe 
zwifchen Ehre und Liebe entihied fie für dad Zweite, und 
(lachend) ich war gerettet. 

Shweizer, Was thatſt du da? 


Bofinsky Da fand ich, wie von taufend Donnern 
getroffen! — Blut! war mein erftee Gedanke, Blut! mein 
lester. Schaum auf dem Munde, renn’ ich nad Haufe, wähle 
mir einen bdreifpikigen Degen, und damit in aller Haft in 
des Minifterd Haus, denn nur er — er nur war der höllifche 
Kuppler gewefn. Man muß mich von der Gaffe bemerkt 
haben, denn wie ich hinauf trete, waren alle Bimmer ver: 
ſchloſſen. Ih ſuche, ich frage: er fey zum Fürften gefahren, 
war die Antwort. Ich mache mich geraden Wegs dahin, man 
- wollte nichts von ihm wiſſen. Sch gehe zurüd, fprenge die 
Thüren eis, finde ihn, wollte eben — aber da fprangen fünf 
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bis ſechs Bediente aus dem Hinterhalte und entwanden mir 
den Degen. 

Schweizer (ſtampft auf den Boden). And er kriegte nichts, 
und du zogſt leer ab? 

Aoſinsky. Ich ward ergriffen, angeklagt, peinlich pro- 
cefürt, infam — merkt's euh! — aus befonderer Gnade 
infam aus den Graͤnzen gejagt ; meine Güter fielen als Praͤ⸗ 
fent dem Minifter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen 
des Tigers, verfeufzt und vertrauert ihr Leben, während daß 
meine Rache faften und fi unter dad Joch des Deſpotismus 
frünımen muß. 

Schweizer (aufſtehend, feinen Degen wetzend). Das iſt 
Waſſer auf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt's was 
anzuzinden! 

Moor (der biöher In Heftigen Bewegungen bin und her gegungen, 
feringe rafch-auf, zu den NRäubern). Sch muß fie fehen — Auf! 
rafft zufammen — dur bleibft, Koſinsky — padt eilig zufanımen! 

Die Räuber. Wohin? was? 

Moor. Wohin? wer fragt wohin? cSeftig zu Schweizern.) 
Verräther, du willft mich zurüdhalten? Uber bei der Hoff: 
nung des Himmels! — 

Schweizer. Verraͤther ih? — Geh’ in die Hölle, ich 
folge dir! 

Moor (fällt ihm um den Hatd), Bruderherz! du folgft mir 
— Ete weint, fie weint, fie vertrauert ihr Xeben. Auf! hurtig ! 
Ulle! nach Franken! In acht Tagen müffen wir dort feyn. 
(Sie gehen ab.) 


Bierter Akt. 


— — 


Erſte Scene. 


Laͤndliche Gegend um dad Mooriſche Schloß, 
Näuber Moor. Kofinsky in ver Ferne. 


Moor. Geh’ voran und melde mich. Du weißt doch noch 
Alles, was bu fprechen mußt? 

Aofinsky. Ahr feyd der Graf von Brand, kommt aus 
Medlenburg, ich Euer Reitknecht — Sorgt nicht, ich will 
meine Molle frhon fpielen. Lebt wohl! rd.) 

Moor. Sey mir gegrüßt, Vaterlandserde! (Er küßt die 
Erde) Daterlandshimmel! Baterlandsfonne! — und Flu⸗ 
ren und Hügel und Ctröme und Wälder! feyd alle, alle 
mir herzlich gegrüßt! — Wie fo Föftlich wehet die Luft non 
meinen Heimathgebirgen! wie ftirömt balfamifche Wonne 
aus euch dem armen Flüchtling entgegen! — Elyfium! dich: 
terifhe Welt! Halt ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem 
heiligen Tempel. 

(Er kommt näher.) Sieh da, auch die Schwalbennefter im 
Schloßhof — auch das Gartenthürchen! — und diefe Ede am 
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do; 
Saun, wo du fo oft den Faflger belaufchteft und nedteft — 
and dort unten das Wiefenthal, wo du der Held Alerander 
Deine Macedonier ind Treffen bei Arbela führteft, und neben: 
dran ber grafige Hügel, von welchem du den perfifchen Satra⸗ 
pen niederwarfft — und beine fiegende Fahne flatterte hoch! 
(Er laͤchelt) Die goldnen Maienjahre der Knabenzeit leben 
wieder auf in der Seele des Elenden — da warſt du fo glüd: 
lich, warſt fo ganz, fo wolkenlos heiter — und nun — de 
liegen die Trümmer deiner Entwürfe! Hier follteft du wan⸗ 
deln dereinft, ein großer, Tlattliher gepriefener Mann — 
hier dein Knabenleben in Amalin’s blühenden Kindern zum 
zweitenmale leben — bier! bier der Abgott deined Volks — 
aber ber böfe Feind fchmollte dazu! (Er faͤhrt auf.) Warum bin 
ich hieher gekommen? daß mir’d ginge wie dem Gefangenen, 
den der Flirrende Eifenring aus Träumen der Freiheit auf: 
jagt — nein, ich gehe in mein Elend zurüd! — Der Sefan- 
gene hat das Licht vergeffen, aber der Traum der Freiheit 
fuhr über ihm wie ein Bliß in die Naht, der fie finfterer 
gurütläßt — Lebt wohl, ihr Baterlandsthäler! einft faht 
ihr den Knaben Karl, und der Knabe Karl war ein glüd: 
Sicher Knabe—jetzt faht ihre den Mann, und er war in Ber 
gweiflung. C&r dreht fich ſchuell nach dem Außeriten Ende ber Gegend, 
allwo er ploͤtzlich fillle fieht und nach dem Schloß mit Wehmuth hiuktber 
pri) Sie nicht fehen, nicht einen Blick — und nur eine 
Mauer gemefen zwiſchen mir und Amalia — Nein! fehen 
muß ih fie — muß ih ihn — es Toll mich zermalmen ! 
(Er ehrt um) Vater! Vater! dein Sohn naht — weg 
mit dir, ſchwarzes, rauchendes Blut! weg, hohler, graffer, 
zudender Todesblick! Nur diefe Stunde laP mir frei — 
Amalia! Vater! dein Karl naht! LCEr geht ſchnell auf dad Schloß 
ad — QDudle mich, wenn der Tag erwant, laſſ nicht 
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ab von mir, wenn die Nacht kommt — quäle mich in ſchreck⸗ 
lihen Träumen! nur vergifte mir diefe einzige Woluft nicht! 
(Er ſteht an der Pforte.) Wie wird mir? was ift das, Moor? 
Sey ein Mann! — — Todesfhauer — Schredenahnung — 
— (Er geht Hineln). 
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Zweite Scene. j 


Galerie im Schloß. 


Ranber Moor. Amalia (treten auf). 


Amalia. Und getrauten Sie fih wohl, fein Bildniß 
unter diefen Gemälden zu erfennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer lebendig 
in mir. (An den Gemaͤlden gerunigehent.) Diefer iſt's nicht. 

Amalia. Errathen! — Er war der Etammpvater des 
graflihen Haufes, und erhielt den Adel vom Barbaroffo, 
dem er wider die Seeräuber diente. 

Moor (immer an den Gemälten). Dieſer iſt's auch nicht 
— auch der niht — auch nicht jener dort — er iſt nicht 
unter ihnen. | 

Amalia. Wie? Sehen Sie doch beffer! ich dachte, Sie 
kennten ihn — 

Moor, ch kenne meinen Vater nicht beffer! Ihm fehlt 
der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus Laufenden 
kenntlich machte — er ift’d nicht. 

Amalia. Ich erfiaune Wie? Achtzchn Jahre nicht mehr 
gefehen, und noch — 

Schillers ſämmtl. Werte, I. & 
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Moor (ſchnell mit einer fliegenden Röthe)y. Diefer iſt's! (Er 
ſteht wie vom Blitz geruͤhrt.) 

Amalia. Ein vortrefflicher Mann. 

Moor (in feinem Anblick verſunken). Mater! Vater! vergib 
mir! — Ja, ein vortrefflicher Mann! — (Er wiſcht ſich die Augen.) 
Ein göttliher Mann! 

Amalia. Sie feinen viel Antheil an ihm zu nehmen? 

Moor. D ein vortrefflider Mann — und er follte bahin 
feyn ? 

Amalia. Dahin! wie unfere beften Freuden dahin gehn 
— (Sanft feine Sand ergreifend.) Lieber Here Graf, ed reift Feine 
Seligfeit unter dem Monde. 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr — und folten Sie ſchon 
diefe traurige Erfahrung gemacht haben? Sie Fünnen nicht 
drei und zwanzig Jahre alt ſeyn. 

Amalia. Und babe fie gemacht. Alles lebt, um traurig 
wieder zu fterben. Wir interefjiren und nur darum, wir 
gewinnen nur darum, daß wir wieder mit Schmerzen ver: 
lieren. 

Moor. Ste verloren fchon etwas? 

Amalia, Nichts! Alles! Nichts — wollen wir weiter 
gehen, Herr Graf? 

Moor. So eilig? Weß ift dieß Bild rechter Hand dort? 
mich dünkt, es ift eine unglüdliche Phyfiognomie, 

Amalia. Dieb Bild linker Hand tft der Sohn des 
Strafen, der wirklihe Here — Kommen Sie, kommen Sie! 

Moor. Mber dieß Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor. Aber dieß Bild rechter Hand? — Du weinſt 
Amalia? 

Amalia (ſchnell ab), 


115 


Moor. 


Sie liebt mich! ſie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen fing 
an ſich zu empoͤren, verraͤtheriſch rollten die Thraͤnen von ihren 
Wangen. Sie liebt mich! — Elender, das verdienteſt du um 
ſie! Steh' ich nicht hier wie ein Gerichteter vor dem toͤdtlichen 
Block? Iſt das der Sopha, wo ich an ihrem Halſe in Wonne 
ſchwamm? Sind dag die vaͤterlichen Säle? Ergriffen vom Ans 
blick feines Baterd.) Du, du — Fenerflammen aud Deinem 
Auge — Fluch, Fluch, VBerwerfung! — Wo bin ih? Naht 
vor meinen Augen — Ahredniffe Gottes — Ih, ich hab’ ihn 
getödtet! (Er rem davon.) 


Stanz von Moor in tiefen Gedanken. 


Meg mit diefem Bild! weg, feige Memme! Was’ zagſt 
du, und vor wen? Iſt mir’ nicht die wenigen Stunden, 
die der Graf in diefen Mauern wandelt, als fchlich? immer ein 
Spion der Hölle meinen Ferfen nah — Ich ſollt' ihn kennen! 
Es ift fo was Großes und Oftgefehenes in feinem wilden fonn- 
verbrannten Gefiht, das mich beben m 7 Amalie 
{ft nicht gleichgültig gegen ihn! Laßt fie nich og erig ſchm 
tende⸗Blicke anf dem Kerl. herumfrenzen, mit denen fie Doch 
gegen ae Welt fonft fo geiktgdtput? Eah ich's nicht, wie fie 
ein paar diebiſche Thränen in den Wein fallen ließ, den er 
hinter meinem Rüden fo haftig in fich fchlürfte, als wenn er 
das Glas mit hineinzichen wollte? Ja, das fah ich, duch 
den Spiegel fah ich’3 mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! 
fieh did) vor! dahinter ftedt irgend ein verderbenfchwangered 
Ungeheuer! 

(Er ſteht forfchend dem Portrait Karls gegenüber.) 
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Sein langer Gänſehals — feine ſchwarzen, feuerwerfenden 
Augen, hm! hm! — fein finfteres überhangendes, bufchiges 
Augenbraun. (Plotzlich zuſammenfahrend.) — Schadenfrohe Hölle! 
jagft du mir diefe Ahnung ein? Es ift Karl! ja jeht werden 
mir alle Züge wieder lebendig — Er iſt's! troß feiner KarvelM' 
— & iſt's — troß feiner Larve! — Er iſt's — Tod uud 
Verdammniß! (Auf und ab mit heftigen Schritten.) Hab’ ich darum 
meine Nächte verpraßt, — darum Felfen hinweggeräumt und 
Mbgründe eben gemaht, — bin ich darum gegen alle Sn: 
flinete der Menfchheit rebellifch worben, daß mir zulegt diefer 
Anftäte Landftreicher durch meine Fünftlichften Wirbel tölple — 
Sachte! nur ſachte! Es ift nur noch Spielarbeit übrig — 
Bin ich doch ohnehin fhon bis an die Ohren in Todfünden 
gewatet, daß ed Unfinn wäre, zurückzuſchwimmen, wenn dad 
Ufer fhon fo weit hinten liegt — ang Umkehren ift doc 
nicht mehr zu gedenken — Die Gnade, felbft würde an den 
Bettelftab gebracht, und die unendlihe Erbarmung banke⸗ 
rott werden, wenn fie für meine Schulden al’ gut fagen wollte 
— Alfo vorwärts wie ein Mann — (Er fett.) — Er verfamnile 
fi zu dem Geifte feines Vaters und komme! der Todten fpott? 
ich. — Daniel! he, Daniel! — Was gilt’, den haben ſie auch 
Ihon gegen mich aufgewiegelt! Er fieht fo geheimnißvoll. 


Daniel kommt. — 


Daniel. Was ſteht zu Befehl, mein Gebieter? 

sSranz. Nichts. Fort, fuͤlle dieſen Becher mit Wein, aber 
Hurtig! (Daniel an) Mart, Alter, dich will ich fangen! ine 
Auge will ich dich fallen, fo ftarr, daß dein getroffene Ge⸗ 
wiffen durch die Larve erblaffen fol! Er fol fterben! — Der 
iſt ein Stümper, Der fein Werft nur auf die Hälfte bringt, und 
dann weggeht und müßigzugafft, wie es weiter Damit werden wird, 
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Daniel mit Bein. - 


Franz. Stel’ ihn hieher! Eich mir feft ind Auge! Wie 
deine Kniee fehlottern! wie du zitterft! Geſteh', Alter! was 
haft du gethan? 

Daniel, Nichts, gnadiger Herr, fo wahr Gott lebt und 
meine arme Seele! ' 

Sranz. Trink' diefen Wein aud! — Was? du zauderſt? — 
Heraus, ſchnell! Was haft du in den Wein geworfen? 

Daniel, Hilf Gott! Mas? Ich in den Wein? 

Stanz. Gift haft du in den Wein geworfen! Biftdu nicht 
bleih wie Schnee? Gefteh’, geſteh'! Wer hat dir's gegeben ? 
Nicht wahr, der Graf, der Graf hat dir’d gegeben? 

Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf hat mie 
nicht3 gegeben. | 

- Stanz (greift ihn Hart an). Sch will dich würgen, daß du blau 
wirft, eisgrauer Lügner du! Nichts? Und was ftedtet ihr denn 
fo beifammen? Er und du und Amalia? Und was flüftertet 
ihre immer zufammen? Heraus damit! Was für Geheimniffe, 
was für Geheimniffe hat er dire anvertraut? 

Daniel. Dad weiß der allwiffende Spott; er hat mir Feine 
Geheimniſſe anvertraut. 

Scanz. Willſt du ed Iäugnen? Was für Cabalen habt 
ihr angezettelt, mich aus dem Wege zu räumen? Nicht wahr? 
Mih im Schlaf zu erdroffeln? Mir beim Bartfcheeren die 
Surgel abzufchneiden? Mich im Wein oder in Chocolade zu 
vergeben? Heraus, heraus! — oder mir in der Suppe den 
ewigen Schlaf zu geben? Heraus damit! ich weiß Allee. 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ih in Noth bin, wie 
ich Euch jetzt nichts anders ſage, ald die reine lautere Wahrheit. 
Stanz. Diesmal will ich dir verzeihen. Aber gelt, er 
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ftete dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er bdrüdte bir die 
Hand ftärker, als der Brauch ift? fo ungefähr, wie man fie 
feinen alten Bekannten zu drüden pflegt? 

Daniel, Niemald, mein Gebieter. 

Stanz. Er fagte dir, zum Erempel, daß er dich etwa 
fhon kenne? — daß du ihn faft kennen folteft? daß dir eins 
mal die Dede von den Augen fallen würde-— daB — was? 
davon follt’ er die niemals gefagt haben? 

Daniel, Nicht das Mindefte. 

Sranz. Daß gewiffe Umftände ihn abbielten — daß man 
oft Masken nehmen müffe, um feinen Feinden zuzukoͤnnen — 
daß er fih rächen wolle, aufs grimmigfte rächen wolle? 


Daniel, Nicht einen Laut von diefem Allem. 

Sranz. Was? gar nichts? Befinne dich recht. — Daß 
er den alten Herrn ſehr genau — beſonders genau gekannt — 
daß er ihn liebe — ungemein liebe — wie ein Sohn liebe — 

Daniel. Etwas dergleichen erinnere ich mich von ihm 
gehoͤrt zu haben. 

Stanz (blaß). Hat er, hat er wirtlih? Wie, fo IP mid 
Doch hören! Er fagte, er fey mein Bruder? 

Daniel (betroffen. Was, mein Gebieter? — Nein, das 
fagte er nicht, Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie her: 
umführte, ich pußte eben den Staub von den Rahmen 'der 
Gemälde ab, fand er bei dem Wortrait des feligen Herrn 
plöglich ftife, wie vom Donner gerührt. Das gnädige Fraͤu⸗ 
lein deutete drauf bin und ſagte: em vortreffliher Mann! 
Ya, ein vortreffliher Mann! gab er zur Antwort, indem er 
fih die Augen wifchte. 

Franz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein 
gütiger Herr gegen dich gewefen, ich habe dir Nahrung und 
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Kleider gegeben, und dein ſchwaches Alter in allen Sefchäften 
geihont! — 

Daniel. Dafür lohn' Euch der liebe Herr Sott! und ich 
hab? Euch immer redlich gedient. ; 

Stanz Das wollt’ ich eben fagen. Du haft mir In 
deinem Leben noch Feine Widerrede gegeben, denn du weißt 
gar zu wohl, daß du mir Gehorfam fchuldig bift in Allem, 
was ich dich heiße. 

Daniel. In Allem von ganzem Herzen, wenn es nicht 
wider Gott und mein Gewiſſen geht. 

Stanz. Poſſen, Poſſen! Schaͤmſt dur dih nicht? Ein 
alter Mann, und an das MWeihnahtsmährchen zu glauben! 
Geh', Daniel! das war ein dummer Gedanke. Sch bin ja 
Herr. Mich werden Sott und Gewiſſen firafen, wenn es ja 
einen Gott und ein Gewilfen gibt. 

Daniel (ſchlägt die Hände zufammen). Barmherziger Himmel! 
Stanz. Bei deinem Gehorfam! Verſtehſt du das Wort 
“auch? Bei deinem Gehorſam befehl? ih dir, morgen darf ber 
Graf nicht mehr unter den Lebendigen wandeln, 

Dante, Hilf, Heiliger Gott! Wepwegen ? 

Stanz. Bei deinem blinden Gehorſam! — und an bich 
werd’ ich mich Halten. 

Daniel. An mih? Hilf, felige Mutter Gottes! An 
mich? Was hab? ich alter Mann denn Böfes gethan? 

sranz. Hier tft nicht lange Befinnzeit, dein Schiefal 
fteht in meiner Hand. Willſt du dein Leben im tiefften meiner 
Thürme vollends ausfhmachten, wo der Hunger dich zwingen 
wird, deine eigenen Knochen abzunagen, und der brennende 
Durft, dein eigenes Waffer wieder zu ſaufen? — Oder wilft 
du lieber dein Brod effen im Srieden, und Ruhe haben im 
Deinem Alter? 
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.. Daniel, Was, Here? Fried’ und Muhe im Alter, und 
ein Todtfchläger? 

Sranz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel, Meine grauen Haare! meine grauen Haare! 

Scans. Ga oder Nein! | 

Daniel, Nein! — Gott erbarme fi meiner! , 

Franz (im Begriff zu gehen). Gut, du ſollſt's nöthig Haben. 
(Daniel Hält ihn auf und fällt vor ihm nieder.) 

Daniel, Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Franz, Ga oder Nein! 
. . Daniel. Gnädiger Herr, ich bin heute ein und fiebenzig 
Jahr alt! und hab’ Vater und Mutter geehrt,.und Niemand 
meines Wilfend um des Hellerd Werth im Leben vervortheilt, 
and hab an meinem Glauben gehalten treu und redlich, 
und hab’ in Eurem Haufe gedient vier und vierzig Jahre, 
und erwarte jeßt ein ruhig feliges Ende, ah, Herr, Herr! 
(umfaßt feine Kniee heftig) und Ihr wollt mir den letzten Troſt 
rauden im Sterben, daß der Wurm des Gewiffeng mich um mein 
leßtes Gebet bringe, daß ich ein Gräuel vor Gott und Men: 
ſchen fchlafen gehen fol? Nein, nein, mein liebfter befter, 
liebfter guädiger Herr! das wollt Ihr nicht, das koͤnnt Ihr 
‚nicht wollen von einem einundfiebenzigjährigen Manne. 

Stanz. Ja oder Nein! was foll das Geplapper ? 

. Daniel, will Cuch von nun an noch eifriger dienen, 
will meine dirren Sehnen In Eurem Dienft wie ein Tag: 
löhner aberbeiten, will früher aufftehen, will fpäter mic 
niederlegen — ach, und will Euch einfchließen in mein Abende 
und Morgengebet, und Gott wird das Gebet eines alten 
Mannes nicht wegwerfen. 

“Stanz. Gehorſam ift beffer, denn Opfer. Haft du je 
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gehört, daß fich der Henker zierte, wenn cr ein Urtheil vols 
ftreden follte? 

Daniel. Ach ja wohl! aber eine Unfchuld erwürgen — 
einen — 

Scanz. Bin ich dir etwa Nechenfchaft fchuldig? Darf da6 
Beil den Henfer fragen, warum dahin und nicht dorthin? — 
Aber ſieh, wie langmütthig ich bin — ich biete dir eine Belohnung 
für das, was du mir huldigteft. 

Daniel. Aber ich hoffte, ein Chrift bleiben zu dürfen, 
da ih Euch huldigte. 

Franz. Keine Widerrede! Sieh, ich gebe dir einen ganzen 
Tag noch Bedenkzeit! Weberlege ed nochmald. Glück und Ins 
glück — hörft du? verftehft du? das hoͤchſte Glück und das 
äußerfte Unglüd! Ich will Wunder thun im Peinigen. 'ardız, 

Daniel (nach einigem Nachdenken). Ich wild thun, morgen 
will ich's thun. Ab.) 


Franz. 


Die Verſuchung iſt ſtark, und der war wohl nicht zum Maͤr⸗ 
tyrer ſeines Glaubens geboren — Wohl bekomm's denn, Here 
Graf! Allem Anſehen nah werden Eie morgen Abend Ihr 
Henkermahl halten! Es kommt Alles nur darauf an, wie man 
davon denkt, und der ift ein Narr, der wider feine Vortheile 
denft. Den Vater, der vielleicht eine Bouteille Wein weiter 
getrunfen hat, kommt der Kißel an — und daraus wird ein 
Menfh, und der Menfch war gewiß das Letzte, woran bei der 
ganzen Hereulesarbeit gedacht wird. Run kommt mich eben 
auch der Kitzel an — und daran Frepirt ein Menich, und gewiß 
iſt Hier mehr Verftand und Abficht, ald dort bei feinem Ent— 
fteben war — Iſt die Geburt de3 Menfchen dad Werk einer, 
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— 
viehiſchen Anwandlung, eines Ungefaͤhrs, wer ſollte wegen 
der Verneinung ſeiner Geburt ſich einkommen laſſen, 


an ein bedeutendes Etwas zu denken? Verflucht ſey die Thor⸗ 


heit unſerer Ammen und Waͤrterinnen, die unſere Phantaſie 
mit ſchrecklichen Maͤhrchen verderben, und graͤßliche Bilder 
von Strafgerichten in unſer weiches Gehirnmarf drüden, daß 
unwillkuͤrliche Schauder die Glieder des Mannes noch in 
froftige Angſt rütteln, unfere Fühnfte Entfchloffenheit fperren, 
unſere erwachende Vernunft an Ketten abergläubifcher Finfter- 
niß legen — Mord! wie eine ganze Hölle von Furien um 
das Wort flattert — Die Natur vergaß einen Mann mehr 
zu machen — die Nabelſchnur ift nicht unterbunden worden — 
und die ganze Schattenfpielerei iſt verſchwunden. Es war 
etwas und wird nichts — heißt es nicht eben fo viel, als: 
es war nichts und wird nichts, und um nichts wird Fein 
Hort mehr gewechfelt — der Menfch entſteht aus Morafl, 
and water eine Weile im Moraft, und maht Moraft, und 
gährt wieder zufammen in Moraft, bis er zulekt an den 
Schuhſohlen feines Urenkels Kan anklebt. Das iſt das 
Ende vom Lied — der moraftige Eirfel der menfchlihen Be: 
fimmung, und fomit — glüdlihe Reife, Herr Bruder! Der 
wmihfüchtige, podagrifhe Moralift von einem Gewiſſen mag 


 zünzelige Weiber aus Bordellen jagen und alte Wucherer auf 


dem KTodesbette foltern — bei mir wird er nimmermehr 
Audienz befommen. (Er geht ab.) 
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Dritte Scene. 


Anderes Zimmer im Schloß. 


Hauber Moor von der einen Seite, Daniel von der andem, 


Moor (qhaſtig). Wo ift das Fräulein? 

Daniel, Onädiger Herr! Erlaubt einem armen Manne, 
Euh um etwas zu bitten. 

Moor Es ift dir gewährt, was willft du? 

Daniel. Nicht viel und Alles, fo wenig und doch fo yiel 
— laßt mich Eure Hand Füffen! 

Moor. Das fohft du nicht, guter Alter! (umarmt tim) 
den th Vater nennen möchte, 

Baniel, Eure Hand, Eure Hand! ich bitte Euch, 

Moor Du folft nicht. 

Daniel. Ich muß! (Er ersreift fie, betrachtet fie ſchnell und fallt 
vor ihm nieder.) Lieber, befter Karl! 

Aoor (erſchrickt, faßt fich, fremd). Freund, was ſagſt du? 
Ich verſteh' dich nicht. 

Daniel. Ja, laͤugnet es nur, verſtellt Euch! Schön, 
ſchoͤn! Ihr ſeyd immer mein beſter, koͤſtlicher Junker — Lieber 
Sott, daß ich alter Mann noch die Freude — dummer Toͤlpel 
ich, daß ih Euch nicht gleich — Ei du himmliſcher Vater! So 
ſeyd Ihr ja wiedergefommen, und der alte Herr ift unterm 
Boden, und da fepd Ihr ja wieder — was für ein blinder 
Efel ich Doch war (ſich vor den Kopf fchlagend), Daß ich Euch nicht 
im erften Hui — Ei du mein — wer hätte fih das räumen 
Iaffen! — Um was ich mit Thraͤnen betete, — Jeſus Chriftug! 
Da fteht er ja leibhaftig wieder in der alten Stube! 

Moor. Was ift das für eine Sprahe? Seyd Ihr vom 
hitzigen Sieber aufgefprungen ? oder wollt Ihr eine Komödiens 
volle an mir probiren? 
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Daniel. Ei pfui doch, pfui dohl Das ift nicht fein, einen 
alten Knecht fo zum Beften haben — Diefe Narbe! He, wißt 
Ihr noch? Großer Gott! Was Ihr mir da für eine Angft ein 
jagtet — ich hab’ Euch immer fo lieb gehabt, und was Ihr mir 
da für Herzeleid hättet anrichten köͤnnen — Ihr faßet mir im 
Schooß — wißt Ihr noch? — dort.in der runden Stube — Gelt, 
Vogel! Das habt Ihr freilich vergeffen — auch den Sukuf, den 
Ihr fo gern hörtet ? — denft doch! der Kukuk iſt zerfehlagen, in 
Grundsboden gefchlagen — die alte Sufel hat ihn verwettert, N? 
wie fie die Stube fegte — ja freilich, und da faßet Ihr mir im 
Schooß und rieft: Hotto! und ich lief fort, Euch den Hottogaul 
zu holen — Jeſus Gott! warum mußt? ich alter Efel auch forks 
laufen — und wie mir's fiedigheiß über den Budel lief — wie 
ich das SZetergefchrei höre draußen im Dehrn, fpring? herein, 
und Da lief das helle Blut, und laget am Boden, und hattet — 
heilige Mutter Gottes! war mir’d nicht, ald wenn mir ein 
Kübel eisfalt Waffer über'n Nacken fprikte — aber fo geht's, 
wenn man nicht ale Augen auf die Kinder hat. Großer Gott, 
wenn’ ind Auge gegangen wire — War’d dazu noch die 
rechte Hand. Mein Lebenstag, ſagt' ich, fol mir Fein Kind 
mehr ein Meſſer oder eine Scheere, oder fo was Spitziges, 
ſagt' ih — in die Hand Friegen, ſagt' ich — war zum Glück 
noch Herr und Frau verreist — ja, ja, das foll mir mein 
Tag des Lebens eine Warnung fepn, fagt’ ih — Jemini, 
Semini! ich hatte vom Dienft kommen können, ich hatte — 
Gott der Herr verzeih's Euch, gottlofed Kind — aber Sott- 
lob! es heilte glüclich, big auf die wüfte Narbe. 

Moor. ch begreife Fein Wort von Allen, was du fagfe. 

Daniel, Ga gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? Wie 
manches Zuckerbrod, oder Biscuit, oder Macrone ich Euch hab’ 
zugefchoben, Hab’ Euch immer am gernften gehabt, und wißt 
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Ihr noch, was Ihr mir drunten fagtet im Stall, wie ich Euch 
auf des alten Herrn feinen Schweißfuchs ſetzte, und Euch auf 
der großen Wiefe ließ herumjagen? Daniel, fagtet Ihr, la 
mih nur einen großen Mann werden, Daniel, fo folft du 
mein Verwalter feyn und mit mir in der Kutiche fahren, — 
ja, fagt’ ich und lachte, wenn Gott Leben und Gefundbeit 
fhenft, und Ihr Euch eined alten Mannes nicht fchamen 
werdet, fagt’ ih, fo will ih Euch bitten, mir das Häuschen 
drunten im Dorfe zu räumen, dad ſchon eine gute Weil leer 
fteht, und de, yollt’, ib mir ein Eimer zwanzig Wein einlegen 
und wirthiamften in Meinen alten Tagen. — Ya, lacht nur, 
lacht nur! Gelt, junger Herr, das habt Ihr rein ausgeſchwitzt? 
— den alten Mann will nıan nicht Fennen, da thut man fo 
fremd, fo vornehm — o Ihr feyd doch mein goldiger- Junker 
— freilih halt ein bischen Ioder gewefen — nehmt mir's 
nicht übel! — wie's eben das junge Zleifch meiſtens tft — 
am Ende kann noch Alles gut werden. 

Moor (fällt iym um den Sals). Ga, Daniel, ih will's nicht 
mehr verbehlen! Ich bin dein Karl, dein verlorner Karl, was 
macht meine Amalia? 

Daniel (fängt an zu weinen), Daß ich alter Sünder noch 
die Freude haben fol, — und der Herr felig weinte umfonft ! 
— Ab, ab, weißer Schädel! mürbe Anochen, fahrer in die 
Grube mit Freuden! Mein Herr und Meifter lebt, ihn haben 
meine Augen gefehen ! 

Moor. Und will halten, was er verfprochen hat, — nimm 
das, ehrlicher Graufopf, für den Schweißfuhd im Gtalle; 
(dringt Ihm einen ſchweren Beutel auf) nicht vergeffen hab’ ich den 
alten Mann. 

Daniet. Wie? was treibt Ihr? Zu viel, Ihr habt Euch 
vergriffen. 


226 
Moser. Nicht vergriffen, Daniel! (Daniel will niederfallen.) 
Steh' auf! fage mir, was macht meine Amalia? 


Daniel, Gottes Lohn! Gottes Lohn! Ei, Here Jerem! 
— Eure Amalia, 9, die wird’d nicht überleben, die wird 
fterben vor Freude! , 

Moor (Heftis). Sie vergaß mich nicht? 

Daniel, Vergeſſen? Wie fhwast Shr wieder? Euch 
vergeſſen? — da hättet Ihr follen dabei feyn, haͤttet's follen 
mit anfehen, wie fie fich gebärdete, als die Zeitung Fam, Ihr 
wär’t geftorben, die der gnädige Herr ausftreuen ließ — 

Mosr. Was fagft du? mein Bruder — 

Daniel. Sa, Euer Bruder, der gnädige Herr, Euer 
Bruder — ih will Euch ein andermal mehr davon erzählen, 
wenn’ Zeit dazu iſt — und wie fauber fie ihn abfappte, wenn 
er ihr alle Tage, die Gott fchidt, feinen Untrag machte und 
fie zur gnädigen Frau machen wollte. O ich muß bin, muß 
hin, ihr fagen, ihr die Botfchaft bringen. Wit fort.) 

Mosor. Salt, halt! fie darf's nicht willen! darf’ Nies 
mand wiffen, auch mein Bruder nicht. — 

Daniel. Euer Bruder? Nein, beiletbe nicht, er darf’3 
nicht wiffen! Er gar nicht! — Wenn er nicht fhon mehr, w 
weiß, ald er willen darf — D, ich fage Euch, es gibt garftige”: 
Menſchen, garftige Brüder, garftige Herren — aber ich möchte 
um alles Gold meines Herrn willen kein garfliger Knecht 
ſeyn — der anddige. Herr hielt Euch todt. 

Moor. Hm! was brummft du da? 

- Daniel (leiſer). Und wenn man freilich fo ungebeten aufs 
erfieht — Euer Bruder war des Herrn felig einziger Erde — 

Moor. Ulter! — Was murmelft du da zwiſchen dem 
Zähnen, ald wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimniß auf 
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deiner Zunge ſchwebte, das nicht heraus wollte und doch 
heraus ſollte? Rede deutlicher! 

Daniel, Ab ih will lieber meine alten Knochen ab: 
nagen vor Hunger, lieber vor Durft mein eigened Waffer 
faufen, ald Wohlleben die Külle verdienen mit einem Todt⸗ 
ſchlag. (Schnelt ab.) 


Moor auffaprend aus ſchrecklicher Pauſe. 


Betrogen, betrogen! da fährt ed über meine Seele wie der 
Blig! — Spisbäbifhe Künfte! Himmel und Hölel Nicht 
du, Vater! Spikbübifhe Künftel Mörder, Räuber 
durch En. Künfte! Angeſchwaͤrzt von ihm! verfälfcht, 
unterdrüdt meine Briefe — vol Liebe fein Herz — o id 
Ungeheuer von einem Thoren — voll Liebe fein Vaterherz — 
o Schelmerei, Schelmerei! Es hätte mir einen Fußfall gekoſtet 
— es hätte mir eine Thraͤne gefoftet — o ich blöder, blöder, 
blöder Thor! — (Mider bie Wand rennend.) Ich hätte glüdlich 
ſeyn koͤnnen — o Büberet, Büberei! das Glüct meines Lebens 
babifch, bübifch hinmwegbetrogen. (Er läuft wüthend auf und nieter,) 
Mörder, Räuber durch fpisbübifhe Künftel — Er grollte nicht 
einmal. Nicht ein Gedanke von Kluch in feinem Herzen — 
O Böfewicht! unbegreiflicher, fchleichender, abfchenlicher Boͤſe⸗ 
wit! 

Kofinsky kommt. 

Asfinsky. Nun, Hauptmann, wo ftedit du? Was iſt's? 
Du wilft noch länger hier bleiben, merk’ ich. 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müffen vor Sons 
nenuntergang noch über den Gränzen ſeyn! 

Aoſinsky. Du fpaßeft. 

Moor (befehlend). Hurtig, hurtig! Zaudre nicht lange, Taf? 
Alles dal und dag Fein Auge Dich gewahr wird. (Kofındtn at) 
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KHoor. 

Ich fliehe aus diefen Mauern, Der geringfte Verzug Fönnte 
mich mwüthend machen, und er ift meines Vaterd Sohn — 
Bruder, Bruder! du haft mich zum Elendeſten auf Erden 
gemacht; ich habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich 
gehandelt — Ernte die Früchte deiner Unthat in Ruhe, reine 
Gegenwart fol dir den Genuß nicht Länger vergällen — aber 
gewiß, es war nicht brüderlich gehandelt. Finſterniß verlöfche 
fie auf ewig, und der Tod rühre fie nicht auf. 


Koſtnsky. 

Aofinsky. Die Pferde ftehn gefattelt, Ihr könnt aufjigen, 
wann Ihr wollt. 

Koor. Preſſer, Preffer! Warum ſo eilig? Soll ih fie 
nicht mehr fehn? tz hi 

Kofinsky. Ich zaͤume gleich wieder ab, Wenn Ihrꝰs haben 
wollt; Ihr hießt mich ja über Hals und Kopf eilen, 

Moor Noch einmal! ein LXebewohl noch! ih muß den 
Gifttrank diefer Seligfelt vollends ausfchlürfen, und dann — 
halt, Kofinsky! zehn Minuten noh — hinten am Schloßhof, 
und wir fprengen davon ! 


Vierte Scene. 
Sm Garten. 
Amalia, 


Du weinft, Amalia? — und das ſprach er mit einer 
Stimmel mit einer Stimme — mir war’d, ale ob die Natur fich 
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verjüngte — bie gertöffenen Bene ber Liebe daͤmmerten auf mit 
der Stimme! Die Nachtigall fchlug wie damals — die Aluımen- 
hauchten wie damals — und ich lag wonneheraufcht an feinem 
Hals — Ha! falfches, reulofed Herz! mie du deinen Meincıd 
befchönigen willft! Nein, nein, weg aus meiner Seele, du 
Srevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, du Einziger! 
Weg aus meiner Seele, ihr verrätherifchen gottlofen Wuͤnſche! 
im Herzen, wo Karl herrfcht, darf kein Erdenfohn niften — Aber 
warum, meine Seele, fv immer, fo wider Willen nach dieſem 
Fremdling? Hangt er fih nicht fo hart an dad Bild meines 
Einzigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines Einzigen? 
Du weinft, Amalia? — Ha, ih willihn fliehen! — flie: 
ben! — Nimmer fehen foll mein Auge diefen Kremdling ! 


Nauber Moor öffnet die Gartenthuͤr. 


Amalin (fährt zuſammen). Hoch! horch! Rauſchte die 
Thüre nicht? (Sie wird Karin gewahr und fpringt auf.) Er? — wohin?» 
— was? — da hat mich's angewurzelt, daß ich nicht fliehen 
kann — Verlag mich nicht, Bott im Dimmel! — Nein, du 
fol mir meinen Karl nicht entreißen! Meine Seele hat 
nicht Raum für zwei Gottheiten, und ich bin ein fterbliched 
Mädchen! (Sie nimmt Karld Bild heraud.) Du, mein Karl, ſey 
mein Genius wider diefen Sremdling, den Liebeſtoͤrer! Dich, 
dich anfehen, unverwandt, — und weg alle gottlofen Blicke 
nad) diefem. (Ste figt ſtumm — dad Auge ſtarr auf das Bild geheftet.) 

Moor. Sie da, gnädiged Fräulein? — und traurig? 
und eine Thrane auf dieſem Gemälde? (Amalia gibt ihm keine 
Antwore.) — Und wer ift der Glüdliche, um den fich dad Auge 
eines Engels verfilbert? darf auch ich dieſen Verherrlichten — 
(Er will dad Gemälde betrachten.) 

Amalia. Nein, ja, nein! 

Schillero mmitl. Werte, 1. % 


— 
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Moor (rüdfanrenn).. Ha! und verdient er diefe Vergoͤt⸗ 
ferung ? verdient er? —. 

Amalia. Wenn Sie ihn gelannt hätten! 

Moor. Ich würde ihn beneidet haben. 

Amalia. QUngebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Ha! 

Amaltia. D, Sie Hätten ihn fo lieb gehabt — es wear 


fo viel, fo viel in feinem Angefiht — in feinen Yugen — 


im Ton feiner Stimme, das Ihnen fo gleih Tommt — das 
ich fo liebe — 

Moor (fiehtzur Erde). 

Amalia. Hier, wo Sie ftehen, ftand er taufendmal — 
und neben ihm die, die neben ihm Himmel und Erde ver: 
gaß — hier durdirrte fein Auge die um ihn prangende Ge⸗ 
gend — fie fchien den großen belohnenden Blick zu empfinden 
und fih unter dem Wohlgefallen ihres Mteifterbilde zu ver: 


- fhönern — hier hielt er mit bimmlifher Muſik die Hörer 


der Küfte gefangen — bier an diefem Bufch pflüdte er Roſen, 
und pflüdte die Nofen für mich — bier, bier lag er an mei: 
nem Halfe, brannte fein Mund auf dem meinen, und bie 
Blumen ftarben gern unter der Liebenden Zußtritt — 

Moor. Er iſt nicht mehr?, 2... 

Amalia. Er fegelt auf ungeftämen Meeren — Amalia's 
Liebe fegelt’mit ihm — er wandelt durch ungebahnte fandige 
Wüften — Amalia's Liebe macht den brennenden, Sand uns 


fer Ihm grünen und, die. wilden Gefträushe blühen — der 
"Mittag fenft fein entblößteg Haupt, nordifher Schnee ſchrumpft 


me Sohlen zufammen, ſtürmiſcher Hagel regnet um feine 


"Schläfe, und Amalia’3 Liebe "wiegt 'thn in Stürmen ein — 


Meere und Berge und Horizonte zwiichen den Liebenden — 
aber die Seelen verfepen fih aus dem jtaubigen Kerker und 
nn z3. Pe u 


— — 


— 


ne 
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treffen fih im Paradiefe ber Liebe — Ste Tcheinen trag, 7.61‘ 
Herr Graf? 

Mo⸗or. Die Worte der Liebe machen auch meine eiebe 
lebendig. 

Amalia ct). Was? Sie lieben eine Andere? — Weh 
mir, was hab’ ich geſagt? 

Moor. Sie glaubte mich todt, und blieb treu dem Todt⸗ 
geglaubten — fie Härte wieder, ich lebe, und opferte mir bie 
Krone einer Heiligen auf. Sie weiß mich in Wäften irren 
und im Elend herumfchwarmen, und ihre Liebe fliegt durch 
Wüften und Elend mir nach. Auch heißt fie Amalia, wie 
Sie, gnaͤdiges Fraͤulein. 

Amalia. Wie beneid' ich Ihre Amalia! 

Moor. O ſie iſt ein unglückliches Mädchen; ihre Liebe 
ift für nen, der verloren iſt, und wird el niemals 
belohnt. 

Amalia. Nein, ſie wird im Himmel belohnt. Sagt 
man nicht, es gebe eine beſſere Welt, wo die Traurigen ſich 
freuen und die Liebenden ſich wieder erkennen? 

Moor. Ja, eine Welt, wo die Schleier hinwegfallen und 
die Liebe fich ſchrecklich wiederfindet — Ewigkeit heißt ihr 
Name — meine Amalia ift ein ungtüdliches Madchen. 

Amalia. Unglüdlih, und Sie lieben? 

Moor, Unglüdlih, weil fie mich liebt! Wie, wenn ih 
ein Todtichläger wäre? wie, mein Sräulein, wenn Ihr Ges 
liebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen koͤnnte? 
Wehe meiner Amalia! fie ift ein unglüdlihed Mädchen. 

Amalia Xfcop aufpüpfend). Ha! wie bin ich ein. glüdliches 
Mädchen! Mein Einziger ift Nachftrahl der Gottheit, und 
die Gottheit it Huld und Erbarmen! Nicht eine Fliege 
konnt' er leiden fehen — Seine Seele ift fo fern von einen 
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Hintigen Gedanken, als fern der Mittag von der Mittee: 

nacht ift. 

Moor (Eebobrt fich ſchnell ab in ein Gebüſch, blickt ftarr in die Gegend). 
Amalia (uñngt und ſpielt auf der Laute). 


Wiillſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 

Wo des Aeaciden morbend Eifen 

Dem Patroklus fohredtich Opfer bringt? 

Wer wird kuͤnftig deinen Kleinen lehren 

Speere werfen und die Goͤtter ehren, 
Wenn hinunter dich der Xanthus ſchlingt? 


Moor (nimmt die Laute ſtillſci weigend und ſpielt). 


Theures Weib, geh', hol' die Todeslanze! — 
Tu La? — mich fort — zum wilden Kriegedtanze) — 
(Er wirft die Laute weg und flieht Davon.) 


i Fünfte Scene. 


Mapgelegener Wald. Nacht. Ein altes verfallened Schloß in 
der Mitte, 


Die Aauberbande gelagert auf der Erde 
Die Räuber Cingen). 


Stehlen, morden, huren, balgen, 
Heißt bei uns nur die Zeit zerſtreun. 
Morgen Dangen wir am Galgen, 
Drum laſſit und hente Tuflig ſeyn. 
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Bei Sturm und Wind hanthieren wir, 
Der Mond iſt unſre Sonne/ 
Mercurius iſt unſer Mar, 

Dirv’d Pratticiren rrefflich tann. 


Wad druͤber iſt, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott ſorgen. 


And haben wir im Traubenſaft 
Die Gurgel ausgebodet/ 


Das Wehgeheul geſchlagner Vaͤter/ 
Der bangen Muͤtter Klaggezeter, 

Das Winſeln der verlaſſ nen Braut 
Iſt Schmaus fuͤr unſre ommelhaut! 


Ha! wenn ſie er unter dem Beile ſo zoͤcken, 


ich 
Ausbruͤllen wie Kaͤlber, umfallen wie Muͤcken⸗ 


nd wenn mein Stuͤndlein tkommen nun, 
Der Hentker ſoll es holen! 
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Ein Schlädchen auf den Weg vom heißen Traubenſohn, 
Und hura rar dar! geht's, als fidgen wir davon. 

Schweizer. Es wird Nacht, und der Hauptmann noch 
nicht da! 

Razmann. Und verſprach doch Schlag acht Uhr wieder 
bei uns einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides geſchehen wire — Came⸗ 
raden! wir zünden an und morden den Säugling. 

Spiegelberg nimmt Razmann beifeite). Auf ein Wort, Raz⸗ 
mann. 

Schwarz gu Grimm). Wollen wir nicht Spione augftellen? 

Grimm. Lap du ihn! Er wird einen Fang thun, daß 
wir uns ſchaͤmen müffen. 

Schweizer. Da brennft du dich, beim Henker! Er ging 
nicht von ung wie einer, der einen Schelmenftreih im 
Schilde führt. Haft du vergeffen, was er gefagt bat, ale 
er ung über die Haide führte? — „Wer nur eine Rübe vom 
Ader ftiehlt, daß ich’S erfahre, laßt feinen Kopf bier, fo 
wahr ih Moor heiße.” Wir dürfen nicht rauben. 

,Razmann Cleife zu Spiegelberg). Wo will das hinaus — 
tede deutfcher! 

Spiegelberg. Pſt! Pſt! — Ich weiß nicht, was du oder 
ih für Begriffe von Freiheit haben, daß wir an einem Kars 
ren ziehen wie Stiere, und dabei wunderviel von Indepen⸗ 
denz declamiren — Es gefällt mir nicht. 

Schweizer (u Grimm). Was wohl diefer Windfopf bier 
an der Kunfel hat? 

Razmann cleife zu Spiegelbers). Du fprihft vom Haupt: 
mann? — 

Spiegelberg. Pſt doch! Pſt! — Er hat fo feine Ohren 
unter uns berumlaufen — Hauptmann fagft du? wer hat 
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thn zum Hauptmann über ums gefeht, oder hat er nicht dies 
fen Titel ufurpirt, der von Nechtöwegen mein ift? We? 
legen wir darum unfer Leben auf Würfel — baden darımm 
alle Milsfuhten des Schiefald aus, daß wir am Ende noch 
von Glüd fagen, die Leibeigenen: eines Sklaven zu fen? — 
Reibeigene, da wir Fürften ſeyn könnten? — Bei Gottl 
Nazmann — das hat mir niemals gefallen, 


Schweizer (zu den Andern). Ja — du bift mir der rechte . 
Held. Froͤſche mit Steinen breit zu ſchmeißen — fchon der 
Klang feiner Nafe, wenn er fich fehneuzte, könnte dich durch 
ein Nadelöhr jagen — 

Spiegelberg (u Razmann). Ja — und Jahre fhon dicht? 
ih darauf: es fol anders. werden. Razmann — wenn du bift, 
wofür ich dich immer hielt — Razmann! man vermißt ihn 
— gibt ihn halb verloren — Razmann, mich bünft, feine 
ſchwarze Stunde fhlägt — Wie? nicht einmal röther wirft 
du, da dir die Glocke zur Freiheit läutet? haft nicht einmal 
fo viel Muth, einen kuͤhnen Wink zu verftehen? 

Razmann. Ha, Satan! worin verftridit du meine Seele? 

Spiegelberg. Hat's gefangen? — Gut! fo folge! Ich 
habe mir's gemerkt, wo er hinfhlih — Komm! Zwei Pifkolen 
fehlen felten, und dann — fo find wir die Erften, bie ben 
Säugling erdroffeln. (Er will ihn fortreißen.) 

Schweizer (sieht wüthend fein Meſſer). Ha, Beftie! Eben 
recht erinnerft du mich an die böhmifchen Wälder! — Warft 
du nicht die Memme, die anhub zu fchnadern, als fie riefen; 
der Feind kommt! Ich habe damals bei meiner Seele 
geflucht — Fahr? hin, Menchelmörder! (Er Nicht ihn tobt.) 

Räuber Cin Bewegung). Mordjo! Mordjo! — Schweizer 
— GSpiegelberg — Neißt fie auseinander! — 
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Schweizer (wirft dad Meſſer über ion), Da! — und fo frepie 
du — Ruhig, Sameraden — Laßt euch den Bettel nicht unter: 
brechen — Die Beftie ift dem Hauptinann immer giftig gewefen, 
und hat Feine Narbe auf ihrer ganzen Haut — Noch einmal, 
gebt euch zufrieden — Ha! über den Nader — Von hinten her 
will er Männer zu Schanden ſchmeißen? Männer von hinten 
her! — Sit und darum der helle Schweiß über die Baden 
gelaufen, daß wir aus der Welt fchleichen wie elende Kerle? 
Beftie du! Haben wir und darum unter Feuer und Rauch 
gebettet, daß wir zuletzt wie Ratten verrecken? 

Grimm. Aber zum Teufel — Camerad — was hattet 
ihr mit einander? — der Hauptmann wird raſend werden. 

Schweizer. Dafür laſſ' mich ſorgen — Und du Heilloſer 
(zu Razmann), du warſt ſein Helfershelfer, du! — Pack' dich 
aus meinen Augen — der Schufterle hat's auch ſo gemacht; 
aber dafür hängt er jetzt auch in der Schweiz, wie's ihm mein 
Hauptmann prophezeyt hat — (Man ſchieöt.) 

Schwarz (aufſpringend). Horch! ein piſtolenſchuß! Mau 
fchteßt wieder.) Noch einer! Holla! der Hauptmann! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten Male fchießen. 
(Man hört noch einen Schuß.) 

Schwarz, Er iſt's! — iſt's — Salvir' dih, Schweizer 
— laß und ihm antworten! (Sie ſchießen.) 


Most. Koſinoky treten auf. 


Schweizer (ihnen entgegen). Sey willfommen, mein Haupt: 
mann — Ich bin ein bißchen vorlauf gewefen, feit Du weg bift. 
(Er führt ihn an die Reihe.) Sep du Richter zwifchen mir nnd 
diefem — von hinten hat er dich ermorden wollen. 

Räuber (mit VBerärzung) Was? den Hauptmann? 
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Moor Cin den Anblik verfunfen, bricht heftig aud), O unbes 
greiflicher Finger der rachelundigen Nemefis! — War's nicht 
diefer, der mir dad Sirenenlied trillerte? — Weihe dieß Meſſer 
der dunkeln Vergelterin! — Dad Haft du nicht gethan, 
Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, und ed 
it beim Teufel nicht das Schlechtefte, was ich in meinem 

Leben gethan habe. «(Geht unwillig ab.) 

Moor (nachdenkend). Ich verſtehe — Lenker im Himmel _ 
ih verftehe — die Blätter fallen von den Bäumen — und 
mein Herbft ift lommen — Schafft mir diefen aus den Augen! 
(Spiegelbergs Leiche wird Hinweggetragen.) 

Grimm. Gib und Drdre, Hauptmann — was follen wir 
weiter thun? 

Moor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt mir meine 
Raute — Ich habe mich felbft verloren, feit ich dort war — 
Meine Laute, fag’ ih — ih muß mich zurüdlullen in meine 
Kraft — Verlaßt mich! 

Räuber Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren’d nur die Thränen im Schaufpiel- 
haufe — den Nömergefang muß ich hören, daß mein fchla= 
fender Genius wieder aufwacht — meine Laute her — Mit: 
ternacht fagt ihr? 

Sshwuarz Wohl bald vorüber Wie Blei liegt der Schlaf 
. in und. Seit drei Tagen Fein Auge zu. 

Moor. Sinkt denn der balfamifhe Schlaf auch auf die 
Augen der Ehelme? Warum flieht er mich? Ich bin nie ein 
Feiger gewefen, oder ein fchlechter Kerl — Legt euch fchlafen 
— Morgen am Tage gehen wir weiter. 

Räuber Gute. Naht, Hauptmann. (Sie lagern ſich auf 
ter Erde und schlafen cin.) 
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Tiefe Stille. 


Moor nimmt die Zaute und ſpielt. 


Drutus. 


Gey wellltommen, friedliches Gefilde! 
Nimm den letzten aller Roͤmer auf! 
Bor. Philippi, wo die Mordſchlacht bruͤllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 

Cafſius, wo biſt du? — Nom verloren! 
Hingewuͤrgt mein bruͤderliches Heer! 
Meine Zuflucht. zu des Todes Thoren! 
Keine Welt für Brutus mehr! 


Cäſar. 


Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht luͤgten, 
Das iſt eines Roͤmers Gang, — 
Tiberſohn — von wannen deine Neiſe? 

Dauert noch die Siebenhuͤgelſtadt? 
Oft geweinet hab' ich um die Waiſe, 
Daß ſie nimmer einen Caͤſar hat. 


Brutus. 


Ha! du mir der dreiundziwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, dich and Licht? 

Schaudre ruͤckwaͤrts zu des Orcus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 
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Auf Philippis eifernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut; 
Nom verroͤchelt über Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch in beine Fluth! 


Cãſar. 


O ein Todesſtoß von Brutus Schwerte! 

Auch du — Brutus — du? 

Sohn — es war dein Vater — Sohn — die Erde 

Waͤr' gefallen dir als Erbe zu! 

Geh' — du biſt der groͤßte Roͤmer worden, 

Da in Waters Bruſt dein Eiſen drang. 
Geh” — und heul’ es Lid zu jenen Pforten: 
Brutus ift dev größte Römer worden, 

Da in Vaters Bruft fein Eifen drang. 

Sch — du weißt nun, was an Lethe's Strande 

Mich noch banııte — 

Schwarzer Schiffer, ftoß vom Lande! 


Brutus, 


DBater, hart! — Im ganzen Eommenveiche 
Hab’ ich Einen nur gefannt, 
Der dem großen Eafar gleiche; 
Diefen Einen haft du Sohn genannt. 
Nur ein EAfar mochte Nom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte EAfar ftehn; 
Wo ein Brutus lebt, muß Caͤſar fterben; 
Geh’ du Kintwärts, laſſ' mich rechtwaͤrts gem. 


(Er legt die Laute Hin, geht tiefdentend auf und nieder.) 
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Mer mir Bürge wire? — — es ift Alles fo finfter — 
verworrene Labyrinthe— fein Ausgang — kein leitendes Seftien 
— wenn’d aus wäre mit diefem lebten Odemzug — Aus, 
wie ein fchaleds Marionettenfpiel — Uber wofür der heiße 
Hunger nah GSlüdfeligfeit? Wofür das deal einer 
unerreihten PVolllommenheit? Das Hinausfhieben 
unvollendeter Plane? — Wenn der armfelige Drud diefes 
armfeligen Dinge (die Piſtole vord Geht haıtend) den Weifen dem 
Thoren — den Feigen dem Tapfern — den Edlen dem Schel: 
men gleich macht? — Es iſt doch eine fo göttlihe Harmonie 
in der feelenlofen Natur, warum follte diefer Mißklang im 
der vernünftigen feyn? — Nein! nein! es ift etwas mehr, 
denn ich bin noch nicht glüdlich gewefen. *. 

Glaubt ihr, ich werde zittern? Geifter meiner Erwärgten! 
ich werde nicht zittern. (Gefſtig sitternd.) — Euer banges Sterbe⸗ 
gewinfel — euer fchwarzgewürgted Geſicht — eure fürchterlich 
klaffenden Wunden find ja nur Glieder einer unzerbrechlichen 
Kette des Schiefald, und hängen zulent an meinen Geier: 
abenden, an den Kaunen meiner Ammen und Hofmeifter, am 
Temperament meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — 
Bon -Schauer geihättelt.) Warum hat mein Perillus einen 
Dchfen aus mir gemacht, daß die Menfchheit in meinem glü- 
henden Bauche bratet? 

(Er ſetzt die Pifiofe an) Zeit und Ewigkeit — gekettet 
an einander durch ein einzig Moment! — Graufer Schlüffel, 
der das Gefängniß des Lebens hinter mir fehließt und vor 
mir aufriegelt die Behaufung der ewigen Nacht — fage mir 
— o fage mir — wohin — wohin wirft du mich führen? 
— Fremdes, nie umfegelted Land! — Siehe, die Menfchheit 
erfhlafft unter diefem Bilde, die Spanntkraft des Endlichen 
läßt nach, und die Phantaſie, der muthwillige Affe der Sinne, 
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ganfelt unferer Leichtgläubigfeit feltfame Schatten vor — 
Kein! nein! Ein Mann muß nicht ſtraucheln — Sep wie du 
wilft, namenlofed Jenſeits — bleibt mir nur diefes 
mein Selbft getren — Sep wie du wilft, wenn ih nur mid 
felbft mit hinübernehme — Außendinge find nur der Anftrich 
des Mannes — Ich bin mein Himmel und meine Hölle. 

Wenn du mir irgend einen eingeäfcherten Weltkreis allein 
kießeft, den du aus deinen Augen verbannt haft, wo die ein- 
fame Nacht und die ewige Wuͤſte meine Ausfichten find? — 
Ich würde dann die fchweigende Dede mit meinen Phantafien 
bevölfern , und hätte die Ewigkeit zur Muße, das verworrene 
Bild des allgemeinen Elende zu zergliedern. — Oder willft du 
mich durch immer neue Geburten und immer neue Schau: 
plaͤtze des Elends von Stufe zu Stufe — zur Vernihtung — 
führen? Kann ich nicht die Lebengfäden, bie mir jenfeits ge⸗ 
woben find, fo leicht zerreißen, wie diefen? — Du Eannft mich 
zu nichts machen — Diefe Freiheit kannſt du mir nicht neh: 
men. (Er ladet die Piſtole. Ploͤtzlich Hält er inne) Und fol ich 
vor Furcht eines qualvollen Lebens fterben? — Soll ich dem 
Elend den Sieg über mich einrdumen? — Nein, ih will's 
dulden. (Er mirft die Piftole weg.) Die Qual erlabme an 
meinem Stolz! Ich will's vollenden. 

(Es wird immer finfterer.) 


Hermann, der durch den Wald kommt. 


Horch, horch! graufig heult der Kauz — zwölf ſchlaͤgt's 
drüben im Dorf — Wohl, wohl — das Bubenſtück fchlaft — 
in diefer Wilde Fein Laufcher. (Tritt an dad Schloß und pocht.) 
Komm heraus, Jammermann, Thurmbewohner! — Deine 
Mahlzeit ift bereitet. 
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Moor Machte zurüchtretend). Was foll das bedeuten? 

Eime Btimme (and dem Schle). Wer pocht da? He? Biſt 
23, Hermann, mein Rabe? oo: 
Hermann. Bin’, Hermann, dein Nahe. Steig' herauf 
ans Gitter und iß. (Eulen fchrein.) Gürchterlich triſlern deine 

Schlafseameraden, Alter — Dir fchmedt? 

. Bis Stimme Humgerte mich sehr. Habe Dank, Naben: 
fender, für's Brod ia der Wäfte! — Und wie geht's meinem 
lieben Kinde, Hermann? 

Hermann, Stille — Horch — Geräaͤuſch wie von —* 
chenden! Hoͤrſt du nicht was? 

Stimme Wie? Hoͤrſt du etwas? + 

Hermann. „Den feufzenden Windlaut durch die Nigen des 
Thurms — eine Nachtmuſik, davon -einem die Zähne klappern 
und die Nägel blau werden — Horch, noch einmal — Immer 
ift mir, als hört? ich ein Schnarchen. — Du haſt Geſellſchaft, 
Alter — hu! hu! Bu! 

Stimme. Giehft du etwas? 

Hermann. Leb' wohl — leb' wohl — GBraufig if .diefe 
Stätte — Steig’-ab ind Loch — .droben dein Helfer, ‚bein 
Rächer — Verfluchter Sohn! — Mill fliehen.) 

Moor (mit Entfepen hexvouretend). "Steh! 

Hermann (fihreiend). O mir! 

Moor. Steh, fag’ ich! 

Hermann. Weh! weh! weh! Run tft Alles verrathen! 

Moor. Steh! Rede! Wer bift du? was haft du hier zu 
then? NRede! 

Hermann. Erbarmen, o Erbarmen, geſtrenger Herr! — 
Mur em Wort hoͤret an, eh' Ihr mich umbringt. 

Moor kind erden Degen zieht). Was werd' th Hörer? 

Hermann. Wohl habt Ihr mir’d beim Leben verboten — 
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fh Fonnte nicht anderd — durfte nicht anders — im Hime 
mel ein Gott — Euer leibliher Vater dort — mich jammerte 
fein — Steht mich nieder! 

Moor Hier fiedt ein Geheimniß — Heraus! Sprich! 
Ich will Alles wiſſen. 

Die Stimme (aus dem Edles). Meh! weht Bift du's, 
Hermann, der da redıt? Mit wenn redeft du, Hermann? 

Moor. Drunten neh Jemand. — Was geht bier wor? 
(Läuft den Thurme zu.) Iſt's cin Örfangener, deu die Menthen 
abfchüttelten? — Gh will feine Ketten loͤſen. — Stimme! 
noch einmal! mo ift die Thür? 

Hermann. O babt PBarmberzigfeit, Herr — dringt 
nicht weiter, Herr — acht aus Erbarmen porüber! (Merrenm 
ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach geſchloſſen! Meg da — Es muß heraus 
— Sept zum erften Mal komm’ mir zu Hülfe, Diebereit 
Er nimmt Brechinftiumente umd öffnet dad Gitterthor. Aus dem Grunde 
fleigt ein Alter, audgemergelt wie ein Gerippe.) 

Der Alte Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor (ſpringt erſchrocken zurüd). Das tft meines Vaters 
Stimme! 

D. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erfchienen ift bie 
Stunde der Erlöfung. 

Moor. Geiſt des alten Moors! was hat dich beunruhigt 
in deinem Grabe? Haft du eine Sinde in jene Welt ge: 
fchleppt, die dir den Eingang in die Pforten des Paradieſes 
verrammelt? Ich will Meiten Iefen laffen, den irrenden Geift 
in feine Heimath zu finden. Haft du das Gold der Wittwen 
und Waifen unter die Erde vergraben, Das dich zu diefer 
mitternächtlichen Stunde henlend herumtreibt? Ich will den 
unterirdifhen Schaß aus den Klauen des Zauberdrachen reißen. 
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und wenn er tanfend rothe Flammen aufmic fpeit und feine 
fpinen Zähne gegen meinen Degen bledt, — oder kommſt 
du, auf meine Fragen die Raͤthſel der Ewigfeit zu entfalten? 
Mebe, rede! ich bin der Mann ber bleihen Furcht nicht. 

D. a. Moor. Sch bin fein Geiſt. Taſte mich an, ich lebe, 
o ein elendes, erbaͤrmliches Leben! 

Moor. Was? Du biſt nicht begraben worden? 

D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das heißt: ein 
todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ich — drei 
volle Monde ſchmacht' ich fhon in diefem finftern unterirdi- 
fhen Gewölbe, von feinem Strahle befchlenen, von feinem 
warmen Küftchen angeweht, von feinem Freunde befucht, wo 
wilde Naben kraͤchzen und mitternächtlihe Uhus heulen, — 

Moor. Himmel und Erde! Wer hat das gethan? 

D. u. Moor. Verfluch’ ihn nicht! — Das hat mein Sohn 
Stanz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — O emwiged Chaos! 

D. a. Moor. Wenn du ein Menfch bift und ein menfeh: 
liches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht kenne, o fo höre den 
Kammer eined Vaters, den ihm feine Söhne bereitet haben 
— drei Monde ſchon hab’ ich's tauben Selfenwänden zugemin- 
felt, aber ein hohler Widerhall äffte meine Klagen nur nad. 
Darım, wenn du cin Menſch biſt und ein menſciches Herz 
haſt — 

Moor. Dieſe Aufforderung könnte die wilden Beſtien 
aus ihren Loͤchern hervorrufen. 

B. a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, hatte kanm 
angefangen, aus einer ſchweren Krankheit etwas Kräfte zu 
fammeln, fo führte man einen Mann zu mir, der vorgab, 
mein Erftgeborner ſey geftorben in der Schlacht, und mit 
fib brachte ein Schwert, gefärbt mit feinem Blut, und fein 
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letztes Lebemwohl, und daß ihn mein Fluch gejagt hätte im 
Kampf und Tod und Verzweiflung, 

Pb or Eheftig von ihm abgewandt). Es iſt offenbar! 

». a. Moore Höre weiter! ih warb ohnmächtig bei ber 
Botſchaft. Man muß mich für todt gehalten haben, denn als 
{ch wieder zu mie felber Fam, lag ich fchon in der Bahre, und 
ins Leichentuch gewidelt wie ein Todter. Ich Fraste an dem 
Deckel der Bahre. Er ward aufgethan. Ed war finftere Wacht, 
mem Sohn Franz fand vor mir. — Was! rief er mit ente 
feglicher Stimme, willft du denn ewig leben? — und gleich 
flog der Sargdeckel wieder zu. Der Donner diefer Worte hatte 
mich meiner Sinne beraubt; ald ich wieder erwachte, fühlt 
ih den Sarg erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine 
halbe Stunde lang. Endlich ward er geöffnet — ich fland 
am Cingange dieſes Gewölbe, mein Sohn vor mir, und der 
Manu, der mir das blutige Schwert von Karln gebracht hatte — 
zehnmal umfaßt’ ich feine Kniee, und bat und flehte, und 
umfaßte fie und beſchwur — das Kleben feines Vaters reichte 
nicht an fein Herz — Hinab mit dem Balg! donnerte es von 
feinem Munde, er hat genug gelebt, — und hinab ward ich 
geftopen ohne Erbarmen, und mein Sohn Franz ſchloß hinter 
mir zu. 

Moor. Es iſt nicht möglich, nicht möglih! Ihr müßt 
Euch geirrt haben! 

D. a. Moor. Ach kann mich geirrt haben. Höre weiter, 
aber zürne doch nicht! So lag ich zwanzig Stunden, und kein 
Menfch gedachte meiner Noth. Auch hat Feines Menfchen 
Fußtritt je diefe Einöde betreten, denn die allgemeine Sage 
geht, daß die Gefpenfter meiner Väter in diefen Ruinen raffelnde 
Ketten fhleifen und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied 
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Mann brachte mir Brod und MWaffer, und entdedte mir, wie 
ih zum Tode des Hungerd verurtheilt geweſen, und wie er 
fein Leben in Gefahr feße, wenn ed heraudfäme, daß er mich 
weife. So ward ich Fümmerlich erhalten diefe lange Zeit, 
aber der unaufhörliche Froſt — die fanle Luft meines Unraths, 
— der gränzenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein 
Leib ſchwand; taufendmal bat ich Gott mit Thranen um den 
Tod, aber dad Maß meiner Strafe muß noch nicht gefüllt 
fepn — oder muß noch irgend eine Sreude meiner warten, 
daß ich fo wunderbarlich erhalten bin. Uber ich leide gerecht 
— mein Karl! mein Karl! — und er hatte noch Feine grauen 
Haare. 

Moor. Es tft genug. Aufl ihr Klöge, ihr Eisflumpen! 
ihre trägen, fühllofen Schläfer! auf! WIN feiner erwachen? 
(Er thut einen Piftotenfhuß über die fchlafenden Räuber.) 

Die Räuber (aufsejagt). He, holla! hola! was gibt's da? 

Moor. Hat euch die Geſchichte nicht aus dem Schlummer 
geruͤttelt? der ewige Schlaf würde wach worden ſeyn! Schaut 
her! fchaut her! die Gefeße der Welt find Würfelfpiel worden, 
das Band der Natur ift entzwei, die alte Zwietracht iſt los, 
der Sohn hat ſeinen Vater erſchlagen. 

Die Räuber. Was ſagt der Hanptmann? 

Moor. Nein, nicht erſchlagen! das Wort iſt Beſchoͤnigung! 
— der Sohn hat den Vater taufendmal gerädert, gefpießt, 
gefoltert, gefchunden! die Worte find mir zu menfhlih — 
worüber die Sünde roth wird, worüber der Kannibale fhaudert, 
worauf feit Aeonen Fein Teufel gefommen if. — Der Sohn 
hat feinen eigenen Vater — o feht her, — feht her! — er ift 
in Ohnmacht geſunken, — in dieſes Gewölbe hat der Sohn feinen 
Water — Froft, Blöße, — Hunger, — Durft — ſeht doch, 
Seht Doch! — es ift mein eigener Vater, ich will's nur geftehn. 
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Die Räuber (ſringen herbei und umtingen den Alten). Dei 
Bater? dein Vater? 

: Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fAllt vor ihm nieder). Water 
meines Hauptmanns! Ich Fülle dir die Füße! du haft über 
meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Nahe, Nahe, Nahe dir! grimmig beleidigter, 
entheiligter Greis! So zerreiß’ ich von nun an auf ewig das 
brüderliche Band. (Er zerreiße fein Kleid von oben an Bid unten.) 
So verfluch?’ ich jeden Tropfen brüderlihen Bluts im Antlitz 
des offenen Himmels! Höret mich, Mond und Seftirne! Höre 
mich, mitternachtlicher Himmel, der du auf die Schandthat 
berunterblidteft! Höre mich, dreimal fehredlidher Gott, der da 
oben über dem Monde waltet, und racht und verdammt über 
den Eternen, und feuerflammt über der Nacht! Hier nie 
ih — hier fire’ ich empor die drei Finger in die Schauer 
der Naht — hier ſchwoͤr' ich, und fo ſpeie die Natur mich 
and ihren Gränzen wie eine bösartige Beſtie aus, wenn ich 
dieſen Schwur verleße, ſchwoͤr' ich, das Licht ded Tages nicht 
mehr zu grüßen, bid des Vatermörderd Blunt, vor diefem 
Stein verfihüttet, gegen die Sonne ıpfl. Er itcht auf.) 

Die VUäuber. Es iſt ein tat — Sag' einer, wir 
ſeyen Schelme! Nein, bei allen Drachen! ſo bunt haben wir's 
nie gemacht! 

Poor. Ja! und bei allen ſchrecklichen Seufzern derer, die 
jemals durch eure Dolche ſtarben, derer, die meine Flamme 
fraß und mein fallender Thurm zermalmte, eh' ſoll kein Gedanke 
von Mord oder Raub Platz finden in eurer Bruſt, bis euer 
aller Kleider von des Verruchten Blute ſcharlachroth gereichner 
find — Das hat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der 
Arm höherer Majeftäten feyd? Der verworrene Knauel unferd 
Schickſals ift aufgelöst! Heute, heute hat eine unüchtkere 
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Macht unfer Handwerk geadelt! Betet an vor dem, der euch 
dieß erhabene Loos gefprochen, der euch hieher geführt, ‘der 
euch gewürdiget hat, die fchredlihen Engel feines finftern 
Gerichte zu ſeyn! Entblößet eure Häupter! Anteet hin in den 
Staub und fteht geheiligt auf! (Sie knieen.) 

Schweizer, Gebent, Hauptmann! was follen wir thun? 

Moor. Ste auf, Schweizer! und rühre diefe heiligen 
Locken an! (Er führt ihn zu feinem Vater und gibt ihm eine Lode Im 
die Hand.) Du weißt noch, wie du einsmald jenem böhmifchen 
Reiter den Kopf fpalteteft, da er eben den Säbel über mid 
zuckte, und ich athemlos und erfchöpft von der Arbeit in die 
Kniee gefunfen war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, 
die Föniglich ware; ich Eonnte diefe Schuld bisher niemals 
bezahlen. — 

Schweizer. Das fhwurft du mir, esift wahr, aber aM 
mich dich ewig meinen Schuldner nennen! 

Moor. Mein, jept will ich bezahlen! Schweizer, fo ift 
noch Fein Sterblicher geehrt worden, wie du: — räche meinen 
Vater! (Sihweiger ſteht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du mich zum 
erftien Mal ftolz gemacht! — Gebent, wo, wie, wann fol 
ich ihn ſchlagen? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt eilend3 gehn 
— Lies dir die Würdigften aus der Bande und führe fie 
gerade nach des Edelmanns Schloß! Serr’ ihn aus dem Bette, 
wenn er fehläft oder in den Armen der Wolluſt liegt, fchlepp? 
ihn vom Mahle weg, wenn er befoffen ift, reiß ihn vom 
Erueifir, wenn er betend vor ihm auf den Knieen liegt! Aber 
io fage dir, ich fharf ed dir hart ein, liefr' ihn mir nicht 
todt! Deſſen Fleiſch will ih in Stüde reißen und hungrigen 
Geyern zur Speiſe geben, der ibm nur die Haut rise oder 
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ein Haar krümmt! Ganz muß ich ihn haben, und wenn du 
ihn ganz und lebendig bringft, fo Tollft du eine Million zur 
Belohnung haben, ich will fie einem Könige mit Gefahr meines 
Lebens fehlen, und du follft frei ausgehen wie die weite 
Luft — Haft du mich verftanden, fo eile dayon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — bier haft du meine 
Hand darauf; entweder du fiehft Zwei zurüdfommen, oder 
gar Keinen. Schweizerd Würgengel, kommt! Alb mit einem 
Geſchwader.) 

Moor. Ihr Uebrigen zerſtreut euch im Walde — Ich 
bleibe. 


Fünfter Akt. 


Erſte Scene. 
Audfiht von vielen Zimmern Finfere Nacht. 


Daniel 


tomnit mit einer Laterne und einem Reiſebündel. 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo manch Gut’s 
und Lieb’3 in dir genoflen, da der Herr feliger noch lebte — 
Thränen auf deine Gebeine, du lange Verfaulter, das verlangt 
ee von einem alten Knecht — e3 war das Obdach der Waifen 
und der Port der Verlaffenen, und diefer Sohn hat's gemacht 
zur Mördergrube — Lebe Dolly Mu guter Boden! wie oft 
bat der alte Daniel dich abgefegt Lebe wohl, du lieber 
Dfen, der alte Daniel nimmt fehweren Abfchied von dir — 
es war dir Alles fo vertraut worden — wird dir weh thun, 
alter Eliefee — aber Gott bewahre mich in Gnaden vor Trug 
und Lift des Argen — Leer kam ich hieher — leer zieh’ ich 
wieder hin — aber meine Seele ift gerettet. (Wie er schen 
will, komme) 


. Stanz Im Schlafrock hereingeſtürzt. 


Daniel. Gott ſteh' mir bei! mein Herr! cLöftt tie Laterne 
aus.) 
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"Sranz. Verrathen! Verrathen! Geiſter ausgeſpieen aus 
Gräbern — Losgerüttelt das Todtenreih aus dem ewigen 
- Schlaf brällt wider mih: Mörder! Mörder! — Wer regt 
fih da? 

Daniel (aͤngſilich). Hilf, heilige Mutter Gottes! ſeyd Ihr's, 
gefirenger Herr, der fo gräßlich durch die Gewoͤlbe ſchreit, 
daß alle Schlaͤfer auffahren? 

sSranz. Schläfer? Wer heißt euch ſchlafen? Sort, zünde 
Licht an! (Daniel ab, ed kommt ein anderer Bedienter.) Es foll 
Niemand fchlafen in diefer Stunde. Hörft du? Alles fol auf 
feyn — in Waffen — alle Gewehre geladen — Sahft du fie 
dort den Bogengang hinſchweben? 

Bedienter. Men, gnädiger Herr? 

Sranz. Wen, Dummkopf, wen? So Falt, fo leer fragft 
du, wen? hat mich's Doch angepadt wie der Schwindel! wen, 
Eſelskopf! wen? Geifter und Teufel! Wie weit if’3 in der 
Nacht? 

Zedienter. Eben jeßt ruft der Nachtwächter Zwei an. 

Stanz Was? will diefe Nacht währen bis an den jüng: 
fien Tag? Hörteft du Feinen Tumult in der Nähe? Fein 
Siegsgefchrei? Fein Geräufch galoppirender Pferde? Wo ift 
Kar — der Graf, will ih fagen? ” 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

Stanz. Du weißt’! niht? Du bift auch unter der Rotte? 
Sch will dir das Herz aus den Rippen flampfen! Mit deinem 
verfluchten: ich weiß nicht! Fort, hole den Paftor! 

Bedienter. Onädiger Herr! 

Sranz. Murrft du? zögerft du? cExfter Bedienter eilend ab.) 
Was? auch Bettler wider mich verfhworen? Himmel, Hölle! 
Alles wider mich verfchworen? 

Daniel (kommt mit den Kichte). Mein Gebieter — 
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Scan Mein! ich zittre niht! Es war ledig ein Traum. 
Die Zodten fiehen noch nicht auf — wer fagt, daß ich zittre 
und bleih bin? Es ift mir ja fo leicht, fo wohl. 

Daniel, Ihr feyd todtenbleih, Eure Stimme ift bang 
und ladet, Ham ner 

Srauz. Ich habe dad Fieber. Sag’ du nur, wenn der 
Daftor fommt, ich habe das Fieber. Ich will morgen zur 
der laſſen, fage dem Paſtor. 

. Daniel. Befehle Ihr, daß ih Euch Lebensbalſam auf 
Buder tröpfle? 

Sranz. Troͤpfle mir auf Zuder! der Paſtor wird nicht 
fogleih da feyn. Meine Stimme ift bang und lallet, gib 
Zebensbalfam auf Zuder! 

Daniel. Gebt mir erft die Schlüffel, ih will drunten 
holen im Schrank — 

Sranz. Mein, nein, nein! Bleib’! oder ich will mit bir 
sehn. Du fiebft, ich kann nicht allein ſeyn! wie leicht koͤnnt' 
ich, du ftehft ja — ohnmächtig — wenn ich allein bin. Laſſ' 
nur, la nur! Es wird vorübergehen, du bleibft. 

Daniel. O Khr end ernftlich Eranf. 

Stanz. a freilich, freilich! das iſt's Alles. — Und Kraut: 
heit verftöret dad Gehirtt, und brütet tolle und wunderliche 
Träume aus. — Träume bedeuten nihts — Nicht wahr, 
Daniel? Träume kommen ja aus dem Bauche, und Träume 
bedeuten nichts — ich hatte fo eben einen Iuftigen Traum. 
(Er fine ohnmaͤchtig nieder.) 

Daniel, Jeſus Chriſtus! was ift das? Georg! Conrad! 
Baſtian! Martin! fo gebt doch nur eine Urkund’ von euch! 
(Rüsteltipn.) Maria, Magdalena und Joſeph! fo nehmt doch 
nur Vernunft an! So wird's heißen, ich babe ihn todt 
gemacht! Gott erbarıne ſich meiner! 
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Stanz (verwirrt). Meg — weg! was ruttelſt du mich ſo, 
fheußlihes Todtengerippe? — die Todten ftehen noch nicht 
af — 

Daniel. D du ewige Güte! Er hat den Verftand ver 
Ioren. u 

Sranz (rchtet fich matt au. Wo bin ih? — du, Danielf 
wad hab? ich gefagt? merke nicht darauf! ich habe eine Lüge 
gefagt, es fey, was es wolle — fomm’! hilf mir aufl — es 
ift nur ein Auftoß von Schwindel — weil ih — weil ih — 
nicht ausgefchlafen habe. 

Daniel. Wäre nur der Johann dat ich will Hülfe rufen, 
ih will nach WUerzten rufen. 

sSranz. Bleib’! feß’ dich neben mich auf diefen Sophal 
— ſo — du bift ein geſcheidter Mann, ein guter Mann, 
Laſſ' dir erzählen. 

Daniel Seht nicht, ein andermal! Sch wil Euch zu 
Bette bringen, Ruhe ift Euch beffer. 

Scanz. Mein, ich bitte dich, la die erzählen, und lade 
mich derb aus! — Siehe, mir däuchte, ich hätte ein koͤniglich 
Mahl gehalten, und mein Herz wäre guter Dinge, und ich 
läge beraufht im Nafen des Schloßggrtens, und ploͤtzlich — 
es ger zur Stunde des Mittags — ploͤtzlich, aber ich ſage 
dir, lache mich derb aus! 

Daniel. Ploͤtzlich? . 

Scans, Plötzlich traf ein ungeheurer Donner mein 
ſchlummerndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und fiehe, da 
war mir’s, als fehe ich aufflammen den ganzen Horizont im 
feuriger Lohe, und Berge und Städte und Wälder wie Wache 
im Ofen zerſchmolzen, und eine heulende Windsbraut fegte von 
binuen Meer, Himmel und Erde — da erfcholl’3 wie aus ehernen 
Poſaunen: Erde, gib deine Todten, gib deine Todten, Meer! 


154 


Und das nadte Gefilde degann zu Freißen, und aufzuwerfen 
Schädel und Mippen und Kinnbaden und Beine, die fi 
zufammenzogen in menfchliche Leiber und daherftrömten un: 
überfehlich, ein lebendiger Sturm. Damals fah ich aufwärts, 
and fiehe, ich ftand am Fuß des donnernden Sina, und über 
mir Gewimmel und unter mir, und oben auf der Höhe des 
Berges auf drei rauchenden Stühlen drei Männer, vor deren 
Blick floh die Creatur — Ara 

Daniel, Das ift ja dad leibhaftelSonterfei vom jüngften 
Tage. u 
franz. Nicht wahr, das ift tolles Gezeuge? Da trat 
hervor Einer, anzufehen wie die Eternennaht, der hatte in 
feiner Hand einen eifernen Siegelring, den hielt er zwifchen 
Aufgang und Niedergang, und fprah: Ewig, heilig, gerecht, 
unverfälfhbar! E3 iſt nur eine Wahrheit, es ift nur eine 
Tugend! Wehe, webe, webe dem zweifelnden Wurme! — 
Da trat hervor ein Zweiter, der hatte in feiner Hand einen 
bligenden Spiegel, den hielt er zwifchen Aufgang und Nieder: 
gang, und fprach: diefer Spiegel ift Wahrheit; Heuchelei und 
Larven beftehen nicht — da erfchrad ich und. alles Wolf, denn 
wir fahen Schlangen: und Tiger: und Leopardengefichter 
zurüdgeworfen aus dem entfeßlihen Spiegel. —“ Dagfrat 
hervor ein Dritter, der hatte in feiner Hand eine eherne 
Wage, die hielt er zwifhen Aufgang und Niedergang, und 
ſprach: tretet herzu, ihr Kinder von Adam — ich wäge die 
Sedanfen in der Schale meines Zornes, und die Werfe mit 
dem Gewichte meines Grimms! — 

Dunicel. Gott erbarme fih meiner! 

Franz Schneebleich fanden Alle, ängftlich Elopfte Die 
Erwartung in jeglicher Bruſt. Da war mir’d, als hörte ich 
meinen Namen zuerſt genannt aus den Wettern des Berged, 
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und mein innerftied Mark gefror in mir, unb meine Sähne 
Papperten laut. Schnell begann die Wage zu Tlingen, zu 
donnern der Tele, und die Stunden zogen vorüber, eine nad 
der andern an ber links haugenden Schale, und eine nad 
der andern warf eine Kodfünde hinein — Im? @+ aszı. 

Daniel D, Gott vergeb’ Euch! 

Sranz Das that er niht! — Die Schale wuchs zu 
einem Gebirge, aber die andere, voll vom Blute der Verföh- 
nung, hielt fie noch immer hoch in den Lüften — zuletzt kam 
ein alter Mann, fcehwer gebeugt von Gram, angebiffen ben 
Arm von wüthendem Hunger, Aller Augen wandten fich ſcheu 
von dem Manne, ich kannte den Mann, er fehnitt eine Locke 
von feinem ſilbezen Hanpthaar, warf fie hinein in bie 
Schale der Sünden, und diebe, fie fanf, Tank plöglih zum 
Abgrund, und die Schale der Verfühnung flatterte hoch auf! 
— Da hörte ich eine Stimme fchalen aus dem Rauche des 
Selfen: Gnade, Gnade jedem Sünder der Erde und des Ab- 
grunds! du allein bift verworfen! — (Tiefe Paufe) Nun, 
warum lachft du nicht? 

Daniel. Kann ich lachen, wenn ˖mir die Haut fchaudert ? 

Traume kommen von Gott. 
_ Granz Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! Heiß’ mic 
einen Narren, einen aberwißigen, abgefchmadten Narren! 
Thu' das, lieber Daniel, ich bitte dich darum, fpotte mich 
tüchtig aus! 

Daniel, Träume fommen von Gott. Sch wil für Euch 
beten. 

Scans. Du lügft, fag’ ih — geh’ den Augenblid, lauf, 
ſpring', fieh, wo der Paftor bleibt, heiß’ ihn eilen, eilen; aber 
ich fage dir, du lügſt. 

Daniel cim Abachen). Gott ſey Euch gnädig! 


156 


Franz. 
Dog, 


Pobelweisheit, Pöbelfurht! — Es ift ja noch nicht aus⸗ 
gemaht, ob das Vergangene nicht vergangen ift, oder ein 
Auge fich findet über den Eternen — Hum, hum! wer raunte 
mir dad ein? Raͤchet denn droben über den Sternen einer? — 
ein, nein! Ja, ja! Fürchterlich zifhelt’d um mid): richtet 
droben einer über den Sternen! Entgegengeben dem Mäder 
Aber den Sternen dieſe Nacht noch! Nein, fag’ ich. — Elender 
Schlupfwinkel, hinter den fih deine Feigheit verſtecken will 
— 59, einfam, taub iſt's droben über den Sternen — 
Wenn's aber doch etwas mehr ware ? Nein, nein, es ift nicht! 
Ich befehle, es ift nicht! Wenn's aber DoP wäre? Wehe bir, - 
wenn's nahgezählt worden wäre! wenn's dir vorgezahlt wuͤrde 
diefe Nacht noh! — Warum fehaudert mir fo durch die 
Snohen? — Sterben! warum padt mich das Wort fo? 
Mechenfchaft geben dem Rächer droben über den Sternen — 
und wenn er gerecht ift, Waifen und Wittwen, Unterdrüdte, 
Geplagte heulen zu ihm auf, und wenn er gerecht ift? — warum 
haben fie gelitten, warum haft du über fie trinmphirt? — 


& 
Paſtor Moſer witt auf. 43. 


Moſer. Ihr ließt mich holen, gnaͤdiger Herr! Ich 
erſtaune. Das erſte Mal in meinem Leben! Habt Ihr im 
Sinne, über die Religion zu ſpotten, oder fangt Ihr an, 
vor ihr zu zittern? 

Scans Spotten oder zittern, je nachdem du mir ant⸗ 
worteſt. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß du ein 
Narr dift, oder die Welt fürn Narren halten wilft, und du 
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folft mie antworten! Hörft du? Auf dein Leben follft du 
mir antworten. 

Moſer. Ihr fordert einen Höhern vor Euren Nichterftuhl. 
Der Höhere wird Euch dermaleinft antworten. 

. Stanz. Sept will ich's wien, jet, diefen Augenblick, 
damit ich nicht die fchandliche Chorheit begehe und im Drange 
der Noth den Gößen des Poͤbels anrufe, Ich hab's dir oft 
mit Hohnlachen bei Burgunder un en: Es ift Fein Gott! 
— Sept red’ ich im Ernfte mit dir, ich fage dir: es ift feiner! 
Du ſollſt mich mit allen Waffen widerlegen, die du in deiner 
Gewalt haft, aber ich blafe fie weg mit dem Hauch meines 
Mundes. 

Moſer. Wern du auch eben fo leicht den Donner weg- 
bloſen koͤnnteſt, der mit zehntauſendfachem Centnergewicht 
auf deine ſtolze Seele fallen wird! Dieſer allwiſſende Gott, 
den du Chor und Böfewicht mitten aus feiner Schöpfung 
zernichteft, braucht. fih nicht durch den Mund des Staubes 
zu rechtfertigen. Er ift eben fo groß in deinen Tyranneien, 
ald irgend in einem Lächeln der fiegenden Tugend. 

Sranz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefälft du mir. 

Moſer. Ich ftehe hier in den Angelegenheiten eines größern 
Heren, und rede mit einem, der Wurm ift, wie ich, dem ich 
nicht gefallen will. Freilich müßt’ ih Wunder thun fünnen, 
wenn ich deiner halsſtarrigen Bosheit dad Geftändnip abzwingen 
fönnte; — aber wenn deine Ueberzeugung fo feft ift, worum 
ließeft du mich rufen? Sage mir doch, warum ließeft du mich 
in der Mitternacht rufen ? Ä 

Franz Weil ich lange Weile babe und eben am Schach⸗ 
brett Keinen Gefhmad finde. Sch will mir einen Spaß machen, 
mich mit Pfaffen herumzubeißen. Mit dem leeren Schreden 

. wirft du meinen Muth nicht entmannen. ch weiß wahl, üs8 


188 


derjenige anf Ewigkeit hofft, der hier zu kurz gefommen ift; 
aber er wird garftig betrogen. Ich hab's immer gelefen, daß 
unfer Wefen nichts ift, ald Sprung des Geblätd, und mit 
dem lebten Blutstropfen zerrinnt auch Geift und Gedanke. 
Er macht alle Schwachheiten des Körpers mit, wird er nicht 
auch aufhören bei feiner Zerftörung? nicht bei feiner Faͤnlung 
verdampfen? Laß einen Waffertropfen in deinen Gehirne 
verirven, und dein Leben macht eine plößliche Pauſe, die zu: 
nächft an das Nichtſeyn granzt, und ihre Sortdaner iſt der 
Tod. Empfindung ift Schwingung einiger Saiten, und dad 
zerfchlagene Slavier tönet nicht mehr. Wenn ich meine fieben 
Schloͤſſer fehleifen laffe, wenn ich diefe Venus zerfchlage, fo 
iſt's Symmetrie und Schönheit gewef c® Siehe da! ri 
ift eure unfterblide Segle! | 

Mofer. Das ift die Philofophie Eurer Verzweiflung. Aber 
Euer eigenes Herz, das bei diefen Beweiſen ängftlich bebend 
wider Eure Rippen fchlägt, ftraft Euch Lügen. Diefe Spinn: 
weben von Syitemen zerreißt das einzige Wort: du mußt 
fterben! — Sch fordere Euch auf, das foll die Probe feyn, 
wenn Ihr im Tode annoch feft flieht, wenn Euch Eure Grund: 
fäße auch da nicht im Stiche laffen, fo follt Ihr gewonnen 
haben; wenn Euch im Tode nur der mindeſte Schauer anz- 
wandelt, wehe Euch dann! Ihr habt Euch betrogen. 

franz (verwirrt). Wenn mich im Tode ein Schauer an: 
wandelt? 

Moſer. Sch habe wohl mehr folhe Elende gefehen, die 
bis hieher der Wahrheit Riefentroß boten; aber im Tode felbft 
flattert die Taͤnſchung dahin. Ich will an Euren Bette ftehn, 
wenn Ihr fterbet — ich möchte fo gar gern einen Tyrannen 
fehen dahinfahren — ich will dabei ſtehn und Euch flarr ine 
Auge faſſen, wenn der Arzt Eure kalte naffe Hand ergreift und 
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den verloren fchleichenden Puls kaum mehr finden kann, und 
aufſchaut und mit jenem fchredlichen Achſelzucken zu Eu 
ſpricht: menfhlihe Huͤlfe ift umfonft! Hätet Euch dann, ⸗ 
huͤtet Euch ja, daß Ihr da audfehet wie Richard und Nero! 

Sranz. Nein, nein! 

Moſer. Auch diefes Nein wird dann zu einem heulenden 
Ja — Ein inneres Tribunal, das Ihr nimmermehr durch 
ffeptifhe Gruübeleien beſtechen koͤnnt, wird jetzt erwachen und 
Gericht über Euch halten. Uber es wird ein Erwachen fepn, 
wie des Kebendigbegrabenen im Bauche des Kirchhof; es 
wird ein Unwille feyn, wie des Selbftmörders, wenn er deu 
tödtlihen Streich ſchon gethan hat und bereut; es wird eim- 
Blitz ſeyn, der die Mitternacht Eures Lebens zumal überflammt; 
es wird ein Blick feyn, und wenn Ihr da noch feftfteht, fo 
font Ihr gewonnen haben! 

Sranz (unruhig im Zimmer auf und abgehend). Pfaffengewäfche, 
Pfaffengewaͤſche! 

Moſer. Jetzt zum erſten Mal werden die Schwerter einer 
Ewigkeit durch Eure Seele ſchneiden, und jetzt zum erſten Mal 
sm fpät. — Der Gedanke Gott weckt einen fürchterlichen 
Nachbar auf, fein Name heißt Richter. Sehet, Moor, Ihr 
habt das Leben von Tauſenden an der Spige Eures Fingers, 
und von dieſen Tanfenden habt Shr neunhundert neun und - 
neunzig elend gemacht. Euch fehlt zu einem Nero nur das 
römifche Reich, und nur Peru zu einem Pizarro. Nun, glaubt 
Ihr wohl, Gott wert: es zugeben, daß ein einziger Menſch in 
feiner Welt wıe eın Wüthrich haufe und das Oberfte zu unterſt 
tehre? Glaubt Ihr wohl, diefe nenuhundert und neun und neuns 
zig fepen nur zum Verderben, nur zu Puppen Eures fatanifchen 
Spieles da? D glaubt das nit: Er wird jede Minute, die 
Ihr ihnen getödtet, jede Freude, die Ahr ihnen neraftte 
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je Belonmmenheit, die Ihr ihnen verfperrt habt, von Euch 
ferdern dereinſt, umb wenn Ihr darauf antwortet, Moor, fo 
font Ihr gewonnen haben. 

Sranz. Nichts mehr, Fein Wort mehr! Willſt da, daß 
ich deinen ſchwarzlebrigen Grillen zu Gebote ſtehe? 

Moſer. Sehet zu, das Schickſal der Menſchen ſtehet unter 
fi in fürchterlich ſhönem Gleichgewicht. Die Wagſchale dieſes 
Lebens ſinkend, wird hochſteigen in jenem, ſteigend in dieſem, 
wird in jenem zu Boden fallen. Aber mas hier zeitliches Lei⸗ 
den war, wird dort ewiger Triumph; was hier endlicher 
KTriumph war, wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 


Franuz (wild auf ihn lobgehend). Daß dich der Donner ſtumm 
mache, Lügengeift du! Ich will dir die verfluchte Zunge aus 
dem Munde reißen! 

Mofer, Kühle Ihr die Laſt der Wahrheit fo früh? Ich 
habe ja noch nichts von Beweifen gefagt. Laßt mich nur erft 
a den Beweifen — 

Franz. Schweig', geh’ in die Hölle mit deinen Beweiſen! 
Zernichtet wird die Seele, fag’ ich dir, und ſollſt mir nicht 
darauf antworten! 

Hofer, Darum winfeln auch die Geifter des Abgrundg, 
aber der im Simmel fehüttelt Das Haupt. Meint Ihr dem 
Ken des Vergelters im dden Meich des Nichts zu entlaufen? 
Und führer Ahr gen Himmel, fo ift er da! und betteter Shr 
Euch in der Hölle, fo ift er wieder da! und fpräcet Shr zu 
der Nucht: verbille mich! und zu der Finfterniß: birg mich! 
fü muß die Finfterniß leuchten um Euch, und um den Ber: 
Bammten die Mitternacht tagen — aber Euer unjterblicher 
Seiſt ſtraͤubt ſich nnter dem Wort und fliegt über den blinden 
Gedanken. 
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Stanz. Ich will aber nicht unfterblih ſeyn — ſey es, 
wer da will, ich will's nicht hindern. Ich will ihn zwingen, 
Daß er mich zernichte, ich will ihn zur Wuth reizen, daß er 
mich in ber Wuth zernichte. Sage mir, was ift die größte 
Sünde und die ihn am grimmigften aufbringt?. 

Mofer. Ich kenne nur zwei. Uber fie werden nicht von 
Menfhen begangen, audh ahnen fie Menfchen nicht. 

Stanz. Diefe zwei? — 

Moſer (eehr bedeutend). Vatermord heißt die. eine, 
Bruder mord die andere — Was macht Euch auf einmal 
ſo bleich? 

Franz. Was, Alter? Stehſt du mit dem Himmel oder 
mit der Hoͤlle im Buͤndniß? Wer hat dir das geſagt? 

Hofer. Wehe dem, der fie beide. auf dem Herzen bat! 
Ihm wäre beffer, daß er nie geboren wäre! Aber feyb ruhig! 
Ihr habt weder Vater noch Bruder meh! 


Franz. Hat — was, du kennſt feine drüber? Befinne 
dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, Verdammniß 
ſchwebt auf dem Laut deines Mundes — Feine einzige drüber? 

Mofer. Keine einzige drübet, 


Sranz caͤut in einen Stuff). Zernichtung! Zernichtung! 


Moſer. Freut Euch, freut. Euch doch! preist Euch doch 
gluͤcklich! — Bei allen Euern Graͤueln ſeyd Ihr noch ein 
Heiliger gegen den Vatermoͤrder. Der Fluch, der Euch trifft, 
ift gegen den, der. auf diefen lauert, ein Sefang der Kiebe — 
die Dergeltung — .. | 
. Sranz (aufgefprungen). Geh? in taufend Grüfte, du Eule! 
wer hieß dich hieher Fommen? Gel’, fag’ ich, oder ich ſtoße 
dich durch und durch! 

Ecilierd fimmtl, Werke. II. WW 
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Mofer. Kann das Pfaffengewäaſche fo einen Philofophen 
in Harniſch jagen? Blast es bach weg mit dem Hauch Kures 
Mandes! Eeht ab.) 

Scans (wirt ſich in feinem Seſſel herum im ſchreckſichen Vewe⸗ 
gungen. Tiefe Dale). 


Em Bedienter eilig. 


 Bedienter. Amalia ift entfprungen, der Graf ift plöglich 
verfhwiunden. 


Paniel fommt ängfltich. 


Daniel. Onddiger Her, jagt ein Trupp fenriger Reiter 
bie Steig’ herab,. fhreien Mordjo, Mordjo — dad ganze 
Dorf in Alarm. 

Franz. Geh', WM alle Glocken muſammenlaͤuten, Alles 
ſoll in die Kirche — auf die Kniee fallen Altes — beten für 
nid — alle Gefangenen follen los feyn und Ipdig, ich wid 
den Armen Alles doppelt und dreifach wiedergeben, ich will 
— ſo geh’ doch — fo ruf doch den Deichtvater, daß er mir 
meine Sünden hinwegfegne — Bift du noch nicht fort? (Das 
Beränmel wird hörbarer.) 

Dauiel. Gott verzeih’ mir meine ſchwere Eündel Wie 
foll ich dad wieder reimen? Ihr habt ja immer das liebe 
Gebet über alle Häuſer binansgemworfen, habt mir fo mauche 
Poſtill' und Bibelbuch an den Kopf gejagt, wenns Ihr mich 
ob dem Beten ertapptet — 

Stanz Nichts mehr davon — Sterben! ſiehſt du? 
Sterben! — G3 wird zu fpdt. (Man pin Echweijern toben.) 
Bete doch! bete! 


168 


Daniel. Ich ſagt's Euch Immer — Ihr verachtet dab 
liebe Gebet fo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn die Noth 
an Mann geht, wenn Euch dad Waffer an die Seele yet, 
Ihr werdet alle Schäße der Welt um ein chriſtliches Seuf- 
yerkein geben — Seht Ihr's? Ihr verfchimpftet mich! De 
habt Ihr's nun! Seht Ihr's? 

Franz (umarmt ihn ungeflüm). Verzeih', Tieber, goldner 
BDerlendaniel, verzeih' — ich will dich Pleiden von Fuß auf — 
fo dete doch — ich will dich zum Hochzeiter machen — ich 
will — fo bete doch, ich befhmöre dih — auf den Kniern 
beſchwoͤr' ich di — Ins T— 18 Namen! fo bet’ doch. (Tu⸗ 
mult auf den Straßen. Geſchrei — Gepolter,) ‘ 

Schweizer anf der Safer. Stürmt! ſchlagt tobt! brecht 
ein!’ Ich fehe Licht, dort muß er ſeyn. 

Sramz (auf den Knien). Höre mich beten, Bott im Him⸗ 
mel! — Es iſt das Erſtemal — ſoll auch gewiß nimmer 
geſchehen — Erhoͤre mich, Gott im Himmel! 

Daniel, Mein dohl Was treibt Ihr? Das iſt ja gott⸗ 
108 gebetet. Ä 


‚dVolksauflauf. 


Volk. Diebe! Mörder! Wer laͤrmt fo graͤßlich in dieſer 
Mitternachtöftunde? 

Schweizer (immer auf der Sue). Schlag' fie zurüd, Ca— 
merad — der Teufel ifi’d, und will Euren Herrn holen — 
Wo ift der Schwarz mit feinem Haufen? — Poftir’ dich ums 
Schloß, Srimm — Lauf Sturm wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbrande — wir hinauf oder ae 
herunter — ich will Feuer in feine Saͤle ſchmeitzew 
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Sranz (bee). Ich bin Fein gemeiner Mörder geweſen, 
. mein Herrgott — hab’ mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, 
"wein Herrgott — 

Daniel, Gott fey und guadig! Auch feine Gebete wer: 
den zu Sünden. (Es fliegen Steine und Seuerbrände, Die Gchel⸗ 
den fallen. Das Schloß brennt.) j 

Scans Ich kann nicht beten — bier, hier! (Huf Bruf 
and Stirn ſchlagend.) Alles fo öde — fo verdorrt. (Steht auf.) 
Mein, ich will auch nicht beten — biefen Sieg foll der Him: 
mel nicht haben, diefen Spott mir wicht anthun die Hölle — 

Daniel. Jeſns Maria! helft — rettet — das ganze 
Schloß fteht in Flammen! 

Franz. Hier, nimm dieſen Degen. Hurtig! Gag’ mir 
ihn hinterrücks in den Bauch, daß nicht diefe Buben fommen 
and treiben ähren Spott mit mir. (Das Teuer nimmt uͤberhand.) 

Daniel, Bewahre! Bewahre! Ich mag Niemand zu früh 
in den Himmel fördern, viel weniger zu früh — (Er entrinut,) 

Franz (ihm graß nachſtlerend, nach einer Pauſe). In die Hoͤlle 
wollteſt du ſagen — Wirklich! ich wittre fo etwad — (Wahn⸗ 
ſinnig.) Sind das ihre heilen Triller? hoͤr' ich euch ziſchen, 
ihr Nattern des Abgrundes? — Sie dringen herauf — be: 
lageen die Thür? — warum zag' ich To vor dieſer bohrenden 
Spitze? — Die Thür’ kracht — ſtürzt — unentrinndar — 
Ka! fo erbarme du dich meiner! (Er reißt feine goldene Hut: 
ſchnur ab und erdroſſelt ſich.) 


Schweizer mit ſeinen Leuten. 


Schweizer. Mordcanaille, wo biſt du? — Saht ihr, wie 
fie flohen? — but er 10 wenig Freunde? — Wohin bat fi 
die Veſtie verkrochen? 
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Grimm cRöst an be Reiche). Halt, was liegt bier im Wege? 
Sündet hieher — 

Schwarz; Cr bat bad Praͤvenire geſpielt. Steckt eure 
Schwerter ein, hier liegt er wie eine Katze verreckt. 

Schweizer. Todt! was? todt? ohne mich todt? — Erlo⸗ 
gen, ſag' ich — Gebt Acht, wie hurtig er auf die Beine 
ſpringt! — (Rüttert ihn. He du! es gibt einen Vater zu er: 
morden. 

Grimm. Gib dir Feine Mühe. Er iſt maudtodt. 

Schweizer (tritt von Ihm wes). Ja! Er freut fih nicht — 
Er ift maustodt — Geht zurüd und fagt meinem Haupt: 
mann: cr ift maustodt — mich fieht er nicht wieder. (Schießt 
ſich vor die Stine.) "- - 


Zweite Scene, 
Der Edmuplap wie In der legten Scene des vorigen Acts. 


Der alte Moor auf einem Stein Agent. Räuber Moor 
- gegenüber. Räuber bin und her im Walde. 


U. Moor. Er kommt nicht! (Schlägt mit dem Dei auf einen 
Etein, daß ed Funken gibt.) 

B. a. Moor. Verzeihung fey feine Strafe — meine Rache 
verdoppelte Liebe. 

u. Moor. Mein, bei meiner grimmigen Seele! das fol 
nicht ſeyn. Ich will's nicht haben. Die große Schandthat fol 
er mit fih in die Ewigkeit hinüber fhleppen! — Wofür ud 
ih ihn denn. umgebracht? 

D. a. Moor (in Thraͤuen audbrechend). O mein Ku 


V. Miro, Mas7 — da weint um iin — an diem 
hm? 

9: u, Bbrun, Grhermmag! 0 Charme! (Eefiis ie Bine 
Hmmm, u - Ib wird mein Aind gerichtet! 

N: Arte (ertamedın., WMeſches 

Du Mov⸗, Hal was iſt Das The eine Frage? 

W Meer, Ya! nichts 

®%. an. Meesr, if du kommen, Sohngeläcter anzuftim- 
nen fiber meinen Jammer? 

% Moon, Werrätheriiges Gewiſſen! — Merket nicht auf 
weine Nede 

9 n. Mear, Ya, ich habe einen Sohn gequält, und ein 
et anuate mich wieder qualen, das iſt Gottes Finger. — 
ae Marl mein Karl! wenn du ame mich fchwebft im 
and het ſtriedena! Mernib mel 0 vergib mir! 

U Mrnr ai Er vernibt Euch. (Vetrofſſen.) Wenn er's 
erid dt, Curr oda an deißfen — er muß Euch vergeben. 

nn Mann Dal Er war an derrlich für mich — Aber 
Ad ill DM entaengen mit meinen Thranen. meinen ſchlaflo⸗ 
in Made. Arien waleuden Träumen, feine Knire will ich 
man Yun haut rufſen? ib Bade geiündigt im Simmel 
ara dir. Re din nut wert daß du mid Water nenn. 

V Mrar arte ana er war Cab Ind, Gurt anderer 
Dim 

udn. amt ct, ve Ramml! Nur Koi or 
BR SE int Na NUN ven Aue Suneel there? Ofe 
ERENTO NP Stau wre I Wurm ur Wer 
irre. OR ER RR NDR Mr rare yel Ferfüning. 
DR - RR RR en" — Ar he Ber Aaıneer 
MR Ne ein gti, NP Te Ne Fnat — we 
a. ra FERN WR Butt: u Nr iin, 
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RB. Moor (geht weit von ihm weg), Ewig verlorem! 

Da. Moos. D, ich fühle es tief, mad mir Amalia fagte, 
der Geiſt der Nahe ſprach aus ihrem Munde. Bergebend 
ansſtrecken deine fierbenden Hände wirft du nad emem Sohn, 
vergebens wähnen zu umfaflen die warme Hand beined Karls, 
der nimmermehr au deinem Bette ſteht . . f 

%. Moor (reicht ihm die Band mit abgewandtem Geſicht). 

D. a. Moor. Mär du meined Karls Hand! — Aber 
er liegt fern im engen Haufe, ſchläft ſchon den eifernen Schlaf, 
böret nimmer die Stimme meines Jammers — Weh mir! 
Sterben in den Armen eines Fremdlings — Kein Sohn mehr 
— fein Sohn mehr, der mir die Augen zudrücken fünnte — 

RB. Moor (in der heftigen Bewegung), . Seht muß ed fen — 
jest — Verlaßt mich Gu ten Räubern). Und doch — kann ich 
ibm denn feinen. Sohn wieder ſchenken? — Ich kann ihm feinen 
Sohn doch nicht mehr ſchenken! — Nein! ich will's nicht thun. 

D. a. Moar. Wie, Freund? Was haft du ba gemurmelt? 

u. Moor. Dein Sohn — ja, alter Mann — Gammeiat) 
dein Sohn — iſt — ewig verloren. 

D. a. Moor. Ewig? 

mM. Apps. cin der fürchterlichſten wetlemmun⸗ gen Stimme (Abend). 
N nur diesmal — laſſ meine Seele nicht matt werden — U 
diesmal halte mich aufrecht! 

». a. Moor. Ewig, fagft du? u . 

%. Säser. Frage nichtö weiter) Ewig, ſagt' ic. 

D. a. Moor. Zremdling! Fremdling! Warum zogſt du 
mich aus dem Thurme? 

8 Moor. Und wie? — Wenn ich jetzt ſeinen Segen 
weghaſchte — haſchte, wie ein Dieb, und mich davon ſchliche 
mit der göttlichen Beute? Vaterſegen, ſagt man, geht nie⸗ 
mals verloren, 
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D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? — 

%. Moor (Rürz vor ihm nieder). Ich zerbrach die Hiegel dei⸗ 

nes Thurmes — Gib mir deinen Segen! 
B. a. Moor (mit Schmer)y. Daß du den Sohn vertilgen 
mußteft, Netter ded Waters! — Siehe, die Gottheit ermäs 
det nicht im Erbarmen, und wir armfeligen Würmer gehen 
fhlafen mit unferm Groll, (Rest feine Hand auf des Rãuders Haupt.) 
Sep fo glücklich, ald du dich erbarmeft! 

%. Moor (weihmüthig aufüchend). O — wo ift meitre Manns 
heit? Meine Sehnen werden fhlapp, ber Dolch fintt aus 
meinen Händen. 

» a. Moor Wie eöftich iſt's, wenn Brüder eintraͤchtig 
beifammen wohnen, wie der Thau, der vom Hermon faͤllt 
auf die Berge Zion — Kern’ diefe Wolluft verdienen, junger 
Mann, nnd die Engel des Himmels werden fih fonnen in 
deiner Slorie. Deine Weisheit fey die Weisheit der grauen 
Haare, aber dein Herz — bein Herz fev das Herz der un⸗ 
ſchuldigen Kindheit. 

R Moor. O einen Vorſchmack dieſer Wouuſt. Kuſſe 
mich, goͤttlicher Greis! 

D. a. Moor cctuͤßt isn). Denk', es fey Vaterstuß, % wit 
ich denten, ich kuͤſe meinen Sohn — Du kannt auch weinen? 

R. Moor, Ich dachte, ed fey Vatersfußl — Wehe mir, 
wenn fie ihn jegt brachten! 

Sähweherb Sefäprten treten auf im flummen Ztauerus inte” gefeätten 
Hiuptern und verhuͤllten Geſichtern. 

“ Moor, Himmel! (Tritt fchen zurüd und fucht fich zu verbergen, 
Sie ziehen an ihm vorüber. Er ſieht weg von Ihnen. Tiefe Vauſe. Sie 
halten.) 

Grimm (mit gefenktem Ton). Mein Hauptmann! (Mäuber Mer 
antwortet nicht und tritt weiter zuruͤck.) 
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Schwarz. Theurer Hauptmann! (Bänder Men weicht weiter 
zuruͤck.) 


Grimm. Wir find unſchuldig, mein Hauptmann 


% Moor (ohne nach ihnen hinzuſchauen). Wer ſeyd ihr? 

Grimm. Du blickſt uns nicht an? Deine Getreuen. 

% Moor, Wehe euch, wenn ihr mir getreu wart! 

Grimm. Das legte Lebewohl von deinem Knecht Schwets 
zer — er ehrt nie wieder, bein Knecht Schweizer. 

A. Moor laufſpringend). So habt ihr ihn nicht gefunden 3 

Schwarz. Todt gefunden. 

R Moor (ſroh emporhi.pfend. Habe Dank, Lenker ber 
Dinge! — Umarmt mich, meine Kinder! — Erbarmung fey 
von nun an die Lofung — Nun wär’ auch das überftanden 
_ Allee ‚überflanden, ®@. 


Menue Näuber. Amalie, Zn 


Yäuber. Heifa, heifa!-Ein Fang, ein ſuperber Fang! 

Amalia (mir fliegenden Haaren). Die Todten, fehreien fie, 
feyen erftanden auf feine Stiume — mein Oheim lebendig 
— in diefem Walde — Wo ift er? Karl! Oheim! Hal 
(Stuͤrzt auf den Alten zu.) 

D. a. Moor, Amalin! Meine Toter! Amalia! (GSalt ſe 
im ſeinen Armen gepreßt.) 

u. Moor zuruͤeſpringendy. Wer bringt dieß Bild vor meine 
Augen? 

Amalia (entſpringt dem Alten, ſpringt auf den Raͤuber zu, und ums 
ſchlingt ihn entzüct). Ich Hab’ ihn, o ihr Sterne! Ich Hab’ 
ihn! — 

V. Moor (fi lodreibend, zu den Rändern), Brecht anf, ihrl 
Der Erzfeind bat mich verrathen! 


— . 


"Austin, Braͤutigam, Bräutigam, du raſeſt! Hat Vor 
Entzücung! Warum bin ich auch fo fühllos, mitten im 
Wonnewirbel fo kalt? 

D. a. Moſor (hc) aufraffend). Brautigam? Tochter! Tochter! 
Ein Baͤntigam? 

Amatid. Ewig ſein! Ewig, ewig, ewig mein! — O, ihr 
Machte des Himmels! Entlaſtet mich dieſer tͤdtlichen wehuft, 
daß ich nicht unter. der Buͤrde vergehel 
IWW Moor Reißt fie von meinem Halſel Tödter fie! 
CToͤdtet ihn! mich! euch! Alles! Die ganze Welt sr zu 
Brut! Er will davon.) 

"Amalie. Wohin? was? Liebe! Ewigkeit! onnet Un 
—* und du fliehſt? 

R Moor. Weg, weg! — Ungtädfeligfte der Brantel = 
Schau’ felbft, frage felbft, Höre! — Unglüdfeligfter der Väter! 
Laff’ mich immer ewig davon rennen! 

Amalia. Halter mich! Um Gottes willen, haltet mih! — 
ed wirb mir fo Macht vor den Augen — Er flieht! - 
74 Mosı. Zu fpät! Vergebend! Dein Fluch, Vater! — 

e mich nichts mehr! — ich bin, ih habe — bein Fluch — 

vermeinter Fluch! — Wer bat mich bergelodt?: (Mit 
gejogenem Degen auf die Räuber losgehend, Mer von euch bat 
mich hiehergelodt, ihr Sreaturen des Abgrunds? So ver: 
geh’ denn, Amalia! — Stirb, Vater! Stirb durch mich zum 
dritten Mat! — Diefe deine Retter find Räuber und Moͤr⸗ 
der! Dein Karl ift ihr Hauptmann! (Der alte Moor gibt feinem 
Geiſi auf.) de 

"Amalie (dene ſtumm und flare wie eine Sirbfäufe. Die gunze 
Bande in fürchterficher Paufe). “ 
SM MAoor (wider eine Eiche rennend). Die Seelen derer, die ich 
erdroffelte im Taumel der Liebe — berer, die ich zerſchmetterte 


171 


im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! Hört ihr den Pulver⸗ 
thurm knallen uͤber der Kreißenden Stuͤhlen? Seht ihr die 
Flammen ſchlagen an die Wiegen der Säuglinge? Das iſt 
Brautfadel, das ift Hochzeitmuſik — 9, er vergißt nicht, er 
weiß zu knuͤpfen — darum von mir die Wonne der Liebe! 
darum mir zur Kolter die Liebe! dad iſt Vergeltung! 

Amalia. Es ift wahr! Herricher im Himmel! Es ift 
wahr! — Was hab’ ich gethan, ich unfhuldiges Lamm? Ich 
habe diefen geliebt! 

%. Moor. Das ift mehr, ald ein Mann erduldet. Hab’ 
ich doch den Tod aus mehr denn taufend Möhren auf mich 
zupfeifen gehört ıyıd bin ihm keinen Zußbreit gewicen, ſoll 
ih jetzt erft lernkn beben wie ein Weib! beben vor einem 
Weib? — Nein, ein Weib erfhüttert meine Mannbheit nicht — 
Blut, Blut! Es ift nur ein Anſtoß vom Weibe — Blut muß 
ich faufen, eö wird vorübergehen. (Er will davon fliehen.) 

Amalia (fällt ihm in die Arme). Mörder! Teufel Ich kann 
di Engel nicht laſſen. 

R. Moor Cihleudert fie von fih). Kork, falfhe Schlange,. du 
wiltk einen Rafenden köhnen, aber ich poche dem Zprannen: 
verhängniß — was, du weinſt? D, ihr lofen, boshaften 
Geſtirne! Sie thut, ald ob fie weine, als ob um mich eina 
Seele weine! (Amalia faͤllt Ihm um den Geld.) Ha, was ift das? 
Eie fpeit mih nicht an, ſtoͤßt mich nicht von fih — Amalia! 
haft du vergeffien? Weißt du auch, wen du umarmeſt, Amalia? 

Amalia. Einziger, Unzertrennlicher! 

R. Moor (aufblägend,;in elſtatiſcher Wonne). Sie vergibt mir, 
fie liebt mich! Mein bin ich, wie der Aether des Himmels, 
fie liebt mich! — Weinenden Dank dir, Erbarmer im Himmel! 
(Er Fälle auf die Kniee und weint heftig.) Der Friede meiner Seele 
iſe wiedergekommen, die Qual bat ausgetobt, Die HIUE iR 


Ä 172 


nicht mehr — Sieh, o fieh, die Kinder bes Lichts‘ weinen 
am Halfe der weinenden Tenfel — Alufitegend, zu den Räubern.) 
Sp weinet doch auch! Wrinet, weinet, ihr ſeyd ja fo glück⸗ 
lich — D Amalia! Amalia! Amalia! (Er yingt an ihrem Munde, 
fie bleiken in ſuummer Umarmung.) 

Ein Wäuber Cörinmig hervortretend). Halt ein, Verräther! 
— Gleich laM diefen Arm fahren — ober. ih will die ein 
Wort fagen, daß dir die Ohren gellen und deine Zähne vor 
Entfeßen Eappern! (Etredi ad Schwert zwifien beide.) 

Ein alter Räuber. DenP an die böhmifchen Walder! 
Hoͤrſt du? zagſt du? — an die boͤhmiſchen Wälder ſollſt du 
denken! Treuloſer, wo ſind deine Fr Vergißt man 
Wunden fo bald? Da wir Slüd, Ehre And Leben in bie 
Schanze fhlugen für dih, da wir dir flanden wie Mauern, 
auffingen wie Schilder die Hiebe, die deinem Leben galten, 
— hubſt du da nicht deine Hand zum eifernen Eid. auf, 
fhwurft, ung nie zu verlaffen, wie wir dich nicht verlaf: 
fen haben? — Ehrlofer! Treuvergeſſ'ner! und du winft abs 
fallen; wenn eine Metze greint? 

Ein dritter Räuber. Pfui ber den Reh Der Geiſt 
des geopferten Rollers, den du zum Zeugen aus dem Cod⸗ 
tenreich zwangſt, wird erroͤthen uͤber deine Feigheit, und ge⸗ 
waffnet aus ſeinem Grabe ſteigen, dich zu züchtigen. 
Die Räuber (durcheinander, reißen Ihre Kleider au). Schau her, 
fhau! Kennſt du diefe Narben? Du bift unfer! mit unferm 
Herzbiut haben wir dich zum Leibeigenen angefauft, unfer 
bift du, und wenn der Erzengel Michael mit dem Moloch 
ind Handgemenge kommen follte! — Marſch mit uns! Opfer 
un Dpfer! Amalia für die Bande! 

B. Moor (läßt ihre Hand Tapren). Es ift aus! — Ich wollte 
unfehren und zu meinem Vater gehn, aber der im Himmel 
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ſprach, €8 fol nicht ſeyn. CHate) Bloͤder Chor ih, warum 
wollt? ich ed auch? Kann denn ein großer Sünder noch um: 
tehren? Ein großer Sünder fann nimmermehr umlchren, das 
hate? ich Iängft willen Eönnen — Sey ruhig, ich bitte dic, 
ſey ruhig! fo iſt's ja auch recht — Ich habe nicht gewollt, 
da Er mich ſuchte; jetzt, da ich Ihn ſuche, will Er nichts 
was ift billiger? — Molle doch deine Augen nicht ſo — Er 
bedarf ja meiner nicht. Hat Er nicht Gefchöpfe bie Fülle? 
Einen kann Er fo leicht miffen, und diefer Eine bin num ich. 
— Kommt, Sameraden! 

Amalie (reißt ihn zurid). Salt, halt! Einen Stoß! einen 
Todesſtoß! Neu verlaffen! Sich’ dein Schwert, und erbarme Dich 

% Moor. Das Erbarmen ift zu Bären geflohen, — ich 
tödte dich nicht! 

Amalia (feine Siniee umfaſſend). D, um Gottes willen! um 
aller Erbarmungen willen! Sch will ja nicht Liebe mehr, weiß 
ja wohl, daß droben unfere Sterne feindlich von einander 
fiehen — Tod ijt meine Bitte nur. — Verlaſſen, verlaffen! 
Nimm es ganz in feiner entfeßlichen Fülle,-verlaffen ! Sch kann's 
nicht überdulden. Dir ftehft ja, das kann Fein Weib uberdulden. 
Tod ift meine Bitte nur! Siehe, meine Hand zittert! Ich 
habe das Herz nicht, zu ſtoßen. Mir bangt vor der blißenden 
Schneide — dir iſt's ja fo leicht, fo leicht, bift ja Meifter 
im Morbden, zieh’ dein. Schwert, und ich bin glücklich! 

R Moor Willft du allein glädlich feyn? Kork! ich.tödte 
Tein Weib! 

Amalia Ha, Würger! du kannſt nur die Glüdlichen 
toͤdten, Die Lebensſatten gehſt du vorüber! (Kriecht zu den Raͤubern.) 
So erbarmet euch meiner, ihr Schuͤler des Henkers! Es iſt ein 
fo biutdürftiges Mitleid in euren Blicken, das dem.Eleuden 
Troft iſt — euer-Meifter ift ein eitler, feigherziger Prahler! 
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% Moor. Weib, was ſagſt du? (Die Hinter wenden ſich ab.) 

Amalia. Ren Sreund? Ash unter biefen nicht ein 
Sreund? (Sie nem anf.) Nun denn, fo Ichre wich Dide fterben! 
(Ele win genen, ein Räuber Hit) . 

% Moser Halt! Wag’ ed — Moors Beliebte ſell nur 
durch Moor Merben! (Er ermordet fie.)- 

BieWäiuber. Hauptmann, Hauptmann! Was machſt 44? 
Biſt dur wahnfinnig worden? 

%. Moor (auf den Leichnam mit ſtarrem Bd. Sie iſt getroffen! 
Dieß Zucken noch, und dann wird's vorbei feyn — Nun, ſeht 
doch! Habt ihr noch was zu fordern? Ihr opfertet mir ein Leben 
auf, ein Liben, Das ſchon ‚nicht mehr eüer war, ein Leben vol 
Abſcheulichkeit und Echande - Ich hab’ euch einen Engel geſchlach⸗ 
tet. Wie, ſeht doch recht her! Seyd ihr nunmehr zufrieden } 
 Seimm. Du haft deine Schuld mit Wucher bezahlt. Du 
daft gethan, was Fin Mann würde für feine Ehre thun. 
AKomm jetzt weiter! 

BR, Moor. Sagſt du das? Nicht wahr, das geben einet 
Heiligen um das Leben der Schelme, es iſt ungleicher Taufe? 
— O ich fage euch, wenn jeder unter euch aufs Blutgeräfte 
singe, und ſich ein Stuͤck Fleiſch nach dem andern mit gläe 
hender Zange abzwicken ließe, daß die Marter eilf Sommer: 
tage dauerte, cd wiegte dieſe Thraͤnen nicht auf. (ME bitterm 
Berichte.) Die Narben, die böhmifgen Wälder! Ja! in, dieß 
mußte freilich bezahlt werden. 

Schwarz. Sevy ruhig, Hauptmann! Komm mit und, der 
Anblick iſt nicht für Dih. Führe und weiter! 

u Moor. Halt — noch ein Wort, eh’ wir weiter gehn — 
Merket auf, ine fchadenfrohen Schergen meines barbariichen 
Winks — Ich höre von dieſem Nun anauf, euer Hauptmann zu 
ſeyn — Mit Scham und Grauen leg’ ich hier diejen „blutigen 
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Stab nieder, worunter zu freveln Ihr euch berechtigt wähnten, 
und mit Werfen- der Finfternip dieß himmliſche Licht zu 
befubeln — Gebet hin zur Rechten und Linten — Wir wollen 
ewig niemals gemeine Sache machen. 

“äuben SR, BER mo find beine hoxhfliegenden 
Plane? Sind’s Seifenblafen — die deim Hauch nes 
Weibes zerplatzen. ae les Far 

a. Aloo Fr über mi —* der ich wahr, N 
Melt durch, & uel, Hi onern und yir Befepe durch Ges lv 

feßlofigkeit, ai 4 Ih nannte ei —5 — und Recht 
ee) tapte,, Ali Hi N} zu) bie \Scharteh Beine" 
8 ausgunepen ae —2 DB 4 
— aber ZH Ütle ink en day ai Dan * 
cr ‚ntfehlichen Lebens, ii fahr Min mit Bänltappec" it 
J 9 en, dab Iwei Menfchem, wierichr dei dated 
et KH Welt 10 Grunde ‚eihten wärbe 
e —* dem Knaben, ‚der Dir vorgretfen worte? 
a eigen en Se ache. Du bedarfſt Jr 
Menfhen 9 n mehter Macht nitht 
mehr, die ¶Vernangenheith amche Spy debe wert 
dorben, mas verdorben.ift — Was KG Tehmft Habe, HEHE 
ewig niemals ‚mei fe Abe: ir etwas übr; 
womit ich die nen deberepe “ Han An die — u 
delte Ordnung wiederum hei fang, Sie bedarf eines 
Ve Bpts — eines Opfers, dag.ihr Aalen Mäfeit vor 
der ganzen Menfchheit entfält: [a ſieſes Opfer bin ich ſelbſt. 
Ih ſelbſt muß für fie des Todes ſterben. 
Häuber, Nehmt ihm den Degen weg — er will ſich um— 
bringen. 
®. Moor. Thoren ihr! zu ewiger Blindheit verdammt! 
Meint ihr wohl gar, eine Todfünde werde dad Neauiasient 
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aegen Tobfänben fen? Meint ihr, die Harmonie der Welt 
werde durch dieſen gottlofen Miplaut gewinnen? (Wirte innen 
feine Waſſen verädntic; vor Die Fuͤge) Er foll mich Tebendig haben. 
Ich gehe, mich felbft in die Hände der Juſtiz zu üiberliefern. 

Raͤuber, Legt ihn an Ketten! Er ift rafend worden. 

RW Moor, Nicht, ale ob ich zweifelte, fie werde mic 
zeitig genug finden, wenn die obern Mächte es fo. wollen. 
Biber fie möchte mich im Schlaf überrumpeln, oder auf der 
Flucht ereilen, oder mit Zwang und Schwert umarmen, und 
dann wäre mir auch das einzige Werdienft entwiſcht, daß ich 
mir Willen für fie geftorben bin. Was fol ich, gleich einem 
Diebe, ein Leben länger werheimlichen, das mir fhon Lange 
im Mathe der himmliſchen Wächter genommen ift? 

Wäuber, Laßt ihn hinfahren! Es ift die Sroßmannſuqht, 
Er will ſein Leben an eitle Bewunderung ſetzen. 

U. Moor Man könnte mich darum bewundern. (Nach 
einiaom Nachdentn.) Ich erinnere mich, einen armen Echelm 
gefprochen zu haben, als ich herüberfam, der im Tagelohn 
arbeitet und eilf lebendige Kinder bat — Man bat taufend 
Louied'or gebpten, wer den großen Räuber lebendig liefert. 
Dem Mann kann geholfen werden. (Erachtens | 


Die Verſchwörung 


. des 
Fieseo zu Genua. 


Ein republicaniſches Trauerſpiel. 


Schillers fimmtl, Werkte. II. W 


Vorrede. 





Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzüglich aus 
bed Sardinald von Retz Conjuration du Conte Jeau Louis 
de Fiesque, der Histoire des Conjuratious, der Histoire 
de Genes und Robertſons Gefhichte Karld V. — bem 2ten 
Theile — gezogen. Sreiheiten, welche ich mir mit den Ber 
gebenheiten herausnahm, wird der Hamburgifche Dramaturgift 
entfchuldigen, wenn fie mir geglüdt find; find fie dad nicht, fo 
will ich doch lieber meine Phantafien als Facta verdorben 
haben. Die wahre Kataftrophe des Complots, worin der Graf 
durch einen unglüdlichen Zufall am, Siele feiner Wuͤnſche zu 
Grunde geht, mußte durchaus verändert werden, benn die 
Natur des Drama’d duldet den Finger des Ungefährs oder 
der unmittelbaren Vorfehung nicht. Es follte mich fehr wun= 
dert, warum noch Fein tragifeher Dichter in diefem Etoffe 
gearbeitet hat, wenn ich nicht Grund genug in eben Ddiefer 
undramatifhen Wendung fände. Höhere Geifter fehen die 
zarten Spinnenweben einer That durch die ganze Dehnung des 
Weltſyſtems laufen und vielleicht an die entlegenften Graͤnzen 
der Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo der Menſch 
nihte, als das in freien Lüften ſchwebende Factum fieht. 
Aber der Künftler wahlt für das kurze Geficht der Menfchheit, 
die er belehren will, nicht für die feharffichtige Allmacht, vom 
der er lernt. 
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Sch Habe in meinen Naubern das Opfer einer aus 
Ffenden Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier vı 
Ah das Begentheil, ein Opfer der Kunft und Cabale. 2 
merkwürdig fih auch das unglüdliche Project des Fie 
der Geſchichte gemacht ‚bat, fo leicht kann es doch diefe 
ung auf dem Echauplaß verfehlen. Wenn es wahr if 
nur Empfindung Empfindung wedt, fo müßte, daͤucht 
Der politifhe Held in eben dem Grade Fein Subjert fi 
Bühne ſeyn, in welchem er den Menſchen hintanfegen 
am ber politifhe Held zu fern. Es fland daher nic 
mir, meiner Fabel jene lebendige Gluth einzuhauchen, 
Durch das lautere Product der Begeifterung herrſcht; al 
Takte, unfruchtbare Staatsaction aus dem menfchlichen 5 
herauszuſpinnen und eben dadurch an das menfchliche 
‚wieder anzufnüpfen — den Mann durh den ſtaats! 
Kopf zu verwideln — und von der erfinderifchen In 
Situationen für die Menfchheit zu entlehnen — dad 
hei mir. Mein Verhältnig mit der bürgerlichen Welt ı 
mich auch mit dem Herzen befannter, ald mit dem Ga 
amd vielleicht ift eben dieſe politifhe Schwäche zu 
gpoetifhen Tugend geworden. 


Yerfonen 


Andreas Dorin, Doge von Genua, Ehrwürdiget Greld han 60 Jahren... 
Spuren von Feuer. Ein Bauptzug: Gewicht und firenge beſeh⸗ 
Iende Kürze. | 

Gianettino Dorian, Neffe des Vorigen. Praͤtendent. Mann vom 
26 Jahren. Rauh und anſtößig In Sprache, Gang und Manieren. 
Baͤuriſch-ſtolz. Die Biltung zerriſſen. 

(Weide Doria tragen Scharlach.) . 

Fiesco, Graf von Ravagna. Haupt der Verſchwoͤrun · unge, 
ſchlanker, bfühendfchöner Mann von 23 Jahren  flolz mit Anftand — 
freuntikh mit Maheität — Höfıldı: geſchmeidtg, mb eeie'fo rückiſch. 

Alle Nobili geben ſchwarz. Die Tracht iſt durchaus altdeutſch.) 

Berrina, verſchworner Republicaner. Mann von soJahren, Schwer, 
ernſt und düfter, Tiefe Züge. — 

Bourgognino, Verſchworner. Jüngling von 20 Jahren. Edel m 
angenehm. Stolz, raſch und natürlich. 

Calcagno, Verſchworner. Hagerer Wollüftling. 30 Jahre, Bilduug 
gefaͤllig und unternehmend. 

Sacco, Verſchworner. Mann von a5 Jahren. Gewoͤhnlicher Menſch 

Lomellino, Gianettino's Vertrauter. Ein ausgetrockneier Sofmanm- 

Zenturione, 

Zibo, Mißvergnuͤgte. 

Aſſerato, 

Romano, Maler. Frei, einfach und ſtolz. 
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Muley Haffan, Mohr von Tunis. Ein confidcirter Mohren 
Die Phyſtognomie eine originelle Mifhung von Spihbuͤberei und & 

Deutfher der herzoglichen Leibwache. Ehrliche Eir 
Bandfeſte Tapferteit. 

Drei aufruͤhriſche Bürger. 

Reonore, Flesco’3 Gemahlin. Dame von 13 Jahren. Blaß und fchn 

"sig. Fein und empfindſam. Schr anziehend, aber weniger bien 

Im Geficht ſchwaͤrmeriſche Melancholle. Schwarze Kleidung. 

Gräfin Intia, Wittwe Imperiali, Doria's Schwefter. 2 
von 25 Jahren. Groß und voll. Stolze Kokette. Schoͤnheit, verdo 
durch Bharrerie. Blendend und nicht gefallend. Im Geſichte ein 
moquanter GEharakter. Schwarʒe Kleidung. 

Bertha, Verrina's Tochter. Unſchuldiges Mädchen. 

Noſa. Arabella, Leonorens Kammermädchen. 

Mehrere Nobili, Bürger, Deutfhe, Soldaten, 
diente, Diebe, . 


‚ Der Shanpisy Genus. ; — Die Beit 1847 


Erfer Aufzug 


Baal bei Fiesco. Man Hört in der Ferne eine Tanzmuſik unb ben 
. Tumult eined Ball, 


Erfter Auftritt. 


Seonore madtirt, Rafe s Arabella fließen yerfißrt auf die wvabae. 


ſTesnore (reift die Maste ar). Nichts mehr! Kein Wort 
mehr! Es ift am Tag. (Gie wirft fi in einen Seſſel.) Das 
wirft mich nieder. 

Arabella. Gnaͤdige Frau — 

eonore (aufitehend). Mor meinen Augen! eine ſtadt⸗ 
kundige Kofette! im Angeficht bed ganzen Mdeld von Genual 
(Wehmuͤthig.) Roſa! Bella! und vor. meinen weinenden Mugen! 

Rofa. Nehmen Sie die Sache für dad, was fie wirklich 
war — eine Galanterie — 

ſeonore. Galanterie? — und das emfige Wechfelfpiel 
ihrer Augen? das ängftliche Lauern aufihre Spuren ? der lange 
verweilende Kuß auf ihren entblößten Arm , daß noch Die Spur 
feiner Zähne im flammentothen Fleck zurüdblieb? Ha! und 
die farre tiefe Betaubung, worein er, gleich dem gemalten. 
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Entzüden, verfunfen faß, ald wäre um ihn her die Welt 
weggeblafen und er allein mit diefer Julia im ewigen - 
Leeren? Galanterie? — gutes Ding, dad noch nie geliebt 
hat, ftreite mir nicht über Galanterie und Liebe! 

Rofa. Defto beffer, Madonna! Einen Gemahl verlieren, 
heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

Leonore. Verlieren? — ein Eleiner, ausfegender Puls der 
Empfindung urid Fiesco verloren 7 Seh, diffige Echwäßerin — 
komm' mir nie wieder vor die Augen! — Eine unfchuldige 
Neckerei — vielleicht eine Galanterie? Iſt es nicht fo, meine 
empfindende Bella? 

Argbella. D ja! ganz zuverläffig fo! 

Jeonore cin Tiefinn verfunten). Daß fie darum in feinem 
Herzen fih wüßte? — daß hinter jebem feiner Gedanken ihr 
Name im Hinterhalt läge? — ihn anfprade in jeder Zußftapfe 
der Natur? — Was ift dad? wo gergtb' ich hin 7. Daß ihm 
die ſchoͤne majeſtaͤtiſche Melt nichts waͤre, als der pracdfige 
Demant, woranf nur ihr Bild — nur ihr Aild geſtochen iſt? 
— daß er fie lichte? — Aulien! D deinen Arm fer — halte 
mich, Bella! 

Pauſe. Die Mut Tise Ach von neuem hören. 

eonore (aufaerrtuen. Horch! War dad nit Me Stimme 
Kiedeo’e, die aus dem Larmen bervortrang? Kann er lachen, 
wenn feine Leonore im Cinfamen weint? Nicht bach, mein 
Kind! Es war Sianettino Doria’d bäueriſche Stimme. 

Arabella. Sie war's, Signora! Aber fommen Sie in 
ein anderes Zimmer. 

eenere. Ta enttärht dich, Bella! du lügſt — ich leſe 
in euren Augen — in den Scehctern der Geuueſer ein Etwas 
— ein Etwas. (Eid rerbisent.) Dgemiß! Diele Genuefer wien 
mehr, alt für das Chr einer Gattin tauglich, 
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Mofa. D der Alles vergrößernden Eiferfucht ! 
Feonore .fhwermithig ſchwärmend). Da er noch Fiesco war — 
dahertrat im Pemeranzenhain, wo wir Maͤdchen luſtwandeln 
gingen; ein blühender Apoll, verſchmolzen in den männlich 
fhönen Antinous, Stolz und herrlich trat er daher, nicht anders, 
als wenn das durchlauchtige Genua auf ſeinen jungen 
Schultern ſich wiegte; unſere Augen ſchlichen diebiſch ihm nach, 
und zuckten zuruͤck, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn 
fein wetterleuchtender Blick fie traf. Ah, Bella! wie ver: 
fhlangen wir feine Blicke! wie partelifch zählte fie der ängft- 
lie Neid der Nachbarin zu! Sie fielen unter ung wie der 
Goldapfel des Zanks, zärtlihe Augen brannten wilder, fanfte 
Bufen pochten ftürmifcher, Eiferfucht Hatte unfere Eintracht 
zerriſſen. | 
- Arabella, Sch befinne mich. Das ganze weibliche Genua 
kam in Aufruhr um diefe fhöne Eroberung. 
ſeonore (begeiſtert.· Und nun mein ihn zu nennen! ver: 
wegenes, entfegliches Slüd! Mein Genun’s größten Mann, 
(mit Anmuth) der vollendet fprang aus dem Meißel der un: 
erſchoͤpflichen Künftlerin, alle Größen feines Gefhlehtd im 
lieblichften Schmelze verband — Höret, Mädchen! Kann ich's 
nun doc nicht mehr verfehweigen! Höret, Mädchen, ich ver⸗ 
traue euch etwas, (gegeimmigvol) einen Gedanken — ald ich 
am Altar ftand neben Fiesco, feine Hand in meine gelegt 
— hatte ich den Gedanken, den zu denken dem Weibe 
verboten ift: — diefer Fiesco, deffen Hand jekt in der dei- 
nigen liegt — dein Fiesco — aber ftill! daß fein Mann und 
belaufehe, wie hoch wir ung mit dem Abfall feiner Wortteff: 
lichkeit brüften — diefer dein Fledco — Web euch, wenn 
das Gefühl euch nicht höher wirft! — wird — Benua von 
feinen Tyrannen erlöfen! . 
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Arabella (erſtaunt). Und diefe Vorftellung Fam einem 
Frauenzimmer am Brauttag ? 

Seonore. Erftaune, NRofa! Der Braut in dereMonne 
ded Brauttags! Eebbafter.) Ich bin ein Weib — aber ich fühle 
den Adel meines Blutes, kann ed nicht dulden, daß diefed Haus 
Doria fiber unfere Ahnen Hinanswachfen will. Jener fanft: 
müthige Andreas — es ift eine Wolluft, ihm gut zu ſeyn — 
mag immer Herzog von Genua heißen, — aber Gianettino tft 
fein Neffe — fein Erbe — und Gianettino hat ein frecdhes, 
hochmüthiges Herz. Genua zittert vor ihm, und Fiesco, cin 
Wehmuth hinabgefallen) Fiesco — weinet um mich — liebt feine 
Schweſter. 

Arabella. Arme, unglückliche Fran! 

ſeenore. Gehet jeht, und fehet diefen Halbgott der Genueſer 
im fchamlofen Kreis der Schwelger und Buhlbirnen figen, 
ihre Ohren mit unartigem Witze Fißeln, ihnen Mährchen 
von verwuͤnſchten Prinzeffinnen erzählen — — das tft Fiesco! 
— Ad, Mädchen! nicht Senna allein verlor feinen Helden — 
auch ih meinen Gemahl! 

Rofa. Neden Eie leifer. Man fommt durch die Galerie. 

Leonore (zuſammenſchreckend). Fiesco kommt. Flieht! flieht! 
Mein Anblit könnte ihm einen trüben Nugenblid machen. 
(Eie entſpringt in ein Seitenzimmer. Die Mädchen ihr nach.) 


Zweiter Auftritt. 


GSianettins Porie mastirt in grünen Mantel. Ein Mlohr. 
Beide im Geſpraͤch. 


Gianettins. Du haft mich verjianden. 
Mohr Wohl. ' 
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Gianettins. Die weiße Maske, 

Mohr Wohl. 

Gianettino. Ich fage — bie weihe Masle! 

Mohr Wohl! wohl! wohl! 

Binnettine. Hört du? Du kannſt ſie nur cauf feine 
Bruf, deutend) hieher verfeblen. 

Mohr. Sepd unbekuͤmmert. 

Gianettins. Und einen tüchtigen Stop! 

Mohr. Er fol zufrieden feyn. 

Sianettino chäimifh). Daß der arme Graf nicht Tange 
leide, 

Mohr. Um Vergebung — wie ſchwer moͤchte ungefaͤhr 
ſein Kopf ins Gewicht fallen? 

Gianettinoe. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr (bladt durch die Finger). Puh! Federleicht. 

Sinnettinse. Was brummſt du da? 

Mohr. Ich fag’ — es iſt eine leichte Arbeit. 

Sianettino. Das iſt ‚deine Sorge. Dieſer Menſch ift 
ein Magnet. Alle unrubigen Köpfe fliegen gegen feine Pole. 
Höre, Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Herr — ih muß ugs auf die That nach 
- Venedig. 

Gianettino. So nimm deinen Dank voraus. cWirft ihm 
einen Wechſel zu.) In höchftens drei Tagen muß er Falt ſeyn. 

0 (Ab.) 

Mohr (indem er ten Wechſel vom Boden nimmt). Das nenn’ 
ih Eredit! Der Herr traut meiner Jaunerparele ohne Hands 
ſchrift. | A) 
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Dritter Auftritt. Bu 
Calcagns, hinter om Sacır. Beide in caueuen mine 


Calca ons, Ich werde genair, daß du ale meine Sqritte 
belauerſt. 

Sacco. Und ih beebachte, daß du mir ale verbirgſt. 
Hoͤre, Calcagno, ſeit einigen Wochen arbeitet etwas auf deinem 
Geſichte, das nicht geradezu bloß dem Vaterlande gilt — Ich 
daͤchte, Bruder, wir beide koͤnnten ſchon Geheimniß gegen 
Geheimniß tauſchen, und am Ende Hätte Feiner heim Scleich⸗ 
handel verloren — Willſt du aufrichtig ſeyn? 

Calcagno. So ſehr, daß, wenn deine Ohren nicht euſt 

haben, in meine Bruft hinunter zu ſteigen, mein Herz dir 
halbwegs auf meiner Zunge entgegen fommen ſoll — Ich 
liebe die Graͤfin Fiesco. 
Sacco (ttitt verwundernd nurũch. Wenigſtens das hatte ich 
nicht entziffert, hatte ich ale Möglichkeiten Revue paſſiren 
laſſen — Deine Wahl ſpannt meinen Witz auf die Folter, 
aber es iſt um ihn geſchehen, wenn ſie glückt. 

Calcagno. Man ſagt, ſie ſey ein Veiſpiel der ſtrensſten 
Tugend. 

Sacco, Man luͤgt. Sie iſt das ganze Bud über den 
abgefhmadten Tert. Eins von beiden, Calcagno, gib dein 
Gewerb oder dein «Herz auf, — 
3Caleagne. Der Graf ift ihr ungetren. Eiferfucht ift die 
abgefeimtefte Kupplerin. Ein Anfchlag auf die Doria muß 
den Grafen in Athem halten- und mir im Palafte zu fhaffen 
geben. , Wahrend er nım den Wolf and der Hürde heut, 
fol der Marder in feinen Hühnerftall fallen, 


189 


Baceo. Unverbefferlih,, Bruder! Habe Dant. Auch mid 
haft du ploͤtzlich des Rothwerdens überhoben. Was ih mid 
zu denken gefhämt habe, Tann ich jeßt laut vor dir ſagen. 
Sch bin ein Bettler, wenn bie jeßige Berfaffung nicht über’n 
Haufen fallt. 

Calcagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebendfaden, achtfach 
genommen, am erften Sehentheil abfchnellen muß. Cine 
Staatsöveränderung foll mir Luft machen, hoff? ich. Wenn fie 
mir auch nicht zum Bezahlen hilft, fol fie doch meinen 
Oläubigern das Fordern entleiden. 

Calcagno. Ich verftehe — und am Ende, wenn Genua 
bei ber Gelegenheit frei wird, laͤßt ſich Sacco Vater des 
Vaterlands kaufen. Wärme mie Giner das verdrofchene 
Mährhen von Medlichleit auf, wenn der Bankerott eined 
Taugenichts und die Brunft eined Wolluͤſtlings dad Glüd eines 
Staats entfheiden. Bei Gott, Sacco! ich bewundre in und 
beiden die feine Speculation ded Himmels, der das Herz 
des Koͤrpers durch die Eiterbeulen der Gliedmaßen rettet. — 
Weiß Verrina um deinen Anſchlag? 

Bacca. So weit der Patriot darum wiſſen darf. Genua, 
weißt du felbft, ift die Spindel, um welche fich alle feine Ges 
danken mit einer eifernen Treue drehen. An bem Fiesco haͤngt 
jest fein Faltenaug’. Auch dich hofft er halbwegs zu einem 
ahnen Complot. 

Calcagno. Er hat eine treffliche Naſe. Komm, IaP ung 
ihn auffuchen und feinen Freiheitsfinn mit dem unfrigen fehüren. 

(Sehen ab.) 





® 
' .  Bierter Auftritt. 
Julia erhitzt. Fiesco, der einen weißen Mantel trägt, eilt 


ihr nad). * 


JRulia. Lakaien! Läufer! 

Siesco, Gräfin, wohin? Was beſchließen Sie? 

Iutin. Nichts, im mindeſten nichts. Gediente) eis 
Wagen ſoll vorfahren. 

fiesco. Sie erlauben — er fol nicht. Hier iſt eine 
Beleidigung. re 

Zulia. Pah! doh wohl das niht — Weg! Sir zerren 
mir ja die Garnirung in Stüden — Beleidigung? Wer ift 
hier, der beleidigen kann? Sp gehen Ete doch. 

Siesco (auf einem Knie). Nicht, bis Sie mir den Verwe⸗ 
genen ſagen. 

JZulia (ſteht ſtill mit angefiemmten Armen). Ab, ſchoͤn! ſchoͤn! 
ſehenswuͤrdig! Rufte doch Jemand die Graͤfin von Lavagna zu 
diefem reizenden Echaufpiel! — Wie, Graf? wo bleibteber 
Gemahl? Diefe Stellung tangte ausnehmend in das Schlaf: 
gemach ihrer Frau, wenn fie im Kalender Ihrer Lieblofungen 
blättert und einen Bruch in der Rechnung findet. Stehen Sie 
doch auf. Gehen Sie zu Damen, wo Sie wohlfeiler marften. 
So ftehen Sie doch auf. Dder wollen Sie die Impertinenzen 
Ihrer Frau mit Ihren Galanterien abbüßen ? 

Siſesco (ſpringt auf). Impertinenzen ? Ihnen? 

Iulia. Aufzubrechen — den Seffel zurüdzuftopen — ber 
Tafel den Rüden zu kehren — der Tafel, Graf! an der ich fiße. 

Siesco. Es ift nicht zu entfchuldigen. 

Iulia, Und mehr ift ed nicht? — Ueber die Frage! 
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und ift es denn meine Schuld,. (ſch belaͤchelnd) daß der Graf 
ſeine Augen hat? 

siesco. Dad Verbrechen Ihrer Schönheit, Madonna, daß 
er fie nicht überall hat! 

Iulia. Keine Delicateffe, Graf, wo die Ehre das Wort 
führt. Sch fordere Genugthuung. Finde ich fie bei Ihnen? 
oder hinter den Donnern des Herzogs? 

Siesco. An den Armen der Liebe, bie Ihnen den Miß⸗ 
tritt der Eiferſucht abbittet. 

Iulia. Eiferſucht? Eiferſucht? Was will denn das 
Koͤpfchen? Bor einem Spliegel geſticulirend.) Ob ſie wohl eine 
beſſere Fuͤrſprache fuͤr ihren Geſchmack zu erwarten bat, als 
wenn ich ihn für den meinigen erlläre? (Sen) Doria und 
Fiesco? — ob fih die Gräfin von Lavagna nicht geehrt fühlen 
muß, wenn die Nichte des Herzogs ihre Wahl beneidenswärdig 
findet ? (Freundlich, Inden fie dem Grafen Ihre Hand zum Küffen reicht.) 
Ich ferne den Fall, Graf, daß ich fie fo fände. . 

Siesco (lebhaſfy. Graufamfte, und mich dennoch zu quaͤlen! 
— Ich weiß es, goͤttliche Julia, daß ich nur Ehrfurcht gegen 
Sie fuͤhlen ſollte. Meine Vernunft heißt mich das Knie des 
Unterthans vor dem Blute Doria beugen, aber mein Herz 
betet die ſchoͤne Julia an. Eine Verbrecherin iſt meine Liebe, 
aber eine Heldin zugleich, die kuͤhn genug iſt, die Ringmauer 
des Rangs durchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne 
der Majeftät anzufliegen. 

Julia, Eine große grafliche Lüge, die auf Stelzen heran: 
hinkt — Seine Zunge vergöftert mich, fein Herz hüpft unter 
dem Schattenriß einer Andern. 

siesco. Oder beſſer, Signora, es ſchlaͤgt unwillig dagegen 
und will ihn hinwegdrücken. (Indem er die Silhouette Leonorens, die 
an einem bimmelblauen Dante hängt, herabnimmt und Ae wer Aula, 
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aberliefert) Etellen Sie Ihr Bild an biefem Altar auf, fo 
Können Sie diefen, Gößen zerftören. 

In lia (Medt dad Wird Hartig zu ſich, vergnügt). Ein großed Opfer, 
bei meiner Ehre, dad meinen Dank verdient. (Eie hängt ihm 
Die isrige um) So, Sklave! trage die Zarbe deined Herrn. 
(Sie geht ab.) 

Siesco (mit Feuer). Julia liebt mich! Julia! Sch beneide 
feinen Gott. (Srohlockend im Eaat.) Diefe Wacht fey eine Feſtnacht 
der Goͤtter, die Freude fol ihr Meifterftüd mahen. Hola! 
Hola! (Menge Bediente) Der Boden meiner Zimmer lede 
epprifhen Nektar, Muſik lärme die Mitternaht aus ihrem 
hleiernen Schlummer auf, faufend brennende Lampen fpotten bie 
Morgenfonne hinweg — Allgemein fey die Luft, der bacchantifche 
Tanz ftampfe das Todtenreich in polternde Trümmer! (Ex eitt 
ab. Rauſchendes Allegro, unter welchen ter Mittelvorhang aufgezogen 
wird und einen großen Illuminirten Saal eröffnet, worin viele Masten 
tanzen. Zur Seite Schenk- und Spieltiſche von Gäſten beſetzt.) 


— — — — — 
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Fünfter Auftritt. 


Gianeitino Halb betrunken. Somellin. Bibs. Zeuturione. 
Verrina. Sacco. Calcagno. Alle maſtirt. Mehrere 
Damen und Mobili. 


Gianettino (lärmendd. Bravo! Bravo! Diefe Meine 
glitfigen berrlih, unfere Tänzerinnen fpringen à merveille. 
Geh einer von euch, ſtreu' es in Genua aus, ich fep beitern 
Humors, man Fönne fich gütlich thun — bei meiner Geburt! 
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fie werden den Tag roth im Kalender zeichnen und drunter 
fhreiben: heute war Prinz Doria luftig. 

&üffe (ſetzen die Stifter an. Die Republik! (Trompetenſtoß.) 

Sianettino (wirft dad Glas mit Macht auf die Erde). Hier. 
liegen die Scherben. (Drei fhmarze Madten fahren auf, verfammeln 
ib um Ginnettino.) 

Somellin (führt den Prinzen vor), Onädiger Herr, Sie 
fagten mir neulich von einem Frauenzimmer, dad Ihnen in 
der Lorenzofirche begegnete? 

Sinnettine. Das hab’ ih auh, Burfhe, und muß 
ihre Bekanntſchaft haben. 

ſomelltin. Die Fann ich Euer Gnaden verfchaffen. 

Gianettino (raſch.. Kannft du? Kannft du? Lomellin, 
du haft dich neulich zur Procuratorwärde gemeldet. Du follft 
fie erhalten. 

Lomellin. Gnädiger Prinz, es ift die zweite im Staat, 
mehr denn fechzig Edelleute bewerben ſich darum, alle reicher 
und angefehener, ald Euer Gnaden unterthäniger Diener. 

Gianettino (chnaubt ihn tropig an). Donner und Doria! 
Du follft Procurator werden. (Die drei Matten kommen vorwärts.) 
Adel in Genua? Laßt fie aM?’ ihre Ahnen und Wappen zumal 
in die Wagfchale fchmeißen, was braucht ed mehr, ale ein 
Haar aus dem weißen Barte meines Onkels, Genua’d ganze 
Aelfhaft in alle Lüfte zu fchnellen? Ich will, du follſt 
Procurator ſeyn, das ift fo viel ald alle Stimmen der Signeria. 

Lomellin (leiſey. Das Madchen ift die einzige Tochter 
eines gewiffen Verrina. 

Bianettino Das Mädchen ift hübfeh, und troß allen 
Teufeln! muß ich fie braucen. 

Lomellin. Gnädiger Herr! das einzige Kind des ſtarr⸗ 
thvfigſten Republicaners! 

Eoulers imma. Werte, U, WM 
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Gianettino. Geh’ in die Hölle mit deinem NRepublicaner! 
Der Born eines Vafallen und meine Leidenfhaft! Das heißt, 
der Leuchtthurm muß einfürgen, wenn Buben mit Mufcheln 
darnach werfen. «Die drei ſchwarzen Masken treten mit großen Be: 
wegungen näher) Hat darum Herzog Andreas feine Narben 
geholt in den Schlachten diefer Zumpenrepublicaner , daß fein. 
Neffe die Gunſt ihrer Kinder und Bräute erbetteln fol? 
Donner und Doria! diefen Geluft müffen fie niederfhluden, 
oder ich will aber ben Gebeinen meines Oheims einen Galgen 
aufpflangen, an dem ihre genueſiſche Freiheit fih zu Tod 
zappeln fol, «Die drei Masken treten zurüd.) 

Somellin. Das Mädchen ift eben jest allein. Ihr 
Water Ift bier und eine von den drei Madfen. 

Gianettins. Erwuͤnſcht, Lomellin. Gleih bringe mich, 
zu ihr. 

Lomellin. Aber Sie werden eine Buhlerin fuchen und 
eine Empfindlerin finden. 

Gianettins. Gewalt iſt die befte Beredfamteit. Führe 
mich alfobald Hin; den republicanifchen Hund will ich fehen, 
der am Bären Doria binauffpringt. (Fleſco begegnet ipm an der 
pür) Mo Ift die Gräfin? 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Fiese. 
Siesco. Ach habe fir in den Wagen gehoben. (Er fait Sia⸗ 
nettino's Kand und dält fie gegen feine Pruſt. Prinz, ih bin jeBt 


deppelt in Ihren Banden. Gianettino berriht über meinen 
Kopf und Genug: übermein Herz Ihre liebendwürdige Schweſter. 
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Komellin. Fiesco ift ganz Epikureer worden. Die große 
Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Siesco. Aber Fiesco nichts an der großen Welt. Leben. 
heißt träumen; weife feyn, Lomellin, heißt angenehm 
träumen. Kann man das beffer unter den Donnern des 
Throns, wo die Raͤder der Negierung ewig ing gellende Ohr 
krachen, ald am Bufen eines ſchmachtenden Weibes? Gtanettino 
Doria mag über Genua herrſchen. Fiesco wird lieben. 

Gianettino. Brich auf, Lomelin! Es wird Mitternacht. 
Die Zeit rüdt heran. Lavagna, wir danken für deine Be: 
wirthung. Ich war zufrieden. 

siesco. Das ift Alles, was ich wuͤnſchen kann, Prinz. 

Gianettino. Alſo gute Nacht. Morgen iſt Spiel bei 
Doria, und Fiesco iſt eingeladen, Komm, Procurator. 

siesco. Muſik! Lichter! 

Gianettino (trotzig durch die drei Masken). Platz dem Namen 
des Herzogs. 

Eine von den drei Masken (murmelt until). Mm der 
Hölle! Niemals in Genua! 

Gäfte (in Bewegung). Der Prinz bricht auf. Gute Nacht, 
Lavagna! (Taumeln hinaus.) 


Siebenter Auftritt. 
Die drei ſchwarzen Masken. Fiesco. Pauſe. 


Siesco, Ich werde hier Gäfte gewahr, die die Freuden 
meines Feſtes nicht theilen. | 
Masken (murmeln verdriegfich durcheinantet). Mer Et, 
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SiescH (verbindlich). Sollte mein guter Wille einen Genuefer 
mißvergnügt weglaſſen? Hurtig, Lakaien! man foll den Ball 
“erneuern und die großen Pocale füllen. Ich wollte nicht, 
daß Jemand hier Langeweile hätte. Darf ih Ihre Augen mit 
Feuerwerken ergigen? Wollen Sie die Künfte meines Harle: 
tins hören? Birlleicht finden ESie bei meinem Frauenzimmer 
Zerftreuung? Dder wollen wir und zum Pharao fegen und Die 
zeit mit Spielen betragen? 

Eine Maske Wir find gewohnt, fie mit Thaten zu 
bezahlen! 

Sitsco. Eine männliche Antwort, und — das ift Verrina! 

Derrina (nimmt die Maste ab). Fiesco findet feine Freunde 
gefhwinder in ihren Masken, als fie ihn in der feinigen. 

fiesco. Sch verftebe das nicht. Uber was foll der Trauer⸗ 
flor an deinem Arm! Sollte Verrina Jemand begraben haben 
und Fiesco nichts darum wiffen? 

Derrina. Trauerpoſt taugt nicht für Fiesco's luſtige 
Sefte. 

Sfiesco. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. (Druͤckt 
feine Hand mit Wärme) Freund meiner Geele! wer ift uns 
beiden geftorben? 

Derrina. Beiden! Beiden! DO allzuwahr! — Aber nicht 
alle Söhne trauern um ihre Mutter. 

Siesco. Deine Mutter ift lange vermodert. 

Verrina cbedeutend). ch befinne mich, daß Fiesco mich 
Bruder nannte, weil ich der Cohn feines. Vaterlands war, 

Siesco iſcherzhaſt). Ach! iſt es das? Alfo auf einen Spaß 
war ed abgezielt? Trauerfleider um Genua! und es tft wahr, 
‚Genua liegt wirklich in den legten Zügen. Der Gedanfe ift 
einzig und nen. Unſer Netter fängt an, ein wigiger Kopf 
su werden. 
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Calcagno. Er hat es ernithaft gefagt, Fiesco! 

Siesco, Freilich! freilih! Dad war’d eben. So troden 
weg und fo weinerlich Der Epaß verliert Alles, wenn der 
Spaßmacher felber laht. Mit einer wahren Leichenbitterss 
Miene! Hätt’ ich's je gedacht, daß der finftere Verrina in 
feinen alten Tagen noch ein fo luſtiger Vogel würde! 

Sacco. Verrina, komm! Er ift nimmermehr unfer. 

- Siesco. Aber Iuftiig weg, Landsmann. La ung aue- 
fehen wie liftige Erben, die heulend hinter der Bahre gehen 
und defto lauter ind Schnupftuch lahen. Doc dürften wir 
dafür eine harte Etiefmutter kriegen. Sey's drum, wir laffen 
fie feifen, und fchmaufen. 

Verrina (heftig bewegt). Himmel und Erde! und thun 
nichts? — Wo bift du hingekommen, Fiesco? Wo fol ih 
den großen Tyrannenhaſſer erfragen? Ich weiß eine Zeit, wo 
du beim Anblik einer Krone Gichter befommen hätteft. — 
Sefunfener Sohn der Republik! du wirſt's verantworten, 
daß ich Feinen Heller um meine Unfterblichkeit gebe, wenn 
die Zeit auch Geifter abnuͤtzen kanu. 


fiesco. Du bift der ewige Grillenfänger, Mag er Genua 
in die Zafhe ſtecken und an einen Gaper von Tunis ver: 
ſchachern, was Fümmert’d und? Wir trinfen Eyprier und. 
füllen fhöne Mädchen. 
Verrina (blickt ihn ernftan). Iſt das deine wahre, ernftlihe _ 

Meinung? | | 

Fiesco. Warum nicht, Freund? Iſt ed denn eine Wolluft, 
der Fuß des tragen, vielbeinigen Thiered Republik zu ſeyn? 
Dan es dem, der ihm Flügel gibt und die Füße ihrer Aemter 
entfeßt. Gianettino Doria wird Herzog. Staatsgeſchaͤfte 
werden und feine grauen Haare mehr machen. 
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Siesceo. Sekt verftehe ih Sie. Darf ih den Namen 
diefes feltfamen Ausforderers willen? 

Maske Es ift der nämlihe, der das Fräulein von 
Zibo einft anbetete und vor dem Bräutigam Fiesco zurüdtrat. 

fiesco. Scipio Bourgognino! 

Bourgognino (nimmt die Maske ab), Und der itzt da iſt, 
feine Ehre zu löfen, die einem Nebenbuhler wich, der. Heim 
genug denkt, die Sanftmuth zu quälen. 

Siesco (umarmt ihn mit Feuer). Edler junger Mann! Ge⸗ 
dankt ſeyns dem Leiden meiner Gemahlin, das mir eine fo 
werthe Befanntfchaft macht. Sch fühle die Schönheit Ihres 
Unwillens, aber ich fehlage mich nicht. 

Bourgognins (einen Schritt zuräd). Der Graf von Lavagna 
ware zu feig, fich gegen die Erftlinge meines Schwertes zu 
wagen ? 

Siesco. Bourgognino! gegen die ganze Macht Frankreichs, 
aber nicht gegen Sie! Ich ehre dieſes liebe Feuer für einen 
lieberen Gegenſtand. Einen Lorbeer verdiente der Wille, 
aber die That waäre kindiſch. 

Bourgognino (erregth. Kindifh! Graf? — Das Frauen: 
simmer Fann über Mißhandlung nur weinen. — Wofür 
it der Mann da? 

Fiesco. Ungemein gut gefagt, aber ich fchlage mich nicht. 

Dourgogming (dreht Ihm den Rüden, will geben). Ich werde 
Sie veradten. 

SiescH Clebhafı). Bei Gott, Füngling! das wirft du nie, 
and wenn die Tugend im Preis fallen follte. Fast ihn ber 
dächtlich bei der Hand.) Haben Sie jemald etwas gegen mid 
gefühlt, das man — wie foll ih fagen? Ehrfurcht nennt? 

Bourgognine Mär’ ih einem Manne gewichen, ben 
ih nicht für den erften der Menfhen erklärte? \ 
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Ziesch Alfo, mein Freund! einen Mann, der einft meine 
Ehrfurcht verdiente, würd’ ih — etwas langfam verachten: 
dernen. Sch däcte doch, das Gewebe eined Meifterd follte 
täuftlicher feyn, als dem flüchtigen Anfänger fo geradezu in 
die Augen zu fpringen — Gehen Sie heim, Bourgognino, 
und nehmen Sie fih Zeit, zu überlegen, warum Fiesco fo 
und nicht. anders handelt... GWourgognino geht ſtillſchweigend ab.) 
Fahre hin, edler Züngling! Wenn diefe Flammen ind Vater⸗ 
land ſchlagen, mögen bie Doria felte ftehen. 


Neunter Auftritt. 


Fiesco. Der Mohr tritt ſchüchtern herein und ſieht ſich 

überall ſorgfältig, ums 

Fiesco (faßt ihm fcharf und Tang ind Auge). Mag wilft du 
und wer bift du? 

Mohr (wie oben). Ein Sklave der Republik, 

Siescah. Sklaverei ift ein elended Handwerk. Immer ein 
fcharfes Aug’ auf ihn.) Mas fuchft du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrliher Mann. 

Siesco. Häng’ immer diefen Schild vor dein Geficht 
hinaus, das wird nicht überflüffig fepn — aber was fuchft du? 
Mohr ſucht ihm näher zu kommen, Fiesco weicht aud). Herr, 
ich bin fein Spitzbube. 

Siesco Es ift gut, daß du das beifügft, und — doch 
wieder nicht gut. (Ungeruig.) Uber was fuchft du? \ 

Mohr (rüdt wieder näher). Seyd Ihr der Graf Lavagna? 
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Siesca il. Die Blinden in Genus kennen meinen Tritt. 
— Mas fol dir der Graf? 

Mohr. Seyd auf Eurer Hut, Lavagna! Bart an ihm.) 

Hiescs (pringt auf die andere Seite, Das bin ich wirklich. 

Moher (wie oben). Man hat nichts Gutes gegen Eud) vor, 
Lavagna! 

sSiesco (retirirt fih wieder). Das ſeh' ich. 

Mohr. : Hütet Euch vor dem Doria. 

Siesco (tritt ihm vertraut näher). Freund! folt? ich die doch 
wohl Unrecht gethan haben? Diefen Namen fürchte ich 
wirklich. 

Moher. Sp flieht vor dem Mann. Könnt Ihr leſen? 

Siesceo. Eine Furzweilige Frage! Du bift bei mandem 
Savalier herumgefommen. Haft du wad Schriftliches ? 

Mohr. Euren Namen bei armen Sändern. (Cr reiht ihm 
einen Zettel und nifter fidy hart an ihn. Wledeo tritt vor einen Spiegel 
und fchiels über dad Papier. Der Mehr geht lauernd um Ihn herum, 
endlich zieht er den Doih und will floßen.) 

Fiesco (dreht ſich geſchickt und fährt nach dem’ Arm ded Mohren). 
Sachte, Sanaille. Entreißt Ihm den Dot.) 

Mohr (ſtampft wild auf den Boten). Teufel! — Bit’ um 
Vergebung! (Wil fih anführen.) - 

Siesco tyadt ihn, mit harter Etimme). Etephano! Drullo! 
Antonio! «Den Mohren an der Gurge.) Bleib’, guter Freund! 
Hoͤlliſche Bübereil Vediente.) Bleib’ und antwortet Du haft 
T&lechte Arbeit gemacht; an wen haſt du deinen Taglohn zu 
fardern? 

Mohr (nach vielen vergeblichen Verſuchen ſich wegzuſtehlen, ent: 
fhlofens Man kann mich nicht. Höher hängen, als der Gal⸗ 
gen ift, 


fiesco. Mein, tröfte dih! Nicht an die Hörner des 
Mondes, aber doch hoch genug, daB du den Galgen für einen 
Zahnſtocher anfehen follft. Doc, deine Wahl war zu ſtaatsklug, 
als daß ich fie deinem Mutterwig zutrauen follte, Sprich 
alſo, wer hat dich gedungen? 

Mohr. Herr, einen Schurken koͤnnt Ihr mich ſchimpfen, 
aber einen Dummkopf verbitt' ich. 

Siesco. Iſt die Beſtie ſtolz? Beſtie, ſprich, wer bat dich 
gedungen ? 

Mohr (nachdenkend). Hum! So wir? ih doch nicht allein 
der Narr? — Wer mid gedungen hat? — und waren's doc 
nur hundert magere Zehinen! — Wer mich gedungen hat? — 
Prinz Gianettino. Ä 

Siesco (erbittert auf und nieder). Hundert Zechinen und 
nicht mehr für ded Fiesco Kopf! (Gämiſch.) Echäme did, Kron⸗ 
prinz von Genua. (Nach einer Schatulle eitend.) Hier, Burfche, find 
taufend, und fag’ deinem Herren — er fey ein Fnidiger Mörder! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 

Fiesco. Du befinnft dich, Burfche? 


Mohr nimmt dad Geld, fegt ed nieder, nimmt ed wieder und 
beſieht ihn mit immer fleigendem Erſtaunen). 

Siesco. Was mahft du, Burſche? 

Mohr (wirft dad Geld entſchloſſen auf den Tiſch. Herr — das 
Geld hab? ich nicht verdient, 

Siesco. Schafkopf von einem Sauner! den Galgen haft 
du verdient. Der entrüftete Elephant zertritt Menfchen, aber 
niht Würmer. Dich würd’ ich hängen laffen, wenn es mich 
nur fo viel mehr ald zwei Worte Eoftete, - 

Mohr mit einer frohen Verbeuguns). Der Herr find gar zu 
gütig. 
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fiesco. Behüte Gott! niht gegen dich. Es gefällt mir 
nun eben, daß meine Laune einen Schurken, wie du bift, zu 
etwas und nichts machen kann, und darum gehſt du frei aus. 
Begreife mich recht. Dein Ungefhid ift mir ein Unterpfand 
des Himmels, daß ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und 
derum bin ich gnädig, und du gehft frei aus, 

Mohr (treuherzig)y. Schlagt ein, Lavagna! Eine Ehre: ift 
der andern werth. Wenn Jemand auf diefer Halbinfel eine 
Gurgel für Euch überzählig hat, befehlt! und ich fehneide fie 
ab, unentgeltlid. 

Siesco. Eine höflihe Beſtie! Sie will fih mit fremder 
Leute Gurgeln bedanten. 

Mohr. Wir laffen. und nichts fchenfen, Herr! Unfer eind 
hat auch Ehre im Leibe. 

Siesco. Die Ehre der Gurgelfchneider? 

Mohr. Iſt wohl fenerfefter ald Eurer ehrlihen Leute: 
fie brehen ihre Schwüre dem lieben Herraott; wir halten 
fie pünktlich dem Teufel. 

Siesco. Du bift ein drolliger Gauner. ' 

Mohr. Freut mich, daß Ihr Gefhmad an mir finder. 
Sept mich erjt auf dieProbe, Ihr werdet einen Diann kennen 
lernen, der fein Exercitium aus dem Stegreif macht. Fordert 
mih anf. Ich kann Euch von jeder Spikbubenzunft mein 
Teſtimonium aufweifen, von der unterften bis zur hoͤchſten. 

Siesch Was ich nicht höre! (Indem er ſich nieberfegt.) 
Alfo auch Schelme erkennen Geſetze und Rangordnung ? La 
mich doch von der unterften hören. 

Mohr Pfui, guädiger Herr! das ift das veraͤchtliche 
Heer der langen Finger Ein elend Gewerb, das feinen 
großen Mann ausbrütet; arbeitet nur auf Karbatfhe und 
Raſpelhaus, und führt — höcftens zum Galgen, F 
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Siesce. Einreizendesgiel! Ich bin auf die beff’re begierig. 

Mohr. Das find die Spione und Mafch inen. Bes 
deutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo fie 
ihre Allwiſſenheit holen; die fih wie Blutegel in Seelen 
einbeißen, das Gift aus dem. Herzen fchlürfen und an bie 
Behörde fpeien. | | 

Siesco. Ach kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, Giftmifcher 
und alle, die ihren Mann lang hinhalten und aus dem Hinter: 
halt faffen. Feige Memmen ſind's oft, aber doch Kerls, die 
dem Teufel dad Schulgeld mit ihrer armen Seele bezahlen. 
Hier thut die Gerechtigkeit Thon etwas Uebriges, ftridt ihre 
Knöchel aufs Rad und pflanzt ihre Schlauföpfe auf Spieße. 
Das ift die dritte Zunft. 

Siesco, Aber, fprich doch, wann wird die deinige fommen ? 

Mohr. Blitz, gnädiger Herr! das ift eben der Pfiff. Ich 
bin durch diefe alle gewandert. Mein Genie geilte frühzeitig” 
über jedes Gehege. Geftern Abend macht? ich mein Meifterftüd 
in der dritten, vor einer Stunde war ih — ein Etümper 
in der vierten. 

Fiesco. Diefe wäre alfo ? 

Mohr (lebhaſt). Das find Männer, (in Hige) die ihren Mann 
zwiſchen vier Mauern auffuchen, durch die Gefahr eine Bahn 
fih hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit dem erften Gruß 
ihm den Großdank für den zweiten erfparen. Unter uns! man 
nennt fie nur die Ertrapofi der Hölle. Wenn Mephiftopheles 
einen Geluſt befommt, braucht's nur einen Wink, und er hat 
den Braten noch warm, 

Siesco. Du bift ein hartgefottener Sünder. Einen folden 
vermißte ich längft. Gib mir deine Hand. Ich will dich bei 
mir behalten. 


Mohr. Ernſt oder Spaß? 

Siesco. Mein völliger Ernft, und, gebe dir 1000 Zechinen 
des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin Euer, und zum Henker 
fahre dad Privatleben. Braucht mich, wozu Ihr wollt. Zu 
Eurem Spürhund, zu Eurem Parforee- Hund, zu Eurem Such, 
zu Eurer Schlange, zu Eurem Kuppler und Henkersknecht. Herr, 
zu allen Sommiffionen, nur bei Leibe! zu Keiner ehrlichen 
— dabei benehm?’ ich mich plump wie Holz. 

Siesceo, Sep unbeforgt! Wem ih An Lamm ſchenken 
will, la ich’& durch Feinen Wolf überliefern. Geh’ alfo gleich 
morgen durch Genua und unterfuche Die Witterung bed Staats, 
Lege dich wohl auf Kundfchaft, wie man von der Regierung 
denft und vom Haus Doria flüftert, fondire daneben, was 
meıne Mitbürger von meinem Schlaraffenleben und meinem 
Liebesroman halten. Ueberſchwemme ihr Gehirn mit Wein, 
bis ihre Herzendmeinungen überlaufen. Hier haft du Geld. 
Spende davon unter den Seidenhänblern aus, 

Mohr (hebt ihn bedenklich an). Herr — | 

Siesco. Angſt darf dir nicht werden. Es ift nichts Ehr⸗ 
liches — Geh’! rufe deine ganze Bande zu Hülfe Morgen 
wii ich deine Zeitungen hören. (Er geht ah.) 

Mohr (ibm nad). Verlaßt Euch auf mic. Jetzt iſt's früß 
vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr ſo viel Neues erfahren, 
als in zweimal ſiebenzig Ohren geht. 

Ab.) 





RP Zehnter Auftritt. 
Zimmer bei Verrina. 


Bertha ruͤcklings in einem Sopha, den Kopf in die Hand geworfen. 
Berring düfter Hereintretend. 


"Bertha Cerfchrict, fpringt auf). Himmel! da ift er! 

Derrina (ſteht RI, beſieht fie befremdet).. An ihrem Water 
erſchrickt meine Tochter! 

Bertha. Fliehen Sie! Laffen Sie mid ſliehen! Sie find 
ſchrecklich, mein Vater! 

Derrina. Meinem einzigen Kinde? 

. Bertha (mit einem fchweren Blick auf ihn). Nein! Sie müffen 
noch eine. Tochter haben! 

Derrina. Drüdt dich meine Zartlichteit zu ſchwer? 

Dertha. Zu Boden, Vater! 

Verrina. Wie? welcher Empfang, meine Tochter? Sonſt, 
wenn ich nach Hauſe kam, Berge auf meinem Herzen, hüpfte 
mir meine Bertha entgegen, und meine Bertha lachte ſie weg. 
Komm, umarme mich, Tochter! An dieſer glühenden Bruſt 
ſoll mein Herz wieder erwarmen, das am Todtenbett des 
Vaterlandes einfriert. DO mein Kind! Ich habe heute Abrech⸗ 
nung gehalten mit allen Freuden der Natur, und (außerſt 

ſchwer) nur du bift mir geblieben. 
"Bertha (migt ihn mit einen Iangen Blich. Unglüdliher Water! 

Derrina (umarmt fie beflemmt). Bertha! mein einziges Kind! 
Bertha! meine legte übrige Hoffnung — Genua’d Freiheit iſt 
. dahin — Fiesco hin — (indem er fie heftiger drüdt, durch bie Zähne) 

erde du eine Hurel — 


Bertha creist Mich aus feinen Armen). Heiliger Gott! Sie 
wiffen? 

Derrina (ſteht bebend fit). Was ? ; 

‚Bertha. Meine jungfräulihe Ehre — 

Berrina (wütend). Was? . 
Bertha. Diefe Naht — u 
Derrina (wie ein Raſender). Mag? | 
Bertha, Gewals! cAntt am Sopha nieder.) 

Derrina (nad einer langen fchredhaften Paufe, mit dumpfer 
Stimme). Noch einen Athemzug, Tochter! — den legten! (Mit 
hohlem gebrochenem Ton.) Mer ?. 

Bertha, Weh mir, nicht diefen todtenfarbnen Zorn ! Helfe 
mir Gott! er ftammelt und zittert! 

Verrina. Ich wüßte doch nicht — meine Tochter! Wer? 

Bertha. Ruhig! ruhig! mein befter, mein thenrer Vater! 

Nerrina. Um Gotteswillen! Wer? (Wil vor ihr nieder: 
fallen.) 

Bertya. Eine Maske. > 

Verrina ctritt zurück, nach einem. ftürmifchen Nachdenken). Nein! 
das kann nicht fen! Den Gedanken fendet mir Gott nicht. 
Cacht graß auf.) Alter Ge! als wenn alles Gift nur aus 
einer und eber der Kröte fprigte? (Zu Bertha, gefaßter.) Die 
Perſon, wie. die meinige, oder Heiner? 

Bertha. Größer. 

Verrina (vafh). Die Haare, ſchwarz? kraus? 

Dertha. Kohlſchwarz und kraus. 

Derrina (taumelnd von ihr hinweg). Gott! mein Kopf!: mein 
Kopf — die Stimme? 

Bertha. Rauh, eine Bapftimme. 

Perrina chefig). Bon welcher Farbe? — Nein! ih will 
nicht mehr hören! — der Mantel — von weler Kur 

J 
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Bertga. Der Mantel grün, wie mich daͤuchte. 

Verrina cbilt beide Hände vor’d Geht und wankt in ben 
Sopha). Sey ruhig. Es ift nur ein Schwindel, meine Toter! 
(List die Hände finten: ein Teodtengeficst.) 

Bertha (die Sänte ringent). Barmherziger Himmel! das iſt J 
mein Vater nicht mehr. 

Verrina (nach einer Pauſe, mit Sitterem Gelaãchter). Recht fo! 
recht fo! Memme Verrina! — daß der Bube in das Heilig⸗ 
thum der Geſetze griff — dieſe Aufforderung war bir zu matt 
— Der Bube mußte nech Ind Heiligthum deines Bluts orei⸗ 
fen. — (Springt auf.) Geſchwind! rufe den Nicola — Blei und 
Pulver — oder halt! Halt! ich befinne mich eben anders — 
beſſer — Hole mein Schwert herbei, bet’ ein. Vaterunfer. 
ADie Hand vor die Erime) Mas will ih aber? 

Bertha. Mir ift. ſehr bange, mein Vater! 

Derrina. Komm, fege dich zu mir.. Gedeutend.) Bertha, 
erzähle mir — Bertha, was that jener eisgraue Römer, ald 
man feine Tochter auch fo — wie nenn’ ich's nun — auch fo 
artig fand, feine Tochter? Höre, Bertha, was fagte Virgi⸗ 
nius zu feiner verfiämmelten Tochter? 

Bertya (mit Echaudern. Ich weiß nicht, mas er fagte, 

Derrinn, Närrifhes Ding! — Nichts fagte er. Piöptich 
auf, faßt ſein Schwer.) Nach einem. Schlahtmeffer griff er. 

Bertha fürs Ihm erfchroden in die Arme). Großer Gott! was 
wollen Sie thun? 

Verrina cwirſt dad Schwert Ind Zimmer). Nein! noch iſt Ges 
rechtigkeit in Genua! 
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Eilfter Auftritt. 
Saces. Calcagno. Vorige. 


Calcagno. Verrina, gefhwind! Mache dich fertig. Heute 


hebt die Wahlwoche der Nepublif an. Wir wollen früh in die 
Signoria, die neuen Senatoren erwählen. Die Saffen wimmeln 
von Volk. Der ganze Adel ftrömt nah dem Rathhaus. Du 
begleiteft und doch, (vpöttiſch, den Triumph unferer Freiheit 
zu ſehen. 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Verrina ſchaut wild. 
Bertha hat rothe Augen. 

Calcagno. Bei Gott! das werd ih nun auch gewahr 
— Sacco, bier iſt ein Unglück gefchehen. - 

Verrina (ſtellt zwei Seſſel hin). Setzt euch. 

Sacco. Freund, du erfchredft ung. 


Calcagno. So fah ich dich nie, Freund. Hätte nicht 


Bertha geweint, ich würde fragen: geht Genua unter? 
Derrina (fürhterlih). Unter! Sitzt nieder. | 
Calcagno Cerihroden, indem ſich beide feten). Mann! Ich 

befhmwöre dich ! 

Derriua Höret! 

Calcagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Derrina. Genueſer — ihr beide Fennt dad Altertum 
meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen die Schleppe 
getragen. Meine Väter fochten die Schlachten des Staats. 
Meine Mütter waren Mufter der Genueferinnen. Ehre 
war unfer einziges Sapital und erbte vom Vater zum Sohn 
— oder wer weiß ed anders? 

Sacco Niemand. 

Ealcagne. So wahr Gott lebt, Niemand. 

Schillers ſämmtl. Werke. II. 1% 
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Verrina. Ich bin. der Legte meines Geſchlechts. Mein 
Meib liegt begraben. Diefe Tochter iftihr einziges Vermächtniß. 
Genuefer, ihr ſeyd Zengen, wie ich fie erzog. Wird Jemand 
auftreten und Klage führen, daß ich meine Bertha verwahr: 
Ioste? 

Calcagno. Deine Tochter ift ein Mufter im Lande. 
WVerrina. Freunde! ich bin ein alter Mann. Verliere ih 
diefe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Gedächtniß löfcht aus. 
Mit einer fehredlihen Wendung.) Sch habe fie verloren. Infam 
ift mein Stamm. 

Beide (in Bewegung). Das wolle Gott verhüten. GBertha 
waälzt fich jammernd im Eopba.) 

Verrina. Nein! zweifle nicht, Tochter! Diele Männer 
find tapfer und gut. Beweinen dich diefe, wird's irgendwo 
bluten. Seht nicht fo betroffen aus, Männer! (Langſam, mit 
Gewicht; Mer Genua unterjoht, kann doch wohl ein Mädchen 
bezwingen ? 

Beide (fahren auf, werfen die Seſſel zurück). Gianettino Doria! 

Bertha «mit einem Schrei), Gtürzt über mih, Mauern! 
Mein Scipio! 


Zwölfter Auftritt. 
Bourgsgnins. Vorige. 


Vourgognino cersipt. Springe hoch, Mädchen! Eine 
Sreudenpoft! — Edler Verrina, ich fomme, meinen Himmel 
auf Ihre Zunge zu feßen. Schon längft lichte ih Ihre Tochter, 
und nie durft' ich es wagen, um ibre Hand zu bitten, weil 
mein ganzes Vermögen auf falfhen Brettern von Coromandel 
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ſchwamm. Eben jetzt fliegt meine Foͤrtung wöhlbehalten in 
die Rhede, und führt, wie fie ſagen, unermeßliche Echäge 

mit. Ich. bin ein reicher Mann. Schenken Sie mir Bertha— 
ich mache fie glüͤcklich. (Bertha verhinllt fich, große Pauſe.) | 

Derrina (bedichtlich zu Bourgognine). Haben Sie Luft, junger 
Menfh, Ihr Herz in eine Pfüge zu werfen? 

Bourgogmino (greift nad tem Schwerte, zieht aber piögfich die 
Sand zurüd).: Das fprad der Vater — 

Verrina, Das fpriht jeder Echurfe in Stalten. Nehmen 
Ste mit dem Abtrag von anderer Leute Gaſtung vorlieb! 

Bourgognine Mach’ mich nicht wahnwitzig, Graukopf. 

Ealcagno. Bourgognino, wahr fpricht der Graukopf! 

Bourgognino (auffahrend, gegen Vertha Nünend). . Wahr 
ſpricht er? Mich haͤtte eine Dirne genarrt? 

Calcagno. Bourgognino, nicht da hinaus. Das Maͤdchen 
iſt engelrein. 

Bourgognino (ſteht erſtaunt fin. Nun! ſo wahr ich ſelig 
werden will. Rein und entehrt! Ich habe keinen Sinn für 
das. — Sie ſehen ſich an und ſind ſtumm. Irgend ein Unhold 
von Miſſethat zuckt auf ihren bebenden Zungen. Ich be⸗ 
ſchwoͤre euch! Schiebt meine Vernunft nicht in Kurzweil 
herum. Rein waͤre ſie! Wer ſagte rein? | 

Derrina Mein Kind ift nicht fchuldig. 

Bourgognino Alfo Gewalt! (Fast das Schwert von dem 
Boden.) Genuefer! bei allen Eünden unter dem Mond! Wo 
— mo find’ ich den Nauber? 

Derrina, Eben dort, wo du den Dieb Genna’s findeſt. — 

(Bourgsgnino erſtarrt. Verrina gebe geduanfenvol auf und niedes 

dann ftehr er ſtill⸗ 

Verrina. Wenn ich deinen Wink verftebe, ewige Vorficht, 
fo willſt du Genua durch meine Bertha erläien! rum m nt, 
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Anden. er den Trauerflor langſam von - feinen Arme widch, tarauf 
feierlich.) Ch’ das Herzblut eined Doria diefen haͤßlichen Fleden- 
aus deiner Ehre waͤſcht, fol Fein Strahl des Tags auf diefe 


‚ Wangen fallen. Bid dahin — (Er wirft den Flor über fie) ver=, 
blinde, (Pauſe. Die Uebrigen fehen ihn fchweigend, betreten an.) 


Derrina Cfeterlic, feine Hand auf Vertha's Haupt gelegt). Verflucht 
fey die Luft, die dich faͤchelt! Verflucht der Schlaf, der dich 
erquickt! Verflucht jede menihlihe Spur, die deinem Elend. 


willkommen ift!. Sehe hinab-in das unterfte Gewölbe meines 
Hauſes. Winfle, beule, lähme die Zeit mit deinem Grant. 
‚(Unterbrohen von Schauern fährt er fort.) Dein Leben fey das gich- 


trifhe Wälzen des fierbenden Wurms — der hartnädige, 


"zermalmende Kampf zwifhen Seyn und Vergehen! — die= 


fer Fluch hafte auf dir, bis Gianettino den lebten Odem 
verröchelt hat. — Wo nicht, fo magft du ihn nachfchleppen 
längs der Ewigfeit, bis man ausfindig macht, wo die zwei 
Enden ihres Rings ineinander greifen. 


(Großes Schweigen. Auf allen Geſichtern Entſetzen. Verrina bfidt 
jeden feit und durchdringend an.) 


Bourgognino. Nabenvater! was haft du gemacht? Diefen 
ungeheuren, graßlichen Fluch deiner armen, ſchuldloſen Tochter? 

Derrina. Niht wahr — das ift fchredlich, mein zartlicher 
Bräutigam? — ESöchſt beveutend.) Mer von euch wird num 
‚auftreten und jeßt noch von Faltem Blut und Auffchub ſchwatzen? 
Genua's Loos ift auf meine Bertha geworfen. Mein Vater: 
herz meiner Bürgerpfliht überantwortet. Wer von ung ift 
aun Memme genug, Genua's Erlöfung zu verzögern, wenn 
‚er weiß, daß diefes ſchuldloſe Lamm feine Feigheit mit un— 
endlichem Sram bezahlt? Bei Gott! dad war nicht dag Ge— 
wäfh eines Narren! — Sch hab’ einen Eid gethan, und 
‚werde mich meines Kindes nicht erbarmen, bid ein Dorig am 
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Boden zudt, und follt’ ih auf Martern raffiniren, wie ein 
Henkersknecht, und ſollt' ich diefes unfhuldige Lamm auf fan= 
nibalifher Folterbanf zerfnirfhen — Sie zittern — blaß wie: 
Seifter fhwindeln fie mih an. — Noch einmal, Scipis! Ich 
verwahre fie zum Geifel deines Tyrannen- Mordes. An dieſem 
theuren Faden halt? ich deine, meine, eure Pflichten feſt. 
Genua's Defpot muß fallen, oder das Mädchen verzweifelt. 
Sch widerrufe nicht. 

Bourgognino (wirft fich der Bertha zu Füßen). Und fallen fol 
er — fallen für Genua — wie ein Opferftier. So gewiß ich 
dieg Schwert im Herzen Doria’s umkehre, fo gewiß will idy 
den Braͤutigamskuß auf deine Lippen drüden. Eteht auf.) 

Derrina. Das erfte Paar, das die Furien einfegnen! 
Gebt euh die Hande! In Doria’d Herzen wirft du bein: 
Schwert umkehren ? Nimm fie, fie ift dein! 

Calcagno (niet nieder). Hier kniet noch ein Genuefer, 

und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen der Unſchuld. 

So gewiß möge Calcagno den Weg zum Himmel ausfindig 

machen, ale diefes fein Schwert die Straße zu Doria’s Leben. 
(Steht auf.) 

Sacco. Zuleßt, doch nicht minder entfchloffen, kniet Raphael 
Sacco. Wenn dieß mein blanfes Eifen Bertha's Gefängnif 

nicht auffchließt, fo fchließe fih das Ohr des Erhoͤrers mei— 
nem lebten Gebet zu. (Steht auf.) 

Derrina cerheitert). Genua dankt euch in mir, meine 
Freunde! Gehe nun, Tochter. Freue dich, des Vaterlands 
großes Opfer zu feyn. 

Bourgognino (umarmt fie im Abgehen). Geh! Traue auf 
Gott und Bourgognino. An einem und eben dem Tage wer— 
den Bertha und Genua frei feyn. GBertha entfernt fi.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
| Vorige ohne Bertha. 


Ealcaguo. Eh’ wir weiter gehn, noch ein Wort, Genuefer! 

Derrina. Ich errathe es. 

Calcagno. Werden vier Patrioten genug ſeyn, Tprannei, 
Die mächtige Hyder, zu frürjen? Werden wir nicht den Pöbel 
aufrühren, nicht den Adel zu unferer Partei ziehen müſſen? 

Werrina. Ich verftehe! Hört alfo, ich habe längft einen 
Maler im Eolde, der feine ganze Kunſt verfchwendet, den Eturz 
des Appius Claudius zu malen. Fiesco ift ein Anbeter der 
Kunſt, erhist fih gern an erhabenen Ecenen. Wir werden 
die Malerei nach feinem Palafte bringen, und zugegen ſeyn, 
wenn er fie betrachtet. Vielleicht, daß der Anblic feinen 
Genind wieder aufwedt — Vielleicht — 

Vourgognine., Weg mit ihm! Verdopple die Gefahr, 
fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich habe fchon langft ein 
Etwas in meiner Bruft gefühlt, das fih von nichts wollte 
erfättigen laffen. — Was ed war, weiß ih jegt plöglid — 
(indem er heroiſch auffpringe) Ich hab’ einen Tyrannen! 


Der Vorhang fällt.) ” 


DBweiter Aufzug. 


Borzimmer in Fiescos Palaſt. 


Erfter Auftritt. 
Sesuore. Arabella. 


Arabeita. Nein, fag’ ih. Sie fahen falfeh. Die Eifer: 
fucht lieh Ihnen die haplihen Augen. 

Seonore. Es war Julia lebendig. Rebe mir nichts ein. 
Meine Silhonette hing an einem himmelblauen Band, dieß 
war feuerfarb und geflammt. Mein 2008 ift entfchieden. 


weiter Auftritt. 
Vocige. Inlia. 


Iulin (affectirt hereintreiend). Der Graf bot mir fein Yalats 
an, den Zug nach dem Mathhaus zu fehen. Die Zeit wird mir 
lang werden. Ch’ die Shocolade gemacht ift, Madame, unter: 
halten Eie mich. (Bella enzferne hc, tomm ſegieich meter.) 
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Seonore, Befehlen Sie, daß ich Gefellfchaft hieher bitte? 

JZultia. Abgefhmadt. Als wenn ich fie hier fuchen müßte? 
Sie werden mich zerfteuen , Madame! (Auf und ab, fich den Hof 
machend.) Wenn Sie das fünnen, Madame! — denn ich habe 
nichts zu verfäumen. | 

Arabella «voshaft). Defto mehr diefer Foftbare Mohr, 
Signora! Wie graufam, bedenken Sie! die Perfpectivchen 
der jungen Stußer um diefe fchöne Prife zu bringen? Ach! 
und das blißende Spiel der Perlen, das einem die Augen 
bald wund brennt. Beim großmächtigen Gott! haben Sie 
nicht das ganze Meer ausgepljindert ! 

Iulia (vor einem Spiegen. Das iſt ihr wohl eine Seltenheit, 
Mamfel? Aber höre fie, Mamfell, hat fie ihrer Herrſchaft 
aud die Zunge verdingt? Scharmant, Madame! Ihre Gaͤſte 
durch Domeſtiken becomplimentiren zu laſſen. 

Feonore. Ed iſt mein Unglüd, Signora, daß meine Laune 
mir das Vergnügen Three Gegenwart fehmalert. 

Inlia, Eine häßliche Unart tft das, die Sie fchwerfällig 


und albern macht. Raſch! lebhaft und witzig! Das tft der 


eg nicht, Ihren Mann anzufeffeln. 


Ceonore. Sch weiß nur einen, Graͤfin! Laſſen Sie den 
Shrigen immer ein fompathetifches Mittel bleiben! | 
| Iulia (ohne darauf achten zu wollen). And, wie Sie fi tragen, 


Madame! Pfui doch! Auch auf Ihren Körper wenden Sie 
mehr. Nehmen Sie zur Kunft Ihre Zuflucht, wo die Natur 
an Ihnen Stiefmutter war. Einen Firniß auf diefe Wangen, 
worauf die mißfarbige Leidenfchaft Fränkelt. Armes Geſchöpf! 


So wird Ihr Gefihtchen nie einen Käufer finden. 


eonore (munter zu Bella). Wünfhe mir Glück, Mädchen ! 
Unmöglih Hab’ ich meinen Fiedco verloren, oder ich habe 
nichts an ihm verloren. (Bella bringt Ehocolade, Bella gießt ein.) 
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Iulia. Bon verlieren murmeln Gie etwas? Aber 
mein Gott! wie fam Ihnen auch der tragifche Einfall, den 
Siesco zu nehmen? — Warum auf diefe Höhe, mein Kind, 
wo Sie nothwendig gefehen werden müffen? verglichen wer: 
den müfen? Auf Ehre, mein Schaß, das war ein Schelm 
oder ein Dummkopf, der Sie dem Fiesco Fuppelte. (Mitteidig 
ihre Hand ergreifend.) Gutes Thierchen, der Mann, der in den 
Affembleen des guten Tons gelitten wird, konnte nie deine 
Partie ſeyn. (Sie nimmt eine Taſſe.) 

Leonore (lächelnd auf Arabellen). Oder er würde in diefen 
Haufern des guten Tons nicht gelitten feyn wollen? 

_ Iutia. Der Graf hat Perfon — Welt — Selhmad. Der 
Graf war fo glücklich, Connaiſſancen von Nang zu machen. 
Der Graf hat Temperament, Feuer, Nun reißt er fih warm 
aus dem delicateften Cirkel. Er fommt nah Haufe. Die 
Ehefrau bewillfommt ihn mit einer MWerktagszärtlichkeit, 
Löfcht feine Gluth in einem feuchten, froftigen Kuß, ſchneidet 
ihm ihre Sareffen wirthihaftlih, wie einem Koftgänger, vor. 
Der arme Ehemann! Dort lacht ihm ein blühendes Seal 
— hier efelt ihn eine gramlihe Empfindfamkeit an. Sig⸗ 
nora, um Gotteswillen! wird er nicht den Verftand verlieren, 
oder was wird er wählen? 

Keonore chringt ihr eine Tafel. Sie, Madame — wenn er 
ihn verloren hat. 

Iulia, Gut! Diefer Biß fey in dein eignes Herz ge= 
gangen. Zittre um diefen Spott, aber ehe du zittert, 
erröthel 

Leonore, Kennen Sie das Ding auch, Signora? Doc 
warum nicht? E3 ift ja ein Toilettenpfiff. 

Iulia. Man fehe doch! Erzürnen muß man dad Würm: 

Ken, will man ihm ein Fünfchen Mutterwig abianen, SL 
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für jetzt. Es war Scherz, Madame! Geben Sie: mir Ihre 
. Ham zur Verführung. 

Feonore (aibt ibr die Hand mit vielfagendem Blich. Imperiali — 
vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Yulia. Großmüthig, allerdinge! Doch ſollt' ich's nicht 
auch ſeyn Fünnen, Gräfin? (langſam und lauernd.) Wenn ich 
den Schatten einer Perfon bei mir führe, muß es nicht folgen, 
daß das Original mir werth tft? Oder was meinen Sie? 

. Feonore (roth und verwirt). Was fagen Sie? Ich hoffe, 
dieſer Schluß iſt zu raſch. 

Zulia. Das denk' ich ſelbſt. Das Herz ruft nie die 
Sinne zu Hülfe. Wahre Empfindung wird ſich nie hinter 
Schmuckwerk verſchanzen. | 

Leonore Großer Gott! Wie Eommen Sie zu biefer 
Wahrheit? 

ZIntia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen Sie, fo 
iſt es auch umgekehrt wahr — und Sie haben Ihren Fiesco 
noch. (Sie gibt ihr ihre Silhouette und acht boshaft auf.) 

eonore (mit auffahrender Erbitterung). Mein Cchattenriß? 
Ahnen? CWirft fich ſchmerzvoll in einen Sefte.) D der heillofe 
Mann! 

Iulia (frohlockend)d. Hab? ich vergolten? Hab’ ih? Nun, 
Madame, keinen Nabdelftih mehr in Bereitfchaft ? aut in die 
Exene) Den Wagen vor! Mein Gewerb ift beſtellt. Gu Lev⸗ 
noren, der fie dad Kinn fireicht.) Tröften Eie fih, mein Kind! Er 
gab mir die Silhouette im Wahnwig. (Ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Ealcagno kommt. 


Calcagno. So erhißt ging die Imperiali weg, und Sie 


in Wallung, Madonna ? 


Feonore (mit durhdringendem Schnur). Nein! das war nie 


erhört! 

Calcagns. Himmel und Erde! Sie weinen doch wohl 
nicht? 

eonore. Ein Freund vom Unmenfhlihen — Mir aus 
den Augen! 


Calcagno. Welchem Unmenſchlichen? Sie erſchrecken mich. 

eonore. Bon meinem Mann — Nicht fo! von dem Fiesco. 

Calcagıis. Was muß ich hören? 

ſeonore. D, nur ein Bubenftüd, das bei euch gangbar 
it, Männer! 

Enlcagno (faßt ihre Sand ı mit Heftigleit). Gnaͤdige Frau, 
ich habe ein Herz für die weinende Tugend. 

Geonore com). Sie find ein Mann — 8 ift nicht für 
mid. 

Lalcagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — daß Sie 
wästen, wie fehr — wie unendlich ſehr — 

Seonore. Mann, du kügft — du verficherft, eh’ du handelſt. 

Calcagno. Ih ſchwoͤre Ihnen. 

eonore. Einen Meineid! Hör’ auf! Ihr ermüdet deu 
Griffel Gottes, der fie niederfchreibt. Männer! Männert 
wenn eure Eide zu fo viel Teufeln würden, fie könnten Sturm 
gegen den Himmel laufen und die Engel des Lichts als Ge— 
fangene wegführen. 
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Calcagno. Sie fhwärmen, Gräfin! Ihre Erbitterung 
macht Sie ungerecht. Soll das Geflecht für den Srevel des 
Einzelnen Rede ftehen? 

Leonore cfieht ihn groß an. Menſch! ich betete dag Ge: 
fhleht in dem Einzelnen an, fol ich ed nicht in ihm verab- 
fcheuen dürfen? 

Calcagno. Berfüuhen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr 
‚Herz das erftie Mal fehl — — Ih wüßte Ihnen den Ort, 
wo es aufgehoben feyn follte, 

Leonsre, Ahr Eönntet den Schöpfer aus feiner Welt 
hinauslügen — Ich will nichts von dir hören. 

Calcagno. Diefen Verdammungsfprud folten Gie Heute 
noh in meinen Armen zurüdrufen. 

Leonore Caufmerkfam), Mede ganz aud. Sm deinen! 

Calcagno. In meinen Armen, die fih öffnen, eine Ver: 
laffene aufzunehmen und für verlorne Liebe zu entfchädigen. 

eonore Chieht inn fein an). Liebe? 

Calcagno (vor ine nieder mit Feuer). Ja! ed ift hingefagt. 
Liebe, Madonna! Leben und Tod liegt auf Ihrer Zunge. 
Menn meine Leidenfhaft Sünde ift, fo mögen die Enden von 
Tugend und Lafter in einander fließen, und Himmel: und 
Hölle in eine Verdammniß gerinnen. 

Ceonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zuruͤch). Da hinaus zielte 
deine Theilnehmung, Schleiher? — Sn einer Kniebeugung 
verräthft du Freundfchaft und Liebe? Ewig aus meinem Aug’! 
Abſcheuliches Gefchleht! Bis jetzt glaubte ich, du betrügft 
nur Weiber; das habe ich nie gewußt, daß du auch an dir 
felbft zum Verraͤther wirft. 

Ealcugno (hebt betroffen auf). Onädige Frau — 

Leonore Nicht genug, daß er das heilige Siegel bes 
. Vertrauens erbrach, auch an den reinen Spiegel der Tugend 
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haucht diefer Heuchler die Pert, und will meine Unſchuld im 
Eidbrechen unterweifen. 

Calcagno crash). Das Eidbrechen iſt nur Ihr Fall nicht, 
Madonna! 

AVeonore. ch verftehe, und meine Empfindlichkeit follte 
dir meine Empfindung beftehen? Das wußteft du nicht, (ſebr 
groß) daß ſchon allein Das erhabene Unglüd, um den Fiesco 
zu breden, ein Weiberherz adelt. Sch’! Fiesco's Schande 
macht feinen Calcagno bei mir fteigen, aber — die Menſch⸗ 
heit ſinken. (Schnell ab.) 

Calcagno (fieht ihr betäubt nach, dann ab, mit einem Schlag auf 
He Stirn). Dummkopf! 


Vierter Huftritt. 
Der Mohr. Fiesco. 


fiesco. Wer war's, der da wegging? 
Mohr. Marcheſe Calcagno. 
fiesco. Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch liegen. 
Meine Frau war hier. 
Mohr. Begegnete mir fo eben in einer ſtarken Erhitzupg. 
Siesco. Dieſes Schnupftuch ift feucht. (Stect ed zu ſich.) 
Calcagno hier? Leonore in ftarfer Erhißung? (Nach einigem Nach⸗ 
denken zum Mohren.) Auf den Abend will ich dich fragen, was 
bier gefchehen ift. 
Mohr. Mamfel Bella hört es gern, daß fie blond ſey. 
Will es beantworten. 
Siesco. Und nun find dreißig Stunden vorbei, ae du. 
meinen Auftrag vollzogen? : 


22 


Mohr. Auf ein Jota, mein Gebieter! 

Siesco (ſet ih). ag’ denn, wie pfeift man von Doria 
und: der gegenwärtigen Negierung ? | 

Mohr. D pfui, nah abfheulihen Weifen. Schon baB 
Bert: Doria, fchüttelt fie wie ein Fieberfroſt. Gianettino 
iſt gehaßt dis in den Tod. Alles murrt, Die Franzoſen, 
ſagen fie, feyen Genua's Ratten geweſen, Kater Doria habe 
fie aufgefreſſen, und laſſe ſich nun die Mäufe belieben, 

Steschi Das koͤnnte wahr ſeyn — und wußten fie keinen 
Hund fuͤr den Kater? 

Mohr Cieihtferttg). Die Stadt murmelte Langes und Btei- 
tes von einem gewiſſen — einem gewiſſen — Holla! hat? ich 
denn gar den Namen vergeſſen? 

Fiesco (ſteht au. Dummkopf! Er iſt ſo leicht zu behalten, 
als ſchwer er zu machen war. Hat Genua mehr als den 
Einzigen? 

Mohr. So wenig als zwei Grafen von Lavagna. 

fiesco (ſetzt ih). Das iſt etwas! Und was flüftert man 
denn über mein luftiges Leben ? 

Mohr (mise ihn mit großen Augen). Hoͤret, Gtaf von La⸗ 
vagna! Genua muß groß von Euch denfen. Man kann's 
nicht verdauen, daß ein Savalier vom erften Haufe — voR 
Kalent und. Kopf — in vollem Feuer und Cinfuß — Kerr 
von vier Millionen Pfund — Fürftenblut in den Adern — 
ein Savalier wie Fiesco, dem auf den erſten Wink alle Her⸗ 
zen zufliegen wirden — — » 

Stesco (wendet na mır Verachtung an. Von einem Schurken 
DB: anzuhoͤren! — 

Mode. Daß Genua's großer Mann Genua's großen Fall 
verſchlafe. Viele bedauern, febr Viele verfporten. die Meiſten 
verdammen Euch. Alle beflagen den Etaat, der Euch verlor, 
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Ein Gefuit wollte gerohen haben, daß ein Fuchs im 
Schlafrocke ſtecke. 

fSiesco. Ein Fuchs riecht den andern. — Was ſpricht 
man zu meinem Roman mit der Graͤfin Imperiali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen hübſch unterlaſſen werde 

5Si esco. Frei heraus! Je frecher, deſto willkommener. 
Was murmelt man? 

Mohr: Nichts murmelt man. Auf. allen Kaffeehaͤuſern, 
Bilardtifhen, Gafthöfen, Promenaden — auf dem Markte — 
auf der Börfe ſchreit man laut — 

Siesco Mad? Ich befehle ed dir! 

Mohr Ciich zuruckziehend). Daß Ihr ein Narr fevd! 

Siesco. But! Hier, nimm die Zechine für diefe Zeitung. 
Die Schellenkappe habe ich nun aufgefeht, daß diefe Genuefer 
über mich zu ratben haben; bald will ich. mir eine Glatze ſcheerem 
daß fie den Hanswurſt von: mir. fielen: Wie nahmen fich 
die Seidenhaͤndler bei:meinen Geſchenken? 

Mohr Corollig). Narr, fie ftellten fig. wie die armen- 
Eünder — - . 

Siesco., Narr? Bit du toll, Auxfcher 

Mohr. Verzeiht! Ich hatte. Luft zu noch mehr. Zechinen. 

Fiesco (lacht, gibt ihm eine), Num, wie die armen Eünd.r? 

Mohr. Die auf dem Block liegen und jest Pardon über 
fih hören. Euer find fie mit Seel’ und Leib. 

Siesco. Das freut mich! Sie geben den Ausfchlag beim 
Pbbel zu Genua. 

Mobr. Was das ein Auf wars Wenig fehlte, der 
Teufel bole mich! daß ich nicht Geſchmack an der: Großmuth⸗ 
gefunden hätte. Ste walzten ſich mır wie unſinnig um den 
Hole, die Mädel fchienen sich bald in meines Vaters Farbe. 
vergaift zu haben, fo hißig fielen fie über meine Mount! 
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Ger. Allmaͤchtig ift. doch dad Gold, war da mein Gedanfe; anch 
Mohren kann's bleichen. 

Sieseo. Dein Gedanke war beffer, als das Miftbeet, 
worin er wuchs. — Die Worte, die du mir hinterbracht haft, - 
find gut; laffen fih Thaten daraus ſchließen? 

Mohr. . Wie aus des Himmels Ränfpern der ausbrechende 
Sturm. Man ftedt die Köpfe zufammen, rottirt fih zu Hauf, 
ruft: Hum! ſpukt ein Fremder vorbei. Dur ganz Genua 
berrfcht eine dumpfige Schwüle. — Diefer Mißmuth Hangt 
wie ein fchwered Wetter über der Nepublit — nur einem: 
Wind, fo fallen Schloffen und Blitze. 

Siesco Stil! Goch! Was ift das für ein vrworrenes 

Gefumfe ? 

Mohr (ans Fenfter fliegend). Es ift dad Geſchrei vieler Men: 
fhen, die vom Rathhaus herabfommen. 

Fiese. Heute ift Procuratorwahl. Laſſ' meine Carriole 
vorfahren. Unmöglih kann die Sigung ſchon aus ſeyn. Ich 
will hinauf. Unmöglich kann fie rechtmäßig aus ſeyn — Schwert 
und Mantel ber. Wo ift mein Orden? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn geftohlen und verſetzt. 

. fiesch, Dad freut mic. 

Mohr Nun, wie? wird mein Präfent bald heraus: 
rüden? ⸗ 

fiesco. Weil du nicht auch den Mantel nahmſt? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfindig machte. 

Fiesco. Der Tumult wälzt ſich hieher. Horch! Das tft 
nicht das Gejauchze des Beifalls. (Raich) Geſchwind, riegle 
die Hofpforten auf! Ich habe eine Ahnung. Doria iſt toll⸗ 
kühn. Der Staat gaukelt auf einer Nadelſpitze. Ich wette, 
auf der Eiynoria iſt Laͤrm worden. 

Mohr cam Fenſter, ihren). Was, ift dad? Die Straße Balbi 
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herunter — Troß vieler Tauſende — Hellebatben biiken — 
Sqhwerter — Holle! Senatoren — fllegen bieder — 

Siesco. Es ift ein Aufruhr! Spreng' unter fie Nenu“ 
meiner Namen, Sieh zu, Daß fie hieher fih werfen. (Mohr 
ei: ziuuater) Was die Amelfe Vernunft mühfem zu Haufe 
fhleppt, jagt in einem Hui der Wind des Zufalls zuſammen. 





Sünfter Huftritt. 
fFieses. Denturisne, Sibo, Affereto 


ſtürzen ftürmifch ind immer. 


DBibe. Sraf, Sie verzeihen unferm Zorn, dag wir unan⸗ 
gemeldet hereintraten. | 

Benturione Ich bin befhimpft, töbtlich beſchimpft vom 
Neffen des Herzogs, im Angefichte der ganzen Signoria! 
© Afferato. Dorian hat dad goldene Buch befudelt, davon 
jeder genuefifche Edelmann ein Blatt ift. - 

Benturione Darum find wir da. Der yanze Adel wir 
in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine Rache theilen. 
Meine Ehre zu rächen, dazu würde ich fchwerlich Gehülfew 
fordern. 

Bibo. Der ganze Adel iſt in ihm aufgereizt. Der ganze: 
Adel muß Feuer und Flammen ſpelen. 

Afferato. Die Rechte der Nation find zertrümmert. Die 
reyublicanifche Freiheit hat einen Todesſtoß. 

Sirsco. Sie ſpannen meine ganze Erwartung. 

Bibo. Er war der neun und zwanzigſte unter den Wahl: 
herren, hatte zur Procuratorwmahl eine galdene Kuga UNmMü, 
ESchillers une, Warte, U. W 
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Aht und zwanzig ‚Stimmen waren gefammelt. Vierzehn 
fprachen für mich, eben fo viel für Lomellino! Doria’d und 
die feinige fanden noch aus — — 

Benturione (raſch ind Wort fallend). Standen noch aus. Ich. 
votire für Zibe, Doria — fühlen Gie die Wunde meiner 
Ehre — Doria — 

Afferato (fällt ihm wicder ind Wort). So was erlebte man 
nicht, fo lang Ocean um Genus fluthet. — — 

Benturione chigiger for). Doria 309 ein Schwert, das 
er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte mein 
Votum daran, rief in die Verfammlung: 

Bibo. „Senatoren, es gilt nicht! Es ift durchloͤchert! 
Lomellin ift Procurator.” 

Berturione „Lomellin ift Procurator,” und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Aſſerato. Und rief: „es gilt. nicht!” und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Fiesco (nach einigem Gtilifchweigen). Wozu ſind Ste ent: 
ſchloſſen? 

Benturione Die Republik iſt ind Herz geftoßen. Wozu 
wir entfchloffen find? 

Siesco,. Zenturione, Binfen mögen vom Athem Fniden. 
Eichen wollen den Sturm. Ich frage, was Sie befhließen? 
Bibo. Ich dachte, man fragte, was Genua befchließe? 

Siesco. Genua Genua? Weg damit, es ift mürbe, bricht, 
wo Sie es anfaflen. Sie rechnen auf die Patricier? Vielleicht 
weil fie faure Gefichter fchneiden, die Achfel zuden, wenn von 
Stantsfahen Nede wird ? Weg damit! Ihr Heldenfeuer Flemmt 
fih in Ballen levantifher Waaren, ihre Seelen flattern ängftlich 
um ihre oftindifche Flotte. 
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Benturione Lernen Sie unfere Patricier beffer fchäßen. 
Kaum war Doria’d trogige That gethan, flohen ihrer einige 
Hundert mit zerriffenen Kleidern anf den Markt. Die Signoria 
fuhr audeinander. 

Siesso (ſpot tiſch. Wie Lauben auseinander flattern, wenn 
in den Schlag fi ein Geyer wirft? 

Benturione (ſtürmiſch). Nein! wie Pulvertonnen, wenn eine 
Lunte bineinfält. | 

Bibo, Das Wolf wüthet auch — was vermag. nicht ein 
angefchoffener Eber? 

Siesco (lat). Der blinde, unbeholfene Koloß, der mit 
plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes und Niederes, 
Nahes und Ferned mit gähnendem Rachen zu verfchlingen droht, 
und zuleßt — über 3wirnfäden ftolpert. Genuefer, vergebens! 
Die Epoche der Meerbeherrfher ift vorbei. Genua ift unter 
feinen Namen geftürzt. Genua iſt da, wo das unüberwindliche 
Nom wie ein Federball in die Rakete eines zärtlichen Knaben 


Octavius fprang. Genua kann nicht mehr frei feyn. Genua muß 


von einem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht einen 
Souverain, alfo hukdigen Ste dem Schwinbelfopf Sianettins! 

Benturione (aufbrauſend). Wenn fich die grollenden Elemente 
verfühnen und der Nordpol dem Südpol nachſpringt — Kommt, 
Sameraden! | 

Siesco. Bleiben Ste, bleiben Sie! Worüber brüten Sie, 
Zibo? 

Bibs. Weber nichts oder einem Poſſenſpiel, das das Erd⸗ 
beben heißen foll. | 

Siesco (führt fie iu einer Statue). Schauen Ste doch diefe 
Sigur an! 

Benturione Es fft die Venus von Florenz. Was fol 
fie ung hier? 


5 


RS 


Siescn Sie gefällt Ihren aber? 

BDi bo. Ich follte denken, oder wie waren ſchlechte Italiener. 
Wie Ste das it fragen mögen? 

fiesco. Nun, reifen Sie durch alle Welttheile und ſuchen 
unter allen lebendigen Abdrüden des weiblichen Modells den 
gluͤcklichſten aus, in welchen fich alle Reize diefer geträumten 
Venus umarmen. 

‚Bibe, Und tragen dann für unfere Muͤhe davon? 

Siesco. Dann werden Sie die Phantafie der Markt⸗ 
fchreiereti überwiefen haben — 

Bentnrione (ungeduldig). Und was gewonnen haben? 

Siesco. Gewonnen haben den verjährtensProceh ber Natur 
mit den Künftlern. 

Benturione (Hisig). Und dann? 

Sieseo. Dann? dann? (Fängt zu lachen am) Dann haben 
Ste vergeffen zu fehen, daß Genua's Freiheit zu Trümmern geht 


— — — — 


Sechster Auftritt. 


fieaco. 


Getümmel um den Palaſt nimmt zu. 


Gluͤcklich! glücklich! Das Stroh der Republik iſt in Flam⸗ 
men. Das Feuer hat. fhon. Häuſer und Thürme gefaßt — 
Immer zu! immer zu! Allgemein werde der. Brand, ber. 
ſchadenfrohe Wind pfeife in die Verwuͤſtung! 


— — — — 


\ 229 


Siebenter Auftritt. 


Mohr in Eike. Fiests. 


Mohr. Haufen über Haufen! Ä 

fiesco. Mache die Thorflügel weit auf! La? hereinftär- 
zen, wad Füße hat! 

Mohr. Mepublicaner! Nepublicaner! Ziehen ihre Freiheit 
am Joch, Teuchen, wie Laftochfen, unter ihrer ariftokratifchen 
Herrlichkeit. 

Siesco. Narren, die glauben, Fiesco von Lavagna werde 
fortführen, was Fiesco von Lavagna nicht anfing? Die 
Empörung kommt wie gerufen. Aber bie Verſchwoͤrung 
muß mieine feyn. Sie ftürmen die Treppe herauf. 

Mohr hinaus). Holah! hollah! Werden dad Hans höflich 


zur Thuͤre hereinbringen. CDas Bolt Hürmt herein, die Thür im 
Trümmern.) 


Achter Auftritt. 
Sisen. Pwolf Gandwerker. 


Alle Rache an Doria! Mache an Gianettino! 

Siesco. Huͤbſch gemach, meine Landsleutel Daß ihr 
mir alle eure Aufwartung fo machtet, Dad zeugt von eurem 
guten Herzen. Aber meine Ohren find delicater. 

Alle (ungeſümer). Zu Boden mit den Dorian! Zu Boden 
Odheim und Neffen! 


Fiesco (der fie laͤchelnd überzäpte). Zwölf find ein vornehmes 
Heer — 

Einige. Diefe Doria müffen weg! Der Staat muß eine 
andere Form haben ! 

Erfter Handwerker. Unfere Friedendrichter die Treppen 
hinab zu fchmeißen — die Treppen die Friedensrichter! 

Buweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab, ale 
fie ihm bei der Wahl widerfprachen. 

Alle Sol nicht geduldet werden! darf nicht gebuldet 
werden! 

Ein Dritter. Ein Schwert in den Rath zu nehmen — 

Erfler. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! im Zimmer 
des Friedens! 

Bweiter. Im Scharlah in den Senat zu kommen! Nicht 
fhwarz, wie die übrigen Rathsherren! 

Erſter. Mit acht Hengften durch unfere Hauptfiadt zu 
fahren! | . 

Alle. Ein Tyrann! ein Verräther ded Landes und der 
Regierung! 

Bweiter, Zweihundert Deutfche zur Leibwache vom Kaifer 
zu Faufen — 

Erfer. Ausländer wider die Kinder des Vaterland! 
Deutfhe gegen Staliener! Soldaten neben die Gefeße! 

Alle, Hocverrath! Meuterei! Genua’d Untergang! 

Erfler. Das Wappen ber Republik an der Kutſche zu 
führen — 

Bweiter. Die Statue des Andreas mitten im Hofe der 
Signoria! — 

Alte In Stüde mit dem Andreas! In taufend Stüde 
den fteinernen und den lebendigen! 

Siesco. Genueſer, warum mir das alles? 
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Erfter. Ihr ſollt e3 nicht dulden! Ihr folt ihm den Dau⸗ 
men aufs Aug? halten! 

Bweiter. Ihr feyd ein Huger Mann und follt es nicht 
dulden, und follt den Verſtand für und haben! Ä 

Erfier. Und feyd ein befferer Edelmann, und follt ihm 
das eintränfen, und follt es nicht dulden! 

Siesco. Euer Vertrauen fehmeichelt mir fehr! Kann ich 
ed durch Thaten verdienen? 

Alle (lärmend). Cchlage! Stürze! Erlöfe! 

Siesco Doch ein gut Wort werdet ihr noch annehmen? 

Einige Medet, Lavagna! 

Siesco (der ſich niederfegt). Genuefer — Dad Neich der Thiere 
Fam einft in bürgerlihe Gährung, Parteien ſchlugen mit 
Parteien, und ein Fleifherhund bemächtigte ſich des Throns. 
Diefer, gewohnt, das Schlachtvieh an dad Meſſer zu hegen, 
hauste hündifh im Reich, Elaffte, biß und nagte die Knochen 
feines Volle. Die Nation murrte, die Kühnften traten zu⸗ 
fammen und erwürgten den fürftlibden Bullen. Gebt ward 
ein Reichsſtag gehalten, die große Frage zu entfcheiden, welde 
Megierung die glüdlichfte fey? Die Stimmen theilten fich 
dreifach. Genuefer, für welche hattet ihr entfchieden ? 

Erſter Bürger. Fürs Volt! Alles fürd Volk! 

Siesco. Das Volk gewann’d. Die Negierung war demo: 
kratiſch. Feder Bürger gab feine Stimme. Mehrheit fehte 
durh. Wenig Wochen vergingen, fo Fündigte der Menſch 
dem neugebadenen Freiftaat den Krieg an. Das Neid kam 
zufammen. Roß, Löwe, Tiger, Bär, Elephant und Rhinoce⸗ 
ros traten auf und brüllten laut: zu den Waffen! Jetzt Fam 
die Reihe an die Uebrigen. Lamm, Hafe, Hirſch, Efel, das 
ganze Meich der Inferten, der Vögel, der Fifhe ganzes men: 
fhenfheues Heer — alle traten dazwiſchen WI WUÄMUELEN., 
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Grieche! Seht, Genneſer! Der Zeigen waren mehr, denn 
der Etreitbaren, der Dummen mehr, bean der Alugen. — 
Mehrheit ſetzte durch. Dad Thierreich ſtreckte die Waffen, 
und ber Menſch brandſchatzte fein Gebiet. Dieſes Stats⸗ 
falten ward alſo verworfen! Genueſer! wozu wäret ihr jett 
geneigt geweſen? 

EBSrſter und DBweiter, Zum Ausſchuß! Freilich, zum 
Ausſchußz! 

ſiesco. Dieſe Meinung gefiel! Die Staatsgeſchaͤfte theilten 
fi in mehrere Kammern. Wölfe beſorgten die Finanzen, 
Füchſe waren ihre Secretäre. Tauben führten dad Criminal⸗ 
goricht, Tiger die gütigen Vergleihe, Böde fchlichteten 
Heirathsproceſſe. Soldaten waren die Hafen; Löwen nnd 
Elepsanten blieben bei der Bagage; der Efel war &e: 
fandter des Deich6, und der Maulwurf Oberauffeher über 
die Verwaltung dee Aemter. Genuefer, was hofft ihr von 
dieſer weiſen Vertheilung? Wen der Wolf nicht zerriß, den 
yeellte der Fuchs. Wer diefem entrann, den tölpelte der 
@fel nieder. Tiger erwürgten die Unſchuld! Diebe und Mör- 


der begnabigte die Taube, und am Ende, wenn die Aemter 


niedergelegt wurben, fand fie der Maulwurf ae unfträflich 
verwaltet. — Die Thiere empörten ſich. Laßt ung einen 
Monarchen wählen, riefen fie einftimmig, der Klauen und 
Hirn und nur Einen Magen bat — und einem Oberhaupt 
huldigten ale — einem, Genuefer! — aber cintem er mit 
Bobelt unter fie tritt) ed war der Löwe, 


Alte (tlatſchen, werfen die Müpen in die Höhe). Bravo! Bravo 
bad haben fie ſchlau gemacht! 


Erſter. Und Genua ſoll's nahmachen, und Senna bat 
feinen Mann fchon ! 
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Siesco. Ih will ihn nicht wiffen! Gehet Heim! Denkt auf 
den Löwen! (Die Bürger tumultuariſch hinaus.) Es geht erwünfct. 
Volk und Senat wider Doria. Voll und Senat für Fiedco 
— Haan! Haſſan! — Ich muß biefen Haß verftärken! die 
ſes Intereſſe anfrifhen! — Heraus, Sean! Hurenfohn der 
Hölle! Haſſan! Haſſan! 


Neunter Auftritt. 
Mohr temmt. Fiescs. 


Mohr win). Meine Sohlen brennen nochl Was gibt's 
ſchon wieder? 

fiesco. Was ich befehle. 

SA ohr (geſchmeidig). Wohin lauf ich zuerſt? "wohn zulegt? 

Siesco. Das Laufen fey dir dießmal geſchenkt. Du wirft 
gefchleift werden. Mache dich gleich gefaßt; ich pofaune jegt 
deinen Meuchelmprd aus und üübergebe dich gebunden der 
yeinlichen Rota. 

Mohr (ſechs Schritte zurüd). Herr! — dad ift wider die 
Abrede. 

diesen Gm ganz ruhig. & iſt nichts mehr, denn ein 
Poffenfpiel. In diefem Augenblick liegt Alles daran, daß 
Gianettino's Anſchlag auf mein Leben ruchbar 
wird. Man wird dich peinlich verhoͤren. 

Hoyer. Ich bekenne dann oder laͤugne? 

Siesco. Laͤugneſt. Man wird bich anf die Tortur ſoren 
hen. Den erſten Grad ſteheſt du aus. Dieſe Witzigung kannſt 
du auf Conto deines Meuchelmords hinnehmen. Beim zwei⸗ 
ten bekennſt du. 
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Mohr (ſchũttelt den Kopf bedenttih). Ein Schelm ift der Te: 
fel. Die Herren könnten mich beim Effen behalten, und ich 
würde aus lauter Komödie geradert. | 

Siesco. Du kommſt ganz weg. Ich gebe dir meine graf: 
lihe Ehre. Ih werde mir deine Beftrafung zur Genug: 
thuung ausbitten, und dich dann vor den Augen der ganzen 
Republik pardonniren. 

Mohr. Ich laffe mir’d gefallen. Sie werden mir das 
Gelenk auseinander treiben. Das macht geläufiger. 

Siesco. So rike mir hurtig mit deinem Dolde den Arm 
auf, bis Blut darnah läuft — Ich werde thun, als hätt? 
ich dich erft frifch auf der Chat ergriffen. Gut! Mit gräßlichem 
Geſchrei.) Mörder ! Mörder! Mörder ! Befept die Wege! riegelt 
die Pforten zu! (Er fchleppt den Mohren an der Gurgel hinaus, Bediente 
fliehen über den Schaupfab.) 


Zehnter Auftritt. 
Feonore. Mofa fürzen erſchrocken herein, 


Seonore. Mord! fehrien fie, Mord! Won hier kam der 
Lärm. 

Ä Kofa. Ganz gewiß nur ein blinder Zumult, wie alltägs 
lich in Genua. 

Seonore Sie fhrien Mord, und dad Voll murmelte 
deutlich: Fiesco. Armfelige Betrüger! Meine Augen wollen 
fie fhonen, aber mein Herz tberliftet fie. Geſchwind, eile 
nach, fieh, fage mir, wo fie ihn hinfchleppen, 

Roſa. Sammeln Sie fih. Bella ift nad. 


ſeonore. Bela wird feinen brechenden Blick noch aufs 
faffen! die glüdliche Bella! Weh über mich, feine Moͤrderin! 
Hätte Fiesco mic lieben Finnen, nie hätte Fiesco fich in die 
Melt geftürzt, nie in die Dolce des Neids! — Bella kommt! 
Sort! Rede nicht, Bella! 


Eilfter Auftritt. 
Porige. Bella, 


Bella. Der Graf lebt und ift ganz. Ich ſah ihn durd 
die Stadt galoppiren. Nie ſah ich unfern gnadigen Herrn fo 
ſchoͤn. Der Rappe prahlte unter ihm, und jagte mit hoch: 
müthigem Huf das andrängende Volk von feinem fürftlichen 
Reiter. Er erblidte mich, als er vorüber flog, lächelte gnaͤ⸗ 
dig, winfte hieher und warf drei Küffe zuruͤck. (Boſshaſt.) Was 
mad’ ich damit, Signora? 

CFeonore (in Entzädung). LKeichtfertige Schwägerin! Bring’ 
fie ihm wieder. 

Rofa. Nun fehen Sie! jetzt find Sie wieder Scharladp 
über und über. 

Seonore Sein Herz wirft er der Dirne nah, und id 
jage nach einem Blickk? — D Weiber! Werber! Gehen ab.) 


3Zwölfter Auftritt. 


Im Palaſt ded Andreas. 
Gianettins. Somellin kommen Hafig- 


Sianettino. Laßt fie um ihre Freiheit bruͤllen, wie die 
Löwin um ein Junges. Ich bleibe dabei. 

Somellin. Doch, gnäbiger Herr — 

Gianettino. Zum Teufel mit Eurem Doc, dreiſtun⸗ 
denlanger Procurator! Ich weiche um feines Haares Breite. 
La Genua's Thürme die Köpfe fchütteln und die tobende 
See Nein dareinbrummen. Ich fürchte den Troß nicht! 

Somettin. Der Pöbel ift freilich das brennende Holz, 
aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die ganze Republik 
ft in Wallung. Volk und Patricier! 

Sianettine. So ſteh' ih wie Nero auf dem Berg und 
fehe dem poffirlichen Brande zu — 

Somellin. Bis fih die ganze Maffe des Aufruhrs einem 
Yarteigänger zuwirft, ber ehrgeizig genug tft, in der Der: 
wüftung zu ernten. - 

Gianettins. Poſſen! Poſſen! Ich kenne nur Einen, der 
fürchterlich werden Fönnte, und für den iſt geforgt. 

Somellin. Seine Durchlaucht. (Andreas konunt. Weide 
verneigen fich tief.) | 

Andreas, Signor Lomellin! Meine Nichte wünfcht aus: 
zufahren. 

fomellin. Ich werde die Gnade Haben, fi fie zu begleiten. 

(Ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Andreas. Sianettins. 


Andreas. Höre, Neffe! Ich bin ſchlimm mit dir Nu 
frieden ! 

Sianettine, Gönnen Sie mir Gehoͤr, durchlauqhtigſter 
Oheim! 

Andreas. Dem zerlumpteſten Bettler in Genua, wenn 
er es werth iſt. Einem Buben niemals, und wir? er mein 
Neffe. Gnädig genug, daß ich dir den Oheim zeige; bu vers 
dienft den Herzog und feine Signoria zu: hören! 

Gianettino. Nur ein Wort, gnddigfter Herr — 

. Andreas. Höre, was du getan haſt, und verentworte 
dich dann — — Du haft ein Gebäude umgeriſſen, das ich in 
einem halben Sahrhundert forgfam zufemmenfügte — das 
Maufoleum deines Oheims — feine einzige Ppramide — — 
die Liebe der Senuefer. Den Leichtfinn: verzeiht dir Andreas. 

Gianettins. Mein Oheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrih mich niht. Du haft das ſchoͤnſte 
Kunſtwerk der Regierung verlegt, das ich felbft den Genueſern 
vom Himmel holte, dad mich fo viele Nächte gekoftet, fo viele 
Gefahren und Blut. Bor ganz Genua haſt du meine fürftliche 
Ehre befudelt, weil du für meine Anftalt Feine Achtung 
zeigteft. Wen wird fie heilig feyw, wenn mein. Blut ſie 
verachtet? — Diefe Dummheit verzeiht dir der Oheim. 

Sianettino (beleidigt). Gnaͤdigſter Herr, Sie haben mid 
zu Genua's Herzog erzogen. 

Andreas. Schweig — du bift ein Hochverräther des 
Staats und haft Das Herz feines Lebend yrwundiit, Medte 
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dir’s, Knabe! Es Heißt — Unterwerfung! — Weil der Hirt 
.. am Abend feined Tagwerks zurüdtrat, wähnteft du die Heerde 
verlaffen? Weil Andreas eisgraue Haare trägt, trampelteft 
du wie cin Saffenjunge auf den Geſetzen? 

Gianettino (rote). Gemah, Herzog. Aud in meinen 
Adern fiedet das Blut des Andreas, vor dem Frankreich er- 
zitterte. 

Andreas. Schweig! befehl’ ih — Ich bin gewohnt, daß 
das Meer aufhorht, wenn ih rede — Mitten in ihrem 
Tempel fpieft du die majeftätifhe Gerechtigkeit an. Weißt 
du, wie man das ahndet, Rebelle? — Jetzt antworte! 

(Ötanettino heftet den Blick fprachlod zu Boden) 

Andreas. Unglüdfeliger Andreas! In deinem eigenen 
Herzen haft du den Wurm deines Verdienfted ausgebrütet. 
— Ich baute den Genuefern ein Haus, das der Vergäng- 
lichfeit fpotten follte, und werfe den erfien Feuerbrand 
hinein; dDiefen! Dank' ed, Unbefonnener, diefem eisgrauen 
Kopf, der von Samilienhänden zur Grube gebracht feyn will 
— Dant e8 meiner gottlofen Liebe, daß ich den Kopf des 
Empörerd dem beleidigten Staate nicht — vom Bilutgerüfte 
zuwerfe. (Schnell ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Fomellin außer Athem, erfhroden. Gianettino ſieht tem Herzog 
gluͤhend und ſprachlos nach. 


Fomelltin. Was hab ich geſehen? was angehört? Jetzt! 
Sept! Fliehen Cie, Prinz! Jetzt ift Alles verloren, 
Ginnettino (mir Zugrimm:. Was war zu verlieren? , 
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Somellin. Genua, Prinz Ich komme vom Markt. Das 
Volk drangt fih um einen Mohren, der an Etriden bahin 
gefchleift wurde; der Graf von Lavagna, über die dreihunderf 
Nobili ihm nach bis ing Richthaus, wo die Verbrecher gefol- 
tert werden. Der Mohr war über einem Meuchelmord ertappt 
worden, den er an dem Fiesco vollſtrecken follte. 

Gianettino Champft mit dem Fuß), Was? Sind heut’ alle 
Teufel 108? 

Somellin. Man inquirirte fcharf, wer ihn beftohen. Der 
Mohr geſtand nichts. Man brachte ihn auf die erfte Folter. 
Er geftand nichte. Man brachte ihn auf die zweite. Er fagte 
aus, fagte aus — gnaͤdiger Herr, wo gedachten Sie hin, da 
Sie ihre Ehre einem Taugenichtd preisgaben? 

Siunettino (fchmaubt ihn wild an). Frage mich nichts! 

fomellin. Hören Sie weiter. Kaum war dad Wort Doria 
ausgefprochen — lieber hätt? ich meinen Namen auf der 
Schreibtafel des Teufels gelefen, ald hier den Ihrigen gehört — 
fo zeigte fih Fiesco dem Voll. Sie Eennen ihn, den Mann, 
der befehlend flehet, den Wucherer mit den Herzen der Menge. 
Die ganze Verſammlung hing ihm athemlos in ftarren, ſchreck⸗ 
lihen Gruppen entgegen; er fprach wenig, aber ftreifte den 
Hutenden Arm auf, das Volk fhlug fih um die fallenden 
Kropfen, wie um Neliquien. Der Mohr wurde feiner Willlür 
übergeben, und Fiesco — ein Herzftoß für und — Fiesco 
begnadigte ihn. Jetzt radte die Stile des Volks in einen 
brüfenden Laut aus, jeder Athem zernichtete einen Doria, . 
Fiesco wurde auf taufendftiimmigem Vivat nach Haufe getragen. 

Gianettino (mit einem dumpfen Gelächter. Der Aufruhr 
fhwelle mir an die Gurgel — Kaifer Karl! Mit dieler 
einzigen Spibe will ich fie niederwerfen, daß in ganz Genus 
auch Feine Glocke mehr fummen fol. 
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Kometlin. Böhmen liegt weit von Stalien — Wenn Hart 
ſich beeilt, kann er noch geitig genug zu ihrem keichenſchmauſe 
kommen. 

Gianettins (zieht ehren Brief mit großem Eleget hervor). Su 
genug alfo, daß er ſchon bier ift! — Verwundert ſich Lomellin ? 
Glaubt er mich: tollbreift genug, wüthige Republicaner zu 
reizen, wenn fie nicht fchon verfauft und verraffen wären? 

Lomellin cberreten). Ich weiß nicht, was ich denke. 

Sinnertino, Ich denke etwas‘, dad du’ nicht weißt. Der 
Schluß ift gefaßt. Uebermorgen fallen zwölf Senatoren. Doria 
wird Monarch, und Kaifer Karl wird ihn ſchuͤtzen — Du trittſt 
zuruͤck? 

ſomelhin. Zwölf Senatoren! Mein Herz tft nicht weit 
genug, eine Blutſchuld zwölfmal zu fallen. 

Gianettins. Naͤrrchen, am Thron wirft man fie nie: 
der. Siehſt du, ich überlegte mit Karls Miniftern, daß 
Frankreich in Genua noch ftarfe Parteien hätte, die es ihn zum 
Zweitenmal in die Haͤnde fpielen Fönnten, wenn man fie nicht 
mit der Wurzel vertilgte. Das wurmte beim alten Karl. Er 
unterfehrieb meinen Anfhlag— und du fehreibft, was ich dietire. 

£omellin. Noch weiß ich nicht — | 

Sianettino. Setze dich! Schreib'! 

Fomellin. Was ſchreib' ich aber Sept ih.) - 

Gianettino. Die Namen der zwölf Candidaten — Franz 
Zenturione. | 

Somellin cihreibt). Zum Dank für fein Votum führt er 
den Leichenzug. 

Gianettino. Cornelio Salve. 

Fomel lin. Calva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Komellin. Eine Abkühlung auf die Procuratur. 
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Gianettins. Thomas Afferato mit drei Brüdern. Eomellin 
hait Inne.) | 

Gianettins (mahdrüdiih). Mit drei Brüdern. 

Somellin (ſchreibt). Weiter. 

Gianettino. Fiesco von Lavagna. 

Somellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie wer: 
den über dieſem ſchwarzen Stein nod den Hals brechen 

Gianettine. Scipio Bourgognino. 

omellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 

Gianettino. Wo ich Brautführer bin— Raphael Saceo- 

Somellin. Dem follt? ich Pardon auswirken, bis er mir 
meine fünftaufend Scudi bezahlt hat. Schreibt) Der Tob 
macht quitt. 

Sianettino. Vincent Salcagıo. 


Somellin. Calcagno — den Zwölften fchreib’ ich auf 
meine Gefahr, oder unfer Todfeind ift vergeffen. 

Sianettine. Ende gut, Alles gut. Joſeph Verrina. 

Somellin. Das war der Kopf des Wurms. (Steht auf, 
freut Eand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) Der Tod 
gibt übermorgen prächtige Gala, und bat zwölf genuefifche 
Fürften geladen. 

Gianettino write zum Tiſch, unterzeichnen. Es iſt gefchehen 
— In zwei Tagen ift Dogewahl. Wenn die Eignoria ver: 
fammelt ift, werden die Zwölf auf das Signal eines Schnupf- 
tuchs mit einem plöglihen Schuß geftredt, wenn zugleich meine 
zweihundert Deutfchen das Rathhaus mit Sturm befeken. Iſt 
dad vorbei, tritt Sianettino Doria in den Saal und läßt 
fih huldigen. «SKtingert.) 

Lomeltin, Und Andreas? 


Schitters ſmmil. Werte. H. 18 


GBianetting (vesächttia). Iſt ein alter Mann. Ein Bes 
dienter) Wenn ber Herzog fragt, ich bin in der Meſſe. (de 
dienter ab.) Dee Teufel, ber in mir fledt, kann nur in Hei⸗ 
ligenmaske incognito bleiben. 

ſomellin. Aber dad Blatt, Prinz? 

Gianettiko. Nimmſt du, laͤſſeſt es durch unfere Partei 
Amnliren. Dieſer Brief muß mit Exrtrapoſt nach Levanto. 
Er unterrichtet den Spinola von Allem, und heißt ihn früh 
acht Uhr ia der Hauptitadt hier eintreffen. (Win fort.) 

ſomellin, Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesco befucht Beinen 
Senat mehr. 

Gianettino (urüdrufend). Doch noch einen Meuter wird 
Genua haben? — Ich forge dafür. Ab in ein Geltenzimmer, 
‚Romellin fort durch ein anderes.) 
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Fünfzehnter Muftritt. 
Vorzinmer bei Tichce. 
Fiesco mit Briefen und Wechſeln. Mohr. 


Siesco. Alſo vier Galeeren find eingelaufen? 

Mohr. Liegen glüdlich in der Darfena vor Anker. 

Siesco, Das kommt erwünfht. Woher die Erpreffen ? 

Mohr. Von Nom, Piacenza und Frankreich. 

Siesco «bricht die Wriefe auf, Nieye fie durch). Willfommen, 
willfommen in Genua! (Sen aufgeräumt) Die Eouriere werden 
fürftlich bewirther. 

Mohr Hum! (Will gehen.) 

sſiesco. Kalt: Hals! Hier kommt Arbeit für dich die Fülle, 


Mohr. Was ſreht zu Befehl? Die Nufe bes Spliters 
oder der Stachel des Skorpions? 

Siescn. Für ſetzt des Lockvogels Schlag. Moryen frify 
werben zweitauſend Mann verlappt zut Stadt hereinſchleichen, 
Dienſte bei mir zu nehmen. Vertheile du deine Handlanger 
an den Theren herum, mit der Drbre, auf die eintretenden 
Daffagiers ein wachfamesd Auge zu haben. Einige werben dig 
ein Trupp Pilgrime kommen, die nach Loretto wallfuhrten 
gehen, andere als Drbensbrüder, oder Savopurden, uber 
Komödianten, wieder andere ald Krämer, oder als ein Trupp 
Mufitanten, die meiften ald abgedankte Soldaten, die genue⸗ 
filges Brod effen wollen. jeder Fremde wird audgefragt, mo 
ee einftelle? antwortet u: zur goldenen Schlange, fo 
mus man ihn freundlich grüßen und meine Wohnung bedeu- 
ten. Höre, Kerl! aber ich baue anf deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwifcht mir eine 
Locke Haas, Fo Follt Ihr mreing zwei Augen in eine Wind: 

büchfe Inden und Sperlinge damit ſchießen. Wit fort.) 
 Siesceo. Halt! noch eine Arbeit. Die Gnleeren werben 
der Nation fharf in die Augen flehen. Merle auf, was 
Davon Mede wird. Fragt dich Jemand, fo haft du von 
weitem mnrmeln gehört, daB dein Herr damit Jagd 
anf die Türken made. Verſteheſt du? 

Mohr Verſtehe. Die Bärte der Belchnittenen liegen 
oben auf. Was im Korb ift, weiß der Teufel. (Will fort.) 

Siesco. Gemach. Noch eine Vorfiht. Ginnettino hat 
neuen Grund, mich zu haffen und mir Fallen zu ftellen. Geh”, 
beobachte deine Sameraden , ob dir nicht irgendwo einen Menu: 
helmord witterſt. Doria befucht die verbächtigen Häufer. 
Hänge dich an die Töchter der Freude. Die Grheimniffe des 
Cabinets fteden fih gern in die Falten eines Weiherrutd‘, 
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verfprich ihnen goldfpeiende Kunden — Verfprich Deinen Herrn. 
Nichte kann zu ehrwuͤrdig feyn, dad du nicht in diefen Moraft 
antertauchen follft, bis du den feſten Boden fühlft, 

Mohr. Halt! Hollahb! Ich habe den Eingang bei einer 
gewiffen Diana Bononi, und bin gegen fünf Vierteliahre ihr 
Zuführer gewefen. Vorgeftern fah ich den Procurator Lomel⸗ 
lino aus ihrem Haufe kommen. 

Siesen. Wie gerufen. Eben der Lomellino ift der Haupt: 
ſchluͤſſel zu allen Tollheiten Doria’d. Gleich morgen früh mußt 
du hingehen. Wielleicht ift er heute Nacht diefer keuſchen 
Luna Endymion. 

Mohr Noch ein Umfiand, gnädiger Herr! Wenn mid 
die Genueſer fragen — und ich bin des Teufels! das werden 
fie — wenn fie mich jeßt fragen: was denkt Fiesco zu Genua? 
— Werdet Ihe Eure Maske noch länger tragen, oder was 
fol ich antworten? 

Siesco. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja zeitig. 
Wehen verfündigen die Geburt — Genua liege auf dem Bloc, 
folft du antworten, und dein Herr heiße Johann Ludwig 
Fiesco. 

Mohr ſſich froh ſtreckendd. Was ich anbringen will, daß ſich's 
gewaſchen haben ſoll, bei meiner hundsföttiſchen Ehre! — 
Aber nun hell auf, Freund Haſſan! In ein Weinhaus zuerſt! 
Meine Füße haben alle Hände vol zu thun — ich muß meinen 
Magen carreffiren, daß er bei meinen Beinen dad Wort redet, 
(Eitt ab, kommt aber ſchnell zurüd) A propos! Bald hätt? ich das 
verplaudert. Was zwifchen Eurer Frau und Calcagno vor: 
ging, habt She gern wiffen mögen? — Ein Korb ging vor, 
Herr, und dad war Alles. (Räuft davon.) 
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Sechzehnter Auftritt. 
Aesco bei nic. 


Sch bedaure, Calcagno — Meinen Sie etwa, ich würbe 
den empfindlichen Artitel meines Ehebetts Preis geben, wenn 
mir meines Weibes Tugend und mein eigener 
Werth nicht Handfchrift genug ausgeftellt hätten? Doc 
willkommen mit dieſer Echmägerfhaftl. Du bift ein guter 
Soldat. Das fol mir deinen Arm zu Doria’d Untergang 
Euppeln! — — Mit ſtarkem Echritt auf und nieder.) Jetzt, Doria, 
mit mir auf den Kampfplag! Alle Mafchinen des großen 
Wageſtücks find im Gang Zum fchandernden Concert alle 
Inſtrumente geftimmt. Nichts fehlt, ald die Larve herabzu: 
reißen und Genua's Patrioten den Fiedco zu zeigen. (Man 
bört tommen.) Ein Befuh! Wer mag mic jetzt ſtoͤren ? 


Siebenzebnter Auftritt. 


Voriger. Verrina. Womens mit einem Tableau. FSacco. 
Pourgognins. Calcagno. Alle vernelgen fid. 


Fiesco (ihnen entgegen, voll Heiterkeit). Willkommen, meine 
würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Sie 
fo vollzählig zu mir? — Du auch da, theurer Bruder Ber: 
rina? Ich würde bald verlernt haben, Dich zu kennen, wären 
meine Gedanken nicht fleißiger um dich, als meine Augen. 
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War's nicht ſeit dem letzten Ball, daß ich meinen Verrina 
entbehrte? 

verrina. Zaͤhl' ihm nicht nach, Fiesco. Schwere Laſten 
haben indeß ſein graues Haupt gebeugt. Doch genug hievon. 

ſfiesco. Nicht genug für die wißbeg ierige Liebe. Du wirft 
mir wehe fagen muͤffen, wenn wir allein find. (Bu Beursenng.) 
Willkommen, junger Held! Unfere Bekanutſchaft ift neo 
grün, aber meine Freundſchaft iſt zeitig. Haben Ste June 
Meinung von mir verbefert? 

Bonrgognino Ih bin auf dem Wege. 

fiesco. Berrina, man fagt mir, Daß Diefer junge Cavalier 
dein Tochtermann werden fol. Nimm meinen ganzen Beifall 
zu dieſer Wahl. Ich Hab’ ihn nur Einmal gefpeochen, und 
doch würd' ich ſtolz feyn, wenn er der meinige wäre. 

Verrina. Dieſes Urtbeil wacht mich eitel auf meine 
Tochter. 

Sissce (iu den Andern). Sacco? Cablcagno? — Lauter 
feltene ‚Erfheinungen in meinem Simmer! Beinahe möcht’ 
ib mich meiner Dienftfertigkeit fohämen, wenn Genua’ 
edelfte Zierden fie vorübergehen. — Und bier begrüße ich 
einen fünften Saft, mir zwar fremd, doch empfohlen genug 
Durch dieſen würdigen. Eirkel. 

Romano Es ift ein Maler fhlehtweg, gnädiger Herr, 
Romano mit Namen, der fi vom Diebftahl an der Natur 
ernährt, kein Wappen hat, als feinen Pinfel, und nun gegen= 
wärtig ift (mit einer tiefen Verbeugung) die große Linie zu einem 
Brutuskopfe zu finden. 

Siesco, Ihre Hand, Romano. Ihre Meifterin ift eine 
Berwandte meined Haufes. Ich liebe fie brüderlih. Kunft 
ift Dierehte Hand der Natur. Diefe har nur Gefhöpfe, 
jene hat Menſchen gemacht. Was malen Sie aber, Romano? 
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Romano, Gcenen and dem nervigen Alterthbum. Zu 
Storenz fieht mein fterbender Hercules, meine Klee 
patra zu Venedig, der wüthende Aiar zu Wem, wo die 
Helden der Vorwelt — im Batican wieder auferfichen. 

Siesco Und was iſt wirklich Ihres Piuſels Veſchaͤf⸗ 
tigung? 

Romans. Er iſt weggeworſen, anäbiger Herr. Das Licht 
des Genie's bekam weniger Fett, als das Licht des 
Lebens. Ueber einen gewiſſen Punkt hinaus brennt nur 
die papierne Krone. Hier iſt meine letzte Arbeit. 

Sicsco Caufgertmm). Sie koͤnnte nicht erwuͤnſchter ge: 
kommen ſeyn. Ich bin heute ganz ungewoͤhnlich heiter, mein 
gunzed Weſen feiert eine gewifle heroiſche Ruhe, ganz offen 
für die fchöne Natur. Stellen Sie ihr Tableau auf. Ich will 
mie ein rechtes Feft daraus bereiten. Tretet herum, meine 
Freunde. Wir wollen and ganz dem Künftter fchenfen. 
Stellen Sie Ihr Tableau auf. 

Verrina (winkt den Anden). Nun merket auf, Genuefer! 

Romano (fiellt dad Gemaͤlde zurecht). Das Licht muß von der 
Seite fpielen. Ziehen Sie jenen Vorhang auf. Diefen 
laſſen Sie fallen. Gut. (Er tritt auf die Seite.) Es iſt die Ges 
fhichte der Virginia und des Appius Claudius. Ä 

(Range ausdrucks volle Paufe, worin Alle die Malerei: betrachten.) 

Derrina cin Begeifterung‘. Gpriß’ zu, eisgrauer Water! 
Zudft du, Tyrann? — Wie fo bleih fteht ihr Kloͤtze, Roͤmer 
— ihm nah, Römer — das Schlachtmeſſer blinft — Mi 
nach, Kloͤtze, Genueſer — Nieder mit Doria! Nieder! nieder! 
(Er Haut gegen dad Gemälde.) 

fFiesco claͤcheind zum Maler). Fordern Sie mehr Beifall? 
Ihre Kunſt macht dieſen alten Mann zum bartiaien TLTANMT, 


, 


{ 


318 


Perrina (erſchoͤpff). Wo bin ih? Wo find fie hingelom: 
men? Meg, wie Blaſen? Du hier, Fiesco? Der Tprann 
lebt noch, Fiesco? 

Siesco. Siehſt du? Ueber vielem Sehen haft du die Augen 
vergeffen. Diefen Nömerkopf findet du bewundernswerth ? Weg 
mit ihm! Hier dad Mädchen blick' an! Diefer Ausdrud, wie 
weich! wie weiblich! Welche Anmuth auch aus den welkenden 
Lippen! Welche Wolluft im verlöfhenden Blick! Unnahahmlich! 
göttlih, Nomano! — Und noch die weiße, blendende Bruſt, 
wie angenehm noch von des Athems lebten Wellen gehoben! 
Mehr folbe Nymphen, Romano, fo will ic vor Ihren Phan⸗ 
tafien Enten und der Natur einen Scheidebrief fchreiben. 

Bourgognins, Verrina, ift das deine gehoffte herrliche 
Wirkung? 

Verrina. Faſſe Muth, Sohn. Gott verwarf den Arm 
des Fiesco, er muß auf den unfrigen rechnen. 

Siesco (um Mater). Fa, es ift Ihre legte Arbeit, Nomano, 
Ihr Mark ift erfchöpft. Sie rühren keinen Pinfel mehr an. 
Doch über des Künftlerd Bewunderung vergefl ich Das Werl zu 
verfhlingen. Ich Fönnte bier fliehen und hingaffen, und ein 
Erdbeben überhören. Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. Sol’ 
ih Ihnen diefen Virginialopf bezahlen, müßt’ ich Genua in 
Verfag geben. Nehmen Sie weg. 

Romans, Mit Ehre bezahle fih der Künftler. Ich ſchenke 

ed Ahnen. Er will hinaus.) 
' Siesco. Eine kleine Geduld, Romano. (Er geht mit majeſtä⸗ 
tifhem Schritt im Zimmer und fcheint über etwas Großes zu denken. Zuwels 
len betrachtet er die Andern fliegend und fcharf, endlich nimmt er den Maler bei 
der Sand, führt Inn vor dad Gemälde.) Tritt ber, Maler! Meuserr 
ſiolz und mie Würde.) So froßig flehft du da, weil du Leben 
auf todten Tuͤchern heuchelft und große Thaten mit Fleinem 
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Aufwand verewigft. Du prahlft mit Poetenhitze, der Phantafie 
marflofem Marionettenfpiel, ohne Herz, ohne thatenwär: 
mende Kraft; fLürzeft Tprannen auf Leinwand; — bift 
felbft ein elender Sklave! Machſt Mepublifen mit einem 
Pinſel frei; — kannſt deine eignen Ketten nicht brechen! (Bou 
und befehiend.) Geh’! Deine Arbeit iſt Gaukelwerk — der Schein 
weiche der That — (mit Größe, Indem er dad Tableau umwirſt.) Ich 
babe gethan, was du — nur malteſt. (Altle erfüttert. Bes 
mans trägt fein Tableau mit Betärzung fort.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Siesco. Verrina. Ponrgognino. Sacco. Calcagno. 


5iesco (unterbricht eine Pauſe des Erſtaunens). Dachtet ihr, der 
Löwe ſchliefe, weil er nicht bruͤllte? Waret ihr eitel genug, 
euch zu überreden, daß ihr die Einzigen wäret, die Genua’ 
Ketten fühlten? die Einzigen, die fie zu zerreißen wünſch⸗ 
tm? Ch ihr fie nur fern raffeln hörte, hatte fie ſchon 
Fiesco zerbrochen. (Er öffnet die Schatulle, nimmt ein Paket Briefe her⸗ 
aus, die er alle über die Tafel fpreiter.) Hier Soldaten von Parma — 
bier franzöfifhed Geld — — hier vier Galeeren vom Papft. 
Was fehlte noch, einen Tyrannen in feinem Neft aufzujagen? 
Was wißt ihr noch zu erinnern? (Da fie alle erſtarrt ſchweigen, tritt 
er von der Tafel, mit Selbitgefüpt.) Republicaner , ihr feyd gefchid- 
tee, Tyrannen zu verfluhen, als fie in die Xuft zu fprengen. 
(Alte, außer Verrina, werfen fich fprachlod dem Fledco zu Füßen.) 

Berrina. Fiesco! — Mein Geift neigt fi) vor dem dei: 
nigen — mein Knie Tann ed niht — Du bift ein großer 
Menſch; — aber — Steht anf, Genueſer. 
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Siesca. Ganz Genua aͤrgert ſich an dem Weichling Fiedto. 
Ganz Genua fluchte über den verbuhlten Schurken Fieden, 
Genuefer! Senuefer! Meine Bubhlerei bat den argliftigken 
Defpoten betrogen, meine Tollheit bat eurem Fürwis 
meine gefährlige Weisheit verhält. In den Windeln ber 
Veppigteit lag das erftaunliche Werk der Verſchwoͤrung gewickelt. 
Genug. Genua Eennt mich in euch. Mein ungeheuerfler 
Wunſch ift befriedigt. 

Bourgsgnino (wirft ſich unmuthig In einen Seel). Bin ich denn 
gar nichte mehr ? ' 

Siesco. Aber laßt ung fhleunig von Gedanfen zu Thaten 
sehen. Alle Mafchinen find gerichtet. Ich kann die Stadt von 
Land und Waffer beftürmen. Rom, Frankreich und Parma 
bededen mich. Der Adel ift fchwierig. Des Pöbeld Hergen find 
mein. Die Tyrannen hab’ ich in Schlummer gefungen. Die 
Republik ift zu einem Umguffe zeitig. Mit dem Gluͤck find 
wir fertig. Nichts fehlt — Aber Verrina ift nachdenkend? 
 Beurgognino, Geduld. Ich hab’ ein MWörtchen, das ihn 
raſcher aufſchrecken toll, als des jüungften Tages Pofaunenraf 
(Er tritt zu Berrina, ruft ihm bedeutend zu.) Water, wach’ auf! Deine 
Bertha verzweifelt. 

Verrina. Mer ſprach dad? — Zum Werk, Senuefer! 

Siesce. Weberlegt den Entwurf zur Vollſtreckung. Weber 
dem ernften Sefpräch hat und die Nacht überrafht. Genug 
liegt fchlafen. Der Tyrann "fallt exrfchöpft. von den: Sünder 
des Tages nieder. Wachet für Beide! 

Beurgognins. Che wir fcheiden, laßt ung den helden⸗ 
müthigen Bund durch eine Umarmung befchwören. (Eie fliehen 
mit verfchränkten Armen einen Areid.) Hier wachfen Genua’s fünf 
größte Herzen zuſammen, Genua's größtes Loos zu entſcheiden. 
(Drüden ſich Inniger.) Wenn der Weltenbau ausernander fällt und 
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ber Spruch des Gerichts auch die Bande ded Blutd, auch der 
Liebe zerfchneidet, bleibt dieſes fünffahe Heldenblatt gang! 
(Treten auseinander.) 

Berrina. Wann verfammeln wir und wieder? 
Fiesco. Morgen Mittag will ih eure Meinungen ſammeln. 
Verrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fieder! 

Baurgognino, komm! Du wirft etwas Seltfames Hren. 
GGBeide ab) „ 

Siesco (iu den Andern). Geht ihr zu den Hinterthoren 

hinaus, daß Dor a's Spione nichts merken. (Aule entfernen kp 


Neunzehnter Auftritt. 


Siesco ; der nachdentend auf und nieder gehet. 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruft! welche heimliche Flucht 
der Gedanken — Gleich verdaͤchtigen Brüdern, die auf eins 
fhwarze Chat ausgehen, auf den Zehen fchleihen, und ihr 
flammroth Geſicht furchtſam zu Boden fchlagen, fehlen ſich 
die üppigen Phantome an meiner Seele vorbei — Haltetl 
haltet! Laßt mich euch ins Angefiht leuchten — — ein guter 
Gedanke ftählet des Mannes Herz und zeigt fih heidenmäßig 
dem Tage. — Ha! ich kenne euch! — das ift die Liverei des 
ewigen Lügnerd — verfehwindet! (Wieder Baufe, darauf lebhaften.) 


. Republicaner Fiesco? Herzog Fiesco? — Gemach — 


Hier ift der gähe Hinunterfiurg, wo die Marl der Tugend 
fich ſchließt, fich fheiden Himmel und Hölle — Eben hier haben 
Helden geftraudelt, und Helden find gefunfen, und die Welt . 
belegt ihren Namen mit Flüchen — Eben bier haben Helden 
gezweifelt, und Helden find til geftanden und SHalhadtker 
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geworden — (Rafer) Daß fie mein find, die Herzen von 
Genua? Daß von meinen Händen dahin, dorthin fih gäns 
geln läßt, das furchtbare Genua? — D über die ſchlaue Sünde, 
die einen Engelvor jeden Teufel ſtellt — Unglüdfelige Schwung: 
fuhrt! uralte Buhlerei! Engel Füßten an deinem Halfe den 
Himmel hinweg, unb der Tod fprang aus deinem Freißenden 
Bande — (Sich. fchaudernd fpütteind.) Engel fingft du mit 
Sirenentrilfern von Unendlichkeit ein — Menfchen angelft du 
mit Gold, Weibern und Kronen! Mach einer nachdentenden Paufe, 
sen.) in Diadem ertämpfen, ift groß. Es wegwerfen, ift 
göttlich. Entſchloſſen. Geh unter, Tyrann! Sep frei, Genua, 
und ich Cfanft geſchmolzen) dein glüdlichfter Bürger. 


Dritter Aufzug. 


Furchtbare Wildnis, 
Erſter Auftritt. 


Verrina. Ponrgognins kommen durch die Nacht. 


Bourgognino (ſteht nit). Aber wohin fuͤhrſt du mic, 
Vater? Der dumpfe Schmerz , womit du mich abriefft, Feucht 
noch immer aus deinem arbeitenden Odem. Unterbrich diefes 
srauenvolle Schweigen. Rede. Ich folge nicht weiter. 

Derrina, Das ift der Drt. 

Bsurgognino,. . Der fhredlichfte, den du auffinden konn⸗ 
teft. Vater, wenn das, was du bier vornehmen wirft, dem 
Drte gleich fieht, Vater, fo werden meine Haarfpigen auf: 
wärts fpringen. Ä 

Derrina Doch blühet dad, gegen die Nacht meiner 
Seele. Folge mir dahin, wo die Verwefung Leichname morſch 
frißt und der Tod feine fehaudernde Tafel halt — dahin, wo 
das Gewinſel verlorner Seelen Teufelbeluftigt und ded Jammers 
undankbare Thränen im durchlöcherten Siebe der Ewigfeit aus⸗ 
rinnen — dahin, mein Sohn, wo die Welt ihre Koofung ändert 
und die Gottheit ihr allgütiges Wappen bricht — WWW IR 
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zu dir durch Verz e erungen fprechen, und mit Zähnflappern 
wirft du hören. 

Bourgognino. Hören? Was? sh befhwöre dich. 

Derrinn. Juͤngling! ich fürchte — Juͤngling, dein Blut 
iſt roſenroth — dein Fleiſch iſt mild gefhmeidig; dergleichen 
Naturen fühlen menſchlich weich; an diefer empfindenden 
Flamme ſchmilzt meine graufame Weisheit. Hätte der Froft 
des Alterd oder der bleierne Sram den fröhlichen Sprung 
deiner Geifter gelähmt — hätte ſchwarzes, klumpiges Blut 
der leidenden Natmr den Weg zum Herzen gefperrt, dann 
wärft du gefhidt, die Sprache meines Grams zu verftehen 
und meinen Entfhtuß anzuſtaunen. 

Bourgognino. Ich werde ihn hören und mein machen. 

Verring. Richt darum, mein Som — Verrina wird 
damit dein Herz verfhonen. O Seipio, ſchwere Kaften liegen 
auf diefer Bruſt — ein Gedanke, grauenvoll, wie die lichtfcheue 
Nacht — ungeheuer genng, eine Mannsbruft zu fprengen — 
Stehft du? Allein will ich ihn vollführen — allein 
tragen Tann ich ihn nicht. Wenn ich ftolz wäre, Scipio, ich 
könnte fagen, es ift eine Qual, der einzige große Mann 
zu feyn — Größe ift dem Schöpfer zur Laft gefallen, und er 
dat Geifter zu Vertrauten gemaht — Höre, Scipio! 

Bourgognino. Meine Seele verſchlingt die deinige, 

Derrina. Höre, aber erwiedere nichts. Nichts, junger. 
Menſch! Hört du? Kein Wort follft du darauf fagen — 
Fiesco muß fterben! 

Bourgegnine (mit Veſtuͤrzung). Gterben! Fiesco! 

WVerrinn. Sterben! — Ich danfe dir, Gott! es ift her- 
aus — Fiesco fterben, Eohn, fterben durch mih! — Nun 
geh’ — es gibt Thaten, die fich feinem Menfchen = Urtheil 
mehr unterwerfen — nur den Himmel zum Eciedsmann 
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erlennen. — Das ift eine daven. Geh’. Ich will weber 
deinen Zabel, noch deinen Beifall. Ich weiß, was fie mich 
Toftet, und damit gut. Doc höre — du Tönnteft dich wohl 
gar wahnfinnig. daran denken — Höre — ſahſt du ihn geftern 
in unferer Beſtuͤrzung ſich Tpiegeln? Der Mann, beffen 
Lächeln Italien irre führte, wird er Seinesgleichen in Genua 
Aulden? Geh”. Den Tyrannen wird Fiesco kürzen, das ift 
gewiß! Fiesco wird Genua's gefährlichfter Tyrann werden, 
das iſt gewiffer! (Er geht ſchnell ab. Vourgognino blidt ihm flans 
nend und ſprachlos nach, dann folgt er ihm langſam.) | 


Zweiter Nuftritt. 


Saal bei Fiesco. In der Mitte ded Hintergrunded eine große Glasthür, die 
den Proſpect über dad Meer und Genug öffnet. Morgendämmerung, 


Fiesco vorm Lenker. 


Was iſt da8? — Der Mond iſt nnter — Der Morgen 
kommt feurig aus der See — Wilde Phantafien haben meinen 
Schlaf aufgeſchwelgt — mein ganzes Weſen Trampfig um 
eine Empfindung gewaͤlzt — Sch muß mich im Offnen deh⸗ 
nen. (Er macht die Glasthuͤr auf. Stadt und Meer von: Morgenroth 
überflammt. Fiedco mit flarten Schritten im Simmern.) Daß ich der 
größte Mann bin im ganzen Genua! und die Tleineren 
Seelen follten ſich nicht unter die große verfammeln? — Aber 
ich. verlege die Tugend! (Steht min.) Tugend? — Der erbas 
bene Kopf hat andere Verfuchungen, ald der gemeine — Soße _ 
er Tugend mit ihm zu theilen haben? Der Hacnikk, er n% 
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Pypgmaͤen ſchmaͤchtigen Körper zwingt, follte der einem Rie⸗ 
fenleib anpaſſen müffen? 
Die Sonne geht auf über Genua, 

- Diefe majeftätifhe Stadt! (Mit offenen Armen dagegen eilend.) 
Mein! und darüber emporzuflammen, gleich dem Föniglichen 
Zag — darüber zu brüten mit Monarchenfraft — all die 
tochenden Begierden — all die nimmerfatten Wünfche in die: 
fem grundlofen Ocean unterzutauben? — — Gewiß! wenn 
auch des Betrügers Wi den Betrug nicht adelt, fo adelt doc 
der Preis den Betrüger. Es iſt fchimpflich, eine volle Börfe 
zu leeren — es ift frech, eine Million zu veruntreuen, aber 
es tft namenlog groß, eine Krone zu ftehlen. Die Schande 
nimmt ab mit der wachfenden Sünde. (Paufe, dann mit 
Auddrud.) Gehorchen! — Herrfhen! — ungeheure fhwind- 
lichte Kluft — Legt Alles hinein, was der Menſch Koftbares 
bat — eure gewonnenen Schlachten, Eroberer — SKünftler, - 
eure unfterblihen Werke — eure Wollüfte, Epikure — eure 
Meere und Snfeln, ihr Weltumfchiffer! Gehorden und 
Herrfhen! Seynund Nichtſepyn! Wer über den fhiwind- 
lihten Graben vom leßten Seraph zum Unendlichen feßt, 
wird auch diefen Sprung audmeffen. (Mit erpabenen Spiel.) 
Zu ftehen in jener fchredlich erhabenen Höhe — niederzu- 
fhmollen in der Menfchlichleit reißenden Strudel, wo dag 
Rad der blinden Betrügerin Schickſale fhelmifh wälzt — 
den erften Mund am Becher der Freude — tief unten den 
gebarnifhten Niefen Geſetz am Sängelbande zu lenfen — 
fchlagen zu fehen unvergoltene Wunden, wenn fein kurz⸗ 
armiger Grimm an das Geländer der Majeſtät unmächtig 
poltert — die unbändigen Leidenfchaften des Volks, gleich 
fo viel ftampfenden Roſſen, mit dem weichen Epiele dee 
Zugels zu zwingen — den emporfirebenden Etolz der Vafallen 


27 


mit einem — Einem Athemzug in den Staub zu legen, 
wenn der fchöpfsrifche Züritenftab auch die Träume des fürit⸗ 
"lichen Fiebers ind Leben ſchwingt! Ha! welche Vorſtellung, 
die din ftaunenden Geiſt über feine Linien wirbeit! — Ein 
Augenblick Fürft hat dad Mark des ganzen Dafıpnd ver: 
ſchlungen. Nicht der Tummelplas des Lebens — fein Ge: 
halt beftimmt feinen Werth. Serftüde den Donner in feine 
einfachen Sylben, und du wirft Kinder damit in den Schlum⸗ 
mer fingen; ſchmelze fie gufammen in einen plößliden Echall, 
und dir monarchiſche Laut wirb den ewigen Himmel bewes 
gen -— Ich bin entfchloffen! (Veroiſch auf und nicder.) 


Dritter Auftritt. 
Voriger. Feonore ti Hercin mir mertlicher Augſt. 


Seonore Vergeben Sie, Graf. Ich fürchte, Ihre Mor⸗ 
genruhe zu fören, 

Siesco ctritt hoͤchſ betreten zuruͤch. Gewiß, gnäbige Frau, Sie 
uͤberraſchen mich ſeltſam. 

FSeonorc. Das begegnet nur den Liebenden nie. 

fiesco. Schoͤne Grafin, Ste verrathen ihre Schoͤnheit 
‚ an den feindlihen Morgenhauch. 

Seonore. Auch wüßte’ ich nicht, warım ich den wenigen 
Meft für den Bram fchonen follte. 

Fiesco. Bram, meine Kirche! Etand ich bisher im 
Mahn, Staaten nicht ummwühlen wollen, briße Ges 
muͤthsruhe? 

Schillers ammi. Werte, IL X 
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Fesösnore. Moͤglich — Doch fühl’ ich, daß meine Weiber: 
bruſt unter diefer Gemüthsruhe briht. Gh komme, ‚mein 
Herr, Sie mit einer nichtsbedeutenden Bitte zu beläftigen, 
wenn Sie Zeit für mih wegwerfen möchten. Ceit fieben 
Monaten hatt? ich dem feltfamen Traum, Gräfin von Lavagna 
zu ſeyn. Er ift verflogen. Der. Kopf fhmerzt mir davon. Ich 
werde den ganzen Genuß meiner unfchuldigen Kindheit zu: 
rückrufen müflen, meine Geifter von diefem lebhaften Bhan- 
tome zu heilen. Erlauben Sie darum, daß ich in die Arme 
meiner guten Mutter zurückkehre! 


Siesco (äußerfi beſtuͤrzt). Gräfin! 


Seonore Es ift ein fehwached, verzärtelted Ding, mein 
Herz, mit dem Sie Mitleiden haben müflen. Auch die ge: 
ringften Andenken des Traums Fönnten meiner franfen Ein: 
bildung Schaden thun. Sch ftelle deßwegen die legten über: 
bliebenen Pfaͤnder ihrem rechtmäßigen Befißer zurüd. (Sie 
legt einige Galanterien auf ein Tiſchchen. Auch diefen Dolch, der mein 
Herz durchfuhr — (einen Liebessrien auch diefen — und Cindem üe 
ſich aut weinend Hinausitürzen will) behalte nichts, ald die Wunde! 


Fies co (erſchuͤttert, eilt ihr nach, Hält fie auf). Leonore! Welch ein 
Auftritt! Um Gotteswillen ! 


Kconsre (fällt matt in feinen Arm). Ihre Gemahlin zu feyn, 
hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlin hätte Achtung 
verdient — Wie fie jeßt zifhen, die Käfterzungen! Wie fie 
auf mich herabfchielen, Genua's Damen und Mädchen! „Seht, 
wie fie wegblüht, die Eitle, die den Fiesco heirathete!“ — 
Graufame Ahndung meiner weiblichen Hoffart! Ich hatte 
mein ganzed Gefchlecht verachtet, da mich Fiesco zum Braut⸗ 
altare führte. 
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ſFiesco. Nein, wirklich Madonna! diefer Auftritt iſt fon: 
derbar. 

: Seonsre (für ih). Ah, erwanſcht. Er wird blaß und roth. 
Jett bin ich muthig. 

fFiesco. Nur zwei Tage, Grafin, und dann richten Sie 


* eonore. Aufgeopfert — La’. mich ed nicht vor die aus⸗ 

fprehen, jungfräulihes Licht! Aufgeopfert einer Buhlerin! 
Nein! Sehen Sie mich an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die 
Augen, die ganz Genua in Enechtifches Sittern jagen, muͤſſen 
ſich jeßt vor den Thränen eined Weibes verkriechen — 

Siesco (äusern verwir). Nicht mehr, Signora! Nicht 
weiter ! | 

Ceonore (mit Wehmuth und etwas bitter). Gin ſchwaches Weis 
berherz zu zerfleifhen! O es ift des ftarfen Gefchlechte fo wuͤr⸗ 
dig. — Ih warf mih in de Arme dieſes Manned. An 
diefen Starken fchmiegten fich wollüftig alle meine weiblichen 
Schwädhen. Ih übergab ihm meinen ganzen Himmel — Der 
‚großmüthige Mann verfchentt ihn an eine — 

Fiesco (ſtürzt ige mit Heftigkelt Ind Wort). Meine. Leonorel 
nein! — 

Seonore. Meine Keonore? — Himmel, habe Dank! das 
war wieder ächter Goldklang der Liebe. Haſſen ſollt' ich dich, 
Salfher, und werfe mich hungrig auf die Brofamen deiner 
Zärtlichkeit. — Haffen? Sagte ih haffen, Fiesco? 
O glaub' es niht! Sterben lehrt mich dein Meineid, aber 
nicht haffen. Mein Herz ift betrogen. (Man Hört den Mopren.) 

Siesco, Leonore, erfüllen Sie mir eine Feine, kindiſche 
Bitte. 

Seonsre. Alles, Fiesco, nur nicht Gleichguͤltigkeit. 


Siesco. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — Sedeutend.) 
Bis Genua um zwei Tage älter iſt, fragen Sie nicht! 
verdammen Sie nicht Er ſchetr de mis Aufand in ein ‚anterch 


BZimmer). 


Vierter Auftritt. 


Mohr euchand. Fiesco. 


fFiesco. Woher fo in Athem? 

Mohr. Geſchwind, gnaͤdiger Herr — 

fFiesco. Iſt mad ind Garn gelaufen? 

Mohr. Lest dicken Brief. Bin ich denn wirklich da7 Ich 
Hlaude, Genua tft um zwölf Gaſſen fürger worden, oder 
“meine Beine um fo viel länger. hr verblagt? Ja, um 
Köpfe werden fie farten und dır Eure ift Tarock. Wie ge: 
faͤllt's Euch ? 

Siesco (pleſt den Brief erſchũttert auf den Tiſchj. Krauskopf und 
zehn Teufel! wie kommſt da zu diefem Brief? 

Mohr Alngefähr wie — Euer Gnaden zur Republik. 
Ein Expreſſer follte damit nach Levanto fliegen. Ich wittre den 
Fraß, laure dem Burfchen in einem Hohlweg auf. Baff, liegt 
der Marder — wir haben das Huhn, 

.:Siesco Sein Blut über dich! Der Brief if nicht mit 
Gold zu bezahlen. 

Mohr. Doch danP ih für Silber. cErnnsan und wichtig) 
Graf von Lavagna! Ich habe neulich einen Geluſt nach Eurem 
Kopf gehabt. (Indem er auf den Brief deutet. Hier war’ er wic 
der — Ictzt, denP ich, wären gnaͤdiger Herr und Halunke 
quitt. Fuͤr's Weitere koͤnnt Ihr Euch beim guten Freunde 


bedanken. «Reiche ihm einen zrociten Sereet.) Numero zwei. 
„MER. 


Siescs nimmt dad Bart mit Eraaunen). Wirſt du toll fcon? 

Mohr. Numero zwei. Er net iin trobig neben Inn, ſemmt ten 
Elinbogen an.) Ter Loͤwe hat's dech fo Dumm nicht gemacht, 
daß er die Maus pardonnirte? (Mr stig Gelt! cr hat's ſchlau 
gemacht! wer hate? ihm auch fonit aus dem Garne genagt ? 
— Nun? Wie behagt Euch das? 

fiesco. Kırl, wie viel Tenfel brſoldeſt du? 

Mohr Zu dienen — nur einen, und der ſtett i in graͤf⸗ 
lichem Futter. 

fiesco. Doria's eigene unterſchrift! — Wo bringſt du 
das Blatt her? 

Mohr Warm aus deu Händen meiner Bınoni. Ich 
machte mich noch die geftrige Nacht dahin, lich Eure ſchönen 
Worte und Eure noch fhöneren Zechinen flingen. Tie Ichten 
drangen durch. Krüb ſechs follt? ich wicder anfragen. Der 
Graf war richtig dort, wie Ihr fagtet, und bezahlte mit 
Schwarz und Weiß dad Weggeld zu einem con trcbande: 
nen Himmelreich. 

Siesco (aufgebracht). Ueber die frilen Weiberknechte! — 
Republiken wollen fie fürgen, fönnen einer Metze nicht ſchweigen. 
Ich febe aus diefen Papieren, daß Toria und fiin Anhang 
Complot gemacht haben, mich mit eilf Scnatoren zu ermorder 
und Gianettino zum fouveränen Herzog: zu machen: 

Mohr. Nicht anders, und das fhon am Morgen der 
Dogewanl, dem dritten des Monate. | 

fiesco (rain). Unfere flinfe Nacht fol dieſen Morgen im 
Mutterleibe erwürgen — Geſchwind, Haffan — meine Sachen 
find reif — Nufe die Andern — wir wollen ihnen einen 
biutigen Vorfprung machen — Tummie dich, Haſſan! 

Mohr Noch muß ih Eu meinen Schubſack von Zritun: 
gen ſtuͤrzen. Zweitauiend Mann find glüclich hereinntattieitt. 


Ich habe fie bei den Capuzinern -untergebracht, wo auch Fein 
vorlauter Sonnenftrahl fie ausfpioniren fol. Sie brennen vor 
Neugier, ihren Herrn zu fehen, und es find trefflihe Kerle. 

Siesco. Aus jedem Kopf blüht ein Scudo für di _ 
Was murmelte Genua zu meinen Galeeren ? 

Mohr. Das ift ein Hauptfpaß, gnäbiger Here! Ueber die 
vierhundert Abenteurer, die der Friede zwifchen Frankreich und 
Spanien auf den Sand gefegt hat, nifteten ſich an meine Leute 
und beftärmten fie, ein guted Wort für fie bei Euch einzulegen, 
daß Ihr fie gegen die Ungläubigen fhiden mögt. Sch habe fie 
auf den Abend zu Euch in den Echloßhof befchieden. 

Siesco (froh). Bald fol? ich dir um den Hals fallen, 
Schurfe! Ein Meifterftreih! Vierhundert fagft du? — Genua 
ift nicht mehr zu retten, Vierhundert Scudi find dein. 

Mohr (treuherzig). Gelt, Fiesco? Wir Zwei wollen Ge: 
nua zufammenfhmeißen, daß man die Geſetze mit den Befen 
auffchren kann — Das hab’ ih Euch nie gefagt, daß ich unter - 
der biefigen Garnifon meine Vögel habe, auf die ich zählen 
Tann, wie auf meine Höllenfahrt. Nun hab’ ich veranftaltet, 
daß wir auf jedem Thor wenigſtens ſechs Creaturen unter 
der Wache haben, die genug find, die Andern zu befhwäßen 
und ihre fünf Sinne unter Wein zu feßen. Wenn Ihr alfo 
Luſt habt, diefe Nacht einen Streich zu wagen, fo findet Shr 
die Wachen befoffen. 

Siesco. Mede nichts mehr. Bis jebt hab’ ich den ums 
geheuren Quader ohne Menichenhülfe gewälzt; hart am Biel 
fol mich der fhlechtefte Kerl in der Rundung befchämen? 
Deine Hand, Burfche! Was dir der Graf fchuldig bleibt, 
wird.der Herzog hereinholen. 

Mohr. Meberdieß noch ein Billet von der Gräfin Im⸗ 
periali. Sie winkte mir von der Safe hinauf, war fehr gnädig, 
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fragte mich fpöttelnd, ob die Gräfin von Lavagna Feinen Anfall 
von Gelbfucht gehabt hätte? Euer Gnaden, tagt’ ih, fragen 
nur einem Befinden nah, ſagt' ih — 

Siesco (bat dad Willer gelefen und wirft ed weg), Sehr gut 
gefagt; fie antwortete? 

Mohr. Antwortete: Sie bedaure dennoh das Schichſal 
der. armen Wittwe, erbiete fi auch, ihr Genugthuung zu 
geben, und Euer Gnaden Galanterien Fünftig zu verbitten. 

Siesco (haͤmiſch). Welche fih wohl noch vor Welt:linter 
gang aufheben dürften — Das die ganze Erheblichkeit, Haffan?' 

Mohr (bodhaft)y. Gnädiger Herr, Angelegenheiten der Das: 
men find ed zunächft nach den politiihen — . 

Siesco, D ja freilich, und diefe allerdings. Aber was 
willſt du mit dieſen Papierchen? 

Mohr. Eine Teufelei mit einer andern auskratzen — 
Dieſe Pulver gab mir Signora, Eurer Frau täglich eins Im 
die Chocolade zu rühren. 

Fiesco (tritt blaß zurück), Gab dir? 

Mohr. Donna Julie, Gräfin Imperiali. 

Siesce (reißt ihm folche weg, heftig). Luͤgſt du, Sanaille, laff” 
ich dich lebendig an den Wetterhahn vom Lorenzothurme ſchmie⸗ 
den, wo dich der Wind in einem Athemzuge neunmal herum⸗ 
treibt — die Pulver? 

Mohr (ungeduldig). Sol ich Eurer Frau in der Chocolade 
zu faufen ‚geben, verordnete Donna Julia Impertali. 

Siesco (außer Faſſung). Ungeheuer! Ungeheuer! — dieſes 
holdſelige Geſchoͤpf? — Hat ſo viel Hoͤlle in einer Frauen⸗ 
ſeele Platz? — Doch, ich vergaß dir zu danken, himmliſche 
Vorſicht, die du es nichtig machſt — nichtig Durch einen aͤrgern 
Teufel. Deine Wege find fonderbar. Zum Mohren.) Du ver: 
fprihft zu gehoͤrchen, und fchweigft. 
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Hoyer. Sehr wohl. Das Lehte kann ich, fie bezahlte 
mir's baar. 

Fiesco.Dieſes Billet abet mich zu ihr — Ich will 
kommen, Madame! Ih will Sie beſchwatzen, bis Sie hieher 
folgen. Gut. Du eilſt nunmehr, was du eilen kannſt, rufft 
: die ganze Verfehwörung zuſammen. 

Mohr. Tiefen Befehl hab’ ich voransgewittert, und darum 
Seden anf meine Fauſt Punkt sehn Uhr Hicher beſtellt. 

Siesco. Ich höre Tritte. Sie ſind's. Kerl, du verdienteft 
deinen eigenen Galgen, wo noch rin Sohn Adams gegappelt 
bat. Sch’ ind Vorzimmer, bis ich laͤute. 

Mohr im Abgehen). Dee Mohr hat feine Arbeit getan, 
der Mohr kann schen. He.) 


Fünfter Auftritt. 
Ale Verſchworenen. 


Sieseo dGinen entgegen). Dad Wetter iſt im Anzug. Die 
Wolken laufen zuſammen. Tretet lei auf! Laßt beide Echlöffer 
vorjallen! 

Derrina. Acht Zimmer hinter und bab’ ich zugeriegelt; 
der Argwohn kann auf hundert Mannsichritte nicht beikommen. 

Bourgegnine Hier ift fein Verrather, wenn’s unfre 
Furcht nicht wird. 

Siesco. Furcht kann nicht über meine Schwelle. Mills 
kommen, wer noch der Geſtrige if. Nehmt Eure Plaͤtze. 
(Seyen ich.) 

Bonrgopnino cfpastert im Zimmer). Ich fie ungern, wenn 
ih and Umreißen denke, 


Sicsco. Genurſer, das ift eine merkwuͤrbige Stunde 

Verrina. Tu haft und aufgefordert, cinem Ylane zum 
Tyrannenmord nachzudenken. Trage und. Wir find ba, bir 
Rede zu geben. ' 

Siesco. Zuerſt alle — rine Frage, die ſpaͤt genug kommt 
um feltfam zu Bingen — Ber fol fallen? Aue ſaweigen.) 

Bavrgogmino eindem er Ad i.der Fıcdeo'd Sefllel tehnt, bedeutend), 
Die Tyrannen. | 

Siesco. Wohlgeſprochen, die Torannen. Ich bitte cu, 
gebt genam Acht auf die ganze Schwere des Worts. Wir bie 
Freiheit zu ſtürzen Miene macht, oder Grwicht hat, wer ıfl 
mehr Torann? 

Verrina Ich hafe den Erſten, den Letzten fürchte ich 
Andreas Doria falle! 

Enleagno in Bewegung). Andreas, Der abgelchte Andreas, 
deſſen Rechnung mit der Natur vie lleicht übermorgen zer⸗ 
fallın iſt? 

Sacco. Andreas, der fanftmütbige Alte? 

Siesco. Furchtbar if dieſes alten Mannes Eanftmuth, 
mein Sacco! Ganıttinv’d Tolltrotz nur laͤch erlich. Andreas 
Doria falle! das ſprach deine Weisheit, Verrina. 

Bourgognino. Ketten von Stahl oder Scide — es find 
Ketten, und Andreas Doria falle! 

Fiesco um Tiſch gern. Alſo den Stab gebrechen über 
Enkel und Neffe! Unterzrichnet! (Mieunserrireiten Tas Wert, 
iſt berichtigt. Eeyen uͤch nieder. : Nun zum gleichwichtigen Wie? 
— Meden Eie zuerſt, Freund GSalcamı. 

Calcagno. Mir ſnhren cd aud wie Soldaten oder wie 
Meurer. Jenes iſt gefährlhich, wril ed und zwingt, viele 
Mitwiſſer zu haben, gewagt, weil die Herzen der Nation 
noch nicht ganz gewonnen find — dieſem find une er 
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Dolche gewachſen. In drei Tagen ift hohe Meffe in ber 
Lorenzokirche, beide Doria halten dort ihre Andacht. In derNiähe 
des Allerhöchften entfchläft auch Tprannenangft. Sch fagte Alles. 

Siesco (abgewandt)y. Calcagno — abfcheulich ift Ihre ver- 
nünftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Calcagno's Gründe gefallen mir, feine Wahl 
empört. Beſſer, Fiesco läßt Oheim und Neffen zu einem 
Gaftmahle laden, wo fie dann, zwifchen den ganzen Groll 
der Republif gepreßt, die Wahl haben, den Tod entweder an 
unſern Dolchen zu effen, oder in gutem Cyprier Befcheidb zu 
thun. Wenigſtens bequem ift diefe Methode. 

Eiesco (mit Entiegen). Sacco, und wenn ber Tropfe Wein, 
den ihre fterbende Zunge koſtet, zum fiedenden Pech wird, ein 
Vorſchmack der Hölle — Wie dann, Sacco? — Weg mit 
diefem Rath! Sprich du, Verrina. 

Derrina. Ein ovffened Herz zeigt eine offene Stirn. 
Meuchelmord bringt ung in jedes Banditen Brüderfchaft. Das 
Schwert in der Hand deutet den Helden. Meine Meinung 
ift, wir geben laut das Signal des Aufruhrs, rufen Genua's 
Patrioten flürmend zur Nahe auf. «Er führt vom Seſſel. Die 
Andern folgen. Vourgognino wirft fich Ihm um den Hald.) 

Bonrgognino,. Und zwingen mit gewaffneter Hand dem 
Slül eine Sunft ad! Das ift die Etimme der Ehre und 
die meinige. 

fiesco. Und die meinige. Pfui, Genuefer! (Bu Ealcagne 
und Sacco.) Das Glück hat bereits fchon zu viel für ung gethan, 
wir müffen und felbft auch noch Arbeit geben — alfo Aufruhr, 
und den noch dDiefe Nacht, Genueſer! (Verrina, Bourgognino 
erſtaunen. Die Andern erſchrecken.) 

Calcagno. Was? noch dieſe Nacht? Noch ſind die 
Tprannen zu mächtig, noch unſer Anhang zu dünne. 
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Sacch. Diefe Nacht noch? und es tft nichts gethan, und 
Me Sonne geht fchon beraunter? 

Siesco, Eure Bedenklichkeiten find fehr gegründet, aber 
lefet diefe Blätter. (Er reicht ihnen die Handfchriften Gianettino's und 
geht, indes fie neugierig leſen, haäͤmiſch auf und nieder.) Jetzt fahre 
wohl, Doria, Ihöner Stern! Stolz und vorlaut frandeft du 
da, als hätteft du den Horizont von Genus verpachtet, und 
faheft doch, daß auch die Sonne den Himmel räumt und das 
Gcepter der Welt mit dem Monde theilt. Fahre wohl, Doria, 
fhöner Etern! 


Auch Patroklus ift geftorben, 
Und war mehr als du. 


Bourgogmino (nadıdem fie die Blaͤtter geleſen). Das tft graͤßlichl 


Calcagno. Zwölf auf einen Schuß! 

Yerrina. Morgen in der Signoria! 

Bourgognino. Gebt mir die Zettel, Ich reite kpernftreiche 
durdy Genua, halte fie fo, fo werden die Steine hinter mir 
fpringen und die Hunde Zetermordio heulen. 

Alle Nahe! Nahe! Nahe! Diefe Nacht noch! 

Siesco. Da ſeyd ihr, wo ih euch wollte Sobald es 
Abend wird, will ich die vornehmften Mißvergnügten zu einer 
Zuftbarkeit bitten; nämlih Alle, die auf Gianettino's Mord: 
liſte ſtehen, und noch überdieß die Sauli, die Gentili, die 
Vivaldi und Vefodimari, alle Todfeinde ded Hauſes Doria, 
die der Meucelmörder zu fürchten vergaß. Sie werden 
meinen Anfchlag mit offenen Armen umfaflen, daran zweifle 
ih nicht. 

Bourgognine. Daran zweifle ich nicht. 

Siesch Mor Allem müflen wir und ded Meers vers 
ſichern. Saleeren und Schiffsvolk hab’ ich. Die zwanzig Schtke 


der Doria find ımdetafelt, unbemannt, Teiht überrumpelt. 
Die Mündung der Darfena wird verfi:pft, alle Hoffnung zu? 
Flucht vrrriegelt. Haben wir den Hafen, ſo lirgt Genun in 
Ketten. 

Verrina. Unlaͤugbar. 

Siesce. Dann werden bie feften Pläße der Stadt erobert 
und befeßt. Der wichtigfte iſt dad Thomastfhor, das zul 
Hafen führt und unfere Ecemacht mit der Landmacht ver: 
knüpft. Beide Doria werden in ihren Palaͤſten uͤberfallen, 
ermordet. In allen Gaſſen wird Ların gefchlagen; die Eturme 
sloden werden gezogen, Die Bürger herausgerufen, unfere 
Partei zu nehmen und Genua’s Freiheit zu verfechten. Be: 
günftiget und das Glück, fo Hirt ihr in der Eiynoria das 
Weitere. | 

Berrina Der Plan iſt gut. Laß fehen, wie wir Die 
Rollen verthrilen. 

Fiesco (bedeutend. Genueſer, ihr ſtelltet mich freiwillig 
an die Spitze des Complots. Werdet ihr auch meinen weikern 
Befehlen gehorchen? 

Verrina. So gewiß ſie die beſten ſind. 

Siesco. Verrina, weißt du das Woͤrtchen unter der 
Fahne? — Genueſer, ſagt's ihm, es Heiße Subordinationt 
Wenn ich nicht dieſe Köpfe drehen kann, wie ih eben will — 
verſteht mich ganz — wenn ich nicht der Sonverän der Ver⸗ 
ſchwoͤrung bin, fo bat fie auch ein Mitglicd verloren. 

Perrina Ein freies Leben iſt ein paar knechtiſcher 
Etunden werth — Wir gehorden. 

fiesco So verlaßt mich jetzt. Einer von cuch wirb Die 
Stadt vifitiren und mir von der Etärfe und Schwäche der 
fiften Plage Mapport machen. Ein anderer erforſcht die Parole. 
Ein Dritter bemannt die Galeeren. in Vierter wird Me 


zweitaufend Dann nah meinem Echloßhof befördern. Ich 
ſelbſt werde auf den Abend Alles berichtigt haben, und noch 
überdich, wenn das Gluͤck will, die Bank im Pharao ſprengen. 
Schlag neun Uhr ift Alles im Schloß, meine letzten Befehle 
zu hören. GKlingelt.) ' 
Berrina. Ich nehme den Hafen auf mi. «36, 
Bourgsgnino, Ich bie Soldaten. (Auqh ab.) 
Calcagno. Die Parole wid ich ablauern. (6) 
Sacco. Ich die Runde durch Genua machen, (#6) 


Sechster Auftritt. 


fFiesco. Darauf ver Mohr. 


Siesco Chat fich an einen Pult geiept und ſchreibt). Gchlugen fie 
nicht um gegen dad MWörthen Suborbinatton, wie die 
Raupe gegen die Nadel? — Aber es ift zu fpdt, Nepublicaner! 

Mohr (tommt). Gnädiger Herr — 

Siesco (flieht auf, gibt ihm einen Zettet). Alle, deren Namen 
auf diefem Blatt ftehen, ladeft du zu einer Komödie auf 
die Nacht. 

Mohr. Mitzufpielen vermuthlich. Die Entree wird Gur⸗ 
geln often. 

Siesco (fremd und verichtlih). Wenn dad beſtellt ift, wii 
ich dich nicht länger in Genua aufhalten. (Ex geht und Kißr eine 
Soidboͤrſe hiner Ach falten) Das fen deine letzte Arbeit. 

(Seht at.) 


wo 


Siebenter Auftritt. 


Mohr hebt den Beutel langſam von der Erde, indem er ihm ſtutzis 
nachblickt. 


Stehn wir ſo mit einander? „Will ich dich nicht mehr 
in Senua aufhalten.” Das heißt aus dem Chriſtlichen in 
mein Heidenthum verbolmetfht: wenn ih Herzog bin, 
off’ ih den guten Freund an einen genuefifhen 
Galgen Hängen. Gut. Er beforgt, weil ih um feine 
Schliche weiß, werde ich feine Ehre über mein Maul fpringen 
loffen, wenn er Herzog iſt. Sachte, Here Graf! das Letzte 
wäre noch zu überlegen. | 

Sept, alter Doria, fteht mir deine Haut zu Befehl. — Hin 
bift dur, wenn ich dich nicht warne. Wenn ich jeßt hingehe und 
das Complot angebe, rett' ich Dem Herzog. von Genua nichts 
Geringeres, als ein Leben und ein Herzogthum; nichtd Gerin⸗ 
geres, als diefer Hut, von Gold geftrihen voll, kann fein Dank 
feyn. (Ex will fort, bleibt aber plöglic, ſtill ſtehen. Aber fachte, Freund 
Haffan! Du bift etwa gar auf der Reife nach einem dummen 
Streih? Wenn die ganze Todtfchlägeret jeßt zurüdginge und 
daraus gar etwas Gutes würde? — Pfui! pfui! was will mir 
mein Geiz für einen Teufelsftreih fpielen! — Was ftiftet 
größeres Unheil? wenn ich diefen Fiesco prelle? — wenn ich 
jenen Doria an dad Meffer liefre? — Das Flügelt mir aus, 
meine Teufel! — Bringt der Fiesco es hinaus, kann Genua 
auffommen. Weg! dad kann nicht feyn. Echlüpft diefer Doria 
durch, bleibt Alles wie vor, und Genua hat Frieden — Das 
wäre noch garftiger! — Aber das Speftafel, wenn die Köpfe 
der Rebellen in die Garküche des Henkers fliegen? Auf die 
andere Eeite.) Aber das Iuftige Gemegel diefer Nacht, wenn Ihre 
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Durchlauchten am Pfiff eines Mohren erwuͤrgen? Nein! aus 
dieſem Wirrwarr helfe ſich ein Chriſt, dem Heiden iſt das 
Raͤthſel zu ſpitzig — — Ich will einen Gelehrten fragen. (Ab.) 


Achter Auftritt. 
Saal bei der Gräfin Imperiall. 
Julia im Nesligé. Gianettins tritt Herein, zerſtͤrt. 


Gianettino. Guten Abend, Schwefter! 

Iulia (ſteht auf), Etwas Außerordentlihes mag ed auch 
feyn, das den Kronprinzen von Genua zu feiner Schweſter 
führt? | 

Gianettino. Schwefter, bift du doc ſtets von Schmet: 
terlingen umfhwärmt und ich von Welpen. Wer kann ab: 
tommen? Setzen wir und. 

Iulia. Du mahft mich bald ungeduldig. 
—Gianettino. Schweſter, wann war's dad Letztemal, daß 
dich Fiesco beſuchte? 

Iulia. Seltſam. Als wenn mein Gehirn dergleichen 
Nichtigkeiten beherbergte! 
Gianettino, Ich muß ed durchaus wilfen. 
Iulia. Nun — er war geftern da. 
. Gianettino. Und zeigte fih offen? 
Iwlia. Wie gewöhnlich. | 
Gianettino. Auch noch der alte Phantaft? 
Jutia (beleidigt). - Bruder! 

Gianettino (mit flärkerer Stimme). Höre! Auch noch ber 

alte Phantaft? | 
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Iutte CAcht aufgekradt auf). Wofur halten Ete nid 
Bruder? 

Giarettinn:edieitt aben, hamiſer)y. Für ein Stuͤck Weiber 
feifch, in einen großen — großen Adelsbricf gewidelt. Unte 
und, Schweſter, weil doch Niemand auflauırt. 

Iulia Cirig. Unter und — Sie find cin tolldreifter Affı 
der auf dem Credit feines Onfeld ftedenreitet — weil do 
Niemand auflauert. oo. 
Bianettino. Schweſterchen! Schweſterchen! Nicht bil 
— — Bin nur luſtig, weil Fiesco noch der alte Phantaſt if 
Das dab' ich wilfen wollen. Empfehle mich. (Miu genen.) - 


Neunter Auftritt. 


Lomellin tommt. 


Lomellin erhar der Julla die Kand). Verzeihung für mein 
Dreiftigfeit, gnadige Tran! (Zum Gianeninso geichre.) Grwiſſe Ding 
die ſich nicht aufſchieben lafen — 

Bianettino (nimmt ihn kei Seite. Julla tritt zornig zu eine 
Flügel und ſpiett ein Auegre). Alles angeordnet auf morgen? 

Lomettin. Alles, Prinz. Uber der Sourier, der heute frü 
nach Levanto flog, ift nicht wirder zuruͤck. Auch Epinola i 
nicht da, Wenn cr aufgefangen wäre! — Ich bin in hochſte 
Verlegenheit. 

Gianettino. Veſorge nichts. Du haſt doch die Liſte bi 
der Hand? 

Lometlin (teneten). Gnädiger Herr — die Lifte — Yi 
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weiß nicht, Ih werde fie in meiner geftrigen NRodtafche liegen 
haben — 
Bianettine, Auch gut. Wäre nur Spinola zurüd. Fiesco 
"wird morgen fruͤh todt im Bette gefunden. Ich hab’ die 
Anftalt gemacht. 
Komellin. Aber fürchterliches Auffehen wird's machen. 
Giancttine. Das eben ift unfere Sicherheit, Burſche. 
7 Alltagsverbrechen bringen dad Blut des Beleidigten in Wallung, 
and Alles kann der Menſch. Außerordentliche Frevel machen es 
vor Schreden gefrieren, und der Menſch ift nichts. Weißt du 
das Mährchen mit dem Medufafopf? Der Anblid maht Steine 
— Was ift nicht gethan, Burfche, bis Steine erwarmen! 
| £omellin. Haben Sie der gnädigen Frau einen Wink 
gegeben? 

Gianettino. Pfui doch! die muß man des Fiesco wegen 
delicater behandeln. Doc, wenn fie erft die Früchte verſchmeckt, 
wird fie die Unkoſten verfchmerzen. Komm! Ich erwarte Dies 
fen Abend noch Truppen von Mailand und muß an den 
Thoren die Ordre geben. (Zur Zutia.) Nun, Schwefter! haft bu 
deinen Zorn bald verklimpert? 

Zulia. Gehen Sie! Sie find ein wilder Gaſt. 

(Sianettino will Hinaud und flößt auf Fiesco.) 


Behnter Auftritt. 
fFesco tommt. 


Gianettino (zurüdfaprend). Ha! 

Siesco (suvortommend, verbindlih). Prinz, Sie überheben 
mich eines Beſuchs, dem ich mir eben vorbehalten hatte — 

Echillerd ſämmtl. Werke. II. W 
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Gianettino. Auch mtr, Graf, konnte nichts Erwuͤnſch⸗ 
teres als Ihre Geſellſchaft begegnen. 

Siesce (tritt zu Zulten und tut nihr reipectdoll die Sand). Matt ift 

es bei Ihnen gewohnt, Signora, immer feine Erwartungen 

übertroffen zu ſehen. 

Yulia. Pfui dech, das würde bei einer Andern: zweideutig 
‚lauten — Aber ich erfchrede an: meinem Negligs. Verzeihen 
Eie, Graf. (Wiu in ihr Gabinen Nltegen.)- 

fFiesco. O bleiben Sie, ſchoͤne gnäͤbige Frau! Das Fraucu⸗ 
zimmer iſt nie fo ſchoͤn, als im Schlafgewand! (lacheind) es 
iſt die Tracht ſeines Gewerbes. — Tiefe hinaufgezwungenen 
Hagre — Erlauben Sie, daß ich fie ganz durcheinander werfe. 
Zurlia. Taß ihr Maͤnner fo gern verwirrt! 

Fiesco (unſchuidig gegen Ginnettine). Haare und Republiken! 
Micht wahr, dag gilt ung gleihviel — Und auch dieſes Band 
iſt falſch angeheftet — Setzen Sie ſich, ſchoͤne Brafin — Augen 
zu betrügen, verſtert Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laſſen 
Cie mich Ihre Kammerfrau ſeyn. (Sie ſept ſich, er macht ihr den 
Anzug zurecht.) 

Giananettino (zupft den Lomellin). Der arme, ſorgloſe Wicht! 

Fies co (au Juliens Buſen veichäüſtigt). Seben Sie — dieſes 
verſtecke ich weislich. Die Sinne müſſen immer nur blinde 
Brieftraͤger ſeyn, und nicht wiſſen, was Phantajie und Natur 
nit einander abzufartın haben. 

Iulin. Das iſt leichtfertig. 

fiesco. Ganz undegar nicht, denn, ſehen Sie, die beſte 
Neuigkeit verliert, ſobald ſie Stadtmährchen wird — Unſere 
Sinne ſind nur die Grundſuppe unſcrer innern Republik. 
Der Adel lebt von ihnen, aber erhebt ſich über ihren platten 
Geſchmack. cEr mar ne ſertin gemamt nad far newer cin: Spitgei.) 
Nun, bei meiner Ehre! dirſetr Anzugemuße morgen Mode in 
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Genta ſeyn. Kin) Darf ih Eie fo durch die Stadt führen, 
Gräfin? Ä 
Julia. Weber den verfhlägenen Kopf! Wie kuͤnſtlich er's 
antegsc, mich in feinen Willen hincinzutügen! Aber ich habe 
Kopfweh und werde zu Haufe bleiben. 
fiesro. Verzrcihen Ele, Graͤfin — das finnen Sie, wie 
Sie wollrn, aber Sie wollen es nicht. — Tiefen Mittag iſt 
eine Scehlifchait florentinifher Schauſpieler bier angelonimen 
. und bat fih erboten, in meinem Palafte zu fpielen — Nun 
bab’ ich nicht verhindern fünnen, daß die meiften Edeldamen 
der Stadt Aufchaucrinnen ſeyn werden, welches mich aͤußerſt 
verlegen macht, wie ich die vornehmſte Loge bifißen fol, 
ohne meinen empfindlihen Gaͤſten eine Sottiſe gu machen. 
Noch tft nur cin Ausweg möglich. (Mir einer tiefen Berbeugung.) 
Mollen Eie fo gnadig fin, Eiynora? 
Iulia (wird roth und gens ſchleunig ınd Garincı). Laura! 
Gianet tino (tritt zu Sucdco). Graf, Sie cerinnren fih einer um: 
angenehmen Befchichte, die neulich zwifchen uns beiden vorfiel — 
Fiesco. Ich münfchte,: Prinz, wir vergäßen fie beide — 
Wir Menfhen bandeln gegen ung, wie wir ung fennen, und 
wiegen Schuld iſt's, als die meinige, daß mich mein Zreund 
Doria nicht ganz gekannt hat? 
Sianettino. Wenigſtens werd’ ich nie daran deuten, 
ohne Ionen von Herzen Abbitte zu thun — 
Siesco. Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen gu ver⸗ 
geben — (Inlia tommt etwas umgekleidet zuruͤck.) 
Gianettino Chen fallt es mir bei, Graf, Eie lagen ja 
gegen die Türken Prinzen? 
Siesco. Tirfen Abend werden die Anker gel'chtet — 3 
bin eben darum in einiger Neforgniß, woraus mich Die 
falligfeit meines Freundes Doria reißen Eiunte, 


ſ 


Bibe, Acht Uhr iſt die beſtellte Stunde. 
Denturione (den Kopf ihütteind). Hier. ifl’s. nicht richtig. 
Bibo, Fiesco hat einen Spaß vor. 
Benturione. Morgen iſt Dogewahl — ZSibo, hier iſt's 
nicht richtig. 
Bibo. Stille! ſtille! ſtille! 
Benturione Der rechte Schloßflügel ift voll Lichter. 
Zibs. Hörft du nichts? Hörft du nichts ? 
Benturisne Hohles Gemurmel drinn und mitunter — 
Dibo. Dumpfiged Raffeln, wie von Harnifhen, bie fi 
an. einander reiben — 
Benturione Schauervoll! Sqauervoll 
Bibe. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 
Wachen am Hofthor (rufen an). Wer da? 


t. 


Vierter Auftritt. - 
‚Yarige. Vier Aſſerats. 


Afferato Cim Hereintreten). Freund von Fiesco. 

Bibo, Es find die vier Afferato. 

Benturione Guten Abend, Landsmann, 

Afferato. Wir gehen in die Komödie, 

Bibo. Gluͤck auf den Weg! 

Afferato. Sehr ihr nicht mit in die Komödlet 

Benturione. Spaziert nur voran. Wir wollen erſt frifche 
Luft fchöpfen. 

Afferato. Es wird bald angeben. Kommt. (Gehen weiter.) 

Wade, Zurück! 
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Afferato. Wo will das hinaus? 
Benturione (lacht). Zum Schloß hinaus, 
Afferato. Hier ift ein Mißverftand, 
Bibos. Ein handgreifliher. (Muſit auf dem rechten Flügel.) 
Afferats. Hört ihr Die Symphonie? Das Luftfpiel wird 
- vor fih gehen. 

DBenturione Mich baucht, es fing fhon an, und wir 
fpielten die Narren darin. 

Bibo, Uebrige Hiße hab’ ich nicht. Ich gehe, 

Afferato. Waffen bier? 

Bibo, Pah! Komoͤdienwaaren. 

Benturione. Sollen wir bier ſtehen, wie die Narren am 
Acheron? Kommt zum Kaffeehaus! (Aue ſechs eilen gegen die Pforte.) 

Wachen (fchreien heftig). Zuruͤck! 

Benturione Mord und Tod! Wir find gefangen ! 

Zibo. Mein Schwert fagt: nicht lange! 

Afferate. Steckh ein! fted’ ein! Der Graf ifk ein 
Chrenmann. | 

Bibo. Verkauft! Merrathen! Die Komödie war der 
Speck, hinter der Maus fchlug die Thür zu. 

Afferato. Das wolle Gott niht! Mich fchaudert, wie 
fih das entwideln fol. 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 


3qhildwachen. Wer da 7? (Verrina, Sacco kommen.) 
Berrina. Freunde vom Haufe. (Sieben andere Nobili kommen 
nach.) 
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Dibo. Seine VBertrauten! Nun klaͤrt fih Alles auf. 

Sacco Cim Geſyreich mit Besrna). Wie ich Ihnen ſagte. Lıiscaro 
bat die Mache am Themasthor, Doria's biſter Officier und 
ihm blindlinge ergeben. 

. : Derriae. Das freut mich. 

Bibo «zum Berrina). Eie kommen erwünfht, Verrina, und 
aller aus dem Traume zu b.ifen. 

Derrina. Wie fo? wie fo? 

Benturione. Wir find zu ciner Komödie geladen. 

Berrina. So haben wir einen Weg. 

Benturione (ungednuidig). Den Weg alles Fleiſches. Den 
weiß ih. Sie:fesen ja, daß die Chüren befcgt find? Ber 
bier Thüren befegr? 

Bibo. Wofür die Machen? 

Benturione Wir ſtehen da, mie unter dem Galgen. 

Derrina. Der Graf wird felbft kommen. 

Benturione Er kann fih betreiben. Meine Geduld 
reißt den Zaum ab. (Me Noriti gehen Im Kintergrund auf und. nicher,) 

Bourgogmino (anddem Sqhli). Wie ſteht's im Hafen, 
Verrina? 

vereina. Alles glückich an Bord. 

Bourgognine. Tas Schloß ift auch gepfropft vol Soldaten. 

Verrina. Es geht ſtark auf neun Uhr. | 


- Bourgognine, Der Graf madht fehr lange. 
Perrina. Immer zu raſch für feine Hoffnung. Baur: 
gognino, ich werde zu Eid, wenn ich mir etwas denke. 
Bourgognino. Vater, übereile dich nicht. 


Verrina. Es lapt fih nicht übercilen, wo nicht ver: 
sögert werden kann. Wenn ich den zwriten Mord nicht 
degehe, kann Ich den erſten nicmald verantworten. 
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Dourgognino. Aber wann fell Fiesco ſterben? 
Persina, Wenn Genua frei tft, ſtirbt Fiescol 
Shilpwaden Her da? 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Aesco. 


Fiesco (im Hereintreten). in Freund! (Alte verneigen Ady 
EScitdwachen prifentiren.) Willkommen, werthifte Säfte! Eie 
werden gefchmählt haben, Daß der Hausvater fo lang auf fi 
warten ließ. Verzeihen Sie. Reife zu Verrina.) Gertig? 

Verrina ihm ind Div. Nah Wunſch. 

Siesce (leife zu Vourgognino). And? 

Bourgognine. Alles richtig. 

fiesco (u Sacco). Und? 

*2acco Alles gut. 

fiesco. Und Galcagno? - 

Bourgognino. Fehlt no. 

Fiesco (laut zu den Thorwaen),. Man ſoll ſchlicßen! Ey 
nimmt den Sur ab und tritt mie freiem Yadand zur Verſammuunge) 

Meine Herren! 

Ich bin fd frei geweſen, Eie zu einem Schauſpiele bitten 
zu laffın — Nicht aber, Sie zu unterhalten, fondern Ihnen 
Rollen darin aufzutragen. 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Doria!s 
Trotz und die Anmaßungen des Andreas ertragen. Wenn 
wir Genua retten wollen, Freunde, wird feine Zeit gu wir: 
lieren ſeyn. Su wad Ende glaubten Eile Birke uud 


284 


Galeeren, die ben vaterlaͤndiſchen Hafen belagern? Zu was Ende 
die Allianzen, fo diefe. Doria ſchloſſen? Su was Ende die 
fremden Waffen, die fie ins Herz Genua's zogen? — Jept 
ift es nicht mehr mit Murren und Verwuͤnſchen gethan. 
Alles zu retten, muß Alles gewagt werden. Gin verzwei⸗ 
felted Uebel will eine verwegene Arznei. Sollte Einer in 
diefer Verfammlung feyn, ber Phlesma genug hat, einen 
Herrn zu erkennen, der nur Seinesgleichen iſt? (Gemurmel.) 
— Hier ift Keiner, deffen Ahnen nit um Genua's Wiege 
ftanden. Was? bei Allem, was heilig ift! was? was haben 
denn diefe zwei Bürger voraus, daß fie den frehen Flug 
über unfere Häupter nehmen? — (Wildes. Gemurre) — Geber 
von Ihnen 'ift feierlich aufgefordert, Genua's Sache gegen 
feine Unterdrüder zu führen — Keiner von, Ihnen kann ein 
Haarbreit von feinen Rechten vergeben, ohne zugleich die 
Seele des ganzen Staats zu verrathen — 


(Ungefüme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen ihn; dann 
fährt er fort.) 


Sie empfinden — jebt ift Alled gewonnen. Schon hab’ ic 
vor Ihnen ber den Weg zum Ruhme gebahnt. Wollen Sie 
folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. Diefe Anftalten, 
die Sie noch kaum mit Entfeßen befhauen, müflen Ihnen 
jest frifhen Heldenmuth einhauchen. Diefe Schauder ber 
Bangigkeit müffen in einen rühmlihen Eifer erwarmen, mit 
diefen Patrivten und mir Cine Sache zu machen und die 
Kprannen von Grund aus zu flürgen. Der Erfolg wird das 
Wagſtuͤck begünftigen, denn meine Auftalten find gut. Das 
Unternehmen tft gerecht, denn Genua leidet. Der Gedanke 
macht ung unfterblih, denn er tft gefährlich und ungehener. 

Deuturione cin ftürmifcher Aufwallung). Genug! Genua wird 
frei! Mit diefem Zeldgefchrei gegen die Hölle! 
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Bibo. "Und wen dad nicht aus feinem Schlummer jagt, 
der Feuche ewig am Ruder, bis ihn die Yofanne des Welt: 
gerichts losſchließt. 

fiesco. Das waren Worte eines Mannes. Run erft 
verdienen Sie die Gefahr zu wiffen, die über Ihnen und Genus 
hing. (Er gibt ihnen die Zettel ded Mohren.) Leuchtet, Soldaten! 
(Nobill drängen fih um eine Fadel und Iefen.) Es ging, wie id 
wünfchte,, Freund, | 

Derrina. Doch rede noch nicht fo laut. Ich habe dort 
auf dem linken Flügel Gefichter bleih werden und Kniee 
ſchlottern gefehen. | 

Deniurione (in Wuth). Zwoͤlf Senatoren! KTeufelifch! 
Faßt alle Schwerter auf! Alle ſtürzen fih auf die bereit liegenden 
Waffen, zwei audsenommen.) 

Bibs. Dein Name fteht auch da, Bourgognino. 

Bourgognino, And noch heute, fo Gott will, auf Doria’s 
Gurgel. | 

Benturione, Zwei Schwerter liegen nod. 

- Bibo. Was? was? 

Benturione Zwei nahmen Fein Schwert. 

Afferato. Meine Brüder Bönnen Fein Blut fehen. Ver: 
ſchont fie! 

Benturione (heftis). Was? was? Kein Tprannenblut 
fehen? Zerreißt die Memmen! Werft fie zur Nepublif hin⸗ 
and, diefe Baftarde! Einige von der Geſellſchaft werfen fich ergrimmt 
auf die Beiden.) 

Fiesco reißt fie audeinander). Halter! haltet! Sol Genua 
SHaven feine Freiheit verdanken? Sol unfer Gold durch dieſes 
fhlechte Metall feinen guten Klang verlieren? (Er befreit fie.) 
Sie, meine Herren, nehmen fo lang mit einem Zimmer in 
meinem Schloffe vorlieb, bie unfre Sachen .entfchieden find. 


J 


6 
ut Wacke.) Zivci Arreſtanten? Ihr haftet für fie! Zwei 
ſchatſe Poſten an Ihre Schwelle! Ete werden abgeſihrt.) 
Schildwaden am Thor. Wer draußen? (Man pocht.) 
Catcagno «run ängutich. Schließt auf! Ein Freund! 
Schließt um: Gotteswillen auf! 
Bourgognine, Es iſt Calcagndo. Was ſoll das „um 
Gotteswillen⸗? 
sſiesco. Macht ihm auf, Soldaten. 


Siebenter Au ftritt. 


Vorige, Calcagno außer Athem, erichtoden, 


Calcagno. Aus! aus! Fliehe, wer-fliehen kann! Alles ans! 
Bourgognino. Was aus? Haben fie Zleifh von Erz, 
find unfre Echwerter von Binfen? 

fiesco. Weberlegung, Galcagno! Ein Mifverftand Hier: 
wäre nicht mehr zu vergeben. 

Calcagno. Berrathen find wir. Eine hoͤlliſche Wahrheit! 
Ihr Mohr, Laragna, der. Schelm! Ih komme von Palaſt 
der Signoria. Er hatte Audienz beim Herzog. ei Nobiu 
errtaſſen, Fiesco feier verändert die Farbe.) 

Verrinn entſetloſſen gegen die Thorwabe). Eoldatın! Arcıtt mir 
die Hellebarden var! Ich will nicht durch die Hände des Hen⸗ 
kers ſterben. Aue Nopiti rennen beñuͤrrt Burcheinander. ) 

Fiesco ‚genen. Wohin? Mas macht ihr? — Geh’ in 
die Hölle, Calcagno — Es mar ein blinder Schreden, ihr Herren 
— Meib! Tas vor dMefen Knaben zu ſagen — Auch du, Ber: 
rina? — Bourgognino, du auh? — Wohin du? 

Bourgignino wenig» Heim, meine Bertha ermorden 
und wicder Hier ſeyn. 


Ü 
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Siesco (ſdlãgt ein Getchtet auſ). Bleibt! Halter? Iſt das 
der Much der Torannenmirder? — Meiſterlich Tpielreh du 
deine Rolle, Calcagno! — Merktet ihr nicht, daß: dieſe Zei: 
tung meine Veranftattung war? Calcaqno, fprchen Sir, 
war's nicht mein Befehl, daß Sie dieſe Römer auf: die Probe 
ſtellen ſollten? 

verrina. Nun, wenn bu lachen kannſt? — Ich will's 
glauben, oder dich nimmer für einen- Menſchen halten. 

Siesco. Schande Abi: end, Manner! In dieſer Anaben: 
probe zu fallen! — Nohmt eure Marfen wiceder — Ihr werbet 
> ie Baron fechten, wollt ihr dieſe Echarte verweßen. (Reife zu 
Eaicagno) Warın Ele felbft dorf? 

Caltcagno. Ich drängte mich Durch die Trabanten, meis 
: em Auftrag gemäß: He Parole beim Herzog zu holen. — 
wie ich zurüdfrite, bringt man Ben Mohren. 

fiesco (lau). Alſo der Alte iſt zu Wette? Wir wollen 
ihn aus den Federn trommeln. Cueiie) Sprach cr lang mit 
dem Herzog? 

Enlcagno. Mein erſter Schreck und Eure nahe Gefahr 
Liegen mich faum zwei Minuten dort. 

Fieoco (laut und munter. Sieh doch! wie. unfte Landsleute 
noch zittern. 

Calcagno. Sie hätten auch nicht .fo bald herausplatzen 
ſellen. (2etie) Aber um Götteswillen, Graf! was wird dieſe 
Nothlüge fruchten ? 

fiesco. Zeit, Freund, und dann iſt der erfte Schreck 
jetzt worüber. (Bau) He! Man fo Wein bringen! (tie) 
Und ſahn Sie den Herzog erbläßen? (Miu) Friſch, Brüder, 
wir wollen noch eins Veſcheib thun auf den Tanz dleſer 
Nacht! (rar Und ſahn Sie den Herzog erbtaffen? | 
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Calcagno. Des Mohren erfted Wort muß: Verſchwoͤ⸗ 
zung! gelautet haben; der Alte trat ſchneebleich zurüd. 

Siesco, (vet), Hum! Hum! der Teufel iſt Ichlau, 
Calcagno — er verrieth nichts, bie dad Meffer an ibre 
Qurgel ging. Jetzt ift er freilich ihr Engel. Der Mohr ift 
fhlau. (Man bringst ihm einen Becher Wein; er Hält Ihm gegen die Ver⸗ 
ſammlung und trinkt.) Unfer gutes Glück, Sameraden! (Man pocht.) 

Shildwaden, Wer draußen? 

Eine Stimme, Drdonnanz ded Herzogs. (Die Nobili ftürzen 
verzweifeind im Sof herum.) 

Fiesco (ſpringt unter fi). Nein, Kinder! Erfhredt nicht! 
erfhredt niht! Ich bin hier. Hurtig! Schafft diefe Waffen 
weg. Sepd Männer! ich bitte euch. Dieſer Beſuch läßt mic 
hoffen, daß Andreas noch zweifelt. Geht hinein. Faßt euch. 
Schließt auf, Soldaten. (Ute entfernen ſich. Dad Chor wird geöffnet.) 


Achter Auftritt. 
Siesco „ ald tim’ er aus dem Schloß. Drei Deutfche, die den Mopren 
gebunden bringen. 

Sieseo, Wer rief mich in den Hof? 

Deutſcher. Führt und zum Grafen. 

Siesco. Der Graf ift bier. Wer begehrt mich? 

Deutſcher (macht die Sonneurs vor ihm), Einen guten Abend 
vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Euer Gnaden gebun⸗ 
den aus. Er habe Ihändlich herausgeplaudert. Das Weitere 
fagt der Zettel. 

Fiesco (nimmt ihn gleichgültig). Und hab ih dir nicht erft 
heute die Galeere verkündigt? (Sum Deutſchen.) Es iſt gut, 
Freund. Meinen Reſpect an den Herzog. 

Mohr (ruft ihnen nah). Und auch meinerſeits einen, und 
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fag’ ihm — dem Herzog — wenn er Feinen Efel gefhidt Hätte, 
fo würd’ er erfahren haben, daß im Schloß zweitauſend Soldaten 
ſtecken. (Deutfche gehen ab. Nobill tommen zurüd.) 


— EEE 


Neunter Auftritt. 
| fesco. Verſchworne. Mohr tropig In der Mitte, 


Verſchw orne (fahren bebend zuruͤcb beim Anblick des Mohren). Hal 
was iſt das? 

Fiesco (hat das Billet geleſen, mit verbiſſenem Zorn). Genueſer! 
die Gefahr iſt vorbei — aber auch die Verſchwoͤrung. 

Verrina (ruft erftaunt aus), Was? Sind die Doria todt? 

Siescen (in Heftiger Bewegung). Bel Gott! auf die ganze 
Kriegsmacht der Republit — auf das war ich nicht gefaßt. 
Der alte ſchwaͤchliche Mann ſchlaͤgt mit vier Zeilen brittyalb- 
taufend Mann. (2äst Frafttod die Hände finfen.) Deria fchlägt den 
Fiesco. 

Bourgognins. So ſprechen Sie doch! Wir erſtarren. 

Siesco (liebt). „Lavagna, Sie haben, daͤucht mid, Ein 
„Schickſal mit mir — Wohlthaten werden Ihnen mit undank 
„belohnt. Dieſer Mohr warnt mich vor einem Complot. Ich 
„ſende ihn hier gebunden zurück und werde heute Nacht ohne 
„Leibwace fchlafen.” CEr laͤßt dad Papier falten, Alte fehen fich an J 
verrina. Nun, Fiesco? 

fSiesco (mit Mer). Ein Doria fol mich an Großmuth 
beſiegt haben? Eine Tugend fehlte im Stamm der Fiesker! 
Nein! fo wahr ich felber bin! — Geht auseinander, ihr! Ich 
werde hingehen — und Alles befennen. Will Hinausftürien., 

Scillerd ſaͤmmtl. Werke. I. a\) 
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Verrina (hält ihn auf. Biſt du wahnſinnig, Menſch? 
War es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhatten? 
Halt! oder war’s nicht Sache des Vaterlandes! Halt! oder 
wollteft du nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen? 
Halt! fag’ ih — ich verhafte dich, als einen Verräther des 
Staats — 

Derfhworne Binder ihn! werft ihn zu Boden! 

Siesco (reißt Einem ein Schwert weg und macht fih Bahn). Sachte 
doch! Wer ift der Erfte, der das Halfter über den Tiger wirft! 
— Seht, ihr Herren — Frei bin ih — könnte durch, wo 
ich Luft hätte — Jetzt will ich bleiben, denn ih habe mid 
- anders befonnen. 

Bounrgognins, Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Sieseo (aufgebracht, mit Stoh). Ha, Knabe! Lernen Sie erſt 
die Ihrige gegen mich auswendig, und mir nimmer das! — 
Ruhig, ihr Herren — es bleibt Ales wie zuvor. — (Zum 
Mohren, deſſen Stricke er zerhaut.) Du haft dad Verdienſt, eine 
große That zu veranlaffen — Entfliehe! 

Calcagno Gormig), Mad? was? Leben fol der Heide? 
leben und ung Alle verrathen haben? 

Siesco. Leben und euh Allen — bang gemacht haben. 
Fort, Burfhe! Sorge, daß du Genua auf den Küden Eriegft, 
man koͤnnte feinen Muth an dir retten wollen. . 

Mohr. Das heißt, der Teufel läßt keinen Schelmen fi gen! 
— Gehoriamer Diener, ihr Herren! — 39 merke ſchon, in 
Stalien wächst men Strick nicht. Ih mup Ihn anderswo 
ſuchen. (Ab mit Gelaͤchter.) 


Zehnter Auftritt. 
Vedienter tommt. Vorige ohne ten Mohren. 


Bedienter. Die Gräfin Imperiali fragen fchon dreimal: 
nah Euer Gnaden. 

Siesco. Potz taufend! Die Komödie wird freilich wohl 
angehen müffen! Sag’ ihr, ich bin unverzüglich dort — Bleib 
— Meine Frau bitteft du, in den Eoncerttaal zu treten und 
mich dort hinter den Tapeten zu erwarten. (Bedienter ab.) Ich 
habe hier euer Aller Rollen zu Papier gebracht; wenn Jeder 
die feinige erfüllt, fo ift nichts mehr zu fagen — Verrin« 
wird voraus in den Hafen gehen, und mit einer Kauone 
das Signal zum Ausbruch geben, wenn die Schife 
erobert find. Ich gehe; mich ruft noch eine große Verrichtung. 
Ihr werdet ein Slödhen hören und alle miteinander in 
meinen Soncertfaal kommen — Indeß geht hinein — und 
laßt euch meinen Cyprier fchmeden. (Sie gehen audeinander;) 


@ilfter Auftritt. 


Coneertſaal. 
Feonore. Arabella. Noſa. Alte beaͤngſtiget. 


Seonsre. In ben Concertſaal verſprach Fiesco zu kommen, 
und kommt nicht. Eilf Uhr iſt vorüber. Von Waffen und 
Menſchen droͤhnt fürchterlich der Palaſt, und kommt kein 
Fiesco? 


“ofen. Sie follen fich Hinter die Tapeten verfteden — 
Was der gnaͤdige Herr Damit wollen mag? 

Leonore. Cr wil’d, Mofa; ich weiß alfo genug, um 
gehorfam zu ſeyn. Bella, genug, um ganz außer: Furcht zu 
fepn — Und doch! doch zitte’ ich fo, Bella, und mein Herz 
riopft fo fchredlich bang. Mädchen, um Gotteswillen! gehe 
Feines von meiner Seite. 

Bette, Füͤrchten Sie nichts. Unfere Angft bewacht unſern 
Fuͤrwitz. 

ſeſonore. Worauf mein Auge ſtͤßt, begegnen mir fremde 
Geſichter, wie Geſpenſter hohl und verzerrt. Wen id, 
anrufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet ſich in de 
dichteſte Nacht, diefe graͤßliche Herberge des böfen 
Gewiſſens. Was man antwortet, ift ein halber heim: 
her Laut, der auf bebender Zunge noch. ängftlich zweifelt, 
ob er auch Eedlih entwifchen darf. — Fiedco? — Ich weiß 
nicht, was hier Srauenvolles gefehmiedet wird — Nur meinen 
Fiesco (mit Grazie.ipre Hände faltend) umflaktert, ihr himmliſchen 
Maͤchte! | 

Rofa Esufammengefhredt),. Jeſus! Was rauſcht in der 
Galerie? 

Bella. Es iſt der Soldat, der dort Wache ſteht. (Die 
Schildwache ruft außen: „Wer da?“ Man antwortet.) 

eonore. Leute kommen! Hinter die Tapete! Geſchwind! 

(Sie verfieden ſich.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Iulia. Fiescs im Geſprach. 


Jul ia (ſehr zeritor. Hören Sie auf, Graf! Ihre Galan⸗ 
terien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber in ein fiedendes 
Blut — Wo bin ich? Hier iſt Niemand als die verführerifche 
Nacht! Wohin haben Sie mein verwahrlodtes Herz geplaudert? 

Siesco. Wo die verzagte Leidenfchaft Fühner wird und 
- Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Iutin. Halt ein, FiescHt Bei Allem, was heilig ift, nicht 
weiter! Wäre die Nacht nicht fo dicht, du würdeſt meine 
flammenrothen Wangen fehen und dich erbarmen. 

fFiesco. Meit gefehlt, Julia! Eben dann würde meine 
Empfindung die Feuerfahne der Deinigen gewahr, und liefe 
befto muthiger über. (Er küßt ihr Heftig die Hand.) 

Iutin. Menfch, dein Gefiht brennt fieberifch, wie dein 
Geſpräch! Weh, auch aus dem meinigen, ich fühl's, ſchlägt 
wildes, frevelndes Feuer. Laſſ' und dag Licht fuchen, ich bitte, 
Die aufgewiegelten Sinne fönnten den gefährlihen Wink dieſer 
Finſterniß merken. Geh’! diefe gahrenden Mebellen Fünnten 
hinter dem Rüden des verfehämten Tage ihre gottlofen Künfte 
treiben. Geh? unter Menfchen, ich beſchwoͤre dich. 


SiescH (zudringlicher). Wie ohne Noth beforgt, meine Liebe! 


Wird je die Gebieterin ihren Sklaven fürdten? 

JZulia. Weber euch Männer und den ewigen Widerſpruch? 
Als wenn ihr nicht die gefährlichften Sieger wäret, wenn ihre 
euch unferer Eigenliebe gefangen gebt. Sol ih dir Alles 
geftehen, Fiesco? dag nur mein Kafter meine Tugend bewahrte? 
nur mein Stolz deine Künfte verlachte? nur bie hieher weine 
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Srundfäße Stand hielten? Du verzweifelt an deiner Lift und 
nimmft deine Zuflucht zu Julia's Blut. Hier verlaffen fie mic. 

Siesco Cleichtfertig drei). Und was verlorft du bei diefem 
Derlufte? | 

Zuli a aufgeregt und mit Hitze). Wenn ich den Echlüffel zu 
‚meinem weiblichen Heiligthum an dich vertändle, womit du 
‚mid ſchamroth machft, wenn du willſt? Was hab’ ich weniger 
zu verlieren, ald Alles? Willſt du mehr wien, Spötter? Das 
Bekenntniß willft du noch haben, daß die ganze geheime 
Weisheit unſeres Geſchlechts nur eine armfelige Vorkehrung 
ift, unfere tödtlihe Seite zu entfeßen, die doch zuletzt 
allein von euren Schwüren beimgert wird, die (ich gefteh? 
es erröthend ein) fo gern erobert feyn möchte, fo oft beim 
erften Seitenblif der Tugend den Feind verrätherifeh em⸗ 
pfängt ? — daß alle unfere weiblihen Klinfte einzig für dieſes 
wehrlofe Stichblatt feihten, wie auf dem Schach alle Dfficiere 
den wehrlofen König bededen? Ueberrumpelſt du diefen — 
matt! und wirf getroft dad ganze Brett durcheinander. (Nach 
einer Baufe, mit Ernſt.) Da haft du dad Gemälde unferer prah: 
lerifchen Armut) — Sey großmäthig! 

Siesco, Und doch, Julia — Wo beffer ald in meiner 
unendlihen Leidenfchaft Fannft du diefen Schaß niederlegen ? 

Iutia. Gewiß nırgends beffer, und nirgends fehlimmer — 
Höre, Fiesco, wie lang wird diefe Unendlichkeit währen? — 
Ah! fhon zu unglädlich hab’ ich geipielt, daß ich nicht auch 
mein Letztes noch feßen follte — Dich zu fangen, Fiesco, 
muthete ich dreift meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen 
die Allmacht, did, feſtzuhalten — Pfui doch! was red’ ich 
Da? (Ste tritt zurück und hält die Hände vor's Geſicht.) 

Siesto, Zwei Sünden in einem Athen. Dad Mi: 
trauen in meinen Geſchmack, oder das Majeftätsverbrechen 
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gegen deine Liebenswuͤrdigkeit — was von beiden tft ſchwerer 
au. vergeben ? 

JZulia (matt, unterliegend, mit beweglichem Lone), KXügen find 
nur die Waffen der Hölle — die braucht Fiesco nicht mehr, 
feine Zulia zu fällen. Sie faͤllt erihöpft in einen Sopha, nad) einer 
Paufe, ſeierlich.) Höre, laſſ' dir noch ein Wörtchen fagen, Fiesco 
— Wir find Heldinnen, wenn wir unfre Tugend fiher 
wiffen; — wenn wir fie vertheidigen, Kinder! ciom ſtarr 
und wild unter die Augen) Furien, wenn wir fierähen — Höre, 
Menn du mich Falt würgteft, Fiesco? 

Siesco (nimmt einen aufgebrachten Ton an). Kalt? kalt? Nun, 
bei Gott! was fordert denn die unerfättliche Eitelkeit des 
Weibes, wenn ed einen Mann vor fih Eriechen ſieht und 
noch zweifelt? Ha! er erwacht wieder, ich fühle, (den Ton in Kälte 
verändert) noch zu guter Zeit gehen mir die Augen auf — Waub 
war’d, das ich eben erbetteln wollte? — Die kleinſte Erniedri: 
gung eines Mannes iſt gegen die höchfte Gunſt eined Weibes 
weggeworfen! (Zu ipr mit tiefer frofiger Verbeugung.) Faſſen Gie 
Muth, Madame! Gebt find Sie ficher. 

Iulia Cbefünt). Graf! welhe Anwandlung? 

Siesch (Caͤuberſt gleichgültig). Nein, Madame! Sie haben 
vollfommen recht, wir beide haben die Ehre nur einmal auf 
dem Spiel. (Mit einem höflichen Bandkuß.) Ich habe das Ver: 
gnügen, Ihnen bei der Gefellfchaft meinen Reſpect zu bezeugen. 

(Er will fort.) 

Julia Ghm nad, reißt ihn zuruͤch). Bleib’! Biſt du raſend? 
Bleib'! Muß ich ed denn fagen — herausfagen, was dag 
ganze Männervolk auf den Knieen — in Thränen — auf der 
Folterbank meinem Stolz nicht abdringen follte? — We! 
auch dieß dichte Dunkel ift zu licht, diefe Feuersbrunft zu 
bergen, die das Geftändniß auf meinen Wangen madt — 
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Triumphs nicht, auch Dich wird er verderben, und ſich felbit 
und — verzweifeln! (Stürzt hinaus.) — 
Siesco (wintt den Gäften). Sie waren Zeugen — Retten 
Sie meine Ehre in Genua! Bu den Verſchwornen.) Ihr werdet 
mich abholen, wenn die Kanone kommt. (Ale entfernen ch) 


s — 


Vierzehnter Auftritt. 
Feonore. Fiesco. 


Ceonore (ritt ihm aͤngſilich näger). Fiesco! — Flesco! — Ich 
verſtehe Sie nur halb, aber ich fange an zu zittern. 

Siesco (wictis). Leonore — ich ſah Sie einſt einer Genue⸗ 
ſerin zur Linken gehen — Ich ſah Sie in den Aſſembleen des 
Adels mit dem zweiten Handkuß der Ritter vorlieb nehmen. 
Leonore — das that. meinen Augen wehe. Sch beſchloß, es 
fol nicht mehr ſeyn — es wird aufhören. Hören Sie das 
Triegerifhe Getöfe in meinem Schloß? Was Sie fürchten, ift 
wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich die 
Herzogin weden. 

Ceonore (ſchlaͤgt beide Arme zufammen und wirft fich In einen Seffen. 
Gott! meine Ahnung! Ich bin verloren! 

Fiesco (gefept, mit Würde), Laſſen Sie mich ausreden, 
Liebe! Zwei meiner Ahnheren trugen die dreifache Krone; das 
Blut der Fiesker fließt nur unter dem Purpur gefund. Soll 
Ihr Semahl nur geerbten Glanz von fi werfen? (Z2ebvafter.) 
Was? Soll er fih für al feine Hoheit beim gaufelnden Zufall 
bedanken, der in einer erträglichen Laune aus modernden Ver: 
dienften einen Johann Ludwig Fiesco zuſammenflickte? Nein, 
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Leonore! Ich bin zu ſtolz, mir etwas ſchenken zu Inffen, mas 
ich noch felbft zu erwerben weiß. Heute Nacht merP ich meinen 
Ahnen den geborgten Schmud in ihr Grab zurück — Die 
Grafen von Kavagna farben aus — Fürften beginnen. 

Leonore (ſchuͤttelt den Kopf, ſtill phantaſirendd. ch fehe meinen 
Gemahl an tiefen tödtlihen Wunden zu Boden fallen — 
Gohler.) Ich fehe die ftummen Träger den zerriffenen Leichnam 
meines Gemahls mir entgegen tragen. (Erfchroden auffpringend.) 
Die erfte — einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesco's. 

Siesco Cjaßt fie liebevoll bei der Sand). Ruhig, mein Aind, das 
wird diefe einzige Kugel nicht. 

Seonorecblidt ihn ernfinaft an). So zuverfichtlih ruft Fiesco 
den Himmel heraus? Und wäre der taufendmaltaufendfte Fall 
nur der mögliche, fo koͤnnte der taufendmaltaufendfte wahr 
werden, und mein Gemahl wäre verloren — Denke, du fpielteft 
um den Himmel, Fiesco! wenn eine Billion Gewinnfte für 
einen einzigen Sehler fiele, würdeft du dreift genug ſeyn, die 
Würfel zu fhütteln und die freche Wette mit Gott einzuge: 
ben? Rein, mein Gemahl! wenn auf dem Brett Alles 
liegt, ift jeder Wurf Gottesläfterung. 

Siesco (läden). Sey unbeforgt, das Gluͤck und ich fteben 
beffer. 

ſeonore. Sagſt du das — und ftandeft bei jenem geifter- 
verzerrenden Spiele — ihr nennt ed Zeitvertreib — ſaheſt zu 
der Betrügerin, wie fie ihren Günjtling mit Eleinen Glüds- 
farten lodte, bis er warm ward, aufftand, die Dank for: 
derte — und ihn jeßt im Wurf der Verzweiflung verließ? 
— D mein Gemahl! du gehft nicht hin, dich den Senuefern 
zu zeigen und angebetet zu werden. Republicaner aus ihrem 
Schlaf aufzujagen, das Roß an feine Hufe zu mahnen, iſt 
fein Spaziergang. Fiesco! traue diefen Rebellen nicht. Die 
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Ein armes Geſchoͤpf gluͤelich zu machen — ein Geſchoͤpl⸗ das 
feinen Simmel an deinem Bufen {ebt — ſollte das eine gäde 
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siesco (uurch und rch erſchuttert. Leonore, was haſt du ge⸗ 
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Fünfter Anfzng. 


Nach Mitternacht — Große Straße in Genua — «Hier und da leuchten Lanwen 

an einigen Häuſern, die nach und nach auslöſchen — Im Sintergrunde ber 

Bühne ſieht man dad Thomasthor, Dad noch geſchloſſen I. In perſpeetiviſcher 

Ferne die See — Einige Menfchen geben mit Sundlaternen Aber den. Ping, 

darauf die Runde und Patrouillen — Alles if ruhig. Nur dak Meer walls 
etwas ungeftüm. 


Erfter Auftritt. 


fßesco Tommt gewaffnet und bieist vor dem Valaft beb Ahibrens Doris 
Wehen, Datauf Andreas. 


Stesce, Der Alte hat Wort gehalten — im Palafte alle 
zichter aus. Die Wachen find fort. Ich will Iäuten. Riutet.) 
He! hola! Wach’ auf, Dorian! verrathener, verkaufter Doria, 
wach’ auf! Hola! Hola! Hola! Wach' auf! 

Andrens (erfcheint auf dem Aitand. Mer zog bie Glocke? 

Siesco (mit veränderter Stimme”. Trage nicht! Folge! Dein 
Stern geht unter, Herzog, Genua fteht auf wider dih! Nahe 
find deine Henker, und du kannſt fchlafen, Wödeeos 
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Andreas (mit Ehre). Ich befinne mich, wie die zuͤrnende 
See mit meiner Bellona zankte, daß der Kiel Frachte und der 
oberfte Maft brach — und Andreas Doria fchlief fanft. Wer 
(dit die Henker? | 

fiesco. Ein Mann, furchtbarer ale deine zuͤrnende See, 
Johann Ludwig Fiesco. 

Andreas (lat), Du bift bei Laune, Freund! Bring’ 
deine Schwaͤnke bei Tag. Mitternacht iſt eine ungewöhnliche 
Stunde. 

Siesco. Du höhnft deinen Warner ? 

Andreas. Ih dan® ihm, und gehe zu Bette. Fiesco 
bet fi ſchlafrig geſchwelgt, und hat keine Zeit fuͤr Doria 
Äbris. - 

Siesco, Unglüdlicher alter Mann ! — traue der Schlange 
nit! Sieben Farben ringen auf ihrem ſpiegelnden Nüden 
— du nahſt — und gählings ſchnuͤrt dich der töbtlihe Wir- 
bei. Den Winkl eines Verraͤthers verlachteft du. Verlache den 
Math eines Freundes nicht. Ein Pferd fteht gefattelt in dei⸗ 
nem Hof. Fliehe bei Zeit! Verlache den Freund nicht! 

Andreas. Fiesco denkt edel. Ich hab’ ihn niemal bes 
Leidigt, und Fiesco verräth mich nicht. 

Siesco, Denkt edel, verräth dich, und gab dir Proben 
von beidem. 

. Andreas, So fteht eine Leibwache da, die Fein Fiesco 
zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm. dienen. ; 

Fiesco (haͤmiſch). Ich möchte fie ſprechen, einen Brief in 
die Ewigkeit zu beſtellen. 

Andreas (gros). Armer Spoͤtter! haſt du nie gehört, 
daß Andreas Doria Achtzig alt ift, und Genua — 
glüdlih? — (Er vertäßt den Attan.) 

Fiesco (blidt ihm Rare nach). Mußt' ich diefen Mann erſt 
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rürzen, eh’ ich lerne, daB es fchwerer iſt, ihm zu glei: 
Yen? (Er geht einige Schritte tlefinnig auf und nieder.) Mein, ich 
sachte Größe mit Größe wett — Wir find fertig, Andreas! 
nd nun, Werderben, gehe deinen Gang! (Er eitt In die Hintere 
Baffe — Trommeln tönen von allen Enden. Scarfed Sefedht am Thomas⸗ 
ber. Dad Thor wird gefprengt und öffnet die Audficht in den Hafen, worin 
Bepiffe Liegen, mit Fackeln erleuchtet.) 





Zweiter Auftritt. 


Gianettins Boria In einen Scharlad : Mantel geworfen. Fomellin. 
Vediente voraus mit Fackeln. Allle Hafig. 


"Gianettino (ſteht ſtily. Wer befahl Lärmen zu fchlagen? 
fomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 
Sianettins. Die Sklaven werden ihre Ketten reißen. 
(Schuͤſſe am Thomadthor.) 

omelltin. Feuer dort! 

Giauettino. Thor offen! Wachen in Aufruhr! Gu den 
Bedienen.) Hurtig, Schurken! Leuchtet dem Hafen zul (Cilen 
gegen das Thor.) 


Scqhlllers ſĩmmtl. Werke, 11, N 
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Dritter Auftritt. 


Vorige. Bourgegnins mit Verſchwornen, die vom Thomas⸗ 
thor kommen. 


Bourgognino. GSebaftian Lescaro ift ein wadrer Soldat. 

Benturione Wehrte fih wie ein Bär, bis er niederfiel. 

Gianettino (tritt beftürzge zurück). Was hör’ ih da? — 
Halter! 

Bourgognine. Wer dort mit dem Flambeau? 

Somellin. Es find Feinde, Prinz! ſchleichen Sie links weg. 

Bourgsgnind Cruft Higig an). Mer da mit dem Slam: 
au ? | " ” 

Benturione Steht! Eure Lofung? 

Gianetting- (zieht dad Schwert, trogis). Unterwerfung und 


Doria. | 
Bourgognino (ſchaͤumend, fuͤrchterlich. Nänber der Republik 


und meiner Braut! (Zu den Verſchwornen, indem er auf Glanettino 
frz.) Ein Gang Profit, Brüder! Seine Teufel liefern ihn 
felbft ans, (Er ſtoͤßt ihn nieder.) 
Gianettino fällt mit Gebräte). Mord! Mord! Merk! 

Nahe mich, Lomellino! 

Comellin. Bediente cfliegend). Hülfe! Mörder! Mörder! 

Benturione (ruft mit larfer Stimne). Er ift getroffen. Haltet 
den Grafen auf! (Xomellin wird gefangen.) 

Lomellin (tnieend). Echont meines Lebend, ich trete zu 
euch über! 

Dourgognine, Lebt diefes Unthier noch? Die Menme 
may fliehen. (Lomellin entwifcht.) 
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ventn rione, Thomasthor unſer! Gianettino kalt! Rennt, 

was ihr rennen koͤnnt! Sagt's dem Fiesco an! 
Gianettino (bãumt fich Främpfig In die Höhe). Peſt! Fiesco — 
Stirbt.) 

Bourgognino (reißt den Stahl aus dem Leichnam). Genua fref 
"und meine Bertha! — Dein Echwert, Zenturione. Dieß 
: Yintige bringft du meiner ‘Braut. Ihr Kerker ift gefprenst. 
Sch werde nachkommen und Ihr den Brautkuß geben. (Eilen 
ab zu verfchtedenen Straßen.) 


Vierter Auftritt. 
Andres PYsria. Peuiſche. 


Deutſcher. Der Sturm zog ſich dorthin. Werft Euch zu 
Pferd, Herzog! 

Andreas, Laßt mich noch einmal Genua's Thürme 
fhauen und den Himmel! Nein, es tft Fein Traum, und 
Andreas ift verrathen. 

Deutfher. Feinde um und um! Fort! Flieht über bie 
Graͤnze! | 

Andreas (wirft fich auf den Leichnam felned Neffen). Hier wii 
ih enden. Rede Feiner von Fliehen. Hier Liegt die Kraft 
meines Alterd. Meine Bahn ift aus. (Salcagno fern nit Wers 
ſchwornen.) 

Deutſcher. Mörder dort! Mörder! Flieht, alter Fürft! 

Andres (da die Trommeln wieder anfangen). Höret, Ausländer! 
höret! Das find die Genuefer, deren Joch ich brach), (Verpülte 
ſich.) Vergilt man auch fo in eurem Tante? 


Beutfder. ort! fort! fort! indeß unfere deutſchen Kno⸗ 
hen Scharten in ihre Klingen ſchlagen. (Salcagno näser.).: 

Andreas. Mettet euch! Laßt mih! Schredt Nationen 
mit der Schauerpoft: die Genuefer erfhlugen ihren Vater — 

Deutſcher. Fort! Zum Erfchlagen hat’d noch Weile — 
Sameraden, ſteht! Nehmt den Herzog in bie Mittel Birken.) 
Peitſcht diefen welihen Hunden Reſpect für einen Graukop 
ein — . " 

Ealcagno (ruftan). Wer da? Was gibt's da? 

Deutſche (hauen ein). Deutfhe Hiebe! Gehen fechtend ab, 
Glanettino's Leichnam wird hinweggebracht.) 


— 


Fünfter Muftritt. 


Fes nore In Mannskleidern. Arabella hinter ihr her. Beide ſchleichen 
ängſtlich hervot. 


Arabella. Kommen Sie, gnädige Frau, o kommen Sie 
doch — 

Leonore. Da hinaus wüthet der Aufruhr — — Hord! 
war das nicht eines Sterbenden Aechzen? — Wehl fie um: 
zingeln ihn — Auf Fiesco's Herz deuten ihre gähnenden Rohre 
— Auf das meinige, Bela — Sie drüden ab — Haltet! 
Haltet! Es ift mein Gemahl! (Wirſt ihre Arme ſchwärmend In Die 
Quft.) 

Arabella. Aber um Gotteswillen — 

Geonsre (immer wild phantafirend, nad) allen Gegenden ſchrelend). 
Fiesco! — Fiesco! — Fiesco! Sie weihen hinter ihm ab, 
seine Getreuen — Rebellentreue iſt wankend. (Seftig erſchrocken.) 
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Mebellen führt mein Gemahl? Bella! Himmel! Ein Nebel 
Fäampft mein Fiedco? 
Arabella. Nicht doch, Signosa, als Genua’d furdhtberer 
Schiedsmann! 
Keonore (aufmertfam). Das wäre etwas — und Leonore 
Hätte gezittert? Den erften Nepublicaner umarmte die feigfte 
Mepublicanerin? — Geh, Arabella — wenn die Männer um. 
Länder fih meſſen, dürfen auch die Weiber fi) fühlen. (Man 
Fängt wieder an zu tronımeln.) Ich werfe mich unter die Kämpfer. 
Arabella (fhläge die Hände zufanımen). Barmherziger Himmel! 
Seonore Sachte! Woran ftößt fih mein Fuß? Hier ifk 
ein Hut und ein Mantel. Ein Schwert liegt dabei. (Sie wigt 
ed.) Ein fchwered Schwert, meine Bella! Doc fchleppen kann 
ih noch wohl, und dad Schwert madht feinem Führer nicht 
Schande. (Man läutet Sturm.) 
Arabella. Hören Cie? hören Eie? Das wimmert vom 
Thurm der Dominicaner. Gott erbarme! wie fürchterlich! 
feonsre (ſchwaͤrmend). Sprich, wie entzüdend! Sn dieſer 
Sturmglode fpricht mein Fiesco mit Genua. (Man tremmelt 
färter.) Hurrah! Hurrah! Nie Hangen mir Flöten fo fü — 
Auch diefe Trommeln belebt mein Fiesco — wie mein Herz 
höher wallt! Ganz Genua wird munter — Miethlinge hüpfen 
hinter feinem Namen, und fein Weib follte zaghaft thun? 
(€ ſtuͤrmt anf drei andern Thuͤrmen.) Nein!l eine Heldin fol mein 
Held umarmen — Mein Brutud foll eine Römerin umarmen. 
(Sie fept den Hut auf und wirft den Scharlach um.) Ich bin Porcia, 
Arabella. Gnädige Frau, Sie wiffen nicht, wie ent= 
feslih Sie fhwärmen. Nein, das wiffen Ste nicht. (Sturms 
Iäuten und Trommeln.) 
Feonore. Elende, die du das Alles Hörft und nicht 
ſchwaͤrmſt! Weinen möchten diefe Quader, 898 Kr die Beine 
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nicht haben, meinen Fiesco zuzufpringen — diefe Paldfte 
zürnen über ihren Meifter, der fie fo feft in die Erde zwang, 
daß fie meinem Fiesco nicht zufpringen koͤnnen — Die Ufer, 
koͤnnten fie’d, verließen ihre Pflicht, gaben Genua dem Meere 
Preis und tanzten hinter feiner Trommel — Was den Tod 
aus feinen Windeln rüttelt, kann deinen Muth nicht weden? 
Geh! — Ich finde meinen Weg. 

Arabells. Großer Bott! Sie werden doch diefe Grille 
nicht wahr machen wollen? 

Ceonore (fiolz und Heroifh). Das ſollt' ich meinen, du Al: 
berne — (Feurig.) Wo am wildelten das Getiimmel mwüthet, 
we in Perfon mein Fiesco Fampft — ft das Lavagna? Hör’ 
ich fie fragen — den Niemand bezwingen kann, der um Genun 
eiferne Würfel ſchwingt, tft dad Lavagna? — Genuefer! er 
iſt's, werd’ ich fagen, und diefer Mann ift mein Gemapl, 
und ich hab’ auch eine Wunde. (Sacco mit Verſchwornen.) 

Sacco (ruftan). Wer da? Doria oder Fiesco? 

Cesſnore (begeiſtert). Fiesco und Freiheit! Sie wirft fich In 
eine Gaſſe. Auflauf. Bella wird weggedrängt.) 


Sechster Auftritt. 


Sacco mit einem Haufen. Ealcagns begegnet om mit einem 
andern, 


Calcagna. Andreas Doria ift entflohen. 
Saccs. Deine fhlechtefte Empfehlung bei Fiesco. 
ILalcagno. Bären, die Dentfhen! pflanzten fih vor den 
Alten wie Selfen. Ich Eriegte ihn gar nicht zu Geſicht. Neun 
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von den Unfrigen find fertig. Ich felbft bin am linken Ohr 

lappen geftreift. Wenn fie des fremden Tprannen thun, 

alle Teufel! wie müffen fie ihre Fürſten bewacen. 
Sacco. Wir haben fchon ſtarken Anhang, und alle Thore 
find unfer. 

:- Calcagno,. Auf der Burg, hör’ ich, fehten fie fcharf. 
Sacco. Bourgognino ift unterihnen. Was fchafft Verrina? 
Ealcagno. Liegt zwifchen Genua und dem Meere, wie 

der höllifche Kettenhund, daß kaum eine Anchove durch Tann. 
Sacco Gh laſſ' in der Vorftadt ftürmen. 
Calcagno. Ich marfchire über die Piazza Sarzana. 
Rübre dih, Tambour! Wieden unter Trommelfchlag weiter.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Piebe mit Lunten, 


Mohr. Daß ihr’s wißt, Schurken! ich war der Mann, 

der diefe Suppe einbrodte — Mir gibt man feinen Löffel. Gut. 

Die Hab ift mir eben recht. Wir wollen eind anzünden und 

plündern. Die drüben baren fih um ein Herzogthum, wir 

heizen die Kirchen ein, daß die erfrornen Apoftel fi warmen. 
Werfen fich in die umliegenden Häufer,) 
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Achter Auftritt. 
Bourgognins. Bertha verkieidet, 


Bonrgognine. Hier ruhe aus, licher Kleiner! Du bift 
in Sicherheit. Bluteft du? | 

Bertha (die Sprache verändert). Nirgende. 

Bourgogning (lebhaft). Pfui, fo ſteh' auft Ich will dich 
binführen, wo man Wunden für Genua erntet — ſ ſchoͤn, ſtehſt 
du? wie dieſe. Er ſtreift feinen Arm auf.) 

Bertha (zurüdfahrend). O Himmel! 

Bourgognino. Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, zu 
früh eilſt du in den Mann — Wie alt biſt du? 

Bertha. Fuͤnfzehn Jahre. 

Bourgognino, Schlimm! für diefe Wacht fünf Sabre zu 
zärtlich — Dein Vater? 

Bertha. Der befte Bürger in Genua. 

Bourgognino. Gemah, Knabe! Das ift nur einer, 
und feine Tochter iſt meine verlobte Braut.: Weißt du das 
Haus des Verrina? 

Bertha. Ich dachte. 

Zourgognino (raſch). Und kennſt feine göttliche Tochter? 

Bertha. Bertha beißt feine Tochter! 

Bourgegnino (ovitzis). Gleich geh’ und niberliefere ihr 
diefen Ring. Es gelte den Trauring, fagft dur, und der blaue 
Buſch halte ſich brav. Sept fahre wohl! ich muß dorthin. 
Die Gefahr ift noch nicht aud. (Einige Häuſer brennen.) 

Bertha (ruft ihm nach mit fanfter Stimme). Scipio! 

Bourgognino Cfept betroffen Ritt)... Bei meinem Schwert! 
th kenne die Stimme. 
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Dertha (file ihm um den Bals). Bei meinem Herzen! ich 
bin bier fehr befannt. 

Beurgognino (fhreit). Bertha! (Sturmlaͤnten in ber Vorſtadt. 
Auflauf. Beide verkieren fi in einer Umarmung.) 


* 
* %* 


‚Anftatt der vorigen Scene hat Schiller während feines Anfents 
baltes in Leipzig im Iahre 1785 folgende für das dortige 
Theater eingeruͤckt: 

(Ein unterirdiſches Gewilbe, durch" eine einzige LZanıpe erleuchtet. Dex 
Hintergrund bleibt ganz finfter. Bertha allein, einen ſchwarzen Schleier 


über dad Gericht geworfen, figt auf einem Stein im Vordergrunde. Nach 
einer Pauſe ſteht fie auf und geht umher.) 


Noch immer Fein Lant? Feine menfhlihe Spur? Fein Fuß- 
tritt meiner Erretter? — Schredlihed Harren! Schrediid 
und undankbar, wie die Sehnfucht eines lebendig Begrabenen 
unter dem Boden des Kirchhofs. Und worauf harrft du, 
Berrogene? Ein unverletzlicher Eidfhwur halt dich in diefent 
Gewölbe gefangen. Gianettino Dorian muß fallen, Genur 
frei werden, oder Bertha verfchmachtet in diefem Thurme — 
fo Iautete der Schwur meines Vaters. Abfcheulicher Kerker, 
zu welhem es Feinen Schlüffel gibt, als das Todesröchein 
eines wohlbefhüsten Tyrannen. (Sieht ich im Gewötbe um) Wie ' 
grauenvoll ift diefe Stille! fchauerlih, wie die Stille bes 
Srabes! Die leeren Winkel gießen fchredtihe Nacht aus. 
Auch meine Lampe droht zu verlöfchen. Eebbafter herumgehend.> 
O komm, komm, mein Geliebter! ed iſt fürchterlich, hier zu 
fterben. (Pauſe, dann führe fie auf und ſtuͤrzt mit Händeringen durchd 
Gewölbe, mit aulen Zeichen ded Schmerzend.) Er hat mich verlaffen! 
Er hat feinen Eid gebrochen! Er hat feine Bertha vergeffen. 
Die Lebendigen fragen nach den Toten wicht weht, OU 
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Gewoͤlbe gehört zu ben Gräbern. Hoffe nichts mehr, Un⸗ 
glädlihe! Hoffnung blüht nur, wohin Gott fhaut. Im 
diefen Kerker fhaut Gott nicht. (Neue Pauſe, fe wird ängfilicher.) 

Dber find meine Netter gefallen? Die kühne Verſchwoͤrung 
mißlang und die Gefahr iberwältigte den muthigen Züngling. 
— O unglüdliche Bertha! vieleicht wandeln in diefem Augen: 
blid ihre Sefpenfter durch dad Gewölbe, und weinen über deine 
Hoffnung. (Schriet zufammen.) Gott! Gott! fo bin ich ja ohne 
Mettung verloren, wenn fie nicht mehr find, ohne Nettung 
preisgegeben dem entfeßlichen Tode. (Stützt ich an die Felfenmauer. 
Nach einer Paufe fährt fie mit Wehmuth fort.) Und wenn er noch lebt, 
mein Geliebter — wenn er nun kommen wird, Wort zu 
halten und fein Mädchen im Triumph abzuholen, und Alles 
hier einfam findet und ſtumm, und der entfeelte Leichnam 
feine Wonne nicht mehr beantwortet — Wenn feine glühen- 
den Küffe das entflohene Leben vergeblih auf meinen Lippen 
fuchen, feine Thränen fruchtlos über mich fließen, — wenn 
der Vater jammernd auf feine Tochter fallt und das Gefchrei 
ihres Leidens in den kahlen Mauern dieſes Gefängniffes 
widerhallt — — D dann, dann verfchweig’ ihnen meine Klagen, 
Gewölbe! Sag’ ihnen, daß ich duldete wie eine Heldin, und 
dag mein lehter Athem Verzeihung war. (Sintt erfhöpft auf‘ 
den Stein nieder — Pauſe — Man hört ein verworrened Getöfe von Trommeln 
und Glocken Hinter der Bühne, über den Sofftten und unter der Bühne, Bertha 
fährt in die Höhe.) Horch, was iſt das? Hör’ ich recht oder 
traum’ ih? Kürchterlich fchallen die Sloden zufammen. Das 
ift kein Ton, ald wenn man zum Sottesdienft läutete. (Das 
©etöfe kommt näher und wird lärter; fie laͤuſt erfchroden umper.) Lauter 
und immer lauter! Gott! das iſt Sturm! bad ift Sturm! 
Iſt der Feind in die Stadt gebrohen? Geht Genua in 
Zlammen auf? — Ein wildes, ſchreckliches Getöfe, wie das 
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Rennen von taufend Menfhen! Was iſt dad? Es wird far 
an die Thüre gefchlagen.) Es kommt hieher, die Miegel werden 
aufgefhoben — (Mit Lebhaftigkeit gegen den Sintergrund zugehend.) 
Menfhen, Menfhen! Freiheit! Rettung! Erlöfung! 


Bourgsgnins 
ſtürzt mit bloßem Schwert herein, einige Fadelträger folgen. 


Bourgognino (ruft Tau), Du bift frei, Bertha! der 
Tyrann ift todt! Dieß Schwert hier hat ihn erfchlagen. 

Bertha Cihm in die Arme eilend). Mein Erretter! Mein 
Engel! 

Bourgsgnino. Hörft du die Sturmgloden? dad Getöfe 
der Trommeln? Fiesco hat überwunden. Genua ift frei, der 
Fluch deined Vaters zernichtet. 

Bertpa. Gott! Gott! Alſo mir galt diefes ſchreckiche 
Setöfe, dieſes Glockengeläute? 

Bourgognino. Dir, Bertha! Es iſt unſer Braut: 
geläute. Verlaſſ' dieſen abſcheulichen Kerker und folge mir 
zum Altar. 

Bertka. Zum Altar, Bourgognino? Jetzt, in dieſer Mit⸗ 
ternachtsſtunde? In dieſem entſetzlichen wüthenden Tumult, 
als wenn die Welt aus den Achſen ginge? 


Verrina 
tritt ungeſehen herein und bleibt, ohne zu reden, am Eingange ſtehen. 


Bourgognins. In dieſer ſchönen, herrlichen Nacht, wo 
ganz Genua ſeine Freiheit feiert, wie den Bund der Liebe. 
Dieß Schwert, noch roth vom Tyrannenblut, ſoll mein Hoch⸗ 
zeitſchmuck ſeyn. Dieſe Hand, noch warm yon der Hevexoas. 


fol der Briefter in die deinige fügen. Fuͤrchte nichts, meine 
Liebe, und begleite mich in die Kirche, 

WVerrina kommt näher, tritt zwiſchen beide und umarmt fe.) 

Yerrina, Gott fegne end, meine Kinder! 

Bertha und Bourgognino (zu feinen Fügen fallendd. D mein 
Pater! 

Derrina (legt feine Hände auf beide — Paufe — darauf wendet er fih 
feierlich zu Bourgognino). Vergiß nie, wie theuer du fie erwerben 
mußteft! Vergiß nie,-daß deine Ehe fo alt ift, ald Genua's 
Freiheit. (Mir Ernſt und Honelt fich zu Bertha wendend,) Du bift dee 
Verrina Tochter und dein Mann hat den Tyrannen erfchlagen. 
(Nach einigem Stillfchweigen winkt er ihnen, aufjufehen, und fagt mit Wer 
Hemmung.) Der Priefter erwartet euch. 

Bertha und Bourgogninv (usleih) Wie, mein Vater? 
Ste wollen und nicht dahin folgen? 

Derrina (ſehr ernſihaft). Dort hin ruft mich eine furct: 
bare Pfiiht; mein Gebet wird euch folgen. (Man hört Trompeten 
und Pauten und Freudengeſchrei von ferne.) Kennft du dieß Jauchzen ? 

Bourgognine, Man wird den Fiedco zum Herzog and- 
rufen. Der Pöbel vergöttert ihn und brachte ihm lärmend 
den Yurpurz der Adel fah mit Entfeßen zu und Fonnte nicht 
nein ſagen. 

Verrina (lacht mit Bitterkeit). Alſo ſiehſt du, mein Sohn, 
ich muß eilends fort und der Erſte ſeyn, der dem neuen 
Monarchen den Eid der Huldigung leiſtet. 

Bourgognino (Hit ihn erſchrocken). Was wollen Sie thun? 
Ich begleite Sie. 

Bertha Chingt ſich ängſtlich an Vourgegnino). Gott! was iſt 
das, Bourgognino? Worüber brütet mein Vater? 
vVerrina. Mein Sohn, ich habe alle unſere Habſeligkeiten 
zu Gold gemacht und anf dein Schiff bringen laffen. Nimm 
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beine Braut und fteige unverzüglih an Bord, Vielleicht 
‘werd’ ich nachlommen, vieleicht nicht mehr — Ihr fegelt nach 
Marfeille, und (mit Ruͤhruug fie umarmend) und Gott geleit? ench! 

Baurgognino Centihloffen). Verrina, ich bleibe; bie Ges 
fahr ift noch nicht aus, 

Derrina (uͤhrt ihm Wertha zu). Stolzer, Unerfättlicher, 
tändle mit deiner Braut. Deinen Tprannen haft du wegs 
seihafft, uͤberlaſſ' mir den meinigen. (Gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Fiescs tritt hiis auf. Sibs. Gefolge. 


Siesco. Wer warf dad Feuer ein? 

Bibo. Die Burg ift erobert. 

Siesco, Wer warf das Feuer ein? 

Bibo (winkt dem Gefolge). Patrouillen nach dem Thaͤter! 
(Einige gehen.) . 

Fiesco (zornig). Wollen fie mich zum Morbbrenner machen? 
Gleich eilt mit Sprigen und Eimern| (Gefolge ab.) Aber Gia⸗ 
nettino ift doch geliefert ? 

Bibo. So fagt man. | 

Siesco win). Sagt man nur? Mer fagt das nur? 
Zibo, bei Ihrer Ehre, iſt er entronnen? 

Bibo (bedentiih), Wenn ich meine Augen gegen die Aus⸗ 
fage eines Edelmanns feßen kann, fo lebt Gianettino. 

Siesco Cauffaprend), Ste reden fih um deu Has, Üt - 
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Bibs. Noh einmal — Ich fah ihn vor acht Minuten 
lebendig in gelbem Bufh und Scharlach herumgehen.. 

Siesco (außer Faſſung). Himmel und Hölle — Zibo! — den 
Bourgogninod laſſ' ih um einen Kopf kürzer machen. Kliegen 
Sie, Zibo — Man fo alle Stadtthore fperren — alle Fe: 
louquen fol man zufammenfchießen — ſo Tann er nicht zu 
Waller davon — diefen Demant, Zibo, den reichften in Genua, 
Lucca, Venedig und Piſa, — wer mir bie Seitung bringt: 
Gianettino ift todt — er fol diefen Demant haben. 
Gibo eitt.ad.) Fliegen Sie, Zibo! . 


Zehnter Auftritt. 
Siesen. Sacco. Ber Mehr. Soldaten. 


Sacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Zunte 
in den Jefuiterdom werfen — 

Siesco. Deine Verrätherei ging dir bin, weil fie mid 
traf. Auf Mordbrennereien fteht der Strid. Führt ihn gleich 
ab, hängt ihn am Kirchthor auf. | 

Mohr. Pfui! pfui! pfui! Das kommt mir ungefhidt — 
Laͤßt fih nichts davon wegplaudern? 

Siesco, Nichte. 

Mohr (vertrautih). Schidt mich einmal zur Probe auf bie 
Galeere. 

Siesco (winkt den Andern). Zum Galgen. 

MAohr (ttotzigs). So will ih ein Ehrift werden! 

Siesco. Die Kirche bedankt fich für die Blattern des Het⸗ 
dent hums. 
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Mohr (ſchmeichelnd). Schickt mich wenigſtens befoffen im 
die Ewigkeit. 

Fiesco. Nuͤchtern. 

Mohr, Aber haͤngt mich nur an keine chriſtliche Kirche. 

Siesco, Ein Ritter hält Wort; Ich verſprach dir deinen 
eigenen Salgen. 

Sacco Grummt). Nicht viel Feberlefend, Heide! Man hat 
noch mehr zu thun. 

Mohr. Doch — wenn halt alenfalld — ber Strid braͤche? — 

Siesco aum Sacor. Man wird ihn doppelt nehmen. 

Ponr (reſignirt). So mag’ feyn — und der Teufel kann 
fih auf den Ertrafall rüften. (Ab mit Soldaten, die ihn in einiger 
Entfernung aufhängen.) " 


Eilfter Auftritt. 
Aesco. Ceonore erſcheint Hinten im Scharlachmantel Glanettino® 


Siesco (wird fie gewahr, faͤhrt vor, fährt zurüd und murmelt 
grimmig). Kenn? ich nicht diefen Bufh und Mantel? Eis nie, 
heftig.) ch kenne den Buſch und Mantel! (Wuͤthend, indem 
er auf fie losſtuͤrzt und fie nievernöße.) Wenn dus drei Leben haft, 
fo fteh? wieder auf und wandle! Eeonore faͤlt mit einem ges 
brochenen Laut. Man hört einen Siegeimarfh. Trommeln, Homer 
und Hoboem.) 





DIE VIMRSCHKWÖIRUNTG DIEB PLTLSCO TAN GÄSOE 
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Arabella. Mögen fie mich umbringen, was PER ich 
auch jetzt noch zu verlieren?! — Habt Erbarmen, ihr Män⸗ 
ner — Hier verlieh ich meine guäbige Frau, und nirgends 
find’ ich fie wicher. 

Siesce (tritt ihr näher mit leiſer, bebeuder Etinme). Leonore 
heißt deine gnaͤdige Frau ? 

Arabella (troy). D bdaß Sie da find, mein liebſter, guter, 
gnaͤdiger Herr! — Zürnen Sie nicht über nnd, wir konnten 
fie nicht mehr zurüdhalten. 

Fieses (simt fie dumpfig an). Du Verhaßte! von was nicht? 

Arabella. Daß fie nicht nahfprang — 

Siesce (heſtiger). Schweig! wohin fprang? 

Arabella. Ind Gedraͤnge — 

Fiesco (wuͤthend). Daß deine Zunge zum Krokebil würde 
— Ihre Kleider? 

Arabella. Ein fharlahener Mantel — 

Iiesce (raſend gegen fie taumelnd). Geh’ in den neunten Kreis 
der Hölle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag hier an dein Boden — 

Einige Verfhworne (murmeind). Gianettino ward hier 
ermordet — 

Itedco (todebmatt yurlchwantend -zu Arabellen). Deine Frau :ift 
gefunden. (Arabella geht augſtvoll. Fledes fucht mit verdrehten Augen Im 
ganzen Kreiſe herum, darauf mit leiſer, ſchwebender Stimme, die ſtufenweiſe 
bis zum Toben ſteigt.) Wahr iſt's — wahr — und ich das Stich⸗ 
blatt des unendliheg enſtucs. CGiehiſch um fich hauend.) 
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Tretet zurüd, ihr menſchlichen @efihter — Ah, (mit.frechem 
Zäpnebleden gen Gimmel) hätt? ih nur feinen Weltbau zwifchen 
diefen Zähnen — ich fühle mich aufgelegt, :bie. ganze Natur 
in ein grinfendes Scheufal zu zerfragen, bis fie ausſieht wie 
mein Schmerz. — (Zu en Andern, die bebend herumſtehen.) Menfchl 
— wie ed jcht dafteht, das erbärmliche Geflecht, fih fegnet 
und felig preist, daß es nicht iſt wie ih — Nicht wie ich! 
(In hohles Beben Hingefalien.) Ich allein habe den Streich — 
(Rafcher, wider.) Ih? Warum ih? Warum nicht mit -mir 
auch diefe? Warum foll fihmein Schmerz am Schmerz eines 
Mitgefhöpfes nicht ſtumpf reiben bärfen? 

Calcagno (furchtſam). Mein theurer Herzog — 

Siesco (dringt auf ihn ein mit gräßlicher Breude). Ah, willkommen! 
Hier, Gott ſey Dank! ift Einer, den auch biefer Donner 
quetſcht! (Indem er den Calcagno wuͤthend In feine Arme drüdi.) Bruder 
Zerfchmetterter! Wohl bekomme die Verdammniß! Sie iſt tobt! 
Du haft fie auch geliebt! (Er zwingt ihn an den Leichnam und drüdt 
ihm den Kopf dagegen.) Sie iſt todt! (Den fieren Blick in einen Winkel 
geheſtet.) Ah, daß ich ftünde am Chor der Verdammniß, hinun- 
terſchauen dürfte mein Aug’ auf die mancherlei Folterſchrau⸗ 
ben der finnreichen Hölle, faugen mein Ohr zerfnirichter 
Sünder Gewinfel — Könnt’ ich fie-fehen, meine Qual, wer 
weiß, ih trüge fie vielleicht! (Mit Schauer zur Reiche gehend.) 
Mein Weib liegt bier ermordet — Mein, das will 
wenig fagen! (Mahbrüdtiher) Ich, ber Bube, habe mein. 
Weib ermordet — D pfni, fo etwas kann die Hölle kaum 
kitzeln — Erſt wirbelt ſie mich kuͤnſtlich auf der Freude letztes 
glätteftes Schwindeldach, ſchwatzt mich bis an die Schwelle 
des Himmeld — und dann hinunter — dann — o Fönnte 
mein Ddem die Pet unter Seelen blafen — daun — dann 
ermord' ich mein Weib — Nein! ihr ie, ik wu nt — 
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»dann üuͤbereilen fich Cnetänetih) zwei Augen,‘ and «(mie Teenctiis 
em Nachdruckh) ih ermorde — mein Weib! Meibend Vitelnd) 
Das iſt ein Meiſterſtuck! 
(Alle Verſchwornen hängen gerührt an ihren Waffen. Einige wiſchen xhrã⸗ 
nen aus den Augen. Pauſe. ) 


Siesco (erſchteckt und iller, :indem:er im Mipkel herum⸗«llckt). 
Schluchzt hier.:Semand? — Ga, Bei Gott, die einen 
Igärfen:wärgten, weinen! (In Rilfen Schmerz gefhmelsen.) 
Medet! weint: ihr Aber diefen: Hochverrath des Todes ‚oder 
weint ihr über meines Geiſtes Memmenfall! (In ernſter, ruͤh⸗ 
render Stellung: vor der Todten verwellend) Wo in warme Thraͤnen 
felfenharte Mörder: fchmelgen,: flüchte Fiesco's Verzmeiflung! 
ESinkt weinend aum ihr ‚nieder.) : Leonore, vergib — Meue gürnt 
Annan dem: Himmel nicht :ab. (Weich mit: Wehmuth.) Jahre vor⸗ 
naus, Leonodre, genoß ih Has Feſt einer.Stunde, :wonidh ben 
Genueſern ihre Herzogin. brachte — Mie lieblich verſchmt 
Aah ich ſchon deine Wangen erroͤthen, deinen Buſenwie 
ufuͤrſtlich ſchoͤn unter dem: Silberflore ſchwellen, wie angenehm 
aideine liſpelnde Stiume der Entzüdung verfagen | (eebhaſter.) 
Ma! wie besaufchend:wallte mir Ichon der ſtolze Zuruf zu 
“ Dbven, wie iſpiegelte ſich meiner: Liebe: Triumph im ver⸗ 
rfinkenden Neidel — Leonore — die Stunde iſt gekommen — 
uSenua's Herzog iſt dein: Fiesco — und Senun’s ſchlechteſter 
Mettler beſinnt :fich,, ‚feine Verachtung an meine. Qual und 
isheinen Scharlach zu tauſchen — (Wüsrender) Gine Gattin 
‚heilt feinen Guam — wit wen kann ich meine Herrlichkeit 
theilen 7 (Er weint heftiger. und-verbirgt ſein Soſicht an der Leiche/ Nuͤhrung 
auf allen Geſichtern.) 


Catlragno. Es war eine treffliche Dame, 
Dibo. Daß man doch ja den Trauerfall dem Volk noch 
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verfchweige. Er nähme.den Unfrigen den Muth und gab’ ihn 
ben, Feinden. 

Sienaco.(ficht gefakt und fer auf. Hoͤret, Genueſer! — die- 
Vorfehung, verfteh’ ich ihren. Wink, ſchlug mir diefe Wunde, 
nur, mein Herz für.die nahe Größe zu prüfen. — Ed war 
die,gewagtefte Probe — jeßt fuͤrcht' ich weder Qual, noch 
Entzüden. mehr. Kommt! Senna erwarte mich, ſaget 
ihr? — Ih will Genua einen Fuͤrſten ſchenken, wie ihn 
noch fein Europäer fh — Kommt! diefer unglüdlichen 
Fürftin will ich eine Tobdtenfeier haltey, daß das Xeben feine ‘ 
Anbeter verlieren und die Verwefung. wie eine Braut glänzen 
fol — Get folgt eurem Herzog! (Genen ab unter Fahnenmarſch.) 


Vierzehntarx Auftritt. 
Andreas Borig, Somelin. 


Andreas. Dort jauchzen fie hin, 

Somellin. Ihr Gluͤck hat fie beraufht. Die Thore find 
bloßgegeben. Der Signoria wälzt fich Alles zu. 

Andreas. Nur meinen: Neffen ſcheute bag. Roß. Mein 
Neffe ift todt. Hören Sie, Lomellino — 

ſomellin. Wastnoch? noch hoffen Sie, Herzog?” 

Andreas cent). Zittere. du für.dein Leben, weil du mich 
Herzog fpotteft, wenn ich auch nicht einmal hoffen darf. 

Someltin. Gnädigfter Herr — eine braufende Nation 
liegt in der Schale Fiesco's — Was in der Ihrigen? 

Andreas (groß und warm). Der Himmel! 


Lomsllin (dämiſch die Achfeln augend). Seitdem das Yanlver 


erfunden ift, campiten die Engel nicht mehr. 
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Andreas. Erbaͤrmlicher Affe, dee einem verweifelnden: 
Graukopf feinen Gott noch nimmt! (ernf und gebietend:) Geh’! 
mache bekannt, daß Andreas noch lebe — Andreas, ſagſt du, 
erſuche ſeine Kinder, ihn doch in ſeinem achtzigſten Fahre 
nicht zu den Auslaͤndern zu jagen, die dem Andreas den 
Flor ſeines Vaterlandes niemals verzeihen würden. Gag’ 
ihnen das, und Andreas erſuche ſeine Kinder um ſo viel: 
Erde in feinem Vaterlande für fo viel Gebeine. 

Komellin. Sch gehorfame, aber verzweifle.- (Will geheni) 

Andreas. Höre! und nimm’ diefe eisgraue Haarlode mit 
— Sie war die legte, fagft du, auf meinem Haupt und 
ging los in der dritten Jaͤnnernacht, als Genua losriß von 
meinem Herzen, und habe achtzig Jahre gehalten, und habe 
den Kahlkopf verlaffen im achtzigften Jahr — die Haarlode 
ift mürbe, aber doch ſtark genug, dem ſchlanken Juͤng⸗ 
ling den Purpur zu knüpfen. (Er geht mit verhülltem Geſicht. 
Romellin eilt in eine entgegengeiebte Baſſe. Man hoͤrt ein tumultuarifched 
Sreudengefchrei unter Drommeten und Pauken.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Verrina vom Hafen. Pertha und Ponrgegnins. 


Derrina. Man fauchzt. Wem gilt das? 
en ognine Sie werden den: Fiesco zum Herzog ans: 
rufen. 

Bertha (ſchmiegt fich aͤngſtlich an Bourgognhio.) Mein Vater If 
fürdterlih, Scipio! 

Perrina, Laßt mih allein, Kinder! — O Genna! 
Genua! u de 
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Bourgognino, Der Yöbel vergöttert ihn unb forderte 
wiehernd den Purpur. Der Abel fah wit Cutſeten zu und 
durfte nicht nein ſagen. 

Perrina. Mein Sohn, ich. hab’ alle meine Habſeligkeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laſſen. Nimm 
deine Frau und ſtich unverzuͤglich in See. Vielleicht werd 
ich nachkommen. Vielleicht — nicht mehr. Ihr ſegelt nach 
Marſeille, und (ſchwer und gepreßt ſie wmanent) Gott geleit’ euch! 
( Schnell ab.) 

Bertha. Um Gotteswillen! Worüber bratet mein Batent 

Bourgognino, Verftandft du den Water? 

Bertha, Fliehen! o Gott! fliehen in der Prautnacht! 

Beurgognino. So ſprach er — umd mir gehorchen. dieite 
sehen nach dem Hafen.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Verrina. Fiesco im herzoglichen Schmuck. 


(Beide treffen auf einander.) 


Siesco. Verrina! Erwuͤnſcht. Eben war ih aus, dig zu 
ſuchen. 

Verrina. Das war auch mein Gang. 

sſiesco. Merkt Verrina keine Veränderung an feinem 
Freunde? | 

Berrina Gurüdgattend). Ich wünſche Feine, 

Siesco. Aber fiehft du auch Feine. 

Derrina (ohne im anzusehen). Ich hoffe, nein! 

Siesco. Sch frage, findeft du Feine? 


Wurrisuinmgeinmn ng ERBE Ich Finder leine, 

Fieec oo Nau/ TÜHR di, ſo ma 16. det⸗wahe ſeyn; daß 
die Gewalt nicht Thrannen macht. Set wit uns beide vers 
lteßen, binſ ich Genuas Herzog gaworden, und‘ Verrina 
(bitter huean die WR draͤcke) finbet meine: Umarmmung noch 
farrig wie: Tone. 

Vervöna. Deſto ſchliinrer, daß ich ſte froſtig ermiedern 
mas; dot: Andi ders Majeſtaͤt faͤlt wie- cin: ſchneidendes 
Meſſer zwifhen mich und den Herzog! Johann Ludwig Frese 
betaßs Zinn: in meinene Hexe! — jeßt "hat. er: je: Gonua 
erobert , und ich nehme meins Eigenthum zuriick 

Slrasaixbitreren):: Dasse wolle Gott niet: Für: ein Herzog⸗ 
ta; ware. Den: Tekdsge judifihe 

Verrina (murmelt duͤſter. Hum! Iſt Deswietwwedte Pb: 
heit in der Mode geſunken, daß man dem Erſten dem Beſten 
Republiken um ein Schandengeld nachwirft. 

Siesco (beißt die Rippen zuſammen). Das ſag' du Niemand, 
ald dem Fiesco. 

Derrina. O natürlih! ein vorzüglider Kopf muß es 
ſeyn, von dem’ die Wahrheit ohne Ohrfeige wegkommt — 
aber Schade! der verfchlagene Spieler hat’d nur in einer 
Karte verfehen. Er caleulirte das ganze Spiel des Neides, 
aber: der. raffiniete Wißling ließ zum Unglück die Patrioten 
aus. (Schr bedeutend.) Hat der Unterdrüder der Zreiheit auch 
einen KAniff auf die Züge der roͤmiſchen Tugend zurid: 
beiten 3: th: Ifwdr? es beim lebendigen Gott, ch’ bie 
Nachwelt meine Gebeine aud dem Kirchhof eined Herzog? 
tbums.grabt, fol fie auf dem’ Made fie zufammenlefen ! 

Fiesco (nimmt ihn mit Santtmuth bei ver Hand). Auch nicht, 
wenn der Herzogi:deim Bruder ife? wenn: er fein Fürftene 
thum nur zur Schatzkammer feiner Wohlthätigfeit macht, die 


- —EE — 


bio jetze bel feiner Hawstnkiteringen Trvfilgteit dertein sing ve 
Merina / auch dann nicht? 

Verrina. Auchndanm nicht — undider verſchenkte RW 
bat’ nocktfeinem Dieb’ von dem Galgen: geholfen⸗ Ueberbeeße 
ging dieſe Großmuth bed: Verrinaufehl. Minem: Mitbürger 
kountꝰ ich⸗ſchn erlauben, mie Olten zu thun— meinen⸗ 
ger hofft! ich's wert machen zu koͤnnen. Die Geſchenke 
eines Fürſten int nude — und Gott iſt mir gnadig: 

fFiesco (aͤrgerlich.. MEER ich doch“ lieber Itallen vom 
Mlantenmeer abreißen, als dieſen: Starrkopf von ſeinem 
Wahn. 

Yereina. Und abreißen if! dach: ſonſt deine ſchlechteſte⸗ 
HMuſt nicht, davon weiß das Lamm Republik zu erzaͤhlen, 
das de dem Wolf Doria aus dem Rachen nahmſe — ct 
ſeldſt aufzufreſſen. — Aber genng! Nur im Vorbeigehen⸗ 
Herzog, Tage: mir, was verbruch denn der arme Teufel, den 
Ihr am Jeſuiteedom aufknuͤpftet? 

Siesco. Die Canaille zündete Genua an. 

Merina Ader doch die Geſetze ließ die: Sangille noch 
ganz? 

Sees... Wtrinx braudfchant: meine: Foeundſchaft! 

WFarrina Hinwen mat der Frrundfſchaft! ich fage bir jap 
ich lieber dich⸗ nicht · mehr; ichn ſchwoͤre dir, daß ich dich Ha 
— haſſeuwte den Wurm: des Porndieſes, der den erſten fa: 
ſchen Wirf in die Schopfung that, worunter ſchon bu 
fünfte Jahrtauſend blutey: — Höre, Fiesco — nicht Unter⸗ 
than gegen Herrn — nicht Freund gegen: Freund, Menfeche 
gegen Menſch red? ich zu dir: (Saarf und heftig. Du haſt 
emo: Schande begangem- anı der Majeſtaͤt des wahrhaftigen⸗ 
. Getted, daß du dir die Eigend:: dia Hambe: zu deinem Bus 
benſtuͤke fer uw Stu Patrieten mal rue ARE 


treiben ließeſt — Fiesco, wär’ auch ich der Redlichdumme 
gewefen, den Schalk nicht zu merken, Fiesco! bei allem 
Schauern der Ewigfeit, einen Strick wollt ich drehen aus 
meinen eigenen Gebärmen, und mid erdroffeln, daß meine 
fiedende Seele in gichtrifhen Schaumblaſen die zufprigen 
follte. Das fürftlide Schelmenftüd: drüdt wahl die Goldwage 
menfhliher Sünden entzwei, aber dw haft den Himmel 
genedt und den Proceß wird bad Weltgericht führen. 

(Fiedco erſtaunt und mißt ihn fprachlod mit graßen Nugen.) 

Verrina. Befinne dich auf Feine Antwort. Jebt find wir 
fertig. (Nach einigem Auf: und Niedergehen) Herzog von Genug, 
auf den Schiffen ded geftrigen Tprannen lernt’ ich eine 
Gattung armer Gefchöpfe kennen, die eine verjährte Schuld 
mit jedem Ruderſchlag wiederfäuen und in ben Ocean ihre 
Thränen weinen, der wie ein reiher Mann zu vornehm ift, 
fie zu zählen — Ein guter Fürft eröffnet fein Regiment mit 
Erbarmen. Wollteft du dich entfchließen, die Onkerenftlaven 
zu erlöfen? 

Siesco (charf). Sie feyen die Erfilinge meiner Tyrannei. 
Geh’ und verfündige ihnen allen Erlöfung! 

Derrina. So machſt du deine Sadhe nur halb, wenn du 
ihre Freude verlierft. Verfuch’ es und geh? felbit. Die großen 
Herren find fo felten dabei, wenn fie Böfes thun, follen fie 
auch das Gute im Hinterhalt ftiften? — Ich bäcte, ber 
Herzog wäre für keines Bettlerd Empfindung zu groß. 

Siesch, Mann, du bift fehredlih, aber ich weiß nicht, 
warum ich folgen muß. (Weide gehen dem Meere zu.) 

Perrina (balt ſtille mit Wehmuth). Aber, noch einmal um- 
arme mich, Fiesco! Hier ift ja Niemand, der den Verrin« 
weinen fieht umd einen Zürften empfinden. (Er drüdt ihn Innig.) 
Gewiß, nie fchlugen zwei größere Herzen zufammen; wir 
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licbten ung doch fo brüderlich warm — (Seftig an Fiesco's Halfe 
weinen?) Fiesco! Fiesco! du raͤumſt einen: Platz in meiner 
Bruſt, den dad Menfchengefchlecht, dreifach genommen, nicht 
mehr befepen wird. 

Siesco (ehr gerünt). Sey — mein — Freund! 

Verrina. Wirf diefen haͤßlichen Purpur weg, und ich 
bin’d — Der erſte Zürft war ein Mörder, und führte den 
Purpur ein, die Fleden feiner That in diefer Blutfarbe zu 
verfieden — Höre, Fiesco — ich bin ein Kriegsmann, ver: 
feche mich wenig anf naffe Wangen — Firsco — das find 
meine erjien Chranen — Wirf diefen Purpur weg! 

fiesco. Schweig! 

Verrina (veſtiger). Fiesco — laſſ' bier alle Kronen dieſes 
Planeten zum Preis, dort zum Popanz all ſeine Foltern 
legen, ich ſoll knien vor einem Sterblichen — ich werde 
nicht knien — Fiesco! (indem er niederfältt) es iſt mein erſter 
Kniefall — Wirf dieſen Purpur weg! 

fiesco. Steh’ auf und reize mich nicht mehr: 

Derrina (entſchloſſen). Sch fteh’ auf, reize dich nicht mehr. 
(Sie ſtehen auf einem Brett, dad zu einer Galeere führt.) Der Fürft hat 
den Vortritt. (Gehen über das Brett.) 

fSiesco. Was zerrft du mih am Mantel? — er fallt! 

Derrina ımit fürdterlihem Gohne). Nun, wenn der Purpur 
fällt, muß auch der Herzog nach! (Er ftürzt ihn Ind Meer.) 

Fies co (ruft audden Wellen.) Hilf, Genua! Hilft Hilf beinem 
Herzog! (Sinft unter.) 


sa | 
Siebenzehuter Yufteitt. 


Galcagns. Sacco. Zibs. Benturione. Verſchworne. Volk. 
(Alle eilig, ängftlich.) 


Ealcagrio (ihreit). Fiesco! Fiesco! Andreas iſt zuräd, 
halb Genua fpringt dem Andreas zu. Wo ift Fiesco? 
Verrina (mit feftem Ton). Ertrunfen! _ 
Benturione. Antwortet die Hölle oder das Tollhaus? 
Derrina, Ertränft, wenn das hübfcher lautet — Ic 
gebe zum Andreas. 
(Aue bleiben im ſiarren Gruppen fiehen, Der Vorhang fällt.) ' 


Cabale und Liebe, 


Ein bürgerliche Tranuerfpiel 


Perſonen. 


Praͤſident von Walter, am Pof eines deutſchen Fürſten. 

Ferdinand, fein Sohn, Major. 

Hofmarſchall von Kalb. 

Lady Milford, Faroritin des Fürſien. 

Wurm, Haudfecretir des Präſidenten. 

Miller, Stadtmuſikant, oder, wie man fie an einigen Drten nennt, 
Kunipfeifer. 

Deffen Srau. 

Loniſe, deſſen Tochter. 

Sophie, Kammerjungferter Lady. 

Ein Kammerdiener bes Fuͤrſten. 

Berfchiebe:.e Nebenperionen, 


Le 
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Er ſt r Akt 


Erfte Scene. 


Zimmer beim Muſiktis. 


Mitller rent eben vom Seſſel auf und ftellt fein Violoncell auf bie Seite, 


An einem Tiſch fit Fran Millerin noch im Beinen —* 
trinkt ihren Kaffee. 


Miller (ſchnell aufs und abgehend). Einmal für allemal! Der 
Handel wird ernfthafl. Meine Tochter kommt .mit dem 
Baron ind Gefchrei. Mein Haus wird .verrufen. Der Praͤ⸗ 
fident befommt Wind, und — kurz umd gut, “. biete dem 


Junker aus. dt ve! 


Scan. Du haft ihn nicht in dein. Haug geſchnatzt _ für 


ihm deine Tochter nicht nachgeworfen. 


Miller. Hab’ ihn nicht in mein. Haus geſchwatzt — .hab’ 
ihm's Maädel.nicht nachgeworfen; mer nimmt Notiz davon? 


F Ira war Herr im Haufe. Sch hätte meine Tochter mehr 


„ram nehmen follen. Ich hätt? dem ‚Major .befer auf: 
. Tgeitäpfen en füllen — ‚oder hätt? gleich alles Seiner- Excellenz, 
dem Herrn Pa A ſdlen. Der junge Baron. bringt’s 
mit einem — ſinaus, das muß ich wiſſen, und alles 
Wetter kommt über den Geiser. 
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. Sram (ſchlürft eine Taffe aus). ofen Geſchwaͤtz! Was kann 
Aber dich kommen? Wer kann dir akhabaͤn? Du gehſt 
deiner Profeſſion nach und raffſt Scholaren zuſammen, wo 
ſie zu kriegen ſind. 
Miller. Aber, fa mir dich „was wird bei dem ganzen 
Sommer; auch herausfommen? — Nehmen kann er das 
Mädel niht — Vom Nehmen tft gar die Nede nicht, und 
zu einer — daß Gott erbarm’? — Guten Morgen! — 
Selt, wenn fo ein Musje.von.fich.da und dort, und dort und 
bier fchon herumbeholfen hat, wenn er, der Henker weiß, was 
alles? gelöst hat, ſchmeckt's meinem guten Schluder freilich, 
einmal auf füß Wafler u, Ile, n., Sib du Acht! gib du Acht! 
Anb wenn· du aus —— ein Auge ſtreckteſt und+gor 
jadam Blutatxopfen Schildwache flänbeit, DAN: ee dir 
., auf der. Naſe, beſchwatzen, dem Mädelfäin Er und 
“führt ſich ab, und das Mäbdel ift verfhimpfirt auf ihr Leben: 
lang ‚ableißt ſen, ober / hat's Handwerk verfehmerkt ‚ treibt's 
rt; ie Fauſ vor die Stirn) Jeſus Chriſtus! 
Sean. Gott beit’. uns in aden! 
Miller. Es bat ſich zu Gehen. "Morauf. fannfo- «in 
fe uintfuß wohl ſonſt ſein Abfehen n richten? - — Das Maͤdel Aſt 
Wen — ·ſchlank — Führt: —33 netten nf. ‚Unterm Dad . 
mag's ausfehen wies will. ‚Darüber guck ı man: "bei ench 
MBeibsleusen weg, wenn’d nur ‚der liebe Gott jgrre, x 
echt: hat. fehlen laſſen — Gtöbert a — — 
och dieſes Capitel aus — heh! da geht ihm ein Licht auf, 
le smeinem Rodney, wenn er bie Mitterung eines Fran⸗ 
Aoſen kriegt, und nam. müfen ‚de Segel dran und: drauf 
uAos, und — ih.nerbenf'ö ihm sar nit. Menſch iſt Menſch. 
WMas muß ich wiſſen. 
Stau, Sollteſt nur die wanderhubſchen Villeter auch leſen, 
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die ber gnädige Here an deine Tochter alle ſchreiben ghut. 
„ Guter Gott! da fieht man’s ja fonnenflar, wie es Ah pur 
a um ihre fchöne Seele zu thun if,, et 
Milter. Das ift die rechte ‚Höhe Fur den Sad Tchlägt 
man, den Efel meint man. Wer einen Gruß an das liebe 
Zleifh zu beftellen bat, darf nur das gute Herz Boten gehen 
laſſen. Wie hab’ —— Hat, man’d nur erſt ſo weit 
im Reinen, daß die Gelnuthek töpp ideen, wutſch! nehmen 
die Körper auch ein Exempel; das Geſiuͤd macht's der Herr- 
Pa nah, und der filberne Mond ift am Ende nur der 
K —F geweſen. — 
Stau, Sieh doch nur erſt die prächtigen Bücher an, die 
der Herr Major ind Haus gefhafft haben. Deine Tochter 
> betet auch immer draus. des 
Miller (pfeift). Hui dat Betet! Du haft den Wiß da- 
von. Die rohen Kraftbrühen der Natur find Ihro Gnaden 
zartem Mafronenmagen noch zu hart — Er muß fie erft in 
der höllifhen Peftilenzfüche der Belletriften kuͤnſtlich aufkochen 
laffen. Ind Feuer mit dem Quark! Da faugt mir das 
Mädel — weiß Gott, was für? — üderhliumlifhe Alfanzereien 
ein, das läuft dann wie fpanifhe Müden ins Blut und wirft 
mir die Handvoll Chriſtenthum noch gar auseinander, Die der 
Vater mit knapper Noth fofo noch zufammenhielt. Ins Feuer, 
Tag’ ich! Das Madel ſetzt fich alles Teufeldgezeug in den Kopf; 
über all dem Herumſchwaͤnzen in der Schlaraffenwelt findet’s 
zulegt feine Heimath nicht mehr, vergißt, ſchämt fich, dag fein 
Vater Miller der Geiger ift, und verfchlägt mir am End’ einen 
wackern ehrbaren Schwicgerfohn, der fih fo warm in meine 
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Kundfchaft hHineingefeßt hätte — — Mein! Gott verdamme 
mich! (Er ſoringt auf, Bisir) Gleich muß die Paſtete auf 
den Herd, und dem Major — — ja ja, dem Maior N 


E:hillerd ſämmtl. Werte. N. AR 


id: weiſen, wo Meiſter Zimmermann/ dasn Loch⸗geenacht Habs: 
(WW wi fort) 

Srau. Sep artig, Millee! We manchen: ſchoͤnen Gros: 
ſchen haben und nme Die Prafenten — — 

"Klier (tete zueitund bleibt vor ihr: Algen), Dad Blutun 
geld meiner Tochter? — Schter dich zum Satan, infame 
Kuppierin! Ch’ will: ih mit meiner Geis’ auf den Berti 
herumzirhenn mad das Concert um md: Warmes geben — 
eh?" will ic: mein Vidubncellb zerfilfingen und: Miſt im So⸗ 
nanzboden fühten, eh' ich mir’ ſchmecken laſſe vom dem ˖ Geid! 
das mein einziges Kind mit Seel’ und Seligkeit abverdient 
Sell' den: vermaledriten Kaffte ein und das Tabakſchnupfen, 
ſo brauchſe du: Deiner Tochter Geſicht nicht zu Markt zu trei⸗ 
ben. Ich bab’ mich fatt gefreffen und immer ein gutes Hemd“ 
auf dem Leibe gehabt,. ch’ fo ein vertrafter Taufendfafe in 
meine: Stube geſchmeckt hat.‘ | 

Scan. Nur nicht gleich: mir der Thür ind Haus! ter 
da doch den Augenblick in Feuer und Flammen ftehft! Ich“ 
fsreh’ ja nur, man muͤſſ' den Herrn Major nicht disguſch⸗ 
thüren, weil Sie des Präfidenten Sohn find. 

Miller Da X Ye She RR er. Darum‘, juff‘ 
eben darum muß die Sad’ noch hemmt’ auseinander! Der 
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Praͤſibent muß ed mir Dank wiffen, wenn er ein vechtichaffe: 
ver Vater if. Du wirft mir meinen rothen plüfchenen Rod 
ausbuͤrſten, und ich werde mich bei Seiner Ercellenz anmel⸗ 
den laffen. Ich werde fprehen zu Seiner Ercellenz: Dero 
Herr Sohn haben ein Aug’ auf meine Tochter; meine Tochter 


ift zu fchlecht zu, Dero Herrn Sohnes Frau, aber zu Dero 


Herrn Sohnes Hure ft Meine Tochter zu Eoftbar, und damit 
baſta! — Ich heiße Miller. 
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Zweite Scene. 
Serretär Wurm: Die Worigen: . 


Stan Ah! guten Morgen, Herr Selertare! Hat man 
auch- einmal wieder das Vergnügen von Ihnen? 

Wurm. Meinerfeitd, meinerfeits, Frau Bafe! Wo eine 
Savaliersgnabe einfpricht, kommt mein bürgerlihed Vergnäs 
gen in gar Feine Rechnung. 

Srau, Was Sie nicht fagen, Herr Sefertare! Des Herm 
Majors von Walter hohe Gnade machen uns wohl je und 
ie das Blaͤſier; doch verachten wir darum Niemand. 

Miller (verdrießlich. Dem Herrn einen GSeffel, Fraul. 
Wollen's ablegen, Herr Landsmann? 

Wurm (legt Hut und GSto@ weg, ſetzt ſich. Nun! nun! und 
wie befinden fih denn meine Sufünftige — oder Geweſene? 
— Ich will doch nicht hoffen — kriegt man fie nicht zu fehen 
— Mamfell Louiſen? 

Scan. Danken der Nachfrage, Herr Selertare! Aber 
meine Tochter ift Doch gar nicht hochmuͤthig. 

Miller (ärgerlich, flößt fie mit. dem Ellenbogen). Weib! 

Scau. Bedauern’d nur, daß fie die Ehre nicht haben 
kann vom Haren Sekertare. Ste. ift..eben in die Meß, meine 
Tochter. 

Wurm. Das freut mich! freut mich! Ich werd’ einmal 
eine fromme, hriftlihe Fran an ihr haben! 

Sram (lächelt dummsernepm). Ja — aber, Herr Sekertare — 

Miller (in fihtbarer Werlegenbeit, kneipt fie in die Ohren). 
Weib! 

Scan, Wenn Ihnen unfer Haus fonft irgendwo dienen 
kann, — mit allem Vergnügen, Herr Sekertare — 
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Wurm (madıt —*— ee Sonft irgendwo! Schönen 
Dank! Schönen Dank! — Hem! hem! hem! 

frau. Aber — wie der Herr Sefertare felber die Ein: 
fiht werden haben — 

Miller gvoll Born feine Fran vor den Hintern ſtoßend). Weib! 

Srau. Gut iſt gut, und beffer ift beffer, und einem einzigen 
Rinde mag man doch auch nicht vor feinem Glück ſeyn. GBaͤuriſch⸗ 
fo.) Sie werden mich ja doch wohl merken, Here Sefertare? 

—A— — „de unruhig im Seſſel, kratzt hinter den Ohren und zupft 
an Manfeiei und Jabot). Merken? Nicht doch — O ja — 
ie meinen Sie denn? 

Scan. Nu — nu — ich dachte nur — ich meine, (Hufe) 
weil eben halt der liebe Gott meine Tochter baardu zur and: 
digen Madam' will Haben — 

Wurm (laͤhrt vom Stuh). Mas fagen Ste da? Was? 

Miller. Bleiben finen! Bleiben fiten, Herr Secreta: 
ins! Tas Weib ift cine alberne Ganz! Wo foll eine gnd- 
dige Madam’ herfommen? Was für ein Efel firedt fein‘ 
Langohr aus dieſem, Geſchwaͤtze? 

Stan. eh du, fo lang du willſt. Was ich weiß, 
weiß ich — und was der Herr Major gefast hat, das hat er 
‚gefagt. 

Miller caufgebracht, ſpringt nach ter Geige). Biu du dein 
Maul halten? Willſt das Violoncell am Hd Barton wiffen ? 
— Was Fannft du wien? — Was Fann cr gefagt haben? — 
Kebren fih an das Geklatſch nicht, Herr Vetter! — Marſch 
du, in deine Kühe! — Werden mich "doch nicht für des 
Dummfopf3 leiblichen Schwager halten, daß ich obenaus wolle 
mit dem Mädel! Werden doch das nicht von mir denfen, 
"Herr Secretarins! 

Wurm, Auch hab’ ich es nicht um Sie verdient, Herr 
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Muſikmeiſter! Sie haben mich jederzeit den Mann von Wort 
fehen laffen, und meine Anfprüche auf Ihre Tochter waren 
fo gut als unterfhrieben. Ich babe ein Anıt, das feinen 
guten Haushälter nahren kann; der Prafident ift mir gewo⸗ 
gen; an Empfehlung kann es nicht fehlen, wenn ich mic 
höher poufjiren will. Sie ſehen, daß meine Abfichten auf 
Mamfell Louifen ernfthaft find, wenn Sie vielleicht von 
einem adeligen MWindbeutel herumgeholt — — 

frau. Herr Selertare Wurm! mehr Nefpect, wenn man 
bitten darf — 

Miller. Halt du dein Maul, fag’ ih — Laſſen Sie es 
gut fepn, Herr Better! Es bleibt beim Alten. Was ich 
Ihnen verwichenen Herbft zum Befcheid gab, bring’ ich heut? 
wieder. Sch ziwinge meine Tochter nicht. Etehen Sie ihe 
an — wohl und gut, fo mag fie zufehen, wie fie glüdlich mit 
Ihnen wird. Schüttelt fie den Kopf — noch beffer — — in 
Gottes Namen, wollt’ ih fagen — fo fleden Sie den Korb 
ein und trinken eine Bouteille mit dem Vater. — Das Mädel 
muß mit Shnen leben — ich nicht. — Warum foll ih ihr 
einen Mann, den fie nicht fhmeden kann, aus purem Elarem 
Gigenfinn an den Hals werfen? — daß mich der böfe Feind . 
in meinen eidgrauen Tagen noch wie fein Mildpret herum: 
hege — daß ich's in jedem Glas Wein zu faufen — in jeder 
Suppe zu freffen kriegte: du bift der Spißbube, der fein 
Kind ruinirt bat. | 

Scan, Und kurz und gut — ich geb’ meinen Sonfenz; ab⸗ 
folut nicht; meine Tochter ift zu wad Hohem gemünzt, und ich 
lauf in die Gerichte, wenn mein Mann fich beihwagen läßt. 

Miller. Willſt du Arm und Dein entzwei haben, Wet: 
termaul? - 25m. .d 

Wurm Gu Milan), Ein väterlicher Vath wexwoo v 
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Tochter viel, und hoͤffentlich werden Sie mich kennen, Herr 
Miller? May alk ba: f; u0r- You 
Miller. Das dich alle ‚Hagel! 8 Mädel muß Sie ken⸗ 
nen. Was ich alter Knafterbart an Ihnen abgude, iſt juſt 
"Fein Freſſen fürs junge naſchhafte Dradel. Sch will Ihnen 
aufs Haar bin fagen, ob Sie ein Mann fürd Orcheſter find 
— aber eine Weiberfee® tft auch für einen Capellmeiſter zu 
fpißig. — Und dann von’ der Bruft weg, Herr Vetter — 
ich bin halt ein plumper gerader deutfcher Keri — für meinen 
Kath werden Sie fih zulegt wenig bedanken. Sch rathe 
meiner Tochter zu Feinem — aber Sie mißrath? ich meiner 
Tochter, Herr Serretarius! Laſſen mich Ausreden. Einem 
Liebhaber, der-ben Vater zu Hülfe ruft, traum’ ih — erlau: 
ben Sie — Feine hohle Hafelnuß zu. Iſt er was, fo wirb 
er ſich ſchaͤmen, feine Talente durch diefen altmodifchen Canal 
vor feine Liebfte zu bringen — Hat er's Courage nicht, fo 
ift er ein Haſenfuß, und für den find Feine Louiſen gewach⸗ 
fen — — Da! hinter dem Rüden ded Vaters muß er fein 
»Gewerb an die Tochter beftelen. Machen muß er, daß das 
‚Mädel lieber Vater und Mutter zum Teufel wünfht, als 
thn fahren laßt, — oder felber Tommt, dem Vater zu Füßen 
fih wirft und um Gotteswillen den ſchwarzen gelben Tod 
oder den Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn’ ich einen Kerl! 
das heißt lieben! und wer's bei dem Weibsvolk nicht fo weit 
bringt, der fol — — auf feinem Gänfeliel reiten. 
Wunrm coreifs nah Hut und Stock, und zum Zimmer hinaus). 
Dbligatioen, Here Miller! 
Miller (gest ihm langſam nad). Fuͤr was? für was? Haben 
‘Sie ja doch nichts genoflen, Herr Secretarius! (Surücktommend.) 
Nichts hört er und hin zieht ee — — Iſt mir’d doch wie Gift 
und Dperment, wenn ich den Zederfuchfer zu Geſichte kriege. 


Win. confdeirter widriger erl, als hatt’ ihn tugend ein Echleich⸗ 

Yändler in die Welt meines Herrgotts hineingeſchachert. — 
Die Fleinen tüdifhen Maudaugen, — die Haare brandroth, 
das Kinn herausgeq 8 wenn Pie Natur vor 
purem Gift über —— üd Arbeit m h nen -Schlingel 
da angefaßt und in irgend eine Ede geworfen hätte — Nein! 
ch’ ich meine Tochter an fo einen Schuft wegwerfe, lieber 
fol fie Mir — Gott verzeih’ mies! — 

Fran (ipudt aus, abi). Der Hund -— aber man wird 
dir's Maul fauber halten! 

Miller. Du aber auch mit deinem peftilenzialifchen 
unter! — Haft mich vorhin auch fo in Harniih gebracht. — 
Biſt dach nie. dummer, ald wenn du um Gotteöwillen gefcheidt 
seyn ſollteſt. Was bat bad Geträtih von einer gnäbdigen 
Madam' und deiner Tochter da vorftellen follen? Das ift mir _ 
der Alte! Dem.muß man fo was an die Nafe heften, wenn's 
morgen. am Marktbrunnen ausgeſchellt ſeyn fol. Das if 
daft: fo ein Musje, wie fie in der Leute Häufern herum: 
riechen, Aber Keller und Koch räſonniren, ‚und fpringt Einem 
ein ;uafenmeißed Wort übers Maul — Bumbs! haben’d Fürſt 
und Maͤtreſſ' und Praͤſident, and du haft das fiedende Dons 
nerwetter um Halſe. 


Dritte Scene, 
‘Ssuife Millerin tommt, ein Mach in der Saad, Vorige. 


ouiſe (legt dad Buch nieder, geht zu Millern und dräde ihm die 
Hans). Guten Morgen, lieber Vater! 
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Milter wa). Brav, meine Bontfel — Freut mich, daß 
du fo fleißig an deinen Schöpfer denkſt. Bleib’ Immer ſe⸗ 
und ſein Arm wird dich halten. 

Coniſe. O! uich bin eine ſchwere Suͤnderin, Vater! — 
War er da, Mutter? 

Sram. Wer, mein Kind? 

ſouiſe. Ad! ich vergaß, daß ed noch außer ihm Menſchen 
gibt — Mein Kopf iſt fo wuͤſte — Er war nicht da? Walter? 

Miller (traurig und ernfizaft‘. Ich Dachte, meine Louiſe hätte 
den Namen in der Kirche gelaffen? 

Louife (nachdem fie ihn eine Zeitlang ſtarr angefehen). Ich verfteh? 
Ihn, Vater — fühle das Meſſer, dad Er in mein Gewiſſen 
ftößt; aber ed kommt zu ſpät. — Ich habe Feine Andacht 
mehr, Vater — der Himmel und Ferdinand reißen an meiner 
Seele, und ih fürchte — ich fürdte — (Nach einer Paufe.) Doc 
nein, guter Bater! Wenn wir ihn über dem Gemälde ver: 
nadhläffigen, findet fich ja der Künftler am feinften gelobt. 
— Wenn meine Freude über fin Meifterftüd mid ihn felbft 
überfehen macht, Water, muß das Gott nit ergößen ? 

Miller (wirft ſich unmuthig auf den Stuhl). Da haben wire! 
das ift die Frucht von dem gottlofen Leſen! 

Lonife (tritt unruhig an ein Fenſier). Mo er wohl jest if? — 
Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — ihn hören — — 
ih bin ein fehlechtes, vergeffenes Mädchen. «Erfchridt an dem 
Wort und fürze ihrem Vater zu.) Doch. nein, nein! verzeih’ Er 
mir. Ich beweine mein Schidfal nicht. Ih will ja nur 
wenig an ihn denken — das Eoftet ja nichts. Dieß bißchen 
Leben — dürft’ ich ed hinhauchen in ein leifes, fehmeichelndes 
Lüftchen, fein Geficht abzufühlen! — dieß Blümchen Jugend 
— — wir es ein Veilden, und er träte darauf und ee 
dürfte befcheiden unter ihm sterben! Damit genügte. mir, 
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Vater! Wenn die Müde in ihren Strahlen fi fonnet — 
kann fie das firafen, die ſtolze, meajeftätifhe Sonne? 

Miller (beugt fi gerührt an die Lehne des Stuhls und bedeckt daß 
Seit). Höre, Loniſe — das Biſſel Bodenſatz meiner Jahre, 
ich gab’ es hin, hätteft din den Major nie gefehen. . 

Louise (erſchrocke. Was fagt Er da? was? — Nein, er 
meint es anders, der gute Bater. Er wird nit willen, daß 
Ferdinand mein ift, mir gefehaffen, mir zur Freude vom 
Mater der Liebenden. (Sie ſieht nachdentend.) Als ich ihn das’ 
Erftemal ſah — (raſcher; und mir dad Blut in die Wangen 
flieg, froher jagten alle Pulfe; jede Wallung fprach, jeder .. 
Athem lifpelte: er iſt's! und mein Herz den Jmmermangeln- " 
den erfannte, befräftigte: er if’s! — und wie das widerflang 
durch die ganze mitfreuende Welt! Damals — o damals ging 
in meiner Seele der erite Morgen auf. Taufend junge Ge⸗ 
fühle fchoffen aus meinem Herzen, wie die Blumen aus dem 
Eröreih, wenn's Frühling wird. Sch fah Feine Melt mehr, 
und doc befinn’ ich mich, daß fie niemals fo fchön war. Ich 
wußte von feinem Gott mehr, und doch hatt? ich ihn nie fo 
geliebt. 

Miller (eilt auf fie zu, drüdt fie wider feine Bruf). Louiſe — 
theures — herrliches Kind — Nimm meinen alten mürben 
Kopf — nimm Alles — Alles! — den Major — Gott iſt 
mein Zeuge — ich kann dir ihm nimmer geben. (Er geht ab.) 

Konife Auch will ich ihm je jetzt nicht, mein Vater! 
Diefer karge Thautropfe Zeit — fchon ein Traum von Ferdie 
nand trinft ihn wollüſtig auf. Ich entfag’ ihm für dieſes 
Leben. Dann, Mutter, dann, wenn die Schranken des Unter: 
fchiedes einftürgen — wenn von ung abfpringen al? die verhaßten 
Hülfen ded Standes — Menſchen nur. Menfhen find — I 
bringe nichts mit mir, ald meine Unfhuld, er er BRUrEL 


hat, ia. fo „aft weisat, daß aber · Schuuck und »dierpräckiggn 
Titel wohlfeil wexden, wenn Gett kommt, And die Hamen 
‚am Preiſe ſteigen. Ich werde dann reich ſeyn. Dort rechnet 
man⸗Thranen für Triumphe, und aſchoöne: Gedanken; für Ahnen 
an! Ich werde dann vornehm ſeyn, Mutter! — Was hätte 
„er dann noch vor fee Maͤdchen woraus? 
. Stau .chägrrinsdie,öihe). Lonifel-sder Mojor! 2Er Mreingt 
„Über die Planke! Wo venberg' ich mich? 
ſouiſe (fängt an au zitiern). Bleib' Sie ·dach, ‚Mutter! 
Stau. Mein Gott! mie-feh’sich aus; -ich muß mich ja 
damen! Sch darf mich nit vor Seiner Gnaden ſo ſehen laffen! 
Ax.) 


Vierte Seene. 
Ferdinand von Walter. Fouiſe. 


Er fliegt auf fie zu — fie ſinkt entfaͤrbt und matt auf einen Seſſel — er bleibt 
wor ihr ſtehen — fie ſehen ſich eine Zeitlang' ſtillfchweigend an. Pauſe. 


Serdinand . Du biſt blaß, Louiſe? 
Aonmifſe(ſieht auf.und ſaͤlt iium um Den heals). Es iſt richts 
michts! Du biſt /ja da. Es iſt worüber! 
‚ Serdinand (ihre Hand mehmend und zunt Munde fuͤhrend). Und 
diebt mich meine Louiſe noh? Mein: Herz iſt dası geftrige, 
iſt's auch das deine noch? Ich fliege nur her, will feben, ob 
Su heiter bift, und .gehn und es auch: ſeyn — Du biſt's nicht! 
Kouife Doch, doch, mein Geliebter! 
Serdinand. Rede mir Wahrheit! Du biſt's nicht! Ich 
Cchaue durch deine Seele, wie Durch das klare Waſſer dieſes 
‚Brillanten. Geigt aus seinen Ring). Hier wirft ſich kein: Bläschen 
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ara ich nicht merkte —⸗oin Gedanke tritt in dieß Angeficht, 
er mir entwiſchte! Mas haft du? Seſchwind! Weiß ich nur 
dieſen Spiegel helle, fo daͤuft keine Wölfe Aber die Weit! 
Was befümmert: dich? 

Kouife (Cſieht ihn eine Welle ſtumm und Hedeusend an, danıı mit Weh⸗ 
mt). Ferdinand! Daß dar doch wuͤßteſt, wie fchön in dieſer 
sSprache das bürgerliche Mädchen ſich anenimmt. — 

Servinand. Was iſt das? (Befremder.) Mädchen! Höre! 
‚wie kommt du auf das? — Du bift meine Louife! Wer fagt 
die, daß du noch etwas feyn fohteft? Siehſt du, Falſche, auf 
welchem Kaltfinn ih Dir begegnen muf. Wäreft du ganz nur 
:Riebe für mich, wann bätteft du Zeit gehabt, eine Vergleichung 
zu mahen? Wenn ich bei dir bin, zerfhmilzt meine Vernunft 
in einen Blick — in einen Traum von dir, wenn ich weg 
bin, und du Haft noch eine Klugheit neben deiner Liebe? 
‚Schäme dich! Jeder Augenblid, den du an diefen Kummer 
igerlorft, war deinem Jüngling geftohlen. 

ſouiſe (ſaßt ſeine Hand, indem fie den Kopf fhüttelt,. Du wilft 
wich:einf&läfern, Ferdinand — willft meine Augen von diefem 
Abgrund binwegloden, in den Äch ganz gewiß ſtürzen muß. 
Sch feh’ in die Zukunft — die Stimme des Ruhms — deine 
‚Entwürfe — dein Bater — mein Nichte. Erſchrickt und laͤßt 
wloͤtzlich ſeine Hand fahren.) Ferdinand! Ein Dolch über dir und 
mir! Man trennt ung! 

x Servinand Trennt und! (Er fpringt auf.) Woher bringft 
du dieſe Ahnung, Louife? rennt ung? — Wer kann den 
Bund zweier Herzen löfet, oder die Töne eines Accords aus⸗ 

aeinander reifen? — Ich bin ein Edelman — La doch fehen, 

wvd aiein VAbelsbrief Alter ift, als derNißjum unendlichen 
era? oder mein Wappen gültiger, als die Hanbdſchritt 
des Himmels in Louiſens Augen: diefed Welo IR Tür Tieres 


! 
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i Mn} — SH bin des Präfidenten zu. ben ar 
Wer, aldi bie.Liebe, kann mir die ik a‘ ‚die mie 

der Landest hr meines Waters vermacen wird? 

’ fonife O wie fehr fürdt’ ih ihn — diefen Vater! — 

Servinand Ich fürdte nichts — nichts — als die 
Graͤnzen deiner. Liebe! Laſſ' auch Hinderniffe wie Gebirge 
zwifhen ung treten, ih will fie für Treppen nehmen, und 
drüber hin in Louiſens Arme fliegen! Die Stürme des widri? 
gen Schickſals follen meine Empfindung emporblafen, Ge: 
fahren werden meine Lonife nur reizender machen. — Alfo 
nichts mehr von Furcht, meine Liebe! Sch felbft — ich will 
über dir wachen, wie der Zauberdrach über unterirdifchem 
Golde — Mir vertraue dich! Du braudft feinen Engel mehr 
— Ich will mich zwifchen dich und das Schickſal werfen — 
empfangen für dich jede Wunde — auffaffen für dich jeden 
Tropfen aus dem Becher der Freude — dir ihn bringen in 
der Schale der Liebe. (Sie zärtlich umfaitend.) An diefem Arm 
foll meine Louife durchs Leben hüpfen; fehöner, als er dich 
von fih ließ, foll der Himmel dich wieder haben und mit 
Nerwunderung eingeftehn, daß nur die Liebe die letzte Hand 
an die Seelen legt. — 

Kouife corüde ihn von fich, in großer Bewegung). Nichts mehr! 
Sch bitte dich, fhweig! — Wüßteſt du — La mich — du 
weißt nicht, Daß deine Hoffnungen mein Herz wie Furien 
anfallen. (Witt fort.) 

Ferdinand (Hält fe auf). Louiſe? Wie} Was? Melde 
Anwandlung ? 

Sonife. Ich hatte diefe Traume vergeffen und war. 
gluücklich — Sept! jept! von heute an — der Friede meineg 
Lebens iſt aus — Wilde Wünfche — ich weiß ed — werden in 
meinem Bufen rafen. — Geh’ — Gott yergebe dir's! — Du 
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haſt den Feuerbrand in mein junges, friedfames Herz getvorfen, 
und es wird nimmer, nimmer gelöfcht werden. ESie Künt 
hinaus. Er folgt ihr ſprachlos nad). 


Zünfte Scene "CO. _ 
RREIMOC 
Saal beim Präfidenten „TR feeRL 


Pe Prafident, ein Ordenskreuz um den Bals, einen Gtern an der 
Seite, und Serretär Wurm treten auf. 


Präfivent. Ein ernfihaftes Attachement? Mein Sohn? 
— Nein, Wurm, dad macht Er mich nimmermehr glauben! 

Wurm. Ihro Ercellenz haben die Gnade, mir den Bes 
weis zu befehlen. 

Präfivent. Daß er der Bürgercanaille den Hof macht 
— Slatterien fagt — auch meinetivegen Empfindungen vor: 
plaudert — das find lauter Sachen, die ich möglich finde — 
verzeihlich finde — aber — und noch gar die Tochter eines 
Mufitanten, fagt Er? 

Wurm Mufitmeifter Miller Tochter. 

Präſident. Hübſch? — Zwar das verfteht fich. 

Wurm (lebhaſt). Das fchönfte Eremplar einer Blondine, 
die, nicht zu viel gefagt, neben den erften Schönheiten bed 
Hofes noch Figur mahen würde. 

Präfident (lachy. Er fagt mir, Wurm — Er babe ein 
Aug’ auf das Ding — das find’ ih; — aber fieht Er, mein lieber 
Wurm — daß mein Sohn Gefühl für dad Frauenzimmer hat, 
macht mir Sofinung, Hab ihn die Damen nicht haffen werben. 
Cr kann bei Hof etWag durchlesen: "Das Mädchen iſt (him, 
fagt Er; dad gefällt mir an meinem Sohn, dag ex SekunsE, 


hate. Seessitarn. der / Nairrin ſolide Abſichten vor:— noch⸗ 
beige. — fo ſehrich, daß er Witz ‚genug hat, in:feinen. Ben take 
zu lügen. Er kann Präftdent werden... Seht. er es node 
dazu durch! — berrlih! das zeigt mir an, daß er Glüd 
bat. — Schließt fih die Farce mit einem gefunden Enkel — 
unvergleihlih! fo trin® ich auf die gusen Afpecten meines 
Stammbaums eine Bouteille Malaga mehr und bezahle bie 
Scortationsftraferfür feine: Dimes, 
Wurm. Alles, was ich wünfche, Ihr’ Excellenz, iſt, dafy 
Sie nicht nöthig haben möchten, die Bouteille zu Ihrer- 
Zerfireuung zu trinfen. 
‚präfident (ernſihaft). Wurm, beſinn? Er fih, daß ach, 
wenn ich einmal glaube, hartnaͤckig glaube; raſe, werw-icd 
‚‚zürne — Ich will. einen Spaß daraus machen, daß Er mich 
. nufhetzen wollte. Daß Er fi feinen Nebenbuhler gern von 
Hals geſchafft hätte, glaub’ ih Ihm herzlich gern. Da«Cr 
meinen Sohn bei dem Mädchen auszuſtechen Mühe haben 
möchte, fol Ihm der Vater zur Fliegenklatſche dienen, dad 
find’ ich wieder begreiflih — und dag Er einen fo herrlichem 
Anfag zum Schelmen hat, entzüudt mid fogar. — Nur, mein⸗ 
lieber Wurm, muß Er mich nicht mit prellen wollen. — Nur, 


verfteht Er mich, muß Er den Pfiff nicht. bie zum Einbrud ⸗ 


in. meine-Örundfäßge treiben! 

Wurm. Ihro Ercellenz verzeihen! Wenn auch‘ wirklidge 

— wie Sie argwohnen — die Eiferfucht. hier im- Spiele feyus 
ſollte, fo wäre fie es wenigftens nur mit ben Augen und 
nicht mit der. Zunge. 

Präfivent. Und ich dachte, fie bliebe ganz weg. Dummer: 
Teufel, was verſchlaͤgt es denn Ihm, ob er die Karolin feifch- 
aus: der Münze oder vom Bankier befommt. Troͤſt' er fie: 
mit dem biefigen Adel — wiffentlich. oder nicht — bei uns. 


* 


— 





wich feltewreime ee a 
hebb: Dusgend., ber m Wer. dee: 
diedrdee —æ— — 

Wuumıcverdeuß ſich). Ich macht hier gernyu denn Burcreca 
mann, gnaͤdiger Herrl 

Präfident. Ueberdieß akann Er mit naächſtemdie⸗ Freuden 
haben, Seinem Nebenbuhler. dew-- Spott auf die ſchoͤnta Mate 
heimzugeben. Eben jetzt liegt. ber Anſchlag im Cabinet, daß, 
anf Ankunft des neuen Herzogin, Lady Milforb zum Schein 
den Abfchied erhalten und, deu Betrug volkommen zu machen⸗ 
eine Verbindung eingehen fol. Er weiß, Wurm, wie ſehr 
fid mein Anſehen auf den Einfluß der Lady fügt — wie 
überhaupt meine mädtigfien Springfedern: in bie Wallungen 
des Fürften hineinfpielen. Der Herzog fucht eine Partie. füns 
bie Milford. Ein Anderer kann fih melden — den Kauf 
fchliegen, mit der Dame dad Vertrauen bed Fuͤrſten am ſich 
reißen, fih ihm unentbehrlih machen — Damit nun. bow 
Kür im Netz meiner Familie bleibe, fol mein Ferdinand 
bie Milford heirathen — Iſt Ihm das heile? 
. Wurm. Daß mich die Augen beifen — — Wenigfens 
bewies der Präfident bier, daß der Bater nur ein Uns 
faͤnger gegen ihn if. Wenn der Major Ihnen eben fo-den 
gehorfamen Sohn zeigt, ald Sie ihm den zaͤrtlichen 
Vat er, fo dürfte Ihre Anforderung mit Proteft zurüdiommen. 

Präfivent. Zum Glück war mir noch nie für die Auso 
führung eined Entwurfs bang, wo ich mich mit einems: es 
foll fo fepni einftellen konnte. — Aber ſeh' Er nun, Wem 
das hat und wieder auf den vorigen Punkt geleitet. Ich kin: 
dige meinem Sohn noch biefen Vormittag. feine Vermaͤhlung 
an. Das Gefiht, dad er mir zeigen wird, fol Seinen Age 
wohn entweder rechtfertigen oder ganz widerlegen. 










Wurm. GOnädiger Herr, ih bitte fehe um Vergebung! 
Das finftere Geſicht, daß er Ihnen ganz zuverläffig zeigt, 
faͤßt fih eben fo gut auf die Rechnung der Braut fchreiben, 
die Sie ihm zufuͤhren, ald derjenigen, die Sie ihm nehmen. 
Ich erfuhe Sie um eine fchärfere Probe. - Wählen Sie ihm 
die untadelhaftefte Partie im Land, und fagt er ja, fo laſſen 
Sie den Serretär Wurm drei Jahre Kugeln fhleifen. 

"Präfident (heist in die Lippen). Teufel! 

Wurm. Es ift nicht anders! Die Mutter — die Dumm: 
heit fetbft — hat mir in der Einfalt zu viel geplaudert. 

Präſident Cyeht auf und nieder, preßt feinen Zorn zurüd). Gut! 
Diefen Morgen noch. 

Wurm Nur vergeffen Ew. Ercelleny nicht, daß der Ma⸗ 
jor — der Sohn meines Herrn iſt! 

Präſident. Er ſoll geſchont werden, Wurm! 

Wurm. "Und daß der Dienſt, Ihnen von einer unwill⸗ 
kommenen Schwirgertochter zu helfen — 

Präſident. Den Gegendienft werth it, Ihm zu einer 
grau zu helfen? Auch dad, Wurm! 

Wurm cbücdt ſich veranügt). Ewig der Ihrige, gnädiger Herr! 
(Er will geheu.) 

Präſident. Mas ich Ihm vorhin vertraut habe, Wurm! 
(Drovend.) Wenn er plaudert — 

Wurm (lacht). So zeigen Ihre Excellenz meine falfchen 
Handfhriften auf! (Er sent at.) 

Präfident. Zwar du bift mir gewiß! Ich halte dich an 
deiner eigenen Schurferei, wie den Schröter am Faden! 

Ein Anmmerdiener (tritt herein). Hofmarfchall von Kalb — 

Präfivent. Kommt wie gerufen! — Er fol mir ange 
nehm ſeyn. (Kammerdiener geht.) 
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Sechste Scene. 


Hofmarf all von Kalb in einen reichen, aber geſchmackloſen Hefs 
Heide, mit Kammerberrnfchlüffel, zwei Upren und einem Degen, Ehapeaus 
had und frifirt a la Heriffon. Er fliege mit großem Geräufh auf den 
Praͤſidenten zu und verbreitet einen Bifamgeruc Über dad ganze Parterre, 


Prafident. 


Hofmarfhall (ihn umarmend). AH! guten Morgen, mein 
Befter! Wie geruht ? wie geſchlafen? — Sie verzeihen doch, 
daß ich fo fpät dad Vergnügen habe — dringende Gefchäfte 
— der Küchenzettel — Vifitenbilletds — das Arrangement 
der Partien auf die heutige Schlittenfahrt — Ah — und 
dann mußt' ich ja auch bei dem Lever zugegen ſeyn und 
Seiner Durchlaucht das Wetter verkündigen. 

Präſivent. Ja, Marſchall, da haben Sie freilich nicht 
abkommen koͤnnen. 

Hofmarſchall. Oben darein hat mich der Sqheim von 
Schneider noch ſitzen laſſen. 

Präſident. Und doch fir und fertig? 

Hofmarfhatl. Das ift noch nicht Alles! Ein Malheur 
jagt heute das andere! Hören Sie nur! | 

Prüfident (erſtreut). Iſt das möglich ? 

Sofmarſchall. Hören-Sie nur! Ich fteige kaum aud dem 
Wagen, fo werden die Hengfte ſcheu, ftampfen und fchlagen 
aus, daß mir — ich bitte Eie! — der Gaffenkoth über und 
über an die Beinfleider fprist. Was anzufangen? Seßen 
Sie fih um Gotteswillen in meine Lage, Baron! Da ftand 
ih! Spät war es! Eine Tagreife ift es — und in dem Auf: 
zug vor Seine Durchlaucht — Gott der Gerehte! Was fällt 
mir bei? Ich fingire eine Ohnmacht! Man breiugt win irrt 

Schillers fänmel, Werte. I, Kr) 
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Hald und Kopf in die Kutſche! Ich im voller Carriere nah 
Haus — wechsle die Kleider — fahre zurück — Was fagen 
Sie? — und bin noch der Erfte in der Antihambre — Was 
denken Sie? | 

Präfident. Ein herrliches Impromptu des menfhlichen 
Witzes — Doc) das beifeite, Kalb —. Sie fprahen alfo mit 
dem Herzog? 

Hofmarſchall wichti, Ne Minuten und eine halbe. 

Prüfivent. Das gi und wiffen mir alfo ohne 
Zweifel eine wichtige ae 

Hofmarſchall (ernſthaft, nach einigem Eriltfhweigen), , ‚Seine 
Durchlaucht haben heute einen Merde d'Oye Biber an. 

Pröfident. Man denke! — Nein, Marfchall, fo habe ich 
doch eine beffere Zeitung für Sie — Daß Lady Milford 
Majorin von Walter wird, ift Ihnen gewiß etwas Neues? 

Hofmarſchall. Denken Sie! Und das iſt ſchon richtig 
gemacht? 

Präſident. Unterſchrieben, Marſchall — und Sie ver: 
binden mich, wenn Sie ohne Auffhub dahin gehen, die 
Lady auf feinen Befuch prapariren und den Entfchluß meines 
Ferdinands in der ganzen Nefidenz befannt machen. 

Hofmarfhall (entzücky. O mit taufend Freuden, mein 
Befter! — Was kann mir erwünfhter kommen? — Ich 
fliege fogleid — (Umarmt ion.) Leben Sie wohl — in drei 
‚DBiertelftunden weiß e3 die ganze Stadt. (Güpft hinaus.) 

Präſident (lacht den: Marſchall nah). Man fage noch, daß 
diefe Gefchöpfe in der Welt zu nichts taugen — — Nun 
muß ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze Stadt hat 
gelogen. Glingelt — Wurm kommt.) Mein Sohn foll herein- 
kommen! (Wurm geht ab, der Präfident auf und nieder, gedanfenvoll,) 
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Siebente Scene. 
Ferdinand, Prafident. Wurm, weicher gleich abgeht, 


Servinand. Gie haben befohlen, gnädiger Herr Vater — 

Präſident. Leider muß ich das, wenn ich meines Sohnes 
einmal froh werden will! — Laß Er ung allein, Wurm! — 
Serdinand, ich beobachte dich fchon eine Zeitlang und finde 
die offene rafche Jugend nicht mehr, die mich fonft fo ent⸗ 
züdt hat. Ein feltfamer Sram brütet auf deinem Oehte. 
Du fliehſt mich — du fliehft deine Cirkel — Pfui! 
Deinen, Jahren verzeiht man zehn Ausfchweifungen vor 
einer einzigen Grille. Weberlaff? diefe mir, lieber Sohn! 
Mich laf’ an deinem Glück arbeiten, und denfe auf nichte, 
als in meine Entwürfe zu fpielen. — Komm! umarme mid, 
Ferdinand! 

Ferdinand. Sie find heute fehr gnädig, mein Vater. 

Präſident. Heute, du Schalk — und diefed Heute noch 
mit der herben Grimaffe? (Ernſihaſt.) Ferdinand! — Wem zu 
lieb hab’ ich die gefährliche Bahıı zum Herzen des Fürften 
betreten? Wem zu lieb bin ih auf ewig mit meinem 
Gewiſſen und dem Himmel zerfallen? — Höre, Serdinand — 
Sch fprehe mit meinem Eohne — Wem hab’ ich durch die 
Hinwegräumumng meines Vorgängers Plab gemaht — eine 
Gefhichte, die defto blutiger in mein Inwendiges fchneibet, 
je forgfältiger ich das Meffer der Welt verberge? Hörel fage 
mir, Ferdinand! wem that ich dich Alles? 

Serdinand (tritt mit Schreden zurüd). Doch mir nicht, mein 


Vater? Doch auf mich foll der blutige Widerfchein dieſes 


Frevels nicht fallen? Beim allmächtigen Gott! es iK elkt, 
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gar nicht geboren feyn, ale dieſer Miffethat zur Ausrede 
dienen ! 


Prüfivent. Was war das? Was? Doch ich will ed dem 
Romanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — ih will mid 
nicht erhißen! — Vorlauter Knabe, lohnft du mir alfo für 
meine ſchlafloſen Nähte? Alſo für meine raftlofe Sorge? 
Alſo für den ewigen Scorpion meined Gewiffend? Auf mic 
fallt die Laft der Verantwortung — auf mich der Fluch, der 
Donner des Richters — Di empfängft dein Slüd von ber 
zweiten Hand — Das Verbrechen klebt nicht am Erbe. 

Serdinumnd ıfiredt die rechte Sand gen Simmel). Feierlich entfag’ 
ih hier einem Erbe, dad mich nur an einen abfcheulichen 
Vater erinnert! 


Präüſident. Höre, junger Menfch, bringe mich nicht auf! 
— Wenn ed nad deinem Kopf ginge, du kröcheſt dein Lebens 
lang im Staube! 


Serdinand D, immer noch beffer, Water, ale ich Eröch’ 
am den Thron herum. - 


Prüfident (verbeißt feinen Zorn‘. Hum! — Zwingen muß man 
dich, dein Glück zu erkennen! Wo zehn Andere mit aller 
Anftrengung nicht Hinaufflimmen, wirft du fpielend, im 
Schlafe gehoben! Du bift im zwölften Jahre Fähndrich! Im 
zwanzigften Major! Sch hab? es durchgefeßt. beim Fürften. 
Du wirft die Uniform ausziehen und in dag Minifterium 
eintreten! Der Fürft frrah vom Geheimenrath — Gefandt: 
fhaften — außerordentlihen Gnaden! Eine herrlihe Ausſicht 
dehnt fich vor dir! — Die ebene Straße zunähft nach dem 
Throne — zum Throne felbft, wenn anders die Gewalt 
fo viel werth ift, als ihre Zeichen — das begeiftert di 
nicht? 


AH.  . 


357 


Servinand. Weil meine Begriffe von Größe und Glüd 
nicht ganz die Ihrigen find? — Ihre Glüdfeligkeit macht ſich 
nur felten anders, ald durch Merderben belannt. Neid, 
Surht, Verwünfhung find die traurigen Spiegel, worin 
fih die Hoheit eines Herrſchers belähelt — Thraͤnen, 
Flühe, Verzweiflung die entfeglihe Mahlzeit, woran diefe 
gepriefenen Gluͤcklichen fchwelgen, von der fie betrunfen auf: 
ftehen und fo in die Ewigkeit vor den Thron Gotted tanz 
meln — Mein Ideal von Glück zieht fi genügfamer in 
mich felbft zurück! In meinem Herzen liegen alle meine 
Wünfche begraben! 

Prüfident. Meifterhaft!. Unverbefferlich! Herrlich! Nah 
dreißig Jahren die erfte Vorlefung wieder! — Schade nur, 
daß mein fünfzigiähriger Kopf zu zäh für das Lernen iſt! — 
Doch — dieß feltene Talent nicht einroften zu laffen, will 
ib dir Jemand an die Seite geben, bei dem du dich im: 
diefer buntfchedigen Tollheit nah Wunſch erereiren Fannft. 
— Du wirft did entfchließen — noch heute entfhließen — 
eine Frau zu nehmen. 

Serdinand (tritt beſtürzt zuruͤch. Mein Vater! 

Präfident. Ohne Somplimente — Ich habe der Lady. 
Milford in deinem Namen eine Karte gefhiet. Du wirft 
dich ohne Aufſchub bequemen, dahin zu gehen. und ihr zu 
fagen, daß du ihr Bräutigam bift! 

Serdinand Der Milford, mein Vater? 

Präſident. Wenn fie dir befannt ift! — 

Ferdinand Caufer Faffung). Welcher Echandfäule im Herzog⸗ 
thum ift fie das nicht! — Uber ich bin wohl lächerlich, lieber 
Vater, daß ih Ihre Laune für Ernft aufnehme? Würden 
Sie Vater zu dem Schurken Sohn fepn wollen, der eine 
privilegirte Buhlerin heirathete? 
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Präfident. Noch mehr! Ich würde felbft um fie werben, 
wenn fie einen Fünfziger möchte. — Würdeft du zu dem 
Schurken Bater niht Sohn feyn wollen? 

Ferdinand Nein! So wahr Gott lebt! 

Präfident. Cine Frechheit, bei meiner Ehre! die ich ihrer 
Seltenheit wegen vergebe — 

— Serdinand. Ich bitte Eie, Vater! Laſſen Sie mich nit 
länger in einer Vermuthung, wo es mir unerträglich wird, 
mih Ihren Sohn zu nennen! 

Prüfivent Junge, bit du toll? Welcher Menfch von 
Vernunft würde nicht nach der Diftinetion geizen, mit feinem 
Landesherrn an einem dritten Orte zu wechſeln? 

- Ferdinand. Eie werden mir zum Näthfel, mein Vater! 
Diftinetion nennen Sie es — Diftinction, da mit 
dem Fürſten zu theilen, wo er auch unter den Menfhen 
hinunterfrieht?  .,; 

Vrä ſident eſchlaͤgt ein Gelächter auf). 

Ferdinand Sie können lachen — und ich will über 
Das hinweggehen, Vater! Mit welhem Geficht foll ich vor 
den fchlechteften Handwerker treten, der mit feiner Frau 
wenigftens doch einen ganzen Körper zur Mitgift befommt ? 
Mit welden Sejicht vor die Welt? vor den Fürften? Mit 
welchem vor die Buhlerin felbit, die den DBrandfleden ihrer 
Ehre in meiner Schande auswafchen würde? 

Prüfident. Wo in aller Welt bringft du da3 Maul her, 
- unge? 

Ferdinand. ch befhwöre Eie bei Himmel und Erde, 
Vater! Sie können durch Die Hinwerfung Ihres einzigen: 
Sohnes fo glücklich nicht werden, als Sie ihn unglüdlic 
machen! Sch gebe Zonen mein Leben, wenn das Cie fteigen 
machen kann. Mein Selen hab’ ich von Ihnen; ich werde 
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feinen Augenblick anftehen, es ganz Ihrer Größe zu opfern! — 
Meine Ehre, Vater! — wenn Sie mir diefe nehmen, ſo 
war es ein leichtfertiges Echelmenftüd, -mir das Leben zu 
geben, und ich muß den Bater wie den Kuppler verfluchen. 

Präfident (freundlich, Inden er Ihm auf die Achfel Hopft). Brav, 
lieber Sohn! Jetzt ſeh' ih, daß du ein ganzer Kerl 
bift und der beften Frau im SHerzogthum würdig. — Sie foll 
dir werden — Noch diefen Mittag wirft du dich mit der 
Sräfin von Dftheim verloben! 

Ferdinand caufd neue betreten). Iſt diefe Stunde beftimmt, 
mich ganz zu zerfchmettern? 

Präfident Ceinen lauernden Blick auf ihn werfend). Wo doch 
hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird? 

Ferdinand Mein, mein Vater! Friederike von Oſtheim 
Fönnte jeden Andern zum Glüdlihften machen! (Bor fih, in 
höchfter Verwirrung.) Was feine Bosheit an meinem Herzen 
noch ganz ließ, zerreißt feine Güte. 

Präfident (noch immer fein Auge von ihm wendend). Ich warte 
anf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Ferdinand Kürze auf ihn zu und küßt ihn feurig die Sand). Water! 
Shre Gnade entflammt meine ganze Empfindung — Vater! 
meinen heißeften Dank für Shre herzlihe Meinung — Ihre’ 
Mahl ift untadelhyaft — aber — ich kann — ih darf — bes 
dauern Sie mich — ich kann die Gräfin nicht lieben! 

Präfident (tritt einen Schritt zur). Hola! Sept hab’ ich 
den jungen Herrn! Alfo in diefe Sale ging er, der liſtige 
Heuchler — Alfo ed war nicht die Ehre, die Dir die Lady ver⸗ 
bot. — Es war nicht die Perfon, fondern bie Heirath, 
die du verabſcheuteſt? — 

Ferdinand (ficht zuerſt wie verſieinert, dann führt er auf und will 
fortrennen). 
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Präfivdent. Wohin? Halt! Iſt das der Nefpect, den du 
mir ſchuldig biſt? «Der Major kehrt zurück.) Du bift der Lady 
gemeldet. Der Fürft hat mein Wort! Stadt und Hof willen 
es. rihtig! — Wenn du mich zum Lügner mahft, Junge — 
vor dem Fürften — der Lady — der Stadt — dem Hofe mid 
zum Lügner mahft — höre, Junge — oder wenn ich hinter 
gewiffe Hiftorien komme! — Halt! Hola! Was bläst 
fo. auf einmal dad Feuer in deinen Wangen aus? 

Serdinand (cſchneeblaß und zitternd). Wie! Was? Es ift 
gewiß nichts, mein Vater! 

Prüfident (einen fürterlichen Blick auf ihn Heftend). Und wenn 
es was ift — und wenn ich die Spur finden follte, woher 
biefe Widerfeßlichkeit ftammt? — — Ha, Zunge! ber bloße 
Verdacht fhon bringt mich zum Nafen! Geh’? den Augenblid! 
Die Wactparade fängt an! Du wirft bei der Lady feyn, 
ſobald die Parole gegeben ift! — Wenn ich auftrete, zittert 
ein Herzogthum! Laſſ' doch fehen, ob mich ein Starrfopf 
von Sohn meiftert! (Er geht und kommt nod) einmal wieder.) Junge, 
ich fage dir, du wirft dort ſeyn, oder fliehe meinen Zorn! 

(Er gebt ab.) 

Serdinand (erwacht aud einer dumpfen Betäubung). ft er weg? 
War das eines Vaters Stimme? — Ja! Ich will zu ihr — 
win hin — will ihr Dinge fagen, will ihre einen Spiegel 
vorbalten — Nihtswürdige! und wenn du auch noch dann 
meine Hand verlangft — Im Angefiht des verfammelten 
Adels, des Militärs und des Bold — Umgürte dih mit 
dem. ganzen Stolze deined Englande — Ich verwerfe did — 
ein deutfcher Juͤngling! (Er eitt hinaus.) 
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Bweiter Akt 


Ein Saal im Pulaid der Lady Milford; zur rechten Sand flieht ein Sopha, 
zur Linten ein Flügel. 


Erfte Scene. 


Lady in einem freien, aber.reizenden Neglige, die Haare noch unfriſirt, 
figt vor dem Flügel und phantafitt; Sophie y die Kammerjungfer kommt 
von dem Fenſter. 


Sophie. Die Dfficierd gehen auseinander! Die Wacht⸗ 
parade ift aus — aber ich fehe noch Eeinen Walter! 

Lady (Fehr unrupig, indem fie auffieht und einen Gang durch den Saat 
macht). Sch weiß Micht, wie ich mich heute finde, Sophie — 
Ich bin noch nie fo geweſen — Alfo du fabft ihn gar nicht? 
— Sreilih wohl — Ed wird ihm nicht eilen — Wie ein 
Verbrechen liegt es auf meiner Bruft — Geh’, Sophie — 


man fol mir den wildeften Nenner herausführen, ber im - 


Marftall if! Ich muß ind Freie — Menſchen fehen und. 
blauen Himmel, und mich leichter reiten ums Herz herum. 

Sophie. Wenn Sie fih unpaßlih fühlen, Miley — - 
berufen Sie Affemblee hier zufammen! Laffen Sie den Herzog ' 
hier Tafel halten, oder die ’YHombretifhe vor Ihren Sophe : 
feßen! Mir folte der Fürft und fein ganzer Hof zu Gebote 
ftehen und eine Grille im Kopfe ſurren? 
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Lady (wirft fich Inden Sopha). Ich bitte, verfchone mich! 
Ich gebe dir einen Demant für jede Stunde, wo ich fie mir 
vom Halfe fhaffen kann! Soll ich meine Zimmer mit diefem 
Volk tapeziren? — Das find fehlechte, erbarmlihe Menfchen, 
die fich entfeßen, wenn mir ein warmes herzliches Wort ent- 
wifht, Mund und Nafen aufreißen, als fähen fie einen Geiſt 
— Eflaven eines einzigen Marionettendraths, den ich leichter 
als mein Filet regiere! — Was fang’ ich mit den Leuten an, 
deren Seelen fo gleich ald ihre Saduhren gehen? Kann ic 
eine Frende dran finden, fie was zu fragen, wenn ich vor: 
aus weiß, was fie mir antworten werden? Dder Worte mit 
ihnen wechfeln, wenn fie das Herz nicht haben, andrer Mei: 
nung als ich zu feyn? — Weg mit ihnen! Es ift verdrießlich, 
ein Roß zu reiten, das nicht auch in den Zügel beißt. (Ste 
tritt zum Fenſier.) 

Sophie Aber den Fürften werden Sie doch ausnehmen, 
Lady? Den fchönften Mann — den feurigften Liebhaber — 
. ven wißigften Kopf in feinem ganzen Lande! 

Fady (kommt zurück), Denn es ift fein Land — und nur 
ein Fürftentyum, Sophie, kann meinem Sefhmad zur erträg: 
lichen Ausrede dienen — Du fagft, man beneide mich! Armes 
Ding! Bellagen fol man mich vielmehr! Unter allen, die an 
den Brüften der Majeftät trinken, fommt die Favoritin am 
Thlechteften weg, weil fie allein dem großen und reihen Mann 
auf dem Bettelftabe begegnet — Wahr iſt's, er Tann mit dem 
Talisman feiner Größe jeden Geluft meines Herzens, wie 
ein Feenfchloß, aus der Erde rufen! — Er fest den Saft 
von zwei Indien auf die Tafel — ruft Paradieje aus Wild- 
niffen — läßt die Quellen feines Landes in ftolzen Bogen 
gen Himmel fpringen, oder das Mark feiner Unterthanen 


in einem Feuerwerk hinpuffen — — Kay. ann er auch feinem 
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Herzen befehlen, gegen ein großes, fenriged Herz 
groß und feurig zu fehlagen? Kann er fein darbendes 
Gehirn auf ein einziges fhönes Gefühl erequiren? — Mein 
Herz hungert bei all dem Vollauf der Sinne; und was helfen 
mic tauſend bef’re Empfindungen, wo ih nur Wallungen 
löfchen darf? 

Sophie (blickt ie vermundernd an). Wie. lang’ ift es denn aber, 
daß ich Ihnen diene, Milady? 

Lady. Weil du erfi heute mit mir befannt wirft? — 
Es ift wahr, liebe Sophie — ich habe dem Fürften meine Ehre 
verfauftz aber mein Herz habe ich frei behalten — ein Herz, 
meine Gute, das vielleicht eined Mannes noch werth ift — 
über welches der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch 
über den Spiegel ging! Traun’ es mir zu, meine Liebe, daß 
ich es längft gegen diefen armfeligen Fürften behauptet hätte, 
wenn ich es nur von meinem Ehrgeiz erhalten koͤnnte, einer 
Dame am Hofe den Nang vor mir einzuräumen! 

Sophie Und diefed Herz unterwarf fih dem Ehrgeize 
fo gern? 

Lady (lebhaft). Als wenn es fih nicht fehon gerät hätte! 
— Nicht jetzt noch ſich rate! — Sophie (Bedentend, indem fie 
die Hand auf Sophiend Achſel fallen laͤßt. Wir Franenzimmer fünnen 
nur zwifhen Herrfhen und Dienen wählen, aber die 
hoͤchſte Wonne der Gewalt ift doch nur ein elender Be— 
heif, wenn und die größere Wonne verfagt wird, Eflavinnen 
eines Mannes zu feyn, den wir lieben! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ih von Shnen 
zulest hören wollte! 

Endy. Und warum, meine Sophie? Sicht man es denn 
dieſer Eindifhen Führung des Scepters nidht an, Daß wir 
nur für dad Gängelband taugen? Sahſt du rd denn TÜREN 
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Iaunifhen Zlatterfinne nicht an — diefen wilden Ergögungen 
nicht an, daß fie nur wildere Wünfche in meiner Bruſt über: 
lärmen folten? . 

Sophie (tritt erfiaunt zurüd). Lady! 

Lady (lebhafter). DBefriedige diefe! Gib mir den Mann, 
den ich jeßt denke — den ich anbete — fterben, Sophie, oder 
befigen muß. (Schmetzend.) Laff’ mich aus feinem Munde ee 
vernehmen, daß Thränen der Liebe fchöner glänzen in unfern 
Augen, ald die Brillanten in unferm Haar, (ſeurig) und ich 
werfe dem Fürften fein Herz und fein Fürftenthum vor. die 
Süße, fliehe mit diefem Manne, fliehe in die entlegenfte 
MWüfte der Welt — — 

Sophie chlidt fie erſchrocken an). Himmel! was machen Sie? 
Mie wird Shnen, Lady? | 

Fady (beſtuͤrzt)y. Du entfärbft dich? — Hab’ ih vielleicht 
etwas zu viel gefagt ? — D laff’ mid) deine Zunge mit meinem 
Zutrauen binden — höre noch mehr — höre Alles — 

Sophie (fchaut fih Ängfilih un). Sch fürchte, Milady — ich 
fürhte — ich brauch’ es nicht mehr zu hören! 

Fady. Die Verbindung mit dem Major — Du und die 
Melt ſtehen im Wahn, fie fey eine Hof: Sabale — Sophie 
— erröthe niht — fchäme dich meiner nicht — ſie iſt das 
Werk meiner Liebe! 

Sophic. Bei Gott! was mir ahnete! 

Lady. Sie ließen fü ch beſchwatzen, Sophie — der ſchwache 
Fuͤrſt — der hofſchlaue Walter — der alberne Marſchall — 
jeder von ihnen wird darauf ſchwoͤren, daß dieſe Heirath das 
unfehlbarſte Mittel ſey, mich dem Herzog zu retten, unſer 
Band um ſo feſter zu knuͤpfen! — Ja, es auf ewig zu trennen! 
auf ewig dieſe ſchäändlichen Ketten zu brechen! — Belogne 
Lügner! Von einem ſchwachen, Meibse überlifter! — Ihr felbft 
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führt mir jest meinen Geliebten zu! Das war es ja nur, 
was ich wollte — Hab’ ich ihn einmal — hab’ ih ihn — 0 
dann auf immer gute Nacht, abfheulihe Herrlichkeit — 


Zweite Scene. 


Ein alter Anmmerdiener des Fürſten, der ein Schmugkaͤſichen 
trägt. Die Porigen. 


Aammerdiener. Seine Durchlaucht der Herzog empfehlen . 
fih Milady zu Gnaden und fhiden Ihnen diefe Brillanten 
zur Hochzeit! Sie kommen fo eben erft aus Venedig! 

Lady chat das Käftchen geöffnet und fährt erfchroden zuräd), 
Menfh! was bezahlt der Herzog für diefe Steine? 
+ Kammerdiener (nit finfirem Geſicht). Sie Eoften ihn feinen. 
Heller! 

Lady. Was? Bift du rafend? Nicht s? — und Cintem 
fie einen Schritt von Ihm wegtritt) du wirfft mir ja einen Blick zu, 
als wenn du mich durchbohren wollteft — Nichts Foften ihn 
diefe unermeßlich koſtbaren Eteine? 

Kammerdiener. Geftern find fiebentaufend Landskinder 
nah Amerika fort — die zahlen Alles! 

Fady (fept den Schmuck piöglich nieder und geht raſch durch den 
Saal, nach einer Paufg zum Kammerdiener). Mann! was ift dir? 
Ich glaube, du weinſt? 

Kammerdiener (wiſcht ſich die Augen, mit ſchredlicher Stimme, 
alle Glieder zitternd). Edelſteine, wie dieſ e da — ich habe auch 
ein paar Söhne darunter. 

Lady (wende ſich bebend weg, feine Hand faftent). Doc feinen 
gezwungenen? 


Aammerdiener (lacht fürchterlich). O Gott! — Nein — 
lauter Freiwillige! Es traten wohl fo etliche vorlaute Burfche 
vor die Fronte herand und fragten den DOberften, wie theuer 
der Fürft das Joch Menfchen verlaufe? — Aber unfer gnä- 
digſter Landesherr lich alle Negimenter auf dem Paradeplag 
aufmarfchiren und die Maulaffen niederfchießen. Wir hörten 
bie Büchfen knallen, fahen ihr Gehirn auf das Pflafter fprigen, 
und die ganze Armee fchrie: Juchhe! nah Amerika! — 

Lady (fäut mit Ensfegen in den Sopha). Gott! Gott! — Und 
ich hörte niht3? und merkte nichts? 

Bammerdiener. Ga, guädige Frau! — Warum mußtet 
Ihr denn mit unferm Heren gerad’ auf die Birenhaß reiten, 
als man den Lärmen zum Aufbruch fhlug? — Die Herrlichkeit 
hättet Ihe doch nicht verfäumen follen, wie ung die gellenden 
Trommeln. verfündigten, es ift Zeit, und heulende Waifen 
dort einen lebendigen Vater verfolgten und hier eine wüthende 
Mutter lief, ihr ſäugendes Kind an Bajonnetten zu fpießen, 
und wie man Bräutigam und Braut mit Säbelhieben aus: 
einander riß, und wie Graubärte verzweiflungsvoll daftanden 
und den Burfhen auch zulekt die Krüden noch nachwarfen in 
die neue Welt — D und mitunter das poltirnde Wirbel: 
fhlagen, damit der Allwiffende ung nicht follte beten hören — 

Lady (ñfieht auf, heftig bewegen). Weg mit dieſen Steinen — 
fie bligen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter zum Kammer: 
Diener.) Mäßige dich, armer alter Mann! Sie werden wieder 
fommen. Cie werden ihr Vaterland wieder fehen. 

Kummerdiener (warn und vol). Das weiß der Himmel! 
Das werden fie! — Noch am Stadtthor drehten fie fich um und 
fhrien: „Sott mit euch, Weib und Kinder! — Es leb' unfer 
Landeövater — Am jüngften Gerichte find wir wieder da!" — 

Lady (mit arten Schritt auf: und niedergepend), Abſcheulich! 
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Fürchterlich! — Mic beredete man, ich habe fie alle getrockk⸗ 
net, die Thränen des Landes — Schrecklich, fhredlich gehen 
mir die Augen auf — Seh’ du — Eag’ deinem Herrn — 
Ich werd’ ihm perfünlich danken! Kamnterbiener will gehen, fie wirft 
ihm ihre Gotdbörfe in den Hut) Und das nimm, weil du mir 
Wahrheit ſagteſt — | 

Aammerdiener wirft fie verichtlich auf den Tifch zurüd). Legt's 
zu dem Webrigen! (Ex geht at.) 

Fady client ihm erfinune nad). Cophie, ſpring' ihm nad, 
frag’ ihn um feinen Namen! Er foll feine Söhne wieder 
haben! (Sophie ab. Lady naddentend auf und nieder. Pauſe. Zu 
Sophien, die wieder kommt.) Ging nicht jüngft ein Gerücht, daß 
das Feuer eine Etadt an der Graͤnze verwüftet und bei vier- 
hundert Familien an den Bettelftab gebracht Habe? (Sie klingelt.) 

Sophie. Wie kommen Sie anf dad? Allerdings ift es 
fo, und die mehrften diefer Unglücklichen dienen jest ihren 
Släubigern als Sklaven, oder verderben inden Schachten ber 
fürftlihen Silberbergwerke. 

Bedienter (kommt). Was befehlen Milady? 

LCady (—gibt inm den Schmuch)y. Daß das ohne Verzug in die 
Landfchaft gebradht werde! — Man foll es fogleich zu Geld 
machen, befehl’ ich, und den Gewinnft davon unter die Vier: 
hundert vertheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, daß Sie die höchfte Un— 
grade wagen! 

Lady (mit Größe). Soll ih den Fluch ſeines Landes: im 
meinen Haaren tragen? (Sie wintt dem Bedienten, diefer geht.) 
Dder willit du, daß ich unter der fchredlichen Laſt folder 
Thränen zu Boden ſinke? — Geh’, Sophie — Es iſt beffer, 
falfche Sumwelen im Haar und das Bewußtſeyn diefer That 
im Herzen zu haben: 
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Sophie. ber Juwelen wie diefe! Hatten Sie nit 
Ihre Ihlehtern nehmen können? Nein, wahrlich, Miladyp! 
es ift Ihnen nicht zu vergeben! 

Sady. Närrifhes Mädchen! Dafür werden in einem 
Augenblicke mehr Brillanten und Perlen für mich fallen, ale 
zehn Könige in ihren Diademen getragen, und fohönere — 

Bedienter (tommt zurück). Major von Walter — 

Sophie (ſpringt auf die Lady zu). Gott! Ste verblaffen — 

ady. Der erfie Mann , der mir Schreden macht — 
Sophie — Ich fey unpäßlich, Eduard! — Halt — Ste 
aufgeräumt? Lacht er? Was fpricht er? D, Sophie! Nicht 
wahr, ich fehe haplih aus? 

Sophie. Ich bitte Sie, Lady! — 

Bedienter. Befehlen Sie, daß ich ihn .abmweife? 

Fady (ſtotternd). Er foll wir willlommen feyn. Gedienter 
Hinaus,) Sprih, Sophie! — Was fag’ ich ihm? Wie empfang’ 
ih ihn? — Sch werde ftumm ſeyn! — Er wird meiner Schwäche 
fpotten — Er wird — o was ahnt mir — Du verläffeft mid, 
Sophie? — Bleib’! — Doch nein! — Geh’! — So bleib’ doch! 
"(Der Major kommt durch dad Vorzimmer.) 

Sophie. Sammeln Sie fih! Er tft ſchon da! 


Dritte Scene. 
Serdinand von Walter. Die Porigen. 


Serdinand (mit einer kurzen Verbeugung). Wenn ich Sie 
‚worin unterbreche, gnadige Frau — 

Fady (unter mertbarem Herztiopfen). Im nichts, Here Major, 
das mir wichtiger wäre. 
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serdinand. Ich komme auf den Befehl meines Vaters — 
ady. Ih bin feine Schuldnerin. 

Serdinand Und foll Ihnen melden, daß wir und hei⸗ 
rathen — Sp weit der Auftrag meines Waters. 

Lady (entfaͤrbt fich und zitiert). Nicht Ihres eigenen Herzens? 

Serdinand Minifter und Kuppler pflegen das niemals 
zu fragen! 

Lady (mit einer Beingftigung, dafı ihr die Worte verfügen). Und Sie 
felbft hätten fonft nichts beizufeßen ? 

- Serdinand (mit einem Blick auf die Mamfel). Noch fehr viel, 
Milady! 

Cady gibt Sophien einen Wink, dieſe entfernt fi). Darf ich Ihnen 
diefen Sopha anbieten ? 

Ferdinand. Ich werde kurz fen, Milady! 

Fady. Nun? 

Serdvinand Ich bin ein Mann von Ehre! 

Fady. Den ich zu ſchätzen weiß ! 

ferdinand. Gavalier! 

Fady. Kein beff’rer im Herzogthum! 

Ferdinand Und Officer! ' 

Fady (ſchmeichelhaſt). Sie berühren hier Vorzüge, die auch 
Andere mit Ihnen gemein haben! Warum verfchweigen Sie 
größere, worin Sie einzig find? 

Ferdinand cfrofuy). Hier brauch’ ich fie nicht! 

Fady (mit immer feigender Argn). Aber für was muß ich 
diefen Vorbericht nehmen? . 

Ferdinand (langſam und mir Nachdrud). Für dei: DR der 
Ehre, wenn Sie Luſt haben follten, meine Hand zu er: 
zwingen! 

Endy (aufiahrend). Mas ift das, Herr Major? 

Schillers ſämmtl. Werte, M. 3° 
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Serdinand.(gelafen). Die Sprache meined Herzens — 
meines Wappens — und dieſes Degens ! 
Jady. Diefen Degen gab Ihnen der Fürft. 
sSerdinand. Der Staat gab mir ihn durch die Hand des 
Zürfteen — mein Herz Gott — mein Wappen ein halbes 
Sahrtaufend! 
Sady. Der Name des Herzogs — | 
|  Serdinand chisie). Kann der Herzog Gefeße ber Menfch- 
VYheit verdrehen, oder Handlungen münzen wie feine Dreier? 

Y — Er ſelbſt ift nicht über die Ehre erhaben, aber er kann 

\ ihren Mund mit feinem Golde verſtopfen! Er kann den 
N Hermelin über feine Schande herwerfen! Ich bitte mir aus, 

—9 davon nichts mehr, Milady — ESs iſt nicht mehr die Rede 
RN von weggeworfenen Ausfichten und Ahnen — oder von diefer 
N Degenquafte, oder von der Meinung der Welt. Ih bin 
bereit, dieß alles mit Füßen zu treten, Jobald Sie mih nur 
überzeugt haben werden, daß der Preis. nicht fhlimmer 
noch ale das Opfer ift! 

Fady (ſchmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! das hab’ 
ih nicht verdient! 

Ferdinand (ergreift ipre Sand). Vergeben Sie! Wir reden. 
hier ohne Zeugen. Der Umftand, der Sie und mi — heute 
und nie mehr — zufammenführt, berechtigt mich, zwingt 
mich, Ihnen mein geheimftes Gefühl nicht zurüd zu halten! - 
— — E3 will mir nicht zu Kopfe, Milady, daß eine Dame 
von fo viel Schönheit und Geiſt — Eigenſchaften, die ein 
Mann fhäßen würde — fih an einen Fürften follte weg: 
werfen Eönnen, der nur dad Geſchlecht an ihr zu bewun— 
dern gelernt hat, wenn fih diefe Dame niht f[hamte, vor, 
einen Mann mit ihrem Herzen zu treten! 


Lady (ſchaut ihm * so Reden Sie ganz aus! 


N, 
* 
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Ferdinand. Sie nennen ſich eine Brittin! Erlauben 
Sie mir ich kann es nicht glauben, daß Sie eine Brittin 
find! Die freigeborne Tochter des freieften Volks unter 

Dr -— dad auch zu ſtolz ift, fremder Tugend 
Mr Eh — kann fih nimmermehr an fremdes Lafter 
verdingen! Es ift nicht möglich, daß Sie eine Brittin find, ' 
oder das Herz diefer Brittin muß um fo viel Eleiner feyn, 
als größer und Fühner Britanniens Adern fchlagen! 


Cady. Sind Ste zu Ende? 


Ferdinand. Man Fönnte antworten, es ift weibliche Eis. 
telleit — Leidenfhaft — Temperament — Hang zum VBer- 
gnügen! Schon oͤfters überlebte Tugend die Ehre! Schon 
Manche, die mit Schande in diefe Schranke trat, hat nach⸗ 
ber die Welt durd edle Handlungen mit fi ausgefühns, 
und das häßliche Handwerk durch einen ſchoͤnen Gebraud 
geadelt — — aber woher denn jet diefe ungeheure Preſſung 
des Landes, die vorher nie fo geweien? Das war im Namen. 
des Herzogthums! — Sch bin zu Ende! 


Lady (mit Eanftmuth und Hoheit). Es ift das Erftemal, Walter, 
daß folche Reden an mich gewagt werden, und Sie find der 
einzige Menfh, dem ich darauf antworte — Daß Sie meine 
Hand verwerfen, darum hä’ ich Sie! Daß Sie mein Herz 
läftern, vergebe ih Ihnen! Daß ed Ihr Ernft ift, glaube: 
ih Ihnen nicht! Wer fih herausnimmt, Beleidigungen 
diefer Art einer Dame zu fagen, die nicht mehr ald eine’ 
Naht braucht, ihn ganz zu verderben, muß diefer Dame 
eine große Seele zutrauen, oder — von Sinnen ſeyn. — 
Daß Sie den Ruin ded Landes auf meine Bruft wälzen, 
vergebe Ihnen Gott der Allmächtige, der Sie und mich und 
den Fürften ein gegen einander ftellt. — her Sie tut 
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die Engländerin in mir aufgefordert, und auf Vorwürfe 
Diefer Art muß mein Baterland Antwort haben! 

Serdinand (auf feinen Degen genügt). Ich bin begierig ! 

Fady. Hören Sie alfo, was ich, außer Ihnen, nod 
Niemand vertraute, noch jemals einem Menfchen verfrauen 
wid! — Ich bin nicht die Abenteurerin, Walter, - für die 
Sie mich halten! Ich könnte groß thun und fagen: Sch bin 
fürftlihen Geblütd — aus des unglüdlichen Thomas Nor: 
folks Gefchlehte, der für die fchottifhe Maria ein Opfer 
ward. — Mein Bater, des Königs oberfter Kämmerer, 
wurde bezichtigt, in verrätherifhem Vernehmen mit Frank: 
reih zu ftehen, durch einen Spruch der Parlamente ver: 
dammt und enthauptet. — Alle unfere Güter fielen der 
Krone zu! Wir felbft wurden des Landes verwiefen! Meine 
Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung! Ih — ein. vierzehn: 
jähriged Mädhen — floh nah Deutfchland mit meiner 
Wärterin — einem Käftchen Inwelen — und diefem Fami— 
lienfrenz, das meine fterbende Mutter mit ihrem lebten 
Segen mir in den Bufen ftedte! 

Serdinand (wird nachdenkend und heftet wärmere Blicke auf die Lady). 

Lady Ciänrt fort mit immer zunehmender Ruͤhrung). Krank — ohne 
Namen — ohne Schuß und Vermögen — eine ausdländifche 
Waiſe, kam ich nah Hamburg! Ich hatte nichts gelernt, als 
ein bißchen Franzoͤſiſch — ein wenig Filet und den Flügel 
— defto beffer verftand ih, auf Gold und Silber zu fpeifen, 
unter bamaftenen Deden zu fehlafen, mit einem Wink zehn 
Bediente fliegen zu machen und die Schmeicheleien der 
Großen Ihres Gefchlehte aufzunehmen. — Sechs Jahre 
waren fchon hingeweint. — Die lebte Schmudnadel flog 
dahin — Meine Wärterin ſtarb — umd jest führte mein 
Schiefal Ihren Herzog nach Hamburg. Ich fpazierte damals 


an den Ufern der Elbe, ſah in den Strom und fing eben 
an zu phantafiren, ob diefed Waffer oder mein Leiden 
das Tieffte wäre? — Der Herzog fah mich, verfolgte mic, 
fand meinen Aufenthalt, lag zu meinen Füßen und ſchwur, 
daß er mich liebe. (Sie haͤlt in großer Bewegung Inne, dann fänrt fie 
fort mit weinender Stimme.) Alle Bilder meiner glücklichen Kind- 
heit wachten jeßt wieder mit verführendem Schimmer auf — 
Schwarz wie das Grab graute mich eine troftlofe Zukunft an 
— Mein Herz brannte nah Herzen — Ich ſank an das 
feinige. (Bon ihm wegfiürgend.) Jetzt verdammen Eie mid! 

Serdinand (fehr bewegt. eilt Ihr nach und Hält fie zurüd). Lady! 
o Himmel! Was hoͤr'ich? Was that ih? — Echredlich enthüllt 
fih mein Frevel mir! Sie fünnen mir nicht mehr vergeben! 

Cadiy (kommt zurück und Hat fid) zu fammeln ge ucht). Hören Gie 
weiter! ı Der Fürft überrafchte zwar meine wehrlofe Jugend 
— aber dad Plut der Norfolk empierte fih in’ mir: Du, 
eine geborne Fürftin, Emilie, Tief ed, und jebt eined Für: 
ftien Soneubine ? — Stolz und Echidfal Fämpften in meiner 
Bruft, als der Fürft mich hieher brachte und auf einmal die 
fhauderndfte Ecene vor meinen Augen ſtand! — Die 
Wolluſt der Großen diefer Melt ift die nimmerfatte Hyäne, 
die fih mit Heißhunger Opfer fuht. — Fürchterlich hatte fie - 
ſchon in dieſem Lande gewüthet — hatte Braut und Bräus 
tigam zertrennt — hatte felbft der Chen göttlihes Ban 
zerriffen — — bier das ftille Glück einer Samilie gefchleift 2. r? 
dort ein junges unerfahrnes Herz der verheerenden Pet auf: 
geichloffen, und fterbende Schülerinnen fhäumten den Namen 
ihres Lehrers unter Klühen und Sudungen aus — Ich ftellte 
mich zwifchen dad Lamm und den Tiger, nahm einen fürft: 
lihen Eid von ihm in einer Stunde der Leidenfchaft, und 
diefe abfchenlihe Opferung mußte aufhören. 
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$erdinand (rennt in der Heftigften Unruhe durch den Saal‘, Nichts 
mehr, Milady! Nicht weiter! 

Fady. Die traurige Periode hatte einer noch traurigern 
Platz gemacht! Hof und Serail wimmelten jeßt von Italiens 
Auswurf! Flatterhafte Pariferinnen tändelten mit dem furdt: 
baren Scepter, und das Volk blutete unter ihren Launen — 
Sie alle erlebten ihren Tag! Ich fah fie neben mir in den 
Staub finten, denn ih war mehr Kolette, ald fie ale! Sch 

nahm dem Tyrannen den Zügel ab, der wollüftig in meiner 
Umarmung erfhlaffte — dein Vaterland, Walter, fühlte 
zum Gritenmal eine Menfhenhand und ſank vertrauend an 
meinen Bufen! (Paufe, worin fie ihn ſchmelzend anfieht.) D daß der 
Mann, von dem ich allein nicht verfannt feyn möchte, mic 
jeßt zwingen muß, groß zu prablen und meine ftille Tu: 
send am Kicht der Bewunderung zu verfengen! — Walter, 
ih habe Kerfer gefprengt — habe Todesurtheile zerriffen 

und mande entfeßliche Ewigfeit auf Galeeren verkürzt! In 

‚ unheilbare Wunden hab’ ich doch wenigftend flillenden DBal- 
fam gegoffen — mächtige Frevler in Staub gelegt und Die 
verlorne Sache der Unfchuld oft noch mit einer bupleri- 
ſchen CThräne gerettet — Ha, Süngling! wie füß war mir 
das! Wie ftolz konnte mein Herz jede Anklage meiner fürft: 
lichen Geburt widerlegen! — Und jet kommt der Mann, 
den mein erfchöpftes Schidfal vielleicht zum Erſatz meiner 
vorigen Leiden fhuf — der Mann, den ich mit brennender 
Sehnſucht im Traum ſchon umfaßte — 

Ferdinand (fällt ihr ind Wort, durch und durch erfchüttert). Zu viel! 
zu viel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie follten fih von 
Anklagen reinigen und machen mich zu einem Verbrecher! 

- Schonen Sie — ich befihwöre Sie — ſchonen Cie meines 

Herzens, das Beihamung und wüthende Neue zerreißen — 


375 


Fady (haͤlt feine Sand fe). Jetzt oder nimmermehr! Lange 
genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht diefer Thrä- 
nen mußt du noch fühlen. (Im zärtlichſten Ton.) Höre, Walter! — 
‚wenn eine Unglüdlihe — unwiderſtehlich, allmaͤchtig an bie 
gezogen — fih an dich preßt mit einem Buſen vol glühen: 
der, unerfchöpfliher Xiebe — Walter! — und du jebt noch 
das kalte Wort Ehre ſprichſt — dieſe Ungludliche, nieder: 
gedrüdt vom Gefühl ihrer Schande — des Lafterd über: 
drüffig — heidenmäßig emporgehoben vom Nufe der Tugend 
— fih fo — in deine Arme wirft Che umfaßt ihn, befchwörend und 
feierlich — durch dich gerettet — dur dich dem Himmel 
wieder geſchenkt feyn will, oder (das Geficht von ihm abgewendet, 
mit hohlen, bebender Stimme) deinem Bilde zu. entfliehen, 
‘dem fürchterlichen Rufe der Verzweiflung gehorfam, in noch 
abfcheulichere Tiefen des Lafterd wieder hinuntertaumelt — 

Ferdinand (fich von Ihr losreißend, in der fchredfichften Bedrängniß), 

‚Nein, beim großen Gott! ich Kann das nicht aushalten — 

Lady, ih muß — Himmel und Erde liegen auf mir — ich 
muß Shnen ein Geftändniß thun, Lady! 

Lady (von ihm wegfliedend). Jetzt nicht! Sept nicht, bei Allem, 
"was heilig ift — in diefem entfeßlihen Augenblick nicht, wo 
‚mein gerriffened Herz an taufend Dolchſtichen blutet — Sey's 
Tod oder Leben — ich darf es nicht — ich will es nicht hören! 

- Ferdinand Doch, doch, befte Lady! Sie müffen ed. Was 
ih Ihnen jest fage aM „Wird meine Strafbarfeit mins 
dern und eine warme Ades Vergangenen ſeyn — Ich 
habe mich in Ihnen betrogen, Milady — ich erwartete — 
ich wuͤnſchte, Sie meiner Verachtung würdig zu finden. Felt 
entfchloffen, Sie zu beleidigen und Ihren Haß zu ver- 
: dienen, Fam ich hieher. — Glüdlich, wir beide, wenn mein 
Vorfag gelungen waͤre. (Er ſchweigt eine Weite, daraoı keer U 
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fhüchterner.) Ih liebe, Milady — liebe ein bürgerlihes 
‚Mädchen — Louiſe Millerin, eines Muſikus Tochter. (Raty 
wendet fich bleich von ihm weg, er fährt Tebhafter fort.) ch weiß, worein 
ich mich flürge; aber wenn auch Klugheit die Keidenfhaft 
ſchweigen heißt, fo redet die Pflicht defto lauter — Ich bin 
der Schuldige. Sch zuerft zerriß ihrer Unfhuld goldenen 
Frieden — wiegte ihr Herz mit vermeflenen Hoffnungen 
und gab es verrätherifh der wilden Leidenfhaft Preis — 
Sie werden mih an Stand — an Geburt — an die Grund: 
fäße meines Vaters erinnern! — aber ich liebe. — Meine 
Hoffnung fteigt um fo höher, je tiefer die Natur mit Con⸗ 
venienzen zerfallen ift. — Mein Entfhluß und das Vorurtheil! 
— Wir wollen fehen, ob die Mode oder die Menfhheit 
‚aufdem Plage bleiben wird. (L2ady hat ſich unterdeß bis an das aͤuberſie 
Ende des Zimmers jurüdgezgogen und haͤlt dad Geficht mit beiden Händen 
bededt. Er folgt ihr dahin.) Sie wollten mir etwas jagen, Milady ? 
Lady im Ausdruck des beftigiten Leidens). Nichts, Herrvon Walter! 
nichts, als daß Sie ſich und mich und noch eine Dritte 
zu Grunde richten. 

Serdinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir können mit einander nicht glüdlich werden. Wir 
müffen doch der Boreiligfeit Ihres Vaterd zum Opfer wer 
den. Nimmermehr werd’ ich das Herz eined Mannes haben, 
der mir feine Hand nur gezwungen gab. 

Ferdinand. Gezwungen, Lady? gezwungen gab? und alfo 
doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz erzwingen ? 
Sie einem Mädchen den Mann entwenden, der die ganze 
Welt diefes Mädchens iſt? Sie einen Mann von dem 
Mädchen reifen, das die ganze Welt diefes Mannes ift? 
Sie, Milady — vor einem Augenblid die bewunderne- 
würdige Brittin? — Sie können das? 
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Sady. Weit ih ed muß. (Mit Ernf und Stärke.) Meine Lei= 
denſchaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit für Sie. Meine 
Ehre kann's nicht mehr — Unfre Verbindung tft das Geſpraͤch 
des ganzen Landes. Alle Augen, alle Pfeile des Spottes find .. 
auf mich gefpannt. Die Befhimpfung ift. unauslöfchlich, wenn 
ein Unterthan des Fürften mich ausſchlägt! Nechten Sie mit 
Shrem Bater! Wehren Sie fih, fo gut Sie können! — Ih 
laſſ' alle Minen fpringen! (Sie geht fchnell ab. Der Major bleibt 
‚in fpradjlofer Erfiarrung fieden. Pauſe. Dann flärit er fort durch die 
Flügelthür.) 


Vierte Scene. 


Zimmer beim Muſikanten. 
Miller. Frau Millerin. Souife treten auf. 


Miller CHafiig Ins Zimmer). ch hab’ ja zuvor gefagt! 

ſouiſe (ſprengt ion ängfilich an). Was, Water? was? 

Miller (rent wie toll auf und nieder). Meinen Staatsrock 
her — hurtig — ih muß ihm zuvorkommen — und ein weißes 
Manihettenhemd! — Das hab’ ich mir gleich eingebilder! 

Lonife Um Gotteswillen! was? 

Millerin. Was gibt’d denn? was iſt'sdenn? 

Miller (wirft feine Perrüde ind Zimmer). Nur gleich zum 
Srifeur das! Was es gibt? «Bor den Epiegel gefprungen.) Und 
‚mein Bart ift auch wieder fingerslang. — Was ed gibt? — 
Mas wird’8 geben, du Nabenaad? — der Teufel ift los, und 
Dich Toll das Wetter fhlagen! 

srau. Da fehe man! Weber mid muß gleich Alles fomment 

Miller. Weber dich? Ja, blaues Donnermaul! und über 
wen anders? Heute früh mit deinem diabolifhen Junker — 
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Hab' ich's nicht im Moment gefagt? — - Der Wurm hat 
: geplandert. 


Scan. Ah was! Wie Fannft du das willen ? 
Miller. Wie kann ich das wiffen? — Da! — unter der Haus⸗ 


thür ſpukt ein Kerl des Minifterd und fragt nah dem Geiger! 


Souife Ich bin des Todes! 
Miller. Du aber auch mit deinen Vergibmeinnichte- 
Augen! Gacht voll Bosheit. Das hat feine Nichtigkeit, wen 


:der Teufel ein Ci in die Wirthfchaft gelegt hat, dem wirb 


eine hübfche Tochter geboren — Jetzt hab’ ich's blank. 
Stan. Moher weißt du denn, daß es der Louife gilt? 
Du kannt dem Herzog recommandirt worden fepn. Er kann 


. dich ind Drchefter verlangen. 


Hiller Cipringt nach feinem Rohr). Daß dich der Schwefel: 


regen von Sodom! — Orcheſter! — Ja, wo du Kupplerin den 
urdg 


Discant wirft heulen und mein blauer Hinterer den Eontre= 
daß vorftellen! (Wirft fich in einen Stunt.) Gott im Himmel! 
Couiſe Lfegtfichtodtenbleich nieder). Mutter! Vater! Warum 


wird mir auf einmal fo bange? 


Miller (fpringt wieder vom Stuhl auf). Aber foll mir der 
Dintenkledfer einmal in den Schuß laufen! — Soll er mir 
laufen! — Es fey in diefer oder in jener Welt — Wenn id 
ihm nicht Leib und Seele breiweich zufammendrefhe, alle 


zehn Gebote und alle fieben Bitten im Baterunfer, und alle 
- Bücher Moſis und der Propheten aufs Leder fchreibe, daß 


man die blauen Fleden bei der Auferfiehung der Todten noch 


‘sehen fol — 


Sram. Ja! fluch' du und poltre du! Das wird jegt den 


Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wo hinaus nun? 


Wie werden wir Rath fchaffen? Was nun anfangen? Vater 


Miller, fo rede Doch! (Sie Läuft heulend durchs Bimmer.) 
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Miller. Auf der Stel!’ zum Miniſter will ich! Ich will 
feloft mein Maul aufthun — ich felbft will es angeben! Du 
haft es vor mir gewußt! Du haͤtteſt mir einen Wink geben 
Tönnen! Das Mädel hatt? fih noch weifen laffen. Es wäre / 
noch Zeit geweſen — aber nein! — Da hat ſich was makeln“ * 
laſſen; da hat fich was fiſchen laſſen! Da haft du nun Holz r 
obendrein zugetragen! — Jetzt forg’ auch für deinen Kuppel: 
pelz. Friß aus, was du einbrodteft! Sch nehme meine 
Tochter in Arm und marfh mit ihr über die Gränze! 


\ 


Fünfte Scene. 


Ferdinand von Walter ſtuͤrzt erfchroden und außer Athem ins 
Bimmer. Die Porigen. 


Ferdinand. Mar mein Vater da? 

Couiſe (führt mit Schreden au. Sein Vater! 
Almächtiger Gott! 

Fran (ichlägt die Hände zufammen). Der Prä- 
fident! Es ift aus mit une! 

Miller (lacht voll Bosheit). Gottlob! Gottlob! 
Da haben wir ja bie Beicheerung! 

Ferdinand (eilt auf Lonifen zu und drückt fie ſtark in bie Arme). 
Mein bift du, und würfen HM und Himmel ſich zwiſchen ung! 

Louise. Mein Tod ift gewiß — Nede weiter — Du fprachft 
einen fchredlichen Namen aus — Dein Vater? 

Serdinand. Nihts! Nichts! Es iſt überftanden! Ich 
hab' dich ja wieder! Du haft mich ja wieder! O la’ mich 
Athem fchöpfen: an diefer Bruſt! Es war eine ſchrecliche 
Etunde! 


»Alle zugleich, 
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Konife Welche? Du tödteft mid! . 

Ferdinand (tritt zurück und ſchaut fie bedeutend an). Kine 
Stunde, Louiſe, wo zwifhen mein Herz und dich eine 
fremde Geftalt fih warf — wo meine Xiebe vor meinem 
Gewiffen erblaßte — wo meine Louife aufhörte, ihrem Fer⸗ 
dinand Alles zu ſeyn — — 

Louife (inte mit verhülltem Geſicht auf den Seſſel nieder). 

Ferdinand (geht ſchnell auf fie zu, bleibt fprachlos mit ſtarrem Bid 

vor ihr fichen, dann verläßt er fie plöglich, in großer Bewegung). Nein! 
Nimmermehr! Unmöglih, Lady! Zu viel verlangt! Sch 
Tann dir diefe Unfchuld nicht opfern — Nein, beim unend: 
lihen Gott! ich kann meinen Eid nicht verlegen, der mid 
laut wie des Himmeld Donner aus diefem brechenden Auge 
mahnt — Lady, blid’ hieher — hieher, du Nabenvater — 
Ich foll diefen Engel würgen? Die Hölle fol ich in diefen 
himmlifhen Bufen fhütten? Mit Entſchluß auf fie zueitend.) Ich 
will fie führen vor des Weltrichterd Thron, und ob meine 
Liebe Verbrechen ift, joll der Ewige fagen. (Er faßt fie bet der 
Sand und hebt jie vom Eeffet.) Kaffe Muth, meine Theuerſte! — 
Du haft gewonnen! Als Sieger komm' ich aus dem gefähr- 
lichſten Kampf zurüd! 

ſouiſe. Nein! Nein! — Verhehle mir nichts! Sprich 
ed aus, das entfegliche Urtheil! Deinen Vater nannteft du? 
Du nannteft die Lady? — Schauer ded Todes ergreifen 
mid — Man fagt, fie wird heirathen. 

Ferdinand (ſtürzt betäubt zu Louiſens Füßen nieter), Mich, 
Unglüctfelige! | 

Kouife (nach einer Paufe, mit filllen bebendem Ton und ſchrecklicher 
Rune), Nun — was erfhred’ ih denn? — Der alte Mann 
dort hat mir's ja oft gefagt — ich hab? ed ihm nie glauben 
wollen. (Pauſe, danıı wirft fie ſich Millern laut welneud in den Arm.) 


— 
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Vater, hier ift deine Tochter wieder — Verzeihung, Vater! 
— Dein Kind fann ja nicht dafür, daß diefer Traum fo 
fdön war, und — — fo firchterlich jekt das Erwachen — 

Hiller Louiſe! Louiſe! D Gott, fie ift von fh — 
meine Tochter, mein armes Kind — Fluch über den Verführer! 
— Fluch über dad Weib, das fie ihm Fuppelte! 

Frau (wirft fich jammernd auf Louiſen). Merdien’ ich diefen 
Fluch, meine Tochter? Vergeb’3 Ihnen Gott, Baron! — 
Was hat diefed Lamm gethan, daß Sie ed würgen? 

Ferdinand Cipringe am ihr auf, voll Entichlofenpeit). Aber ich 
will feine Cabalen durchbohren — durdhreißen will ich alle 
diefe eifernen Ketten des Vorurtheild — Frei wie ein Mann 
will ich wählen, daß dieſe Infectenfeelen am Rieſenwerk 
meiner Liebe hinauffchwindeln. (Er will fort.) | 

CFouiſe (zittert vom Seſſel auf, folgt ihm). Bleib’! Bleib’! 
Wohin willft du? — Bater — Mutter — in diefer bangen 
Stunde verläßt er ung! 

Sram (eilt ihm nach, hängt fih an Ihn). Der Präfident wird 
hieher kommen — Er wird unfer Kind mißhandeln — Er wird 
und mißhandeln — Herr von Walter, und Sie verlaffen ung? 

Hiller (lacht wuͤthend). Verlaͤßt und! Freilih! Warum 
niht? — Sie yab ihm ja Alles Hin! (Mit der. einen Hand den 
Major, mit der andern Louiſen fatend.) Geduld, Herr! der Weg 
aus meinem Haufe geht nur über dDiefe da — Erwarte erft 
deinen Vater, wenn bu Fein Bube bift. Erzähl’ es ihm, wie 
du dich in ihr Herz ftahlft, Betrüger, oder bei Gott! (ihm ſeine 
Tochter zuſchleudernd, wild und heftig) du follft mir zuvor dieſen 
wimmernden Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo au Schan: 
den richtete! 

Serdinand (kommt zurück, und geht auf und ab in tiefen Gedanken). 
Zwar die Gewalt des Präfidenten ift groß — Vaterrecht 
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iR ein weites Wort — der Frevel ſelbſt kann fih im feinen 
Salten verfteden, er kann ed weit damit treiben — weit! 
— Doch aufs Aeuferfte treibt’d nur die Liebe — Hier, 
Louiſe! Deine Hand in die meinige! (Er faßt biefe heftig.) Co 
wahr mich Gott im letzten Hauch nieht verlaffen fol! — Der 
Augenbli, der diefe zwei Hände trennt, zerreißt auch den 
Faden zwifhen mir und der Schöpfung! 
Fouiſe. Mir wird bange! Blick' weg! Deine Lippen 
beben! Dein Auge rollt fürdterlid — 
Serdinand Mein, Louiſe! zittre nicht! Es tft nicht 
Wahnfinn, was aus mir redet! E83 ift das Föftliche Geſchenk 
des Himmels, Entfhluß in dem geltenden Augenblid, wo 
die gepreßte Bruft nur durch etwag Unerhörtes fih Luft 
macht — Sch liebe dih, Louiſe — Du folft mir bleiben, 
Louiſe — Test zu meinem Vater! (Er eilt fchnell fort und rennt — 
gegen den Prifidenten.) 


Scchöte Scene. - 
Der Präſident mit einem Gefolge von Bedienten. Vorige. 


Aräfident Cim Sereintreten). Da iſt er ſchon! 

Alte (erſchrocken). 

Serdinand (weicht einige Schritte zurüäd), Im Haufe der 
Unſchuld. 

Präſident. Wo der Sohn Gehorſam gegen den Vater 
lernt ! 
Serdinand. Laffen Sie und doch — — 
Prüfident (unterbricht ihn, zu Millern). Er iſt der Vater? 
Killer. Stadtmufilant Miller. 
Prüfident (zur Grau), Sie die Mutter? 
‚Sram Ach ja! die Mutter! 
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Serdinand (zu Mitten). Bater, bring’ Er die Tochter - 


weg — ihr droht eine Ohnmacht. 
Präfivent. Weberflüffige Sorgfalt! Ich wi fie anftrei- 


hen. (Bu Louifen.) Wie lang’ kennt Sie den Sohn des Prafls' 


denten ? 

Louise. Diefem babe ich nie nachgefragt! Ferdinand 
von Walter befucht mich feit dem November! 

Serdvinand. Betet fie an! 

Yräfivent. Erhielt Sie Verfiherungen? 


Serdinand. Vor wenig Augenbliden die feierlichften im 


Angeſichte Gottes. 

Präſident Gornig zu ſeinem Sohne). Zur Veichte deiner 
Thorheit wird man dir ſchon das Zeichen geben. Zu Lenifen.) 
Sch erwarte Antwort. 

Louife. Er ſchwur mir Liebe. 

Serdinand. Und wird fie halten! 

Präfivent. Muß ic befehlen, daB du ſchweigſt ? — 
Nahm Sie den Schwur an? 

Fonife Gaͤrtlich. Ich erwiederte ihn. 

sSerdinand (mit feſter Stimme. Der Bund iſt geſchloſſen! 


Präſident. Ich werde das Echo hinaus werfen laſſen. 


EGohaft su Louiſen. Aber er bezahlte Sie doch jederzeit baar? 


Souife (aufmerkſam). Diefe Frage verftehe ich nicht ganz. 
Yräfident (mit beißendem Laden. Nicht? Nun! ih meine 


nur — Jedes Handwerk hat, wie man fagt, feinen goldenen 


Boden — auch Sie, hof ich, wird Ihre Gunft nicht verſchenkt 
haben — oder war's Ihr vielleiht mit dem bloßen Vers 
ſchluß gedient? Wie? 
Serdinand (fährt wierafend auf). Hölle! was war das? 
Lsuife Gum Major mit Würde und Unwillen). Herr von Walter, 
jest find Sie frei! 


— 
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serdinand. Vater! Ehrfurcht befiehlt die Tugend auch. 
im Bettlerkleid! | 

Präfident (lacht lauter). Cine Inftige Zumuthung! Der 
Vater foll die Hure des Sohnes refpectiren. 

Fouiſe (fürsenieden. D Himmel und Erde! 

Serdinand (mit Louiſen zu gleicher Zeit, indem er den Degen nadı 
dem Präfidenten zuckt, den er aber fhnell wieder ſinken läßt. Mater! Sie 
hatten einmal ein Leben an mich zu fordern — Es ift bezahlt. 
Den Degen einftedend.) Der Schuldbrief der Findlihen Pflicht 
liegt zerriffen da — 

Miller cer bis jegt furchtfam anf ter Seite geitanden , tritt hervor 
in Bewegung, wechfelöweife vor Wuth mit den Zähnen Inirfchend und vor 
Angit damit Happernd). Euer Excellenz — Das Kind ift des 
Vaters Arbeit — Halten zu Gnaden — Wer das Kind eine 
Mähre fchilt, ſchlaͤgt den ser ans Ohr, und Ohrfeig’ um 
Dhrfei®®? — Das ift fo Ta A uns — Halten zu Gnaden! 

Stan. Hilf, Herr und Heiland! — Gebt bricht auch der 
Alte 108 — über unferm Kopf wird dag Wetter zufammen- 
(lagen! 

Präfident (der ed nur Halb gehört nat). Regt fih der Kuppler 
auch? — Wir fprehen ung gleih, Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! ich heiße Miller, wenn Sie 
ein Adagio hören wollen — mit Buhlfchaften dien’ ich nicht! 
So lang der Hof noch da Vorrath hat, kommt die Lieferung 
nicht an und Bürgersleute! Halten zu Gnaden! 

Srau. Um des Himmels willen, Mann! Du bringfe 
Weib und Kind um. 

Ferdinand, Gie fpielen hier eine Nolfe, mein Vater, 
wobei Sie ſich wenigftens die Zeugen hätten erfparen können! 

Miller -(iommt ihm näher, berzhafter). Deutſch und ver: 
ſtaͤndtich! Halten zu Gnaden! Euer Ercellenz falten und 


| 
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walten im Land! Das ift meine Stube! Mein bevoteftes 
Compliment, wenn ich dermaleind ein pro memoria bringe, 
aber den ungehobelten Saft werf ich zur Thür hinaus — 
Halten zu Gnaden! 

Prüfident (vor Wuth bias). Was? — Was iſt das? (Trut 
ihm näher.) 

Miller (zieht ſich fachte iurůch. Das war nur ſo meine 
Meinung, Herr — Halten zu Gnaden! 

Pröfident (in Flammen) Ha, Spitzbube! Ins Zucht⸗ 
haus ſpricht dich deine vermeſſene Meinung — Fort! Man 
ſoll Gerichtsdiener holen. (Einige vom Gefolge gehen ab; der 
Praͤſident rennt voll Wuth durch dad Zimmer.) Mater ind Zucht: 
haus! — an den Pranger Mutter und Mebe von Tochter! 
Die Gerechtigkeit fol meiner Wuth ihre Arme borgen! Für 
diefen Schimpf muß ih ſchreckliche Genugthuung haben — 
Ein ſolches Gefindel follte meine Plane zerfchlagen, und un⸗ 
geftraft Vater und Sohn an einander beten? — Ha, Ber: 
fluhtel Sch will meinen Haß an eurem Untergang fättigen, 
die ganze Brut, Vater, Mutter und Tochter, will ich mei⸗ 
ner brennenden Rache opfern! 

Ferdinand (tritt gelaſſen und ſiandhaſt unter fie bi). O nicht 
doh! Seyd außer Furht! Ich bin zugegen. (Zum Praͤſidenten 
mit Untertvürfigfeit.) Keine Vebereilung, mein Vater! Wenn 
Ste ſich felbft lieben, keine Gewaltthätigkeit! — Es gibt eine 
Gegend in meinem Herzen, worin das Wort Vater noch 
nie gehört worden ift — Dringen Sie nit bis in diefe. 

Präfivent Nihtswürdiger! Schweig! Meize meinen 
Grimm nicht noch mehr! | 

Miller (tommt aud einer dumpfen Beräubung zu fich felbfi). 
Schau’ du nah deinem Kinde, Fran! Ich laufe zum Herzog! 
— Der Leibfchneider — dad bat mir Gott ex KAo. — WE 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, IL. ⁊*ð 
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Leibſchneider lernt die Flöte bet mir! Es kann nicht fehlen 
beim Herzog. (Er will gehen.) 

Yräfivent. Beim Herzog, fagft du? — Haft du vergeffen, 
daß ich die Schwelle bin, worüber du fpringen oder den 
Hals breden mußt? — Beim Herzog, du Dummkopf? — 
Verſuch' es, wenn du, lebendig todt, eine Thurmhoͤhe tief, 
anter dem Boden im Kerker liegft, wo die Nacht mit der Hölle 
liebäugelt, und Schall und Licht wieder umkehren. Raßle 
dann mit deinen Ketten und wimmre: mir ift zu viel gefchehen! 


Siebente Scene. 
Gerichtsdiener. Die Worigen. 


Ferdinand (eltt auf Louiſen zu, die Ihm Halb todt in den Arm faͤllt.) 
Lonife! Hülfe! Nettung! Der Schreden überwältigte fie! 

Mil ler (ergreift fein fpanifched Rohr, fegt den Hut auf und macht 
fi) zum Angriffe gefaßt). 

Erau (wirft Mich auf die Kniee vor den Präfidenten). 

Prüfident (zu den Gerichtödienern, feinen Orden entblößend). Legt 
Hand an, im Namen des Herzogs! — Weg von der Mebe, 
unge! — Ohnmächtig oder niht — wenn fie nur erft dag 
eiferne Halsband um bat, wird. man fie fehon mit Stein: 
würfen aufwecken! 

” Eros. Erbarmung, Ihro Ercellenz! Erbarmung! Er: 
barmung! 

Miller (reißt feine Fran in die Hoͤhe). Knie vor Gott, alte 
Heulhure, und nicht vor — Schelmen, weil ich ja doch fhon 
ind Zuchthaus mug! 
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Präfident (beißt die Appen). Du kannſt dich verrechnen, 
Bube! Es ſtehen noch Galgen leer! x3u den Gerichtsdienern.) 
Muß ich es noch einmal ſagen! 

Gerichtsdiener (dringen auf Louiſen ein). 

Ferdinand. (ſpringt an Ihr auf und ſtellt ſich vor ſie, grimmig). 
Mer will was? (Er ziebt den Degen ſammt der Scheide und wehrt ſich mit 
dem Bei) Mag’ es, fie anzuruͤhren, wer nicht auch die 
Hirnfchale an die Gerichte vermiethet hat. (Zum Prändenten,) 
Schonen Eie Ihrer fehbft! Treiben Eie mich nicht weiter, _ 
mein Vater! 

Prüfident (drohend zu den Gerichtötienern), Wenn euch euer 
Brod lieb ift, Memmen — 

Geridhtsdiener (greifen Louiſen wieder an). 

Ferdinand. Tod und alle Teufel! Sch fage: Zurück! — 
Noch einmal! Haben Eie Erbarmen mit ſich felbft! Treiben 
Sie mich nicht auf3 Aeußerſte, Vater! 

Prüfident (aufgebracht zu den Gerichtsdienern). Iſt dag ener 
Dienfteifer, Schurken? Ä 

Gerichtsdiener (greifen hitziger an). 


Ferdinand. Wenn es denn feyn muß Cinden er den Degen 
zieht umd einige von denfelben verwundet), fo verzeihe mir, Ge: 
rechtigfeit! 

Prüfident (voll Zorn). Sch will doch fehen, ob aud ich 

diefen Degen fühle. (Er fast Louiſen ſelbſt, zerrt fie In die Höhe und 
übergibt fie einem Gerichtoͤknechte.) 
Serdinand (lackt erbittern). Mater, Vater! Sie machen 
hier ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, die fich fo übel 
auf ihre Leute verfiund, und aus vollfommenen Hen— 
fersfnehten ſchlechte Miniſter. machte! 


Präſident (zu ten Uebrigen). Fort mit ihr\ 
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. „Serdinann,. Vater, fie fol an dem Pranger jtehen, aber 
mit dem Major, des Präfidenten Sohne — — Beftehen Eie 
noch darauf? 

Präfivent. Defto poffirlicher wird das Spektakel — Sort! 
.  Servinand, Mater! ich. werfe meinen Dfficiersdegen auf 
das Mädchen — — Beſtehen Sie noch darauf? — 

Prüfivent, Das Port dD’Epee ift an deiner Seite des 
Prangerftiehend gewohnt worden — Sort fort! Ihr wißt mei: 
nen Willen! 


Ferdinand (drüdt einen Serichtödiener weg, faßt Louiſen mit 
einem Arm, mit dem andern züdt er den Degen auf fi). Water! 


Eh’ Sie meine Gemahlin befhimpfen, durchſtoß' ih fie — 
Beſtehen Sie noch darauf ? 
Prüäfident, Thu' ed, wenn deine Klinge auch fpibig iſt! 
Ferdinand (läßt Louifen fahren und blickt fürchterlich zum Himmel). 
Du, Almächtiger, bift Zeuge! Kein menfhlihes Mittel 
ließ ich unverfucht — ih muß zu einem teuflifchen fchreiten 
— hr führt fie zum Pranger fort, unterdeffen (dem Präſiden⸗ 
zen ind Ohr rufend) erzähl? ich der Mefidenz eine Gefchichte, wie 
man Präfident wird. (Ab.) 
Präſident (wie vom Big geruͤhrt). Was iſt das? -- Ferdi⸗ 
nand! — Laßt fie ledig! «Er eilt dem Major nach.) 


Dritter Akt 


Erfte Scene. 
Saal beim Bräftidenten 
Ber Präfident und Serretär Wurm tommen. 


Präfident, Der Streih war verwuͤnſcht! 

Wurm Mie ich befürchtete, guädiger Herr! Zwang er⸗ 
bittert die Schwärmer immer, aber befehrt fie nie. 

Präfivent, Ich Hatte mein beftes Vertrauen in diefen 
Anſchlag gefegt! Ich urtheilte fo: wenn dad Mädchen be⸗ 
ſchimpft wird, muß er, als Officier, zurüdtreten. — 

Wurm Ganz vortrefflih! Uber zum Befhimpfen 
Hat? es auch kommen follen. 

Präfident Und doh — wenn ih es jest mit kaltem 
Blut überdenfe — Sch hätte mich nicht follen eintreiben laffen. 
— Es war- eine Drohung, woraus er wohl nimmermehre 
Ernft gemadt hätte. 

Wurm. Das denken Sie ja nicht. Der gereizten Leiden 
ſchaft ift feine Chorheit zu bunt. Sie fngen wir „rt EL 


— 
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Major habe immer den Kopf zu Ihrer Regierung gefchüttelt! 
Ich glaub's. Die Grundfäge, die er aud Akademien hieher 
brachte, wollten mir gleich nicht recht einleuchten! Was follten 
auch die phantaftifhen Traumereien von Seelengröße und 
perfünlihem Adel an einem Hof, wo die größte Weisheit 
dirjenige it, im rechten Tempo, auf eine gefchidte Art, 
Groß und Klein zu ſeyn! Er iſt zu jung und zu feurig, um 
Geſchmack am langfanıen, krummen Gang der Gabale zu 
finden, und nichts wird feine Ambition in’ Bewegung feßen, 
als was groß ift und abenteuerlich. 

Prüfident crerdrießtich, Aber was mird diefe wohlweife 
Anmerkung an unferm Handel verbeffern? 

Wurm Sie wird. Ew. Excellenz auf die Wunde hin- 
weifen, und auch vielleicht auf den Verband. Einen folden 
Charafter — erlauben Sie — hätte man entweder nie zum 
Vertrauten oder niemals zum Feind machen folln! Er 
verabfcheut dad Mittel, wodurch Sie geftiegen find. Vielleicht 
war es bis jeßt nur der Sohn, der die Zunge des Berrds 
thers band. Geben Eie ihm Gelegenheit, jenen rechtmäßig 
abzufhütteln; machen Sie ihn durch wiederbolte Stürme auf 
feine Leidenfchaft glauben, daß Cie der zärtlihe Vater nicht 
find, fo dringen die Pflichten des Patrioten bei ihm vor. 
Sa, ſchon allein die feltfame Phantafie, der Gerechtigkeit ein 
fd nierfwürdiges Opfer zu bringen, koͤnnte Reiz genug für 
ihn haben, felbft feinen Water zu ftürgen. 

Prüfivent. Wurm! — Wurm! — Er führt mid da 
vor einen entfehlihen Abgrund. 

Wurm Gh will Sie zuruͤckfuͤhren, gnaͤdiger Herr. Darf 
ich freimüthig reden? 

Präfident cindem er ſich kiederſezt.. Wie ein Verdammter 
zum Mitverdammten! 


391 


Wurm. Alfo verzeihen Sie — Sie haben, bünft mid, 
der biesfamen Hoflunft den ganzen Prafidenten zu danken, 
warum vertrauten Sie ihr nicht auch den Water an? Ih 
befinne mich, mit weldher Offenheit Sie Ihren Vorgänger da⸗ 
mals zu einer Partie Piquet beredeten und bei ihm die halbe 
Nacht mitfreundfchaftlihem Burgunder hinwegſchwemmten, und 
dad war doch die nämlihe Nacht, wo die große Mine losgehen 
und den ganzen Mann in die Zuft blafen follte — Warum 
zeigten Sie Ihrem Sohne den Feind? Nimmermehr haͤtte 
diefer erfahren follen, daß ih um feine Xiebesangelegenheit 
wife. Sie hätten den Roman von Seite des Mädchens unter: 
höhlt und das Herz Ihres Sohnes behalten! Sie hätten den 
Fugen General gefpielt, der den Feind nicht am Kern feiner 
Truppen faßt, fondern Spaltungen unter ben Gliedern ftiftet! 

Präfident Wie war dad zu machen? 

Wurm. Auf die einfachfte Art — und die Karten find noch 
nicht. ganz vergeben. Unterdrücken Sie eine Zeitlang, daß Sie 
Vater find. Meilen Sie fih mit einer Leidenfhaft nicht, 
die jeder Widerftiand nur mächtiger machte — Veberlaffen 
Eie e8 mir, an ihrem eigenen Feuer den Wurm auszubrü- 
ten, der fie frißt. 

Präfivdent, Ich bin begierig. 

Wurm Ich müßte mich fchleht auf den Barometer der 
Seele verfiehen, oder der Herr Major ift in der Eiferfucht 
fhredlih, wie in der Liebe! Machen Sie ihm dad Mädchen 
verdahtig — — Wahrfcheinlih oder niht. Ein Gran Hefe 
reiht bin, die ganze Maffe in eine zerftörende Gaͤhrung zu 
jagen! 

Präfivent. Aber woher diefen Gran nehmen? 

Wurm. Da find wir auf dem Punkt — Bor allen Dins 
gen, gnaͤdiger Herr, erflären Sie mir, wie viel Sie kA. er 


fernern Weigerung bed Majors auf bem Spiel haben — im 
welchem Grade es Ihnen wichtig ik, den Roman mit dem 
Bürgermädchen zu enbigen und die Verbindung mit Lady 
Milford zu Etande zu bringen? 

Yrärivent: Kann Er noch fragen, Wurm? — Dein 
ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie mit der Lady 
zurüdgeht, und wenn ich den Major zwinge, mein Hals! 

Wurm (munter). Seht haben Sie die Gnade und hören! 
— Den Herrn Major nmfpinnen wir mit Lil. Gegen bad 
Mädchen nehmen wir Ihre ganze Gewalt zu Hülfe Wir 
Dictiren ihr ein Billet donx an eine dritte Perſon 
in die Keder, und fpielen das mit guter Art dem 
Major in die Hände. 

Yräfivent. Toller Einfall! Als ob fie fich fo geichwind 
hin bequemen würbe, ihr eigenes Todesurtheil zu fchreiben! 

Wurm. Sie muß, wenn Sie mir freie Hand laffen 
wollen. Sch kenne das gute Herz auf und nieder. Sie bat 
nicht mehr als zwei tödtliche Seiten, durch welde wir ihr 
Gewiſſen beftürmen können — ihren Vater und den Major, 
Der Leptere bleibt ganz und gar aus dem Spiel; defto freier 
Können wir mit dem Mufifanten umfpringen. — 

Prüfident. Als zum Erempel? ’ 

Wurm. Nah dem, was Ew. Ercellenz mir von dem Auf: 
tritt in feinem Haufe gefagt haben, wird nichts leichter feyn, 
als den Vater mit einem Halsptoceß zu bedrohen. Die Perfon 
des Sünftlingd und Giegelbewahrerd ift gewiffermaßen der 
Schatten der Majeftät. — Beleidigungen gegen jenen find Ver⸗ 
letzungen biefer. — Wenigftens will ich den armen Schächer 
mit diefem zuſammengeflickten Kobold durch ein Nadelöhr jagen. 

Präſident. Doch — ernfihaft dürfte der Handel nicht 
werden. 


Wurm. Ganz und gar niht — Nur in fo weit, als es 
nöthig ift, die Familie in die Klemme zu treiben — Wir 
feßen alfo in aller Stille den Muſikus fett — Die Noth um 
fo dringender zu machen, koͤnnte man auch die Mutter mit: 
nehmen, — ſprechen von peinliher Anklage, von Schaffot, 
yon ewiger Feftung, und machen den Brief ber Tochter 
zur einzigen Bedingniß ſeiner Befreiung. 

Präſident. Gut! gut! ich verſtehe. 

Wurm. Sie liebt ihren Vater — big zur Leidenfchaft, 
möcht?” ich fagen. Die Gefahr feines Lebens — feiner Frei: 
heit zum mindeften — bie Vorwürfe ihred Gewiſſens, den 
Anlaß dazu gegeben zu haben — bie Unmöglichkeit, den 
Major zu befigen — endlich die Betäubung ihres Kopfes, 
die ich auf mich nehme — es kann nicht fehlen — fie muß 
in die alle gehn. | 

Präfivent, Aber mein Sohn? Wird er nicht auf. der 
Stelle Wind davon haben? Wird er nicht wüthender werben? 

Wurm. Das laffen Sie meine Sorge fepyn, gnabdiger 
Herr! — Vater und Mutter werden nicht eher freigelaffen, 
bie die ganze Familie einen körperlichen Eid darauf ablegt, den 
ganzen Vorgang geheim zu halten und den Betrug zu beftätigen. 

Präſident. Einen Eid? Was wird ein Eid fruchten, 
Dummtopf? 

Wurm. Nichts bei und, gnädiger Herr! Bei Diefer 
Menfchenart Aled — Und fehen Sie nun, wie fchön wir 
beide auf diefe Manier zum Ziel kommen werden — Das 
Mädchen verliert die Liebe des Majors und den Muf ihrer 
Tugend! Vater und Mutter ziehen gelindere Seiten auf, 
und durch und durch weich gemaht von Schicfalen diefer 
Art, erkennen fied noch zulest für Erbarmung, wenn ich 
der Tochter durch meine Hand ihre Reputation wirter WEUr. 
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Präfivent (lacht unter Kopfichitten). Fa, ich gebe mich dir 
überwunden, Schurfel Das Geweb' ift fatanifh fein! Der 
Schüler übertrifft feinen Meifter — — Run ift die Trage, 
an wen das Billet muß gerichtet werden? mit wem wir fie 
in Verdacht bringen müflen ? 

Wurm. Nothiwendig mit Jemand, der dur den Entfchluß 
Ihres Sohnes Alles gewinnen oder Alles verlieren muß! 

Präfivent (nach einigen Nachtenten). Ich weiß nur den Hof: 
marfchall. 

Wurm quckt die Achten). Mein Gefhmad war’ er nun 
freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Präfivent. Und warum nicht? Wunderlih! Cine blen- 
dende Garderobe — eine Atmofphäre von Kau de mille fleurs 
and Bifam — auf jedes alberne Wort eine Handvoll Duca- 
ten — und alles das follte die Delicateffe einer bürgerlichen 
Dirne nicht endlich beftehen können? O, guter Freund! fo 
ferupulös ift die Eiferfucht niht! Sch ſchicke zum Marſchall. 

(Klingelt.) 

Wurm. Unterdeſſen, daß Ew. Excellenz dieſes und Die 
Gefangennehmung des Geigers beſorgen, werd' ich hingehen 
und den bewußten Liebesbrief aufſetzen. 

Präſident (um Schreitepult gehend). Den Er mir zum Durch⸗ 
lefen heraufbringt, fobald er zu Stand feyn wird. (Wurm geht 
ab. Der Prafident ſetzt fid) zu fchreiben; ein Kammerdiener Fommt; er ſteht 
anf und gibt ihm ein Papier.) Diefer Verhaftsbefehl muß ohne Auf: 
fhub in die Gerichte — ein anderer von euch wird den Hof 
marfhall zu mir bitten. 

Kammerdiener. Der gnädige Herr find fo eben hier an- 
gefahren. 

Präſideut. Noch beffer — aber die Auftalten follen mit 
Vorſicht getroffen werden, fagt ihm, daß kein Aufftand erfolgt. 
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Aammerdiener. Sehr wohl, Ihr’ Ercellenz! 
Präfident Verſteht Ihr? Ganz in der Stille, 
Aammerdiener, Ganz gut, Ihro Ercellenz! 6) 


— — —— — — 


Zweite Seene. 
Ver Präſident und der Hafmarſchall. 


Hofmarſchall ceitfertig). Nur en passant, mein Beſter! — 
Mie leben Sie? Wie befinden Sie ih? — Heute Ubend ift 
große Opera Dido — das fuperbefte Feuerwerk — eine ganze 
Stadt brennt zufammen — Sie fehen fie doch auch brennen? 
Mas? 

Prüfident. Ich babe Feuerwerks genug in meinem eigenen 

Haufe, dad meine ganze Herrlichkeit in die Luft nimmt — 
Sie fommen ermwünfcht, lieber Marſchall, mir in einer 
Sade zu rathen, thätig zu helfen, die ung beide pouffirt 
oder völlig zu Grunde richtet. Seßen te fich! 

Hofmarfhall. Machen Sie mir nicht Angft, mein Süßer! 

Präſident. Wie gefage — pouffirt oder ganz zu Grunde 
richtet. Sie wiffen mein Project mit dem Major und ber 
Lady. Sie begreifen auch, wie unentbehrlich ed war, unfer 
beider Slüld zu firiren. Es kann Alles zufammenfallen, 
Kalb! Mein Ferdinand will nicht! 

Hofmarfhall. Wil nicht — will nicht — ich hab's ja 
in der gangen Stadt ſchon herumgefagt! Die Mariage iſt ja 
in Jedermanns Munde! 

Prüfident. Sie fünnen vor der ganzen Stadt als Wind⸗ 

macher daſtehen. Er liebt eine Andere! u 
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Hofmarfhall. Sie ſcherzen. Iſt das auch wohl ein 
Hinderniß? n | | 

Präſident. Bei dem Trotzkopf das unüberwindlichſte. 

Sofmarſchall. Er ſollte fo wahnſinnig ſeyn und ſein 
Fortune von ſich ſtoßen? Was? 

präſinent. Fragen Sie ihn das und hören Sie, was er 
antwortet! . 

Hofmarfhall. Aber, mon Dieu! was kann er denn 
antworten? 

Präfivent. Daß er der ganzen Welt das Verbrechen 
entdeden wolle, wodurch wir geftiegen find — daß er unfere 
falfhen Briefe und Quittungen angeben — daß er uns beide 
and Mefler liefern wolle — das kann er antworten! 
Sofmarſchall. Sind Sie von Sinnen? 

Prüfivent. Das hat er geantwortet. Das war er fchon 
Willens, ind Werk zu rihten — Davon hab? ich ihn kaum 
noch durch meine höchfte Erniedrigung abgebraht. Was 
wiffen Sie hierauf zu fagen? 

Hofmarfhalt mit einen Schafdgencht). Mein Verftand fteht 
ftille! 

Prüfivent. Das koͤnnte noch hingehen. Aber zugleich 
hinterbringen mir meine Spionen, daß der Dberfchent von 
Bol auf dem Sprunge ſep, um die Lady zu werben. 

Hefmarſchall. Sie mahen mih rafend! Wer fagen 
Sie? von Bol, fagen Sie? — Wiffen Sie denn auch, daß 
wir Todfeinde zufammen find? Wiſſen Sie auh, warum 
wir es find ? . 
Präſident. Das erfte Wort, das ich höre! 

Hofmarfhall. Beſter! Sie werden hören und aus der 
Haut werden Sie fahren — wenn Sie ji noch ded Hofballs 
entfinnen — — es geht jeßt ind einundzwanzigfte Jahr — 
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wiffen Sie, worauf man dem erften Englifhen tanzte und 
dem Grafen von Meerihaum das heiße Wachs von eiggm 
Kronleuchter auf den Domino tröpfelte — Ach Gott, das 
muͤſſen Sie freilich noch willen! 

Präfident Mer könnte fo was vergeffen? 

Hofmarfdhall, Sehen Sie! ba hatte Prinzeffin Amalte 
in der Hiße ded Tanzes ein Strumpfband verloren. — 
Alles kommt, wie begreiflih, in Alarm — von Bod und 
ih — wir waren noch Kammerjunfer — wir Frieden durch 
den ganzen Nedontenfaal, das Strumpfband zu ſuchen — 
endlich erbli® ih’8 — von Bod merkt's — von Bock baranf 
au, reißt ed mir aus den Händen — ich bitte Siel bringt's 
der Prinzeffin und fohnappt mir glücklich das Sompliment 
weg. — Was denken Sie? 

Präſident. Smpertinent! : 

Sofmarſchall. Schnappt mir das Compliment weg — 
Sch meine in Ohnmacht zu ſinken. Eine ſolche Malice iſt 
gar nicht erlebt worden. — Endlich ermann' ich mich, nähere 
mih Ihrer Durchlaucht und fprehe: Gnädige Frau! von 
Bock war fo glüdlih, Höchftdenenfelben das Strumpfband 
zu überreihen, aber wer dad Strumpfbandb zuerft erblidte, 
belohnt fih in der Stille und fchweigt. 

Prüfident Bravo, Marfhall! Braviffimo! 

Hofmarſchall. Und ſchweigt — Uber ih werd's dem 
von Bock bis zum jüngften Gerichte noch nachtragen — ber 
niederträchtige, Friehende Schmeichler! — Und das war noch 
nicht genug — Wie wir beide zugleich auf das Strumpfband 
zu Boden fallen, wiſcht mir von Bod an der rechten Friſur 
allen Puder weg, und ich bin ruinirt auf den ganzen Ball. 

Prüfivent Das ift der Mann, der die Milford heirathen 
und die erfte Perfon am Hofe werden wich, 


:  Hofmarfdall. Sie Tropen mir ein Meſſer ind Herz. 
Bird? wird? Warum wird er? Wo ift die Nothwendigkeit? 

Präfivent. Weil mein Ferdinand nicht will und fonft 
Keiner fih meldet. 

Hofmarfhall. Aber wiffen Sie denn gar Fein einziges 
Mittel, den Major zum Entfchluß zu bringen? — — Sey's 
auch noch fo bizarr, fo verzweifelt! — Was in der Welt kann 
fo widrig feyn, das und jekt nicht willlommen wäre, den 
verhaßten von Bock auszuftechen! 

Prüfivent. Ich weiß nur eines und das bei Ihnen ſteht. 

Hofmarſchall. Bei mir ſteht? Und das ift? 

Yräfivent. Den Major mit feiner Geliebten zu ent⸗ 
zweien. 

Hofmarfdhall. Zu entzweien? Wie meinen Sie dad? — 
und wie mad’ ich das? 

Präſident. Alles ift gewonnen, fobald wir ihm das 
Mädchen verdächtig machen. 

Sofmarfhall. Daß fie ſtehle, meinen Sie? 

Präfident Ach nein Doh! Wie glaubte er das? — daß 
fie ed noch mit einem Andern habe. 

Hofmarfdall. Diefer Andre? 

Präfident Müften Sie ſeyn, Baron. 

Hofmarſchall. Gh ſeyn? Ich? — Iſt fie von Adel? 

Präſident. Wozu das? Welcher Einfall! — Eines 
Mufitanten Tochter. 

Hofmarſchall. Bürgerlih alfo? Das wird nicht angehen 
Mae? 


Präfivent. Was wirb nicht angehen? Narrengpoffen! 
Wem unter der Sonne wird es einfallen, ein Paar runde 


Wangen nah dem Sun an An? 


Hofmarfdhall. Aber bedenken Sie doch, ein Ehrenmann! 
Und meine Reputation bei Hofe! 

Präfivent. Das tft was anders! Verzeihen Sie! Ih 
babe das noch nicht gewußt, daß Ihnen dee Mann von un: 
befholtenen Sitten mehr ift, ald der von Einfluß. 
Wollen wir abbrechen ? 

.  Hofmarfdall, Seyen Sie Hug, Baron! ed war ja nicht 
fo verftanden. 

Prüfident (frofis). Nein — nein! Sie haben volllommen 
Recht. Sch bin. es auch müde. Ich laffe den Karren ftehen. 
Dem von Bol wänfh’ ih Gluͤck zum Premierminifter. Die 
Melt ift noch anderswo. ch fordre meine Entlafung vom 
Herzog. | 

Hofmarfdali. Und ih? — Sie haben gut fchwagen,. 
Sie! Eie find ein Studirter! Aber ich, — mon Dieu! was 
bin denn ich, wenn mich Seine Durchlaucht entlaffen ? 

Präfivent. Ein Bonmot von vorgeftern! die Mode vom 
vorigen Jahr! 

Hofmarfhall, Ich befhmwöre Sie, Theurer, Goldner! 
— Grftiden Sie biefen Gedanken! Ich will mir ja Alles 
gefallen laſſen! 

-Präfident Wollen Sie Ihren Namen zu einem Rendez- 
vous hergeben, ben Ihnen diefe Millerin ſchriftlich vor⸗ 
ſchlagen ſoll? 

Hofmarfhall, In Gottes Namen! Ich will ihn hergeben. 

Präſident. Und den Brief irgendwo heraußfallen laſſen, 
wo er dem Major zu Geſicht kommen muß? 

Hofmarſchall. Zum Erempel auf der Parade will ich 
ihn, als von ungefähr, mit dem Schnupftuch herausfchleudern. 

Prüfident. Und die Rolle ihres Liebhaberd gegen den 
Major behaupten ? 


A. 


—HSofmarſchall. Mort de ma vie! Ih will ihn fehon 
wafhen! Sch will dem Nafeweis den Appetit nach meinen 
Amouren verleiden! 

Präfident. Nun geht's nah Wunfhl Der Brief muß 
noch heute ‚gefchrieben feyn. Sie müffen vor Abend noch 
herfommen, ihn abzuholen und Ihre Rode mit mir au bes 
richtigen! 

Hofmarfhall, Sobald ich fechzehn Vifiten werde gegeben 
haben, die von allerhöchfter Importance find. Verzeihen Sie 
alfo, wenn ich mich ohne Auffhub beurlaube! Geht.) ' 

Präfivent CHingelt). Sch zähle auf Ihre Verfchlagenpeit, 
Marihall! 

Hofmarfhall (ruft zurüch. Ah, mon Dieu! Sie Fennen 
mich ja. \ 


Dritte Scene. 
Der Prafident und Wurm. 


Wurm. Der Geiger und feine Frau find gluͤcklich und 
ohne alled Geräufch in Verhaft gebracht. Wollen Ew. Excellenz 
jeßt den Brief überleſen? 

Prüfident (nachdem er gelefen). Herrlich! herrlich, Seceretär! 
Auch der Marfhal bat angebiffen! — Ein Gift wie dag 
müßte die Gefundheit felbft in eiternden Ausfag verwandeln 
— Nur gleih mit den Vorſchlägen zum Vater und dann 
warm zu der Tochter! (Gehen ab zu verfchiedenen Eelten.) 
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Bierte Scene. 
Zimmer In Millerd Wohnung, 


Souife und Ferdinand. 


Souife. Ich bitte dich, höre auf! Ich glaube an Feine 
glücklichen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen find geſunken. 
Serdinand. So find die meinigen geftiegen! Mein Vater 
ift aufgereizt; mein Vater wird alle Gefhüße gegen ung 
rihten! Er wird mich zwingen, den unmenfchlihen Sohn zu 
machen! Sch ftehe nicht für meine Eindlihe Pflicht! Wuth 
und Verzweiflung werden mir das ſchwarze Geheimniß feiner 
Mordthat erpreffen. Der Sohn wird den Vater in die Hände 
des Henkers liefern — Es ift die Höchfte Gefahr — — und 
die höchfte Gefahr mußte da ſeyn, wenn meine Liebe den 
KRiefenfprung wagen follte _— Höre, Louifel — Ein Ge: 
danfe, groß und vermeffen wie meine Leidenfchaft, drangt 
fih vor meine Seele — Du, Louiſe, und ih und die Liebe! 
— liegt nicht in diefem Cirkel der ganze Himmel? oder 
brauchft dur noch etwas Viertes dazu ? 
- Sonife. Brich ab! Nichts mehr! Sch erblaffe über das, 
was du fagen willft! 

Serdinand Haben wir an die Welt Feine Forderung 
mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? Warım wagen, 
wo nicht3 gewonnen wird und Alled verloren werden kann? 
— Wird diefed Auge nicht eben fo fhmelzend funfeln, ob es 
im Rhein oder in dev Elbe jich fpirgelt, oder im baltifchen 
Meer? Mein Vaterland ift, wo nich 2onife licht! Deine 
Sußitapfen in wilden, fandigen Müften mir intereffauter, ale 
da3 Muͤnſter in nwiner Heimat). — Werden wir die Wrost 
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der Städte vermiffen? Wo wir feyn mögen, Louife, geht eine 
Sonne auf, eine unter — Echaufpiele, neben welchen der 
üppigfte Schwung der Künfte verblaßt! Werden wir Gott in 
feinem Tempel mehr dienen, fo ziehet Die Nacht mit begeiftern- 
den Schauern auf, der wecfelnde Mond predigt und Buße, 
und eine andachtige Kirche von Sternen betet mit uns! — 
Werden wir und in Gefprachen der Liebe erfchöpfen? Ein 
Lächeln meiner Louiſe ift Stoff für Jahrhunderte, und der 
Traum des Kebens ift aus, bis ich diefe Thräne ergrimbde! 

Lonife. Und hätteft du fonft feine Pflicht mehr ale deine 
‚Liebe? 

Serdinand (ie umarmend). Deine Ruhe ift meine heiligfte! 

oniſe (ſehr ernſthaſt). So fhweig’ und verlaf’ mich — 
Sch habe einen Vater, der kein Vermögen hat, als Diefe ein: 
zige Tochter — der morgen fechzig alt wird — der ber 
Nahe des Präfidenten gewiß ift! 

Ferdinand (fältrafh ein). Der ung begleiten wird. Darum 
feinen Einwurf mehr, Liebe! Sch gehe, mache meine Koft: 
barkeiten zu Geld, erhebe Sunmen auf meinen Water. Es 
tft erlaubt, einen Räuber zu plündern, und find feine 
Schäße nicht Blutgeld des Vaterlands? — Schlag ein Uhr 
um Mitternacht wird ein Wagen bieher fahren. Ihr werft 
euch hinein! Wir fliehen! 

CFouiſe. Und der Fluch deines Vaters uns nah? — Ein 
Fluch, Unbefonnener, den auch Mörder nie ohne Erhö— 
rung ausfprechen, den Die Rache ded Himmels auch dem Dieb 
auf dem Rade hält, der ung Flüchtlinge unbarmherzig, wie 
ein Gefpenft, von Meer zu Meer jagen würde? — Nein, nein 
Geliebter! Wenn nur ein Frevel dich mir erhalten fann, fo 
hab’ ich noch Stärke, Dich zu verlieren. 

Ferdinand (het ſtil und murmelt d. en). Wirklich? 
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ſouiſe. Verlieren! — 9, ohne Graͤnzen entſetzlich tft 
der Gedanke — gräßlich genug, den unfterblichen Geiſt zu 
durchbohren und die glühende Wange der Freude zu bleichen. 
— Kerdinand! dich zu verlieren! — Doch, man verliert ja 
nur, was man befeflen hat, und dein Herz gehört deinem 
Stande — Mein Anfpruch war Kirchenraub, und fchaudernd 
geb’ ich ihn auf. 

FSerdinand (dad Geſicht verzerrt und an der Unterlippe nagend). 
Gibſt du ihn auf? 

ſouiſe. Nein! Sieh mih an, lieber Walter! Nicht fo 
bitter die Zähne geknirſcht. Komm! Laſſ' mich jetzt deinen 
fterbenden Muth durch mein Beifpiel beleben! Laſſ' mich die 
. Heldin diefed Augenblidd fepn — einem Vater den entflohenen 
Sohn wieder fhenken — einem Bündniß entfagen, bag bie 
Fugen der Bürgerwelt auseinander treiben und die gemeine 
ewige Ordnung zu Grund flürzen würde — Ich bin die 
Verbredberin — mit freden, thörichten Wünfchen hat fi 
mein Bufen getragen — mein Unglüd iſt meine Strafe, 
ſo laſſ' mir doch jest die füße, Tchmeichelnde Täuſchung, 
daß ed mein Dpfer war — Wirft du mir diefe Wolluft 
mißgönnen? 

Ferdinand CHatin der Zerfireuung und Wuth eine Bioline ergriffen 
und auf derfelben zu ſpielen verfucht — Sept zerreißt er die Saiten, zerfchmettert 
das Anfirument auf den: Boden und bricht In ein lautes Gelächter au). 

Konife. Walter! Gott im Himmel! Was foll das? — 
Ermanne dih! — Faffung verlangt diefe Stunde — es ift 
eine trennende! Du haft ein Herz, lieber Walter! Ich 
fenne ed! — Warm wie das Leben ift deine Liebe, und , 
ohne Schranfen wie dad Unermeßlihe. — Schenke fie einer 
Edeln und Mürdigern — fie wird die Glücklichſten ihres 
Geſchlechts nicht beneiden — — (Zarinen umerktuaeti TRIN 
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font du nicht mehr ſehn — Das eitle betrogene Mädchen 
verweine feinen Gram in einfanen Mauern, um feine 
Thränen wird fih Niemand befümmern — Leer und erftorben 
ift meine Zukunft — Doch werd’ ich noch je und je am ver= 
welkten Strauß der Vergangenheit riechen. (Indem fie ipm mir 
abgewandtem Geficht Ihre zitternde Hand gibt.) Leben Sie wohl, Herr 
von Walter! 

Servinund (fpringt aud feiner Berlubung auf). Ich entfliche, 
Lo uiſe! Wirſt du mir wirklich nicht folgen? 

Couiſe chat fih im Sintergeumd des Zimmerd niedergefeht und haͤlt 
dad Gericht mit beiden Händen bedeckt). Meine Pflicht heißt mich 
bleiben und dulden, 

 Serdinand. Schlange, du lügſt! Dich feffelt was ander 
hier! 

Lonife cim Ton des tiefiien inwendigen Leidendy. Bleiben Sie 
bei diefer Vermuthung — fie macht vielleiht weniger elend. 

Servinand Kalte Pfliht gegen feurige Liebe! — Und 
mich foll das Mährhen blenden? — Ein Liebhaber feffelt 
dich, und Weh über dih und ihn, wenn mein Verdacht fi 
beftätigt! (Geht ſchnell ab.) 


— 


Fünfte Scene. 
Louife allein. 


(Sie bleibt noch eine Zeitlang ohne Bewegung und ſtumm in Dem 
Seſſel Tiegen, endlich ſteht fie auf, Fommt vorwärts und ſieht 
-furchefam herum.) 


Mo meine Eltern bleiben? — Mein Vater verfprad, in 
wenigen Minuten zurüd zu ſeyn, und fhon find fünf volle 
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Fürcterlihe Etunden vorüder — Wenn ihm ein Unfall — 
Wie wird mir? — Warum gebt mein Athen fo dnaftlich? 

(Jetzt tritt Wurm in dad Zimmer und bleibt im Hintergrund fichen, ohne 

von ihr bemerit zu werden.) 

Es iſt nichts Wirkliches — Es ift nichts ald dag ſchaudernde 
Gaukelſpiel des erhitzten Geblätd — Hat unſere Seele nur 
einmal Entſetzen genug in ſich getrunken, ſo wird das Aug’ 
in jedem Winkel Gefpenfter fehen. 


Sechste Scene. 


Souife und Secretär Wurm. 


Wurm (kommt naͤher). Guten Abend, Jungfer! 

Louife. Gott! wer ſpricht da? (Sie dreht ſich um, wird den 
Secretãr gewahr und tritt erfchroden zurück.) Schrecklich! Schredlich! 
Meiner ängftliben Ahnung eilt fehon die unglüdfeligfte Er: 
fuͤllung nach. Zum Sceretär niit einem Blick voll Verachtung.) Suchen 
Sie etwa den Prafidenten? Er ift nicht mehr ba! 

Wurm. Gungfer, ih fuche Sie! 

Co uiſe. So muß ich mich wundern, daß Sie nicht nach 
dem Marktplatze gingen! 

Wurm Warum eben dahin? 

Sonife Ihre Braut von der Schandbühne abzuholen. 

Wurm Mamfel Millerin! Sie haben einen falfchen 
Verdacht — 

Louife (unterdrüdt eine Antwort). Was fteht Ihnen zu 
Dienften? 

Wurm Ich komme, geſchickt von Ihrem Vater. 

ſouiſe (beſtuͤrzsy. Bon meinem Water MIR Min DBReEN 
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Wurm. Wo er nicht gern iſt. 

Konife. Um Gotteswillen! Sefhwind! Mich befallt eine 
üble Ahnung — Wo ift mein Vater? 

Wurm. Im Thurm, wenn Sie ed ja wiflen wollen. 

ſouiſe (mit einem Bid zum Himmel). Das noch! Das auch 
noch! — — Im Thurm? Und warum im Thurm? 

Wurm. Huf Befehl des Herzogs. 

Kouife Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlegung der Majeftät in der Perſon 
ſeines Stellvertreters — 

ſouiſe. Was? was? O ewige Allmacht! 

Wurm. Auffallend zu ahnden beſchloſſen hat. 

£ouife Das war noch übrig! Das! — Freilich, freilich, 
mein Herz hatte noch außer dem Major etwas Theures — 
das durfte nicht übergangen werden — Verlekung der Majeftät 
— Himmlifhe Vorſicht! Nettel o rette meinen finfenden 
Slauben! — Und Ferdinand? 

Wurm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und Enterbung. 

ſouiſe. Entſetzliche Freiheit! — Und Doch — doch ift er 
glüdlicher. Er hat keinen Vater zu verlieren. Zwar keinen 
haben, ift Verdammniß genug! — Mein Vater auf Ver: 
legung der Majeftät — mein Geliebter die Lady oder Fluch 
und Enterbung — Wahrlih, bewundernswerth! Eine voll- 
kommene Büberei ift auch eine Vollkommenheit — Vollkom⸗ 
menheit? Nein! dazu fehlt noch etwag — — Wo ift meine 
Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaus. 

Lonife (mit ſchmerzvollem Lähen). Jetzt iſt es völlig! — 
Völlig, und jeht war? ih ja frei — Abgefchält von allen 
Pflichten — und Thränen — und Freuden — abgefchält von 
der Vorfiht. Sch brauch’ fie ja nicht mehr — ESchredliches 
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Stillſchweigen.) Haben Sie vielleicht noch eine Zeitung? Neben 
Sie immerhin. Test kann ich Alles hören. 

Wurm Mas gefhehen ift, willen Sie, 

ſouiſe. Alfo nicht, was noh fommen wird? (Wiederum 
Pauſe, worin fie den Secretär von oben bid unten anfieht.) Armer 
Menfh! du treibft ein trauriges Handwerk, wobei du uns 
möglich felig werden kannſt. Unglüdlihde machen, ift fchon 
fhrediih genug, aber gräßlich iſt's, es ihnen verfündi- 
gen— ihn vorzufingen den Eulengefang, dabei zu ftehn, wenn. 
das bintende Herz am eifernen Schaft der Wothbwendigfeit 
zittert und Chriften an Gott zweifeln. — Der Himmel be: 
wahre mih! Und würde dir jeder Angfttropfe, den du fallen 
fiehft, mit einer Tonne Golded aufgewogen — ich möchte 
nit du ſeyn — — Was kann noch gefhehen? 

Wurm. Ich weiß nicht. 

Louife. Sie wollen ed nicht wiffen — Diefe lichtfcheue 
Botfchaft fürchtet dad Geräufch der Worte, aber in der Grab: 
ftille Ihres Geſichts zeigt fih mir das Geſpenſt — Was tft 
noch übrig? — Sie fagten vorhin, der Herzog wolle es auf 
fallend ahnden? Was nennen Sie auffallend ? 

Wurm. Fragen Sie nichte mehr. 

Kouife Höre, Menfh! Du gingft beim Henker zur 
Schule. Wie verftändeft du fonft, das Eifen erft langfam 
bedächtlich .an den Enirfchenden Gelenken hinaufzuführen und 
das zudende Herz mit dem Streich der Erbarmung zu neden? 
Welches Schidfal wartet auf meinen Vater 7 — Es ift Tod in 
dem, was du lachend fagft; wie mag dad ausfehen, was du an 
Dich baltft? Sprich es aus! Laſſ' mich fie auf einmal baden, 
die ganze zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen 
Vater? 

Wurm. Ein Criminal-Proceß. 
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. Sonife. Was iſt aber dad? — Ich bin ein unwiſſendes, 
unfchuldiges Ding, verftehe mich wenig auf eure fürchterlichen 
Iateinifhen Wörter. Was heist Criminal: Procep? 

Wurm. Gericht um Leben und Tod. 

Couiſe (ſtandhaſt). So dank' ih Ihnen! (Sie eitt ſchnell in 
ein Seitenzimmer.) " 

Wurm (ieht betroffen da). Mo will dag hinaus? Eolite die 
Naͤrrin etwa? — Teufel! Sie wird doch nicht — Ich eile 
nah — ih muß für ihr Leben bürgen. (Im Begriff ihr zu folgen.) 

: Louife (kommt zurüd, einen Mantel umgeworfen). Verzeihen Sie, 
Secretaͤr! Ich ſchließe das Zimmer. 

Wurm. Und wohin denn ſo eilig? 

fonife Zum Herzog. (Will fort.) 

Wurm Was? Wohin? Er hätt fie erfchroden zuruͤck.) 

Louiſe. Zum Herzog. Hören Sie niht? Zu eben dem 
Herzog, der meinen Vater auf Tod und Leben will richten 
laffen — Nein! niht will — muß richten laffen, weil einige 
Böfewichter wollen; der zu dem ganzen Proceß der beleidigten 
Majeftät nichts hergibt, ald eine Majeftät und feine fürftliche 
Handſchrift. 

Wurm (lacht uͤberlaut). Zum Herzog! 

Sonife. Sch weiß, worüber Sie lachen — aber ich will ja 
auch Fein Erbarmen dort finden — Bott bewahre mich! nur 
Ekel — Ekel nur an meinem Gefhrei. Man hat mir gefagt, 
daß die Sroßen der Welt nicht belehrt find, was Elend ift 
— nicht wollen belehrt feyn. Sch will ihm fagen, was Elend 
tft — will es ihm vormalen in allen Verzerrungen ded Todes, 
was Elend ift — will ed ihm vorheulen in Mark und Bein 
zermalmenden Tönen, was Elend ift — und wenn ihm jest 
über der Beichreibung die Haare zu Berge fliegen, wil ich 
ihm noch zum Schluß in die Ohren fehrein, daß in der 
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"Sterbeftunde auch die Lungen der Erbengöfter zu roͤcheln 
anfangen, und das jüngfte Geriht Majeſtaͤten und Bettler 
in dem nämlichen Siebe rüttle. (Sie will gehen.) 

Wurm (bodgaft freundiih), Gehen Sie, o gehen Sie jat 
Eie Finnen wahrlich nichts Klügeres thun. Sch rathe es 
Shnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß der 
Herzog willfahren wird. 

Konife (ſteht ploͤtzlich fill). Wie fagen Sie? — Ste rathen 
mir felbft dazu? (Kommt ſchnell zurüd.) Hm! Was will ich denn? 
Etwas Abfcheuliches muß es feyn, weil diefer Menſch dazu 
räth — Woher wiſſen Sie, daß der Fürſt mir willfahren wird? 

Wurm, Weil er es nicht wird umfonft thun dürfen. 

Sonife. Nicht umfonft? Welhen Preis kann er uf eine 
Menſchlichkeit feßen? 

Wurm. Diefe fhöne Supplicantin iſt Preifes genug. 

Fouiſe (bleibt erſtarrt fichen, dann mit brechendem Laut). Alf: 
gerechter! 

Wurm. Und einen Vater werden Sie bob, will ich 
hoffen, um diefe gnädige Taxe nicht überfordert finden? 

Louife Caufundab, außer Faffung). Ja! jal Es ift wahr! 
Sie find verfhanzt, eure Großen — verſchanzt vor der Wahr: 
heit hinter ihre eigenen Laſter, wie hinter Schwerter ber 
Cherubim — Helfe dir der Allmächtige, Vater! Deine Tochter 
kann für dich fterben, aber nicht fündigen! 

Wurm. Das mag ihm wohl. eine Neuigfeit feyn, dem 
armen verlaffenen Mann — „Meine Lonife” fagte er mir, 
„bat mich zu Boden geworfen! Meine Lonife wird mich 
auch aufrichten.” — Ich eile, Mamfell, ihm die Antwort zu 
bringen! (Stellt ih, ald ob er ginge.) . 

Louife (eilt ihm nach, haͤlt ibn zurüd). Bleiben Sie! bleiben 
Sie! Geduld! — Wie flink diefee Satan ik, wenn & SU, 
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Menfchen.rafend zu machen! Ich hab’ ihm. niedergeworfen. ” 
Ich muß ihn aufrichten. Reden Sie! Nathen Sie! Was 
kann ih? was muß ich thun? 

Wurm Es iſt nur ein Mittel! 

Sonife. Diefes einzige Mittel? 

Wurm. Auch Ihr Vater wünfht — 

KFouiſe. Auch mein Vater? — Was tft das für ein Mittel? 

Wurm... Es ift Shen leicht. 

Jouiſe. Sch. kenne nichts Echwerered, ald die Schande. .. 

Wurm. Wenn Sieden Major wieder frei machen wollen. 

Sonife. Bon feiner Liebe? Spotten Sie meiner? — Das 
meiner Willkür zu überlaffen, wozu ich gezwungen ward? 

Wurm Go ift ed nicht gemeint, liebe Jungfer! Der 
Major muß zuerft und freiwillig- surüdtreten. 

Couiſe. Er wird nicht. 

Wurm. Go fcheint ed. Würde man denn wohl feine 
Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein Dazu helfen 
fönnten? 

Souife. Kann ich ihn zivingen, Daß er mich haffen muß? 

Wurm Wir wollen verfuchen! Segen Sie fi! 

Louife (betreten). Menſch! was brüteft du? 

Wurm Geben Sie fih! Schreiben Sie! Hier ift Zeder, 
Papier und Dinte! 

Couiſe Cent fih in Höcher Beunruhiguns). Was fol ich 
fchreiden? An wen fol ich fehreiben? 

Wurm. An den Henfer Ihres Vaters. 


Louife, Ha! du verftehft dich darauf, Seelen auf die 
Solter zu fhrauben! (Ergreift eine Feder.) 


Wurm (tie). „Gnädiger Herr” — 
ſFouiſe (ſhreibt mit zitternder Hand), 
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Wurm. „Schon drei unerträgliche. Tage find vorüber — 
— find vorüber — und wir fahen ung nicht.“ 

Kouife (ſtutzt, legt die Feder weg). An wen iſt der Brief? 

Wurm. Un den Henfer Ihres Waters. 

fouife. D mein Gott! | 

Wurm. „Halten Eie fich deßwegen an den Major — an 
den Major — der mich den: ganzen Tag wie ein Argus hütet.” 

ſouiſe Cfpringe auf). Büberei, wie noch Feine erhört wor⸗ 
den! An wen tft der Brief? 

Wurm. Un den Henker Ihres Vaters. 

Couiſe (die Hände ringend, auf und nieder). Nein! nein! 
nein! Das iſt tyrannifh, o Himmel! Strafe Menſchen menſch⸗ 
ih, wenn fie dich reizen, aber warum mich zwifchen zwei 
Schrednife preffen? Warum zwifchen Tod und Schande mich 
bin und her wiegen? Warum diefen blutfaugenden Teufel mir 
auf den Nacken feßen? — Macht, was ihr wollt! Ich ſchreibe 
das nimmermehr! 

Wurm (greife nach tem 6ut). Wie Sie wollen, Mabemoi⸗ 
ſelle! Das ſteht ganz in Ihrem Belieben. 

ſouiſe. Belieben, ſagen Sie? In meinem Belieben? 
— Geh', Barbar! Hänge einen Unglüdlichen über den Ab⸗ 
grund der Hölle auf, bitt? ihn um etwas, und läftre Gott, 
und frag’ ihn, ob's ihm beliebe. — O du weißt allzu gut, 
Daß unfer Herz an natärlihen Trieben fo feft ald an Ketten: 
liegt — nunmehr ift Alles gleih! Dietiren Sie weiter! Ich 
benfe nichts mehr. Ich weiche der uberliftenden Hölle. (Sie 
fegt fich zum zweiten Mat.) 

Wurm „Den ganzen Tag wie ein Argus hütet” — 
Haben Sie das? 

JFouiſe. Weiter! weiter! 

Wurm „Wir haben geſtern ben Yrädtenten Im SUR, 
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gehabt. Es war poffirlich zu fehen, wie der gute Major um 
meine Ehre ſich wehrte.” 

Joniſe. O ſchoͤn, Ihön! o herrlich ! — Nur immer fort — 

Wurm „Ih nahm meine Zuflucht zu einer Ohnmacht 
— zu einer Ohnmacht — daß ih nicht laut lachte,“ 

fouife D Himmel! 

Wurm. „Über bald wird mir meine Maske unerträglih — 
unerträglib — Wenn ich nur losfonımen Fönnte” — 

Fouiſe («haͤlt Inne, fieht auf, geht auf und nieder, den Kopf 
gefentt, ald fuchte fie wwad auf dem Boden; dann ſetzt fie fich wolederum, 
fäpreibt weiter). „Loskommen Fönnte.” 

Wurm „Morgen hat er den Dienft — paſſen Sie ab, 
wenn er von mir gebt, und kommen an den bewußten Ort“ 
— Haben Sie „bewußten?“ 

. Sonife. Ich babe Als! 

Wurm, „An den bewußten Ort zu Shrer zärtliden..... 
Louiſe.“ 

Souife Nun fehlt di Adreſſe noch 

Wurm. „An H — — Kalb.“ 

fouife. Ewige —2 Ein Name, ſo fremd meinen 
Ohren, als meinem ** dieſe ſchändlichen Zeilen! (Sie ſteht 
auf und betrachtet eine große Pauſe lang mit ſtarrem Blick das Geſchrie⸗ 
bene, endlich reicht fie ed dem Secretaͤr mit erſchoͤpfter, hinſterbender 
Stimme.) Nehmen Sie, mein Herr! E3 ift mein ehrlicher 
Name — es iſt Ferdinand — ift die ganze Wonne meines 
Lebens, was ich jekt in Ihre Hände gebe — Sch bin eine 
Bettlerin! 

Wurm. Dneindoh! Versagen Sie nicht, liebe Mademoi⸗ 
fele! Sch habe herzliches Mitleid mit Ihnen. Vielleicht — wer 
weiß? — Sch Fönnte mich noch wohl iiber gewiffe Dinge hinweg: 
ſetzen — Wahrlich! Bei Gott! Ich habe Mitleid mit Ihnen! 
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Fouiſe (vblickt ihn Narr und durddringend an). Reden Gie 
nicht aus, mein Herr! Sie ſind auf dem Wege, ſich etwas 
Entſetzliches zu wünſchen. 

Wurm cim Begriff, ihre Hand zu kuͤſſen). Geſetzt, ed waͤre 
diefe niedlihe Hand — Wie fo, liebe Jungfer? 

Louife (groß und ſchreclich). Weil ich dich in der Braut 
nacht erdroffelte und mich dann mit Wolluft aufs Rad flechten 
ließe. (Sie will gehen, kommt aber fehnell zurid.) Gind wir jebt 
fertig, mein Herr? darf die Taube nun fliegen? 

Wurm Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Sie müffen 
mit mir und das Sacrament darauf nehmen, dieſen Brief 
für einen freiwilligen zu erfennen. 

Couiſe. Gott! Gott! und du felbft mußt das Siegel geben, 
die Werke der Hölle zu verwahren? (Wurm zieht fie fort.) 


— — — — u nn 


Vierter Akt 


— — 


Erſte Seene. 


Saal beim Präſidenten. 


Serdinand von Walter, einen offenen Brief in der Hand, kommt 
ſtürmiſch durch eine Tür, durch eine andere ein Kammerdiener. 


Servinand. Mar kein Marfchall da? 

Bammerdiener. Herr Major, der Herr Prafident fragen 
nah Ihnen! 

Servinand. Me Donner! Ich frag’, war fein Mar: 
hal da? 

Aammerdiener. Der gnadige Herr fißen oben am 
Pharotiſche! 

Servinand. Der gnädige Herr ſoll im Namen der ganzen 
Hölle daher Fommen! (Kammerdiener geht ab.) 
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weite Scene. 


Ferdinand allein, den Wrief durchfliegend, bald erflarrend, bald 
wuͤthend herumfiürzend. 


Es iſt nicht möglich! nicht möglich! Diefe himmlifhe Hülle 
verftedt Fein fo teuflifhes Herz — — Und doch! doch! 
Wenn alle Engel herunter fliegen, für ihre Unfchulb bürgten — 
wenn Himmel und Erde, wenn Echöpfung und Schöpfer zu: 
fammenträten, für ihre Unfhuld bürgten — es ift ihre Hand 
— Ein unerhörter, ungehenrer Betrug, wie die Menfchheit noch 
feinen erlebte! — Das alfo war's, warum man fich fo beharr: 
lich der Flucht widerfegte! — Darum — o Gott! jetzt erwach' 
ich, jeßt enthüllt fih mir Alles! Darum gab man feinen 
Anfpruch auf meine Liebe mit fo viel Heldenmuth auf, und 
kald, bald hatte felbft mich die himmliſche Schminfe betrogen! 

(Er ſtuͤrzt rafch durchd Zimmer, dann flieht er wieder nadıdentend 
ſtill.) 

Mich fo ganz zu ergründen! — Jedes kühne Gefühl, jede 
leife fhüchterne Bebung zu erwiedern, jede feurige Wallung — 
An der feinften Unbefchreiblichkeit eines ſchwebenden Laute 
meine Seele zu faffen — Mich zu berechnen in einer Thrane 
— Auf jeden jähen Bipfel der Leidenfchaft mich zu begleiten, 
mir zu begegnen vor jedem fehwindelnden Abſturz — Gott! 
Gott! und alles das nichts ald Srimaffe? — Grimaſſe? — 
D wenn die Lüge eine fo haltbare Farbe hat, wie ging ed zu, 
daß fich kein Teufel noch in das Himmelreich hineinlog? 

Da ich ihr die Gefahr unferer Liebe entdedte, mit weld’ 
überzeugender Täufchung erblaßte die Falſche da! Mit welch’ 
fiegender Würde fchlug fie den freden Hohn meines Vaters zu 
Boden, und in eben dem Wugenbli fühlte bad Weib AS ne 
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ſchuldig — Was? hielt fie nicht felbft die Teuerprobe der 
Wahrheit aus — die Heudlerin finft in Ohnmacht. Welche 
Sprache wirft du jetzt führen, Empfindung? Auch, Kofetten 
finfen in Ohnmacht. Womit wirft du dich rechtfertigen, Un⸗ 
ſchuld? — Auch Metzen ſinken in Ohnmacht. 

Sie weiß, was ſie aus mir gemacht hat. Sie hat meine 
ganze Seele geſehen. Mein Herz trat beim Erröthen des 
erften Kuffes fichtbar in meine Augen — und fie empfand 
nicht3? empfand vielleicht nur den Triumph ihrer Kunft? — 
Da mein glüdlicher Wahnfinn den ganzen Himmel in ihr zu 
umfpannen wahnte! meine wildeften Wünfche fchwiegen! Vor 
meinem Gemüthe ftand Fein Gedanke, als die Ewigkeit und 
das Mädchen — Gott! da empfand fie nichts? fühlte nichts, 
als ihren Anſchlag gelungen? nichts, als ihren Reizen ge— 
ſchmeichelt? Tod und Nahe! Nichtd, ald daß ich betrogen fey? 


— —— — — — 


Dritte Scene, 
Der Hofmarfhull und Kerdinand. 


Hofmarfhall Cind Zimmer trippelnd). Sie haben den MWunfch 
bliden laffen, mein Befter! — 

Serdinand (vor fih hinmurmelnd). Cinem Echurfen den 
Hals zu brechen. au) Marſchall, diefer Brief muß Ihnen 
bei der Parade aus der Taſche :gefallen feyn — und ich (mit 
bodyaftem Lachen) war zum Glück noch der Finder. 

Hofmarſchall. Sie? 

Servinand Durch den Iuftigften Zufall. Machen Sie's 


mit der Allmacht aus. z 
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Hofmarſchall. Sie ſehen, wie ich erfchrede, Baron! 

Servinand. Leſen Sie! Lefen Sie! (Won ihm weggehend,) 
Bin ich auch fchon zum Liebhaber zu ſchlecht, vielleicht laſſ' 
ich mich defto beffer ald Kuppler an. 

(Wiprend Daß. Jener lieſt, tritt er zur Wand und nimmt zwei Piſtolen 
herunter.) 

Hofmarſchall (wirft den Brief auf den Tiſch und will ich davon 
machen). Berflucht! 
Ferdinand (fünrt ihn am Arm zurid). Geduld, lieber Dear: 
hal! Die Zeitungen dünken mich angenchm! Ich will mei: 
nen Finderlohn haben! CSier zeigt er ihm die Piſtolen.) 

Hofmarſchall (tritt beſtuͤrzt zuri). Sie werden vernünftig 
ſeyn, Beſter! 

Ferdinand (mit ſtarker, ſchrecklicher Stimme). Mehr als zu viel, 
um einen Schelmen, wie du bift, in jene Welt zu fhiden! 
(Er dringe ihm tie cine Piſtole auf, sugfeich jieht er fein Schnupſtuch.) 
Nehmen ‚Sie! Dieſes Schnupftuch da faffen Sie! Sch hab's 
von der Buhlerin. . 

Hofmarfhall. Ueber dem Echnupftuh? Nafen Eie? 
Wohin denfen Eic? 

Serdinand. Fa diefed End’ an, fag’ ich! fonft wirft du 
ja, fehl ſchießen, Memme! — Wie fie zittert, die Memme! 
Du folteft Gott. danfen, Memme, daß du zum Erftenmal 
etwas in deinen Hirnfaften Eriegft! cHormarichatt macht fih auf die 
Beine) Sachte! dafür wird gebeten feyn. (Er überhoft Ihn und 
riegelt die Thür.) 

Hofmarfhall. Auf dem Zimmer, Baron? 

Ferdinand Als ob es fih mit dir einen Gang vor den 
Mall verlohnte? — Schatz, fo Fnallt’3 defto lauter, und das ift 
ja doch mohl das erſte Geraͤuſch, dad du in der Welt macht 
— Schlag' an! 

Schillers finmtl, Werke 1. Kr 
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Hofmarfhall Gwiſcht Ach die Stirn). Und Ste wollen Ihr koſt⸗ 
bares Leben fo ausfeßen, junger hoffnungevollee Mann? 

Serdinand. Schlag’ an, fag’ ih! Ich habe nichts mehr 
in biefer Welt zu thbun! 

Hofmarſchall. Aber ich deſto mehr, mein Allervortreff- 
lichſter! 

Servinand. Du, Burſche? Was, du? — Der Nothnagel 
zu ſeyn, wo die Menfhen fih rar machen? Sn einem 
Augenblick fiebenmal kurz und fiebenmal lang zu werben, 
wie der Schmetterling an der Nadel? Ein Megifter zu führen 
über die Stuhlgänge deines Hessen und der Miethgaul feines 
Witzes zu ſeyn? Eben fo gut, ich führe dich, wie irgend ein 
feltenes Murmelthier mit mir. Wie ein zahmer Affe ſollſt 
du zum Geheul der Verdammten tanzen, apportiren und 
- aufwarten, und mit deinen hoͤfiſchen Künften die ewige Ber: 
zweiflung beluftigen. 

Hofmarſchall. Was Sie befehlen, Herr! wie Sie be 
lieben — Nur die Piftolen weg!” 

Serdinany. Wie er dafteht, der Schmerzensfohn! — 
Dafteht dem fehsten Schöpfungstag zum Schimpfe! Als 
wenn ihn ein Buchdruder dem Allmaͤchtigen nahgedrudt 
hätte! — Schade nur, ewig Schade für die Unze Gehirn, 
die fo fchlecht in diefem undankbaren Schädel wuchert! Diefe 
einzige Unze hätte dem Pavian noch vollends zum Menfchen 
geholfen, da fie jept nur einen Bruch von Vernunft macht 
— Und mit diefem ihr Herz zu theilen? — Ungeheuer! 
Unverantwortliid! — — Einem Kerl, mehr gemadt, von 
Sünden zu entwöhnen, ald Dazu anznreizen. 

Hofmarſchall. O! Gott fey ewig Dank! Er wird witzig. 

Ferdinand. Ich will ihn gelten laffen! Die Toleranz, 
die der Raupe fchont, fol auch diefem gu gute kommen! 
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Men begegnet ihm, zudt etwa bie Achfel, bewundert viel- 
leicht noch die kluge Wirthfchaft des Himmels, ber auch. mit 
Trabern und Bodenfag noch Sreaturen fpeist; ber dem Ra⸗ 
ben am Hochgeriht und einem Höfling im Schlamme der 
Majeſtäten den Tifh dedt — zulcht erftaunt man no über 
die größe Polizei der Vorfiht, die auch in der Geifterwelt 
ihre Blindfhleihen und Zaranteln zur Ausfuhr des Giftes 
befoldet — Aber Cindem feine Wuth ſich erneuert) an meine’ Blume 
fol mir das Ungeziefer nicht kriehen, oder ich will es chen 
Marichall ſaſſend und uufanft herumichüttelnd) fo, und fo, und wieder 
fo durcheinander quetfchen. 

Hofmarſchall für ich hinſeufzend). O mein Gott! Wer hier 
weg wäre! Hundert Meilen von bier im Bicetre zu Paris, 
nur bei dieſem nicht! 

Serdinand. Bube! Wenn fie nicht rein mehr iſt! Bubel 
wenn du genoffeft, wo ich anbetete! (wuͤthender) ſchwelg⸗ 
teft, wo ich einen Gott mich fühlte! (Piögtich ſchweigt er, daranf 
fürcterfih.) Dir wäre beſſer, Bube, du flöheft der Hölle zu, 
als daß dir mein Zorn im Himmel begegnete! — Wie weit 
kamſt du mit dem Mädchen ? Belenne! 


BSofmarſchall. Laſſen Sie mich los! Ich will Alles ver. 


tathen. 

fSerdinand. DI e8 muß reizender feyn, mit dieſem 
Mädchen zu buhlen, ald mit andern noch fo himmliſch 
zu ſchwärmen — Wollte fie ausſchweifen, wollte fie, fie- 
könnte den Werth der Seele herunter bringen und bie 
Tugend mit der Wolluft verfälfchen. (Dem Marſchall die Viſtole 
aufd Herz drüdend.) MWie weit famft du mit ihr? Ich drüde ab, 
oder befenne! 

Hofmarſchall. Es iſt nichts — ift ja Mes nichts! Haben 
Sie nur eine Minute Geduld! Sie find ja bereuen — 
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Ferdinuand. Und daran mahnſt bu mich, Boͤſewicht? — 
Mie weit kamſt du mit ihr? Du biſt des Todes, oder 
„ibeßenne ! 

Sefmarfdall. Mon Dieu! Mein Gott! Ich fprede ja — 
fo hören Sie doh nur — Ihr Vater — Ihr eigener, leib: 
sicher Vater — 

sSerdinand (grimmiger). Hat feine Tochter an dich ver: 
öuppelt? Und wie weit kamſt du mit ihr? Ich ermorde bich 
vooder befenne! 

Hofmarſchall. Sie rafen. Sie hören nicht. Ich fah fie 

nie. Ich kenne fie nicht. Ich weiß gar nichts von ihr. — 
14erdinand (wurädtretend). Du fahft fie nie? Kennft fie 
wicht? Weißt gar nichts von ihr? — Die Millerin ift ver- 
loren um bdeinetwillen; du läugneft fie dreimal in Einem 
Withem hinweg? — ort, ſchlechter Kerl! (Er gibt ihm mit der 
n Diſtole einen Gtreich und ſioͤßt ihn aud dem Zimmer.) Für Deinesgleichen 
fe fein Pulver erfunden! 


— —— — — — — 


Vierte Seene. 


Ferdinand nach einem langen Stillſchweigen, worin ſeine Zuͤge einen 
ſchrecklichen Gedanken entwickeln. 


Verloren! ia, Unglüdfeligel — ich bin es. Du biſt es 
rauch. Ya, bei dem großen Gott! wenn ich verloren bin, bift 
du es auch — Richter der Welt! Fordre fie mir nicht ab! Das 
Mädchen ift mein. Sch trat dir deine ganze Welt für das 

Mädchen ab, habe Verzicht gethan auf deine ganze herrliche 
Schöpfung. Laſſ' mir das Mädchen! — Michter der Welt! dort 
. winfeln Millionen —X dir — dorthin kehre das Auge 
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defined Erbarmens — mich laff' allein machen, Michter der 
Melt! (Indem er ſchreckſich die Bände faltet. Soilte der reicher 
vermoͤgende Schoͤpfer mit! einer Seele geigen, die noch dazu 
die fchlechtefte feiner Schöpfung ift? — Das Mädchen: ift- 
mein! ch einft:ihr. Gott, jegt ihr Teufel! 

(Die Augen‘ graß®in einen Wunkel geworfen.) 

Eine Ewigfeit mit ihr auf ein Rab der Berdammniß ge: 
flochten — Augen in Augen wurzelnd — Haare zn Berge 
ftehend gegen Haare — and‘ unfer hohles Wimmern in 
Eins gefhmolzen — und‘ jeßt zu‘ wiederholen meine Zaͤrt⸗ 
lichfeiten, und jeßt ihr vorzufingen ihre Schwuͤre — Gott! 
Gott! die Bermählung ift fürchterlich — aber ewig! (Er wit 
ſchnell hinaus. Der Präſident tritt herein.) 


Fünfte Scene. 
Der Prafident und Ferdinand. 


Ferdinand‘ Cirlditetend). O! — mein: Vater! 

Präfivent, Schr gut, daß wir uns finden, mein Sohn!’ 
Sch Fomme, dir etwas Angenehmes zu verfündigen, und - 
etwas, lieber Sohn, das dich ganz gewiß überrafhen wird. 
Wollen wir ung feßen? | 

Serdinand Abt ihn fange Bet far an). Mein Vater! 
(Mit ſtärkerer VBewegemg zu ihm gehend und feine Sand fatend.) Mein: 
Vater! (Seine Sand Kiffen vor ihm nieberfallend.) O mein Vater! 

Prüfivent. Mas ift dir, mein Sohn? Eteh’ auf! Deine 
Hand brennt und zertert! 

Ferdinand (mit wider, fenriger Empfindung). Verzeihung für 
meinen Undank, mein Vater! Ich bin ein verworfener MAV 


422 


Ich habe Ihre Güte mißkannt! Sie meinten ed mit mir fo 
väterlich — D! Sie hatten eine weiflagende Seele — jeßt 
iſt es zu fpät — Verzeihung! Verzeihung! Ihren Segen, mein 
Vater! 

Präſident CHeuchelt eine fhuldlofe Miene), Steh’ auf, mein 
Sohn! Befinne dich, daß du mir Raͤthſel fprichft! 

Serdvinand. Diefe Millerin, mein Vater! — 9, Sie 
kennen den Menſchen — Ihre Wuth war damals fo gerecht, 
fo edel, fo väterlib warm — nur verfehlte der warme Ba: 
tereifer ded Weges — diefe Millerin! 

Prüfident. Martre mich nicht, mein Sohn! Sch ver: 
fluche meine Härte: ich bin gefommen dir abzubitten! — 

Serdinand Mbbitten an mir! — Verfluhen an mir 
— Ihre Mipbilligung war Weisheit! — Ihre Härte war 
himmliſches Mitleid — — Diefe Millerin, Vater — 

Präſident. Iſt ein edles, ein liebes Mädchen! — Ich 
widerrufe meinen übereilten Verdacht! Sie hat meine Ad: 
tung erworben! 

Serdinand (pringt erfhltterr auf). Was? auh Sie? — 
Vater! auh Sie? — und nicht wahr, mein Vater, ein Ge: 
Ihöpf wie die Unfhuld? — Und es ift fo menfchlich, dieſes 
Mädchen zu lieben! | 

Präſident. Sage fo: ed ift Verbrehen, ed nicht zu 
lieben! 

Servinand Unerhört! Ungeheuer! — Und Sie fchauen 
ja doc fonft die Herzen fo durch! faben Sie noch dazu mit 
Augen des Haſſes! — Heuchelei ohne Beifptel — Diefe 
Millerin, Vater! — 

Prüfident. Iſt ed werth, meine Tochter zu fepn! Ich 
rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre Schönheit für Gold. 
Meine Grundfäge weichen deiner Liebe — Sie fey dein! 
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Ferdinand (fürs. fürdterlich aud tem Simme). Daß fehlte 
noch! — Leben Sie wohl, mein Vater! (Me) 

Präſident (ihm nachgebend). Bleib! Bleib! Wohin ftürmft 
du? ib.) 


Sechste Scene. 


Ein ſehr prächtiger Saal bei der Laby. 
Lady und Sophie treten herein. 


Fady. Alfo ſahſt du fie? Wird fie kommen? 

Sophie. Diefen Augenblie! Sie war noch im Haudges 
wand und wollte fih nur in der Gefchwindigkeit umkleiden. 

ſady. Cage mir nidhts von ihr — Stille — wie eine 
Verbrecherin zittre ih, die Ölüdliche zu fehen, die mit mei: 
nem Herzen fo fehredlich harmoniſch fühlt — Und wie nahm 
‚ fie fih bei der Einladung? | 

Sophie. Sie fchien beftürzt, wurde nachdenkend, fah mic 
mit großen Augen an und ſchwieg. Ich hatte mich fchon auf 
ihre Ausflüchte vorbereitet, als fie mit einem Blick, der mid 
ganz üiberrafchte, zur Antwort gab: Ihre Dame befiehlt mir, 
was ih mir morgen erbitten wollte. 

Lady (ehr unruhig). La mih, Sophie! Bellage mich! 
Ich muß erröthen, wenn fie nur das gemöhnlihe Weib ift, 
and wenn fie mehr ift, verzagen. 

Sophie. Uber, Miladp! — das ift Die Laune nicht, eine 
Nebenbuplerin zu empfangen! Erinnern Sie fih, wer Ste 
find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Ihre Macht zu 
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Hhlfe! En ſtolzeres Her muß Die ſtolze Pracht Ihres Un: 
Elias erheben! . 

Lady (Krüru). Was ſchwatzt die Naͤrrin m? 

Sophie (bodratı). Oder es iſt wieeikt Zufall, daß chem 
heute die koſtbarſten Brillanten an Ihnen blißen? Zufall, 
daß eben heute der reihfte Stoff Sie befleiden mug — daß 
Ihre Antihambre von Heiduden und Pagen mimmelt und 
das Bürgermädhen im fürftliden Eaal Ihres Palaſtes er: 
wartet wird? 

Lady ‚auf und ab voll Exbitterung). Verwünſcht! Unerträglidh, 
daß Weiber für Weibesſchwächen folhe Luchsaäugen haben! — 
— Aber wie tief, wie tief muß ih fhon gefunfen feyn, dag 
eine folhe Greatur mich ergründet! 

Ein Aammerdiener (niet auf. Mamſell Millerin! — 

Lady (zu Sophien). Hinweg, du! Entferne dich! (Drobent, 
da Befe not zanters.) Hinweg! sch befehle ed! Sophie geht ab, Lady 
macht einen Gang durch den Eaat.) Gut! Necht gut, daß ih in 
Wallung fam! Sch bin, wie ih wünfhtel Zum Kammertiener.) 
Die Mamfell mag hereintreten. (Kammerdiener geht. Sie wirſt 
fih In den Sopha und nimmt cine vornehmznachläfige Lage an.) 


N 


"perachte dad Urtheil der Menge. 
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Siebente Scene. 


en oe 
Kotife KHillerin tritt rälictern Herchh und blelbt In einer großen“ 


* Entfernung von der Laty fichen; Lady hat ihr den Rüden zugewandt 


und betrachtet fie eine Zeit lang aufmerffam in dem gegenüberftehenden 
—* t. vi, . R 
ade Srlegel. J 
(Nach einer Pauſe.) 


ſouiſe. Gnaͤdige Fran, ich erwarte; Ihre Befehle! 

kady (dreht ic ae Soniten um und rer eben mit dem Kopfe, 
fremd und AR Ana Aha! Se Sie hier? — Ohne Zweifel 
die Mamfell — eine gewiſſe — wie nennt man Sie doch? 


Lowife (twas empintiichy Miller nennt fih mein Vater, 


‚ba. 


und Joro Gnaben (hi@ten nad feinge Tochter, —S 
403 y. Sn, Recht! ich eh he mid — die arme Geiz ckr'g“ 


gerstohtkt, Won neuti die Diebe war. (Nach einer Paufe vor 
fi.) Sehr intereffant, und doch Feine Echönheit — (Raut zu 
Louiſen) Trete Sie näher, mein Kind! (Wierer vor fit.) Augen, 
die fih im Weinen übten — Wie lich? ich fie, diefe Augen! 
(Wiederum laut.) Nur näher — Nur ganz nah — Gutes Kind, 
ih glaube, du fürdteft mich; ver to = 4 * Ze 

‚ Kouife (groß, mit entidiedentem Ten). Nein, Milady! Ich 


Lady (vor ſich). Sieh doch! — umd biefen Trotztopf hat nn 


fie von ihm. Eaut.) Man hat Sie mil cttpfohlen, Mamſell! 
Ste fol was gelernt haben und fonft auch zu leben wien — 
Nun ja. Sch wills glauben — auch nähm’ ich die ganze Welt 
nicht, einen fo warmen Fürfpreher Lügen zu firafen. 
Kouife. Doch kenn’ ih Niemand, Milady, der fich die 
Mühe gäbe, mir eine Patronin zu ſuchen! 
Lady (geſchraubt). Mühe um bie Eitentin vier Yartuüat 


— 
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ſouiſe. Das ift mir zu hoch, guddige Frau! 

Aady. Mehr Schelmerei, ale diefe offene Bildung ver- 
muthen läßt! Lonife nennt Sie fih? Und wie jung, wenn 
man fragen darf? 

ſouniſe. Sechzehn gewefen. 

Aady (ſteht raſch au. Nun iſt's heraus! Sechzehn Jahre! 
Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — Auf dem unberührten 
Clavier der erſte einweihende Silberton — Nichts iſt verfüͤh⸗ 
render — Setze dich, ich bin dir gut, liebes Maͤdchen. — Und 
auch er liebt zum Erſtenmal — Was Wunder, wenn ſich Die 
Strahlen eines Morgenroths finden? (Sehr freundlich und ihre 
Sand ergreifend.) Es bleibt dabei, ich will dein Glüd machen, 
Liebe — Nichte, nichts als die füße, früheverfliegende Traͤumerei. 
(Rouifen auf die Wangen Hopfend.) Meine Sophie heirathetl Du 
folft ihre Stelle haben — Sechzehn Jahre! cs kann nicht 
von Dauer feyn! 

Fouiſe cküßt ine ehrerbletig die Sand). Ich danke für diefe 
Gnade, Milady, als wenn ich fie annehmen dürfte. 

Aady (in Entruͤſtung zurüdfallend). Man fehe die große Dame! 
Sonft wiffen fih Jungfern Ihrer Herkunft noch glüdlih, wenn 
fie Herrfchaften finden. — Wo will denn Sie hinaus, meine 
Koftbare? Sind diefe Finger zur Arbeit zu niedlich? Iſt es 
Ihr bißchen Gefiht, worauf Sie fo trokig thut? 

Aouiſe. Mein Gefiht, gnädige Frau, gehört mir fo 
wenig, ald meine Herkunft! 

Lady. Oder glaubt Sie vielleiht, das werde nimmer ein 
Ende nehmen? — Armes Sefchöpf, wer dir das in den Kopf 
fegte, mag er feyn, wer er will — er hat euch beide zum Beften 
gehabt. Diefe Wangen find nicht im Feuer vergoldet. Was 
dir dein Epiegel für maſſiv und ewig venfauft, ift nur ein 
dünner, angejlogener Soidſcaum— der deinem Anbeter über 
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kurz oder lang in der Hand bleiben muß. .— Was werben 
wir Dann maden ? 

fouife Den- Anbeter bedauern, Milady, der einen 
Demant kaufte, weil er in Gold fchien gefaßt zu feyn. 

Aady (ohne darauf achten zn wollen. Ein Mädchen von Ihren 
Jahren hat immer zwei Spiegel zugleih, den wahren und 
ihren Bewunderer — die gefällige Gefchmeidigfeit des letztern 
macht die rauhe Offenherzigkeit des erftern wieder gut. Der 
eine rügt eine häßlihe Blatternarbe. Weit gefehlt, fagt der 
andere, es ift ein Grübchen der Grazien. Ihr guten Kinder 
glaubt jenem nur, was ench auch dieſer gefagt hat, hüpft 
von einem zum andern, bis ihr zulest bie Ausfagen beider 
verwechfelt — — Warum begafft Sie mich fo? 

Louife Verzeihen Ste, gnaͤdige Frau! — Gh war fo 
eben im Begriff, diefen prächtig blißenden Rubin zu beweinen, 
der es nicht wiffen muß, daß feine Befißerin fo fcharf wider 
Eitelkeit eifert. 

Lady cerrössend). Keinen Seitenfprung, Loſe! — Wenn 
ed nicht die Promeſſen Ihrer Geftalt find, was in der Welt 
- Könnte Sie abhalten, einen Stand zu erwählen, der der einzige 
ift, wo Sie Manieren und Welt lernen kann, der einzige ift, 
wo Sie ſich Ihrer bürgerlihen Borurtheile entledigen kann? 

Lonife. Auch meiner bürgerlihden Unfhuld, Milady! 

Lady. Läppifher Einwurf! Der ausgelaſſenſte Bube ift 
zu verzagt, und etwas Befchimpfendes zuzgumuthen, wenn 
wir ihm nicht felbft ermunternd entgegen gehen. Zeige Sie, 
mer Steift! Gebe Sie fih Ehre und Würde, und ich fage Ihrer 
Jugend für alle Verſuchung gut. 

ouiſe. Erlauben Sie, gnadige Frau, daß ich mich unter: 
fiehe, daran zu zweifeln! Die Palafte gewiffer Damen find 
oft die Freiftätten dee frechften grgönliäfeit Wer alte er 
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Tochter des armen Geigers dei Heldenmuth zutrauen, ben 
Heldenmuth, mitten in die Peft fih zu werfen, und doch 
Dabei vor der Vergiftung zu ſchaudern? Wer follte fih träumen 
laffen, daß Lady Milford ihrem Gewiffen einen EL r 
pion halte, daß fie Geldfummen aufiwende, um den EHER 
zu haben, jeden Augenblick fchamroth zu werden?! — Ich bin 
offenherzig, gnadige Frau! — Würde Sie mein Anblid er- 
gößen, wenn Sie einem Vergnügen entgegen gingen? Würden 
Eie ihn ertragen, wenn Sie zurüdlämen? — — O beffer, 
beffer, Eie laffen Himmelsftrihe uns trennen — Sie laffen 
Meere zwiſchen uns fließen! — Sehen Sie ſich wohl vor, 

lady! — Stunden der Nücdternheit, Augenblige 
ar N ung künnten fih melden — Echlangen NE ni 
fönnten Ihren Bufen anfallen, und nun — welche Folter für 
Sie, im Gefihte ihres Dienſtmädchens die heitere Ruhe 
zu lefen, womit die Unfchuld ein reines Herz zu belohnen 
pflegt. (Sie tritt einen Schritt zurück.) Noch einmal, gnaͤdige 
Frau! Ich bitte ſehr um Vergebung! 
Fady cin großer innerer Bewegung herumgehend). Unertraͤglich, 
daß fie mir das fagt! Unerträglicher, daß fie Recht hat! 
(Zu Louiſen tretend und Ihr frarr in die Augen fehend.) Mädchen, du 
wirft mich nicht überliften! So warm fprehen Meinungen 
nicht. Hinter diefen Maximen lauert cin fenriges Intereſſe, 
das dir meine Dienfte befonderd abſcheulich malt — das drin 
Geſpraͤch fo erbißte — das ich crrenend) entdeden muß. 
Kouife Cyclaifen und cd, — Wein, wi sg nun ent⸗ 
decken? Und wenn Jhewrrichtiichkt Kerfen —— 
Ah fi 
4 


ß 
Wurm aufweckte, dem fein Schöpfer gegen inkandluhg noch 
einen Etachel gab? — Ich fürchte Ihre Mäder nicht, Lady! 
Die arme Suͤnderin auf dem berüchtigten Henkerftuhl lacht zum 
Weltuntergang. Mein Elend ift fo hoch geftiegen , daß felbft 
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Me en " 
Aufrichtigkeit es nicht mehr vergrößern kann. (Mach einer Payfe 
ſehr ernühait.) Sie wollen mich gus dem Staub meiner SR? 
kunft reißen. Ich will fie —28 ern, dieſe verdaͤchtige 
Gnabe. Ich will nur fragen, was Milady bewegen konnte, 
mich fuͤr die ulprin zu halten, die über ihre Herkunft erröthet? 
Se ur —— ſich zur Schoͤpferin meines Glüds 
-  aufzuwerfen, ehe Sie noch wußten, ob ih mein Glüd auch 
von Ihren Händen empfangen wolle? — Ich hatte meinen ewigen 
arm Anſpruch auf die Freuden der Welt zerriffen. — Ich hatte dem 
Glüd feine Hebereilung vergeben — Warum mahnen Sie mic 
aufs neue an —— Sa felbft die Gottheit dem Blick 
‚ der Erfchaffenen ihre Fahle verbirgt, daß nicht ihr oberfter 
MM Seraph vor feiner Verfinfterung zurüdfchauere — warum 
wollen Menfchen fo graufam barmherzig feyn? — Wie kommt 
ed, Milady, daß Ihr gepriefened Glück das Elend fo al 
um Neid und Bewunderung anbettelt? — Hat Ihre W he 
die Verzweiflung fo nöthig zur het e? — DL! fo gönnen Sie 
mir doch lieber eine Blindheit, die mich allein noch mit meinem 
barbarifchen 2008 verfühnt. — Fühlt ſich doch das Inſect in 
einem Tropfen Waſſers fo felig, ald wär’ es ein Himmelreich, 
fo froh und fo felig, bid man ihm von einem Weltmeer erzählt, 
worin Fotten und Wallfiſche fpielen! — — Aber gluͤcklich 
Een Sie mich jelwifen? Mach einer Pauſe plöpfic jur Rady 
hintretend und mit Ueberrafchung fie fragend:) Sind Ste glüdlich, 
Milady? (Dieſe verläßt fie ſchnell und betroffen, Louiſe folgt ihr und 
bält Ihr die Hand vor ben KBufen,) Hat diefed Herz auch bie 
lachende Geſtaͤlt Ihres Standes? Und wenn wir jet Bruft 
gegen Bruft und Schiefal gegen! Schickſal auswechſein follten 
— und wenn ich in findlicher Unfchuld — und wenn ich auf 
Ihr Sewiffen — und wenn ich ald meine Mutter Sie fragte 

— würden Sie mir wohl zu dem Taulhe raten? 


I 
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Jady (heftig bewegt in den Sopha fih werfend). Unerhört! Unbes 
greiflih! Nein! Mädchen! Nein! Diefe Größe haſt du nicht 
auf die Welt gebracht, und für deinen Vater it fie zu 
jugendlih. Lüge mir nicht! Sch höre einen andern Lehrer — 

Couiſe (fein und fcharf ihr in Die Augen iehend). Es follte mich 
doch wundern, Milady, wenn Sie jeßt erit auf diefen Lehrer 
fielen und doch vorhin ſchon eine Eondition für mich wußten. 

Lady (ſpringt aufı. ES iſt nicht auszuhalten! — Ya denn! 
weil ich dir doch nicht entwifchen Faun. Ich kenn' ihn — weiß 
Alles — weiß mehr, als ich wiffen mag! (Piöplich bält fie inne, 
Yaranf mit einer Heftigkeit, die nad) und nach bis beinahe zum Toben fleigt.) 
Aber wag’ es, Unglüdlihe, — wag’ es, ihn jegt noch zu 
lieben oder von ihn geliebt zu werden!— Was fage ih? — 
Mag’ es, an ihn zu denken oder einer von feinen Gedanken 
zu ſeyn — Ich bin mächtig, Unglüdlihde — fürdterlid 
— fd wahr Sott lebt! Du bift verloren! 

Kouife (ſtandhait). Ohne Nettung, Miladp, fobald Sie ihn 
zwingen, daß er Eie lieben muß. 

Fady. Ich verftehe dich — aber er foll mich nicht lieben! 
Gh will über diefe ſchimpfliche Xeidenfchaft fiegen, mein Herz 
unterdrüden und das deinige zermalmen — Felſen und Ab: 
gründe will ich zwifchen euch werfen; eine Zurie will ich 
mitten durch euren Himmel gehn; mein Name foll eure 
Küffe, wie ein Geſpenſt Verbrecher, audeinander fcheuchen; 
deine junge blühende Geftalt unter feiner Umarmung welk, 
‚wie eine Mumie, zuſammenfallen — Ich kaun nicht mit ibm 
slüklih werden — aber du follft ed auch nicht werden — 
Wiſſe dad, Elende! Seligkeit zerftören, iſt auch Seligkeit! 

Kouife. Eine Seligkir, um die man Sie fhon gebracht 
bat, Miladp! Liftern Cie Ihr eigenes Herz nicht. Sie find 
nicht fähig, Das auszuüben, was Sie fo drohend auf mich 
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herabſchwoͤren! Ste find nicht fähig, ein Gefchöpf zu quälen, 
das Ihnen nichts zu Leide gethban, als daß es empfunden 
hat wie Sie — Aber ich liebe Sie um dieſer Wallung wil⸗ 
len, Miladp! 

Lady (bie fich jept gefaßt Hat). Wo bin ih? Wo war ih? Was 
hab’ ich merken Infien? — Wem hab’ ih’8 merken laffen? 
— Louiſe, edle, große, göttlihe Seele! Vergib einer Ra⸗ 
fenden — Ih will dir kein Haar kraͤnken, mein Kind 
Wuͤnſche! Fordre! Ih will dich auf den Händen fragen, 
deine Freundin, deine Schwefter will ih feyn — Du bift 
arm — Sieh! (Einige Brillanten herunternehmend) Ich will diefen 
Schmuck verfaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen 
verfaufen — Dein fey Alles, aber — entfag’ ihm! 

ſouiſe (tritt zurück voll Befremdung). Spottet fie einer 2er: 
zweifelnden, oder follte fie an der barbarifchen That im 
Ernft keinen Antheil gehabt haben? Ha! So könnt’ ich mir 
ja noh den Schein einer Heldin geben und meine Ohnmacht 
zu einem Verdienſt aufpußen. (Sie fieht eine Weile gedantenvoll, 
dann tritt fie nüher zur Lady, fast Iyre Hand und fieht fie karr und bedeutend 


an.) Nehmen Sie ihn denn bin, Milady! — — Freiwillig 
tret? ich Ihnen ab den Mann, den man mit Haken der 
HöNe von meinem biutenden Herzen riß. — — Vielleicht 


wiffen Sie es felbft nicht, Milady, aber Sie haben den 
Himmel zweier Liebenden gefchleift, von einander gegerrt 
zwei Herzen, die Gott aneinander band; zerfchmettert ein 
Sefhöpf, das ihm nahe ging wie Sie, bag er zur Freude 
ſchuf wie Sie, das ihn gepriefen hat wie Sie, und ihn nun 
nimmermehr preifen wird — Lady! ins Ohr des Allwiffen- 
den fchreit auch der leßte Krampf des zerfretenen Wurms 
— Es wird ihm nicht gleichgültig feyn, wenn man Seelen 
in feinen Handen mordet! Jetzt Ik er Atem RL: 
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‚Milady, nehmen Sie ihn hin! Nennen Gie in feine Arme! 
‚Meißen Sie ihn zum Altar — Nur vergeffen Sie nicht, daß 
zwiſchen Ihren Brautkuß das Gefpenft einer Selbſtmoͤr⸗ 
derin ftürzen wird — Gott wird barmherzig ſeyn — Ich 
kann mir nicht anders helfen! (Sie Kärit hinaus.) 


Achte Scene 


:Sady allein, fieht erfchlittert umd außer fi, den starren Blick Nach 
‚der Thür gerichtet, Durch weiche die Millerin weggeeilt; eudlich erwacht , 
fie aus ihrer Betäubung. 

Wie war dad? Wie gefhah mir? Mad fprach die Unglüd: 
liche? — Noch, o Himmel! noch zerreißen fie mein Ohr, die 
fürhterlihen, mich verdammenden Worte: 'nchmen Sie 
ihn hin! — Wen, Unglüdfelige? dad Geſchenk Deines 
Eterberöhelndg — das fehauervolle Vermächtniß deiner Ver: 
zweiflung? Gott! Gott! Bin ic fo tief gefunfen — fo plöß- 
kich von allen Thronen meines Etolzes herabgeftürzt, daß ich 
heißhungrig erwarte, was einer Bettlerin Grepmuth aus 
ihrem leßten Todeskampfe mir zuwerfen wird? — Nehmen 
Sie ihn hin! und das fpricht. fie mit einem Tone, begleitet 
fie mit einem Blide — Ha! Emilie! bift du darum übır die 
Gränzen deines Gefchlechtd weggefchritten? Mußteſt du darum 
um den prächtigen Namen des großen brittifhen Weibes bub: 
ten, daß das prahlende Gebäude deiner Ehre neben der höheren 
Tugend einerverwahrlosten Bürgerdirneverfinfen fol? — Nein, 
ſtolze Unglüdlihe! nein! — Beſchämen laßt fih Emilie Mil: 
ford — doch befhimpfen nie! Auch ich Habe Kraft, zu entfagen! 

Mit majeſtätiſchen Schritten auf und nieder.) 
Derfrieche Dich jeßt, weiches, leidendes Weib! — Fahret 
in, füße, goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein fe 
b ß Er Bmuth fey 
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jegt meine Führerin! — — Diefed liebende Paar ift verlp- 
ren, oder Milford muß ihren Anfpruch vertilgen und im 
Herzen-ded Fürften erlöfhen! (Nach einer Paufe, lebhaft.) Es iſt 
geſchehen! — Gehoben das furdhtbare Hinderniß — zerbro⸗ 
hen alle Bande zwifhen mir und dem Herzog, geriffen 
aus meinem Bufen diefe wüthende Liebe! — — In beine 
Arme werf ih nich, Tugend! — Nimm fie auf, deine 
reuige Tochter Emilie! — Ha! wie mir fo wohl ift! Wie ich 
auf einmal fo leicht, fo gehoben mich fühle! — Groß, wie 
eine fallende Sonne, will ich heute vom Gipfel meiner Hoheit 
herunterfiufen, meine Herrlichkeit fterbe mit meiner Liebe, 
and nichts ald mein Herz begleite mich in diefe ftolze Ver⸗ 
weifung. (Entſchloſſen zum Schreibpult gehend.) Jetzt gleich muß es 
geihehen — jeßt auf der Stelle, ehe die Meize des lieben 
Juͤnglings den blutigen Kampf meines Herzens erneuern. 
(Sie ſetzt ſich nieder und fängt an zu ſchreiben.) " 


Neunte Scene. 


Fady. Ein Kammerdiener. Sophie, Hernah Der NHof- 
marſchall, zuteßt Bediente. 


Kammerdiener. Hofmarſchall von Kalb ſtehen im Ver: 
zimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

ady Cin der Hitze ded Schreibens). Auftaumeln wird fie, die 
fürftlihe Drathpuppe! Freilich! Der Einfall ift auch drol- 
lig genug, fo eine durchlauchtige Hirnfhale auseinander m 

Schillers ſämmtl. Werke. IL N 
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treiben. — Geine Hofſchranzen werden wirbeln. — Das 
ganze Land wird in Gaͤhrung kommen. 


Aammerdiener und Sophie. Der Hofmarſchall, Milady! 


Cady dreht ſich um). Wer? Was? — Defto befier! Diefe 
Sorte von Gefhöpfen ift zum Sadtragen auf d der Welt. Er 
folk mir willkommen ſeyn. 


Aamme erdiener (geht ab), 


Sophie (ängſtlich naͤher kommend). Wenn ich nicht fürchten 
müßte, Milady, es wäre Vermeſſenheit. Cady ſchreibt Hipig fort.) 
Die Millerin ſtürzte außer fih durh den Vorfaal — Sie 
glühen — Sie ſprechen mit jich felbft. (Lady ſchreibt immer fort.) 
Ich erfhrede — Was muß gefhehen ſeyn? 


Bofmarſchall (tritt Herein, macht dem Rüden der Lady tauſend Ver⸗ 
beugungen; da fie ihn nicht bemerkt, kommt er näher, ſtellt ſich Hinter ihren 
Eeffel, fucht den Bipfel ihres Kleided wegzukriegen und drüdt einen Kuß dar⸗ 
auf, mit furchtſamem Liſpeln) Sereniſſimus — 


Lady Cindem fie Sand firent und dad Sefchriebene durchfliege\. Er Wird 
mir fhwarzen Undank zur Laft legen — Ich war eine Ber: 
laffene. Er bat mich aus dem Elend gegogen — Aus dem 
Send? — Abfcheulicher Tauſch! — Zerreiße deine Rechnung, 
Verführer! Meine ewige Ehamröthe bezahlt fie mit 
Wucer. 

Hofmarfhall (nachdem er die Lady vergeblich von allen Eriten um: 
sangen Hat). Milady fcheinen etwas distrait zu feon — Sch 
werde mir wohl felbft die Kühnheit erlauben müſſen. cEcsr 
faut) Sereniffimus ſchicken mih, Milady, zu fragen, ob 
diefen Abend Vaurhall ſeyn werde oder deutihe Komödie? 


Lady (lachend auſſtehend). Eins von beiden, mein Engel! — 
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Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog diefe Karte zum 
Deffert! (Gegen Eopsien) Du, Sophie, befiehlft, daß man 
anſpannen ſoll, und rufſt meine ganze Garderobe in biefen 
Saal zufammen — 


Sophie (acht ab voll Beſtierzung). O Himmel! Mad ahnet 
mir! Was wird das noch werden? 
 Hofmarfgall. Sie find ehanffirt, meine Gnddige? 
Kadyn. Um fo weniger wird hier gelogen feyn — Hurrah, 
Herr Hofmarfhall! Es wird eine Etelle vacant. Gut Wetter 
für Kuppler! (Da der Marſchall einen zweifelhaften Blick auf ben Zettel 
wirft.) Leſen Sie, lefen Sie! Es ift mein Wille, daß der. 
Inhalt nicht unter vier Augen bleibe! 


Hofmarſchall Cliedt, unterdeffen Sammeln fich Die Bedienten des Bao. 
im Hintergrund): 


„Snädigfter Herr! 


„Sin Vertrag, den Sie fo leichtfinnig brachen, kann 
„mich nicht mehr binden. Die Glüdfeligfeit Ihres Landes 
„war die Bedingung meiner Liebe. Drei Zahre währte der 
„Betrug. Die Binde fallt mir von den Augen. Ich verab: 
„ſcheue Gunftbezeugungen, die von den Thränen der Unter: 
„thanen triefen. — Schenken Sie die Liebe, die ih Ihnen 
„nicht mehr erwiedern kann, Ihrem weinenden Lande, unb- 
„lernen von einer brittifhen Fürftin Erbarmen. gegen’ 
„Ihe deutſches Voll. In einer Stunde bin ich über der 
„Bränze. 

Johanna Norfolk,” 

Alle Bedienten (murmeln beſtürzt durcheinander), Ueber der 
Graͤnze? 

Hofmarſchall (legt die Karte erſchrocken aut ten KIN. WANNE 


435 


der Himmel, meine Befte und Gnädigel Dem Ueberbringer 
müßte der Hals eben fo juden, ale der Echreiberin. 


ſady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider weiß 
ich es, daß du und deinesgleihen am Nachheten deſſen, was 
Andere gethan haben, erwürgen! — Mein Rath wäre, man 
badte den Zettel in eine Wildpretpaftete, fo fänden ihn 
Sereniffimud auf dem Teller — 


Hofmarfhall. Ciel! Diefe Vermeſſenheit! — So erwägen 
Ste doch, fo bedenken Sie doch, wie fehr Sie fih in Dis⸗ 
grace ſetzen, Lady! 


£ ady (wendet fich zu der verfanmelten Dienerfchaft und fprict das Fol 
gende mit der innigften Ruͤhrung). Ihr fteht beftürzt, gute Leute, 
erwartet angftvoll, wie fih das Näthfel entwideln wird? — 
Kommt näher, meine Kieben! — Ihr dientet mir redlich und 
warm, fahet mir öfter in die Augen, als in die Börfe; euer 
Gehorfam war eure Leidenfhaft, euer Stolz — meine Gnade! 
— — Daß das Andenken eurer Treue zugleich das Gedädt: 
niß meiner Erniedrigung ſeyn muß! Trauriges Schickſal, daß 
meine ſchwaͤrzeſten Tage eure glücklichen waren! (Mir Thraͤnen 
in den Augen.) Ich entlaſſe euch, meine Kinder! — — Lady 
Milford iſt nicht mehr, und Johanna von Norfolk zu arm. 
ihre Schuld abzutragen — Mein Schatzmeiſter ſtürze meine 
Schatulle unter euch — Dieſer Palaſt bleibt dem Herzog — 
Der armſte von euch wird reicher von hinnen gehen, als 
feine Gebteterin. Eie reicht ihre Hände Hin, die Alle nacheinander mir 
LZeidenſchaft kuͤſen) Sch verſtehe euch, meine Guten — Lebt 
wohl! Lebt ewig wohl! «Fast ſich aus ınrer Vetlemmung.) Ich hire 
den Wagen vorfahren. (Sie reißt fich 108, will hinaus, der Hofmarſchall 
verrennt ihr den Mey.) Mann des Erbarmend, ftehft du noch 
immer da? 
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BSofmarſchall (der diefe ganze Zeit über mit einem Gelfteöbanterett 
auf den Better fab). Und dieſes Billet fol ich Seiner Hochfuͤrſt⸗ 
lihen Durchlaucht zu höchfteigenen Händen geben ? 

ſady. Mann des Erbarmend! zu Höchfteigenen Händen, 
und folft melden zu höchfteigenen Ohren, weil ich nicht bar: 
fuß nad) Xoretto koͤnne, fo werde ich um den Taglohn arbeiten, 
mic zu reinigen von dem Schimpf, ihn beberrfcht zu haben, 

(Sie eilt ab, Alte Mebrigen gehen fehr bewegt auseinander.) 


Sünfter Akt. 


Abends zwiſchen Licht In einem Zimmer beim Mufitanten. 


Erfte Scene. 


Souife fipt ſtumm und ohne ſich zu rügren in den finftern Mintel des 

Simmerd, den Kopf auf den Arm gefunten. Nach einer grofien und tiefen 

Daufe kommt Miller mit einer Handlaterne, leuchtet ängſtlich im Zimmer 

herum, ohne Louiſen zu bemerken, dann legt er den Hut auf den Tiſch und 
fegt die Laterne nieder, 


Miller Hier ift fie auch nicht! Hier wieder nicht. — 
Durch alle Saffen bin ich gezogen, bei allen Bekannten bin 
ich gewefen, auf allen Thoren hab’ ich gefragt — mein Kind 
bat man nirgends gefehen! (Nach einigen Stillſchweigen.) Geduld, 
armer, unglüdlicher Vater! Warte ab, bie es Morgen wird. 
Vielleicht kommt deine Einzige dann and Ufer geſchwommen. 
— Gott! Gott! Wenn ih mein Herz zu abgöttifh an diefe 
Tochter hing? — Die Strafe ift hart. Himmlifcher Vater, 
hart! Ich will niht murren, himmlifcher Vater, aber die 
Strafe ift hart! (Er wirft ſich granmvoll In einen Stubl.) 

Konife (ſpricht aus dem Winter). Du thuft recht, armer alter 


Mann! Lerne bei Zeit Su 


Miller (ſpringt auf. Bift du da, mein. Kind? Bil du? — 
Aber warum denn fo einfam und ohne Licht? 

ſouiſe. Fch-bin darum doch nicht cinfam. Wenn's fo 
recht fhwarz wird um mich herum, hab’ ich meine beften 
Befuche. 

Hiller. Gott bewahre dih! Nur der Gewiflenswurm 
fhwärmt mit der Eule. Sünder und böfe Geifter fheuen 
Das Licht. on 

ſßSouiſe. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit der Ceele 
ohne Sehülfen redet! 

Miller. Kind! Kind! Was für Neden find das? 

Fouiſe (ſteht aufund komme vorwärts), Sch hab’ einen harten 
Kampf gelämpft! Er weiß ed, Vater! Gott gab mir Kraft! 
der Kampf ift entfchieden! Vater, man pflegt unſer Geſchlecht 
zart und zerbrechlih zu nennen! Glaub’ Er dad nicht mehr. 
Bor einer Spinne fhütteln wir und, aber dad ſchwarze Un: 
geheuer Verweſung drüden wir im Epaß in die Arme 
Diefes zur Nachricht, Vater! Seine Louife ift Iuftig ! 

. Miller, Höre, Tochter! ich wollte, du heulteſt; du 
‚gefielft mir beffer. 

Fouiſe. Wie ich ihn überliften will, Vater! Wie ich den 
Tyrannen betrügen will! — Die Liebe ift fehlauer als die 
‚Bosheit und kühner — das hat er nicht gewußt, der Mann 
‚mit dem traurigen Stern — D, fie find pfiffig, fo lang fie 
: ‚ed nur mit dem Kopf zu thun haben; aber fobald fie mit dem 

Herzen anbinden, werden die Vöfewichter dumm — — Mit 

einem Eid gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln! ide, 
‚Bater, binden wohl die Lebendigen, im Tode Ihmilzt auch 
der Sacramente eiferned Band! Ferdinand wird feine Louiſe 
fennen! — Will Er mir dieß Dillet beforgen, Vater? Wil 
Er fo gut fepn? 
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Hiller. An wen, meine Tochter? 

ſouiſe. Seltfame Stage! Die Unendlichkeit und mein 
Herz haben mit einander nicht Raum genug für einen ein- 
zigen Gedanken an Ihn — Wann hätt? ich denn wohl an 
fonft Jemand fehreiben follen? 

Miller (unruhig). Höre, Lonife! Ich erbrehe den Brief! 

CFouiſe. Wie Er will, Vater! — aber Er wird nicht klug 
daraus werden. Die Buchftaben liegen wie Falte Leichname 
da und leben nur Augen der Liebe. 

Miller clan). „Du bift verrathen, Ferdinand! — Ein 
„Bubenſtück ohne Beifpiel zerriß den Bund unfrer Herzen, 
„aber ein fehredliher Schwur hat meine Zunge gebunden, 
„und dein Vater hat überall feine Horcher geftellt. Doc, 
„wenn du Muth haft, Geliebter! — Sch weiß einen dritten 
„Ort, wo Fein Eidfhwur mehr bindet und wohin ihm fein 
„Kocher geht.” (Mitter hätt inne und ficht ihr ernſthaft ind Geficht.) 

Lonife. Warum jieht Er. mic fo an? Leſ' Er doch ganz 
aus, Water. | 

Filter. „Uber Muth genug mußt du haben, eine finftre 
„Straße zu wandeln, wo dir nicht leuchtet, als beine Louiſe 
„und Gott. — Ganz nur Liebe mußt du kommen, daheim 
„laffen alle deine Hoffnungen und alle deine braufenden 
„Wuͤnſche; nichts Fannft du brauden, ald dein Herz. Willſt 
„du — fo brich auf, wenn die Glode den zwölften Streich 
„thut auf dem Sarmelitertyurm. Bangt dir — fo durchftreiche 
„das Wort ftark vor deinem Gefchlehte, denn ein Mädchen 
„hat dich zu Schanden gemacht.” (Milteg legt das Billet nieder, 
fchaut lange mit einem ſchmerzlichen, ſtarren Blick vor ſich hinaus, endlich 
kehrt er fich gegen fie und fagt mit Teiler, gebrochener Stimme:) Und diefer 
dritte Ort, meine Tochter? 

Lonife. Er Fennt ihn niht? Er kennt ihn wirklich nicht, 
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Vater? — Sonderbar! Der Drt iſt zum Finden gemalt. 
Ferdinand wird ihn finden. 

Miller. Hum! Rede deutlicher! 
 Sonife. Ich weiß fo eben fein lieblihes Wort dafür. — 
Er muß nicht erfchreden, Vater, wenn ich Ihm ein häßliches 
nenne. Diefer Ort — D warum bat bie Xiebe nicht Namen 
erfunden! den fchönften hätte fie diefem gegeben. Der dritte 
Drt, guter Vater — aber &r muß mich ausreden laſſen — 
der dritte Ort iſt das Grab. 

Miller (zu einem Seſſel hinwankend). O mein Gott! 

Couiſe (geht auf ihn zu und bält ion). Nicht doch, mein Vater! 
Das find nur Schauer, die fih um dad Wort herum lagern, 
— Weg mit diefen, und es liegt ein Brautbette da, worüber 
der Morgen feinen goldenen Teppich breitet und die Früh: 
linge ihre bunten Guirlanden freuen. Nur ein beulender 
Sünder Fonnte den Ted ein Gerippe fchelten; es ift ein 
holder, niedliher Knabe, blühend, wie fie den Liebesgott 
malen, aber fo tüdifch nicht — ein fliler, dienftbarer Genius, 
der der erfchöpften Pilgerin Seele den Arm bietet über den 
Graben der Zeit, das Feenfhloß der ewigen Herrlichkeit 
auffchließt,, freundlich nidt und verfchwindet. 

Miller. Was haft du vor, meine Tochter? — Du willft 
eigenmächtig Hand an dich legen. 

Eonife Nenn’ Er ed nicht fo, mein Vater! Eine Gefell: 
fhaft räumen, wo ich nicht wohl gelitten bin — an einen Ort 
vorausfpringen, dem ich nicht länger miffen kann — ift denn 
das Sünde? 

Miller. GSelbftmord tft die abfheulichfte, mein Kind! — 
Die einzige, die man nicht mehr bereuen Tann, weil Tod 
und Miffethat zufammenfallen. 

Kouife (bleibt ſtarr fiepen). Entfeglih! — Aber ſo rau mi 
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es doch nicht gehen... Ich will in den Fluß fpringen, Vater, 
and im Hinunterfinfen Gott den Allmachtigen um Er: 
barmen bitten! 
Miller Das heißt, du willft den Diebftahl bereuen, 
fotald du dag Geſtohlne in Sicherheit weißt — Kocher! 
Tochter! Gib Acht, dad du Gottes nicht fpotteft, wenn du 
feiner am meiften vonnöthen haft. O! es ift weit, weit mit 
dir gefommen! — Du haft dein Gebet aufgegeben, und der 
Barmberzige 379 feine Hand von dir! 

Louiſe. Iſt Lieben denn Frevel, mein Vater? 

Miller. Wenn du Gott liebft, wirft du nie bie zum 
Srevel lieben. — — Du haft mich tief gebeugt, meine Einzige! 
tief, tief, vielleicht zur Grube gebeugt. — Doch, ih will dir . 
dein Herz nicht noch fchwerer mahen. — Tochter, ich ſprach 
yorhin etwas. Sch glaubte allein zu fern. Du haft mid 
behorcht; und warum follt? ich's noch länger geheim halten? 
Du warft mein Abgott! Höre, Louiſe, wenn du noch Platz für 
das Gefühl eines Vaters haft — Du warft mein Alles! Jetzt 
verthuft du nicht3 mehr von deinem Eigenthum. Auch ih hate 
Alles zu verlieren! Du fiehft, mein Haar fängt an grau zu wer: 
den. Die Seit meldet fi) allgemad) bei mir, wo ung Vätern 
die Sapitale zu flatten kommen, die wir im Herzen unfrer Kin: 
der anlegten. — Willſt du mid darum betrügen, Lonife? Wirſt 
du dich mit Hab’ und Gut deines Vaters auf und davon machen? 

Konife cküßt feine Hand mit der heftigen Rubrung). Nein, mein 
Dater! Ich gehe ald eine große Schuldnerin aus der Welt 
und werde in der Ewigkeit mit Wucher bezahlen. 
Mitter. Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, mein 
Kind! (Sehr eruſt und feierfid.) Werden wir uns dort wohl noch 
finden? — — Eich! wie du blaß wirft! — Meine Kouife 
begreift es von felbit, daß ich fie in jener Welt nicht wohl 
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mehr einholen kann, weil-ich nicht fo früh dahin eile, wie fie. 
(Zouife ftürzt ihm in den Arm, von Schauern ergriffen — Er drüdt fie mit 
euer an feine Bruft und führt fort mit befchmwörender Stimme.) D Tod: 
ker! Tochter! gefallene, vielleicht fchon verlorene Tochter! Be: 
herzige das ernfthafte Vaterwort! Ich kann nicht über dich 
wachen. Ich Fann dir die Meffer nehmen, du kannſt dich 
mit einer Etridnadel tödten. Vor Gift Fan ich dich be: 
wahren, du kannſt Dich mit einer Echnur Perlen erwürgen. — 
Louiſe — Louiſe - nur warnen Fanın ich dich noch. — Willft 
du ed darauf anfommen laffen, daß dein treulofes Gaufelbild 
auf der fchredlichen Brüde zwifchen Zeit und Ewigkeit von 
Dir weiche — Willſt du dich vor des Allwiffenden Thron mit 
“der Rüge wagen: Deinetwegen, Echöpfer, bin ih da — 
wenn deine ftrafbaren Augen ihre fterbliche Puppe fuchen? 
— Und wenn diefer gerbredliche Gott deines Gehirns, jeßt 
Wurm wie du, zu den Füßen deines Richters ſich windet, 
deine gottlofe Zuverficht in dieſem fchwanfenden Augenblid 
Lügen ftraft und Deine betrogenen Hoffnungen an die ewige 
Erbarmung verweist, die der Elende für fich felbft Faum er: 
flehen kann — wie dann? (Mchdruͤcklicher, lauter). Wie dann, 
Unglücfelige? (Er hätt sie fefter, blickt fie eine Weile ſtarr und durch⸗ 
dringend an, dann verfäßt er fie fchnell.) Jetzt weiß ich nichtd mehr 
— (mit aufgehobener Rechte) frehe dir, Gott Nichter! für dieſe 
Seele nicht mehr. Thu’, was du will. Bringe deinem 
ſchlanken Jüngling ein Opfer, daß deine Teufel jauchzen und 
deine guten Engel zurüdtreten. — Sieh?” hin! Lade alle deine 
Sünden auf, lade auch diefe, die legte, die entſetzlichſte auf, 
und wenn die Laft noch zu leicht ift, fo mache mein Fluch 
dad Gewicht vollfommen. — Hier tft ein Meſſer — durchſtich 
dein Herz, und Cindem er Iautweinend fortſtürzen will) dad Va⸗ 
terherz! | 
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Wollen Sie auch in der Wunde noch wühlen, die Ihre 
unglüdlihe Bekanntfchaft meinem einzigen Kinde Tchlug ? 
Ferdinand Wunderlicher Vater, jetzt komm' ich ja, 
Deiner Tochter etwas Erfrenliches gu fagen! 
Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Der: 
zweiflung? — Geh’, ungmcevete! Dein Geſicht ſchimpft beine 
Waͤare. 


ferdinand. Endlich iſt es erſchienen, das Ziel meiner 
Hoffnungen! Lady Milford, das furchtbarſte Hinderniß unfrer 
Liebe, floh dieſen Augenblick aus dem Lande. Mein Vater 
billigt meine Wahl. Das Schickſal läßt nah, und zu ver- 
fölgen. Unfere glüklihen Sterne gehen auf. — Ich bin jest 
da, mein gegebenes Wort einzulöfen und meine Braut zum 
Altar abzuholen. 

Miller. Hörft du ihn, meine Tochter? Hörft du ihn 
fein Sefpötte mit deinen getäufchten Hoffnungen treiben? O 
wahrlich, Baron! es fieht dem Berführer fo fchön, an feinem 
Verbrechen feinen Wiß noch zu Fißeln. 

ferdinand Du glaubft, ich fcherze? Bei meiner Ehre 
nicht! meine Ausſage ift wahr, wie die Liebe meiner Konife; 
und heilig will ich fie halten, wie fie ihre Eide — Sch kenne 
nicht3 Heiligered — Noch zweifelft du? noch Fein freudiges 
Errötben auf den Wangen meiner fhönen Gemahlin? Eon: 
derbar! die Lüge muß hier gangbare Münze feyn, wenn die 
Wahrheit fo wenig Glauben findet. Ihr mißtraut meinen 
Morten? So glaubt diefem ſchriftlichen Zeugniß. (Er wirft 
Rouiien den Brief an den Marſchall zu) 

Couiſe (ſchlaͤgt ihn audeinander und ſinkt leichenblaß nieder). 


Miller (ohne das zu bemeiten, zum Maier). Mas fol das 
dedeuten, Baron? Sch verftehe. Sie nicht! 
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Serdinmud (fuͤhrt ihn zu Ronifen Hin). Defto beffer hat mid) 
Diefe verflanden! | 
Miller (fit an ihr nieder). D Gott! meine Tochter! 
Serdinand Bleih wie der Tod! — Jetzt erft gefällt fie 
mir, deine Tochter! So fhön war fie nie, die fromme, rechts 
fhaffene Tochter — Mit diefem Leihengefiht — — Der Athem 
des Weltgerichts, der den Firniß von jeder Küge ftreift, hat 
jeßt die Schminke verblafen, womit die Taufendfünftlerin auch 
die Engel des Lichts hintergangen hat. — Es ift ihr fhönftes 
Geſicht! Es ift ihr erftes wahres Sefiht! Laſſ' mich es 
kuͤſſen! (Er will auf fie zugeben.) 
Miller Zurück! Weg! Greife nicht an das Vaterherz, 
Sinabe! Vor deinen Lieblofungen konnt' ich fie nicht bewahren, 
. aber ich kann ed vor deinen Mißhandlungen. 
 Serdinand Mad willft du, Graukopf? Mit dir hab’ id 
nichts zu fchaffen. Menge dich ja nicht in ein Spiel, dad fo 
offenbar verloren ift — oder bift du auch vielleicht Elüger, als 
ich dir zugetrgut habe? Haft du die MWeisheit deiner fechsig 
Jahre zu den Buhlfchaften deiner Tochter geborgt und dieß 
ehrwürdige Haar mit dem Gewerbe eined Kupplers gefchänder? 
— HD! wenn das nicht ift, unglädlicher alter Mann, lege 
dich nieder und ftirb — Noch ift es Zeit. Noch kannt bu im 
€ dem ſuͤßen Taumel entfchlafen: ich war ein glüdlicher Vater! 
— Einen Augenblie fpäter, und du fchleuderft die giftige 
Matter ihrer höllifhen Heimath zu, verfluchft das Geſchenk 
und den Geber und fährft mit der Gottesläfterung indie Grube, 
(Bu Louiſen.) Sprih, Unglüdfelige! Schriebft du diefen Brief? 
Miller (warnend zu Louiſen. Um Gottes willen, Tochter! 
Vergiß nicht! Vergiß nicht! 
ſoniſe. O diefer Brief, mein Vater! — 
Ferdinand Daß er in die .unrehten Kine AA — 
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Gepriefen fey mir der Zufall, er bat größere Thaten gethan, 
als die Mlügelnde Vernunft, und wird beffer beftehn an jenem _ 
Tag, als der Wig aller Weifen. — Zufall, fag ih? — O 
die Vorſehung ift dabei, wenn Eperlinge fallen, warum nicht, 
wo ein Teufel entlarvt werden fol? — Antwort will ih! — | 
Schriebſt du diefen Brief? . 

Miller (ſeitwaͤrts zu ihr mit Beichwirung‘, Standhaft, meine 
Tochter! Nur noch das einzige Ja, und Alles ift überwunden. 

Serdinand Luſtig! luſtig! Auch der Vater betrögen! 
Alles betrogen! Nun fieh, wie fie dafteht, die Schändliche, 
and felbft ihre Zunge nun ihrer leßten Züge den Gehorfam 
auffündigt! Schwöre bei Bott! bei dem fürdterlih Wahren ! 
Schriebſt du diefen Brief? 

Souife (nach einem qualvollen Kampf, worin fie durch Blicke mit ihrem 
Water gefprochen hat, feſt und entſcheidend). Ich fehrieb ihn! | 

Ferdinand (bleibt erfchroden fiehn). Lonife! — Nein! Ev 
wahr meine Seele lebt! du lügſt — Auch die Unfchuld befennt 
fih auf der Kolterbant zu Freveln, die fie nie beging — Ich 
fragte zu heftig — Nicht wahr, Louiſe? — Du befannteft nur, 
weil ich heftig fragte? 

ſouiſe. Ich befannte, was wahr ift! 

Servinand Mein, fag’ ich! nein! mein! Du fehriebft 
nicht. Es ift deine Hand. gar nicht — Und wäre fie’d, warum 
follten Handfchriften fhwerer nachzumachen ſeyn, ald Herzen 
au verderben? — Rede mir wahr, Louife! — Oder nein, nein, 
thu' es nicht! du koͤnnteſt Ja fagen, und ich ware verloren. — 
Eine Lüge, Lonife! eine Lüge! — O — wenn du jegt eine 
wuͤßteſt, mir hinwürfeft mit der offenen Engelmiene, nur 
mein Ohr, nur mein Auge überredeteft, dieſes Herz auch noch 
fo abfcheulich taͤuſchteſt — O Louiſe! Alle Wahrheit möchte dann 
mit die ſem Hauch aus der Schöpfung wandern und die gute 
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Sache ihren ftarren Hald von nun an zu einem hoͤfiſchen Buͤck⸗ 
ling beugen! (Mit ſcheuem bebendem Ten.) Schriebft du diefen 
Brief? 

ſouiſe. Bei Gott! Bei dem fürchterlich Wahren! Jal — 

Seryinand (nach einer Paufe, im Ausdruck bed tiefften Schmerjeß). 
Weib! Weib! — Das Gefiht, mit dem du jet vor mir 
ſtehſt! — Theile mit diefem Geſicht Paradiefe aus, du wirft 
felbft im Reich der Verdammniß feinen Käufer finden — 
Wußteſt du, was du mir warf, Louiſe? Unmöglih! Nein! 
Du mwußteft nicht, daß du mir Alles warft! Allee! — Es 
ift ein armes verähtlihes Wort, aber die Ewigkeit hat 
Mühe, es zu umwandern; Weltſyſteme vollenden ihre Bahnen 
darin. — Alles! und fo frevelhaft damit zu fpielen — D ed 
ift ſchrecklich! 

ſouiſe. Sie haben mein Geftändniß, Herr von Walter, 
Sch habe mich felbft verdammt. Gehen Sie nun! Berlaffen 
Sie ein Hans, wo Sie fo unglüdlich waren. 

Serdinand Gut! gut! Ich bin ja ruhig — ruhig, Sagt 
man ja, ift auch der fchaudernde Strich Landes, worüber die 
Heft ging — ich bin’d. (Nach einigem Nachdenken.) Noch eine 
Bitte, Lonife — die lebte! Mein Kopf brennt fo fieberifch. 
Ich brauche Kühlung Wii du mir ein Glas Limonade 
zurecht machen ? Louiſe geht ab.‘ 


Schillers ſaͤmmtl. Werte, IL I 
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Dritte Scene. 


Ferdinand und Miller. 


Weide gehen, ohne ein Wort zu reden, einige Paufen lang auf den entgegens 
gefegten Selten des Zimmerd auf und ab. 


Miller (bleibt endlich ſiehen und betrachtet den Major nit trauriger 
Miene). Lieber Baron, kann ed Ihren Gram vielleicht min: 
dern, wenn ich Ihnen gefteh’, daß ich Sie herzlich bedaure? 

Serdinand. Laſſ' Er es gut feyn, Miller! (Wieder einige 
Exritte) Miller, ich weiß nur faum noch, wie ih in Sein 
Haus fam — Wad war die Veranlaffung? 

Miller. Wie, Herr Major? Sie wollten ja Lection auf 
der Flöte bei mir nehmen? Das wiffen Sie nicht mehr? 

Serdinamd (raſchj. Sch fah Seine Tochter! (Wiederum einige 
Pauſen.) Er hat nicht Wort gehalten, Freund! Wir accor- 
dirten Ruhe für meine einfamen Stunden. Er betrog mich 
und verkaufte mir Sforpionen. «Da er Millers Bewegung fieht.) 
Nein, erfchrid nur nicht, alter Mann! Geruͤhrt an feinem Hals.) 
Dun bift nicht ſchuldig! 

Miller (die Augen wiſchend). Das weiß der allwiſſende Gott! 

Ferdinand (aufs neue hin amd her, In duͤſtres Grübeln verfunten). 
Seltfam, o umbegreiflich feltfam fpielt Gott mit ung! An 
dünnen unmerkbaren Seilen hängen oft fürchterlihe Ge: 
wichte. — Wüßte der Menfh, daß er an diefem Apfel den 
Tod effen ſollte. Hum! — Wüßte er das? CSeftiger auf und 
nieder, dann Mitterd Hand mir ſtarker Bewegung fafend.) Mann! Gch 
bezahlte dir dein bißchen Flöte zu thener — — und du gewinnft 
nicht einmal — auch du verlierft vielleicht Alles, (Gepreßt von 
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ihm weggehend.) Unglüdfeliged Floͤtenſpiel, das mir nie haͤtte 
einfallen ſollen! 

Miller (ſucht feine Ruͤhrung zu verbergen). Die Limonade bleibt 
auch gar zu lang aus. Sch denke, ich fehe nah, wenn Sie 
mir's nicht übel nehmen. — 

Servinand. Es eilt nicht, lieber Miller! (Vor fich Hins 
murmemd.) Zumal für den Vater niht — Bleib’ Er nur — 
Mas hatt? ich Doch fragen wollen? — Sa! Iſt Louiſe Seine 
einzige Tochter? Sonft hat Er keine Kinder mehr? 

Miller (warn). Habe fonft Feind mehr, Barın! — 
Wuͤnſch' mir auch keins mehr. Das Mädel ift juft fo recht, 
mein ganzed Vaterherz einzufteden — hab’ meine ganze 
Baarſchaft von Liebe an der Tochter fchon zugefept. 

Ferdinand heftig erſchutter). Hal — — Seh’ Er doc 
lieber nach dem Trank, guter Miller! (Mitter geht ab.) 


Vierte Scene. 
Ferdinand allein. 


Das einzige Kind! — Fühlſt du das, Mörder? Das ein- 
zige, Mörder! Hörft du, dag einzige? — Und der Mann 
hat auf der großen Welt Gottes nichts, als fein Inftrument 
und da3 Einzige. — Du willſt's ihm rauben? — Rauben? 
— Rauben den lebten Nothpfenning einem Bettler? Die 
Krüde zerbrohen vor die Füße werfen dem Lahmen? Wie? 
Hab’ ih auch Bruft für das? — — Und wenn er nun hin- 
eilt und nicht erwarten kann, die ganze Summe feiner 
Freuden vom Geficht diefer Tochter herunter zu zählen, und 
hereintritt und fie da liegt, die Blume — will — IN — 
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gertreten muthwillig, die letzte, einzige, untberfchmängliche 
Hoffnung. — Ha! und er dafteht vor ihr, und dafteht und 
ihm die ganze Natur den lebendigen Odem anhält, und fein 
erſtarrter Dli die entvölferte Unendlichkeit fruchtlos durch⸗ 
wandert, Gott fucht und Gott nicht mehr finden Fann und 
leer zurückkommt. — — Gott! Gott! Aber auch mein Vater 
hat diefen einzigen Sohn — den einzigen Sohn, doch nicht 
den einzigen Reichthum. — (Nach einer Paufe,) Doch wie? Mas 
verliert er denn? Das Mädchen, dem die beitligften Gefühle 
der Liebe nur Puppen waren, wird es den DBater glüdlich 
machen Fönnen? — Es wird nicht! es wird nicht! Und ich 
verdiene noch Dank, daß ich die Natter zertrete, ehe fie auch 
noch den Vater verwundet. 


Fünfte Seene. 
Miller, der zuruͤkkommt, und Ferdinand. 


Miller. Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! — Draußen 
fißt das arme Ding und will fih zu Tode weinen. Gie wird 
Ihnen mit der Limonade auch Thranen zu trinken geben. 

Servinand. Und wohl, wenn’ nur Thränen wären! — 
— Meil wir vorhin von der Mufif fprahen, Miller! cEine 
Börfe sienend.) Sch bin. noch Sein Schuldner! 

Miller, Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Wofür 
halten Sie mih? Das fteht ja in guter Hand. Thun Sie 
mir doh den Schimpf niht an, und find wir ja, wille 
Gott, nicht das Letztemal bei einander. 

Ferdinand Mer kann dag willen? Nehm’ Er nur, Es 
ift für Leben und Sterben. 
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Miller (lachend). D deßwegen, Baron! Auf den Kal, 
den’ ich, Tann man's wagen bei Ihnen. 

Serdinand. Man wagte wirklich. — Hat Er noch nie ge= 
hört, daß Tünglinge gefallen find — Mädchen und Jünglinge, 
die Kinder der Hoffnung, die Luftfchlöffer betrogener Väter. 
— Was Wurm und Alter nicht thun, Fann oft ein Don 
nerfchlag ausrichten. — Auch Seine Louife ift nicht unfterblich. 

Miller. Sch hab’ fie von Gott. 


Servinand. Hr Er — Ih fag’ Ihm, fie tft nit uns 
fterblih. Diefe Tochter ift Sein Augapfel. Cr hat fih mit 
Herz und Seel’ an diefe Tochter gehängt. Sey Er vorſichtig, 
Miller! Nur ein verzweifelter Spieler febt Alles auf einem. 
einzigen Wurf. Einen Waghals nennt man den Kaufmann, 
der auf ein Schiff fein ganzes Vermögen ladet. — Hör Er, 
denP Er der Warnung nah! — — Aber warum nimmt Er 
fein Geld nicht? 


Miller, Was, Herr? die ganze allmächtige Börfe? Wos 
bin denfen Euer Gnaden? 

Serrinany. Auf meine Schuldigkeit. — Dal (&r wirft 
den Beutel auf den Tiſch, dag Goldſtuͤcke heraudfallen.) Ich kann den 
Quark nicht eine Ewigfeit fo halten. 

Miller cvekünt), Was? Beim großen Gott, das Flang 
nicht wie Silbergeld! «Er tritt zum Tiſch amd ruft mit Entfepen.) 
Wie, um aller Himmel willen, Baron? Baron! Was find 
Sie? ‚Was treiben Sie, Baron? Das nenn’ ich mir Zer⸗ 
fireuung! (Mit zufammengefchlagenen Händen.) Hier liegt je — 
oder bin ich verhert, oder — Gott verbamm’ mih! Da greif 
ich ja das baare, gelbe, leibhafte Gottesgold. — — Nein, 
Satanas! Du follft mich nicht daran Friegen! 

Serdinand. Hat Er Alten oder Neuen getrunfen, TRÜASER 
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Miller (grob). Donner und Wetter! De fehauen Sie 
nur bin! — Gold! 

Serdvinand Und was nun weiter? 

Miller. Ins Henferd Namen — ih fage — ich bitte 
Sie um Gottes Chriſti willen— Gold! 

 Serdinand Das ift nun freilih etwas Merfwürdiges! 
+ Miller (nach einigem Stillfehweigen zu ihm gehend, mit Empfins 
dung). Gnädiger Herr, ich bin ein fchlichter, gerader Mann, 
wenn Sie mich etwa zu einem Bubenftüd anfpannen wollen; 
denn fo viel Geld läßt fich, weiß Soft, nicht mit etwas u: 
tem verdienen! | 
* £erdinand (bewigt). Sey Er ganz getroſt, lieber Miller! 
Das Geld hat Er Längft verdient, und Gott bewahre mic, 
daß ic mich mit Seinem guten Gewiffen dafür bezahlt machen 
ſollte! | | 
Miller (wie ein Halbnarr in die Höhe fpringend), Mein alfo! 
mein! Mit des guten Gottes Wiffen und Willen, mein! 
Mach der Thür laufend, fchreiend.) Weib! Tochter! Victoria! Her: 
bei! (Zuruͤckkommend.) Aber du lieber Himmel! wie fomm’ ich 
denn fo auf einmal zu dem ganzen graufamen Neihthum? 
Wie verdien’ ich ihn? lohn' ich ihn? He? 

Servinand Nicht mit Seinen Mufitftunden, Miller! — 
Mit: dem Geld hier bezahl' ich Ihm, (vron Schauer ergriffen Häft 
er inne) bezahl’ ich Ihm (nach einer Paufe mit Wehmuth) den drei 
Donate lang unglüdlichen Traum von Eeiner Zocter. 

Miller Cfabe feine Hand, die er fiart drädt). Onädiger Herr! 
Mären Eie ein fehlechter, geringer Bürgersmann — (raid) 
und mein Mädel liebte Sie nicht: erftechen wollt?’ ich's, bag 
Mädel! (Vierer beim Geld, darauf niedergeichlagen.) Aber da hab’ 
ih ja nun Alles und Sie Nichts, und da werd’ ich num dag 
ganze Gaudium wicder heransblechen müſſen? He? 


Serdinand. gap Er fih das nicht anfechten, Freund! — 
Ich xeiſe ab, und in dem Land, wo ich mich zu ſetzen gedenke, 
gelten die Stempel nicht. 

Miller (unterdeſſen mit unverwandten Augen auf das Geld hin⸗ 
geheſtet, voll Entzuͤkung). Bleibt's alſo mein? Bleibt's? — Aber 
das thut mir nur leid, daß Sie verreiſen. — Und wart', was 
ich jetzt auftreten will! Wie ich die Backen jetzt voll nehmen 
will! (Er ſetzt den Hut auf und ſchießt durch das Zimmer.) Und auf 
dem Markt will ich meine Muſikſtunden geben und Numero 
fünfe Dreikönig rauchen, und wenn ich wieder auf den Drei— 
bapenplag fiße, joll mich der Teufel holen. (Win fort.) 

Sersinund Bleib’ Er! Schweig’ Er! und ftreih’ Er fein 
Geld ein! MNacprücich. Nur diefen Abend noch ſchweig' Er 
und geb’ Er, mir zu Gefallen, von nun an feine Mufikftun- 
den mehr. 

Miller (noch hitziger und Ihn Hart an der Wefte faffend, voll in: 
niger Freude). Und, Herr! meiner Tochter! «Ihm wieder fodfaffend.) 
Geld maht den Mann niht — Geld niht — Ich habe Kar: 
toffeln gegefen oder ein wildes Huhn; ſatt ift fatt, und die— 
fer Rod da ift ewig gut, wenn Gottes liebe Eonne nicht 
Durch den Aermel fcheint. — Für mich iſt das Plunder. — 
Aber dem Mädel foll der Segen befommen; was ich ihr nur 
an den Augen abfehen kann, foll fie haben. — 

Ferdinand (füllt raſch ein). Stille, o ftile — 

Miller Cimmer feuriger). Und foll mir Sranzöfifch lernen 
aus dem Fundament, und Menuet:Tanzen und Singen, daß 
man's in den Zeitungen lefen foll; und eine Haube Tell fie 
tragen, wie die Hofrathötöchter, und einen Kidebarri, wie 
fie’ heißen, und von der Geigerstochter foll man reden auf 
vier Meilen weit. — 

Serdinand (ergreift feine Hand mit der ſchredlichſien Beweguno). 
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Michts mehr! Nichts mehr! Um Gotteswillen, fhmeig’ Er 
fie! Nur noch Heute fchweig’ Er ftille! Das fey der einzige 
Danf, den ih von Ihm fordre. 


Sechste Scene. 


Souife mit der Limonade, und Die Vorigen. 


Kouife (mit rothgeweinten Augen und zitternder Etimme, indem 
fie dem Major dad Glas auf einem Teller bringt). Sie befehlen, 
wenn fie nicht ſtark genug ift. 

Serdinund (nimmt das Glas, ſeht ed nieder und dreht fih raſch 
gegen Mitten). O beinahe hätte ich das vergeffen! — Darfid 
Ihn um etwas bitten, lieber Miller Will Er mir einen Heinen 
Sefallen thun? 

Miller. Tauſend für einen! Was befehlen? — 

Ferdinand. Man wird mich bei der Tafel erwarten. 
Zum Unglüd habe ich eine fehr böfe Laune. Es ift mir 
ganz unmöglich, unter Menfhen zu gehen. — Will Er einen 
Gang thun zu meinem Vater und mich entfhuldigen? — 

Louiſe (erſchrickt und fällt fchnell ein). Den Gang kann je ich 
thun. 

Miller, Zum Prafidenten? 

Ferdinand. Nicht zu ihm felbft. Er übergibt Seinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener. — Zu Seiner 
Legitimation ift hier meine Uhr. — Sch bin noch da, wann 
Er wieder kommt. — Er wartet auf Antwort. 

LKonife (ſehr aͤngſtlich. Kann denn ich das nicht auch bee 
forgen? 
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etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, der diefen Abend 
an mich eingefchloffen Fam. — Vielleicht dringende Geſchaͤfte. — 
Es geht in einer Beſtellung hin. — 

Milter. Schon gut, Baron! 

ſouiſe (hängt fih an ihn, in der entfeglichfien Bangigkett). Aber, 
mein Vater, dich Alles koͤnnt' ich ja recht gut beforgen! — 

Miller. Du bift allein, und es ift finftre Nacht, meine 
Tochter! GAb.) 

Ferdinand Leuchte deinem Vater, Louife! (Während dem, 
daß fie Millern mit dem Lichte begleitet, tritt er zum Tiſch und wirft Gift in 
ein Glas Limonade.) Ga, fie fol dran! Sie fol! Die obern 
Mächte niden mir ihr fchredliches Ja herunter, die Rache 
des Himmels unterfhreibt, ihr guter Engel läßt fie fahren. 


Siebente Scene. 
Serdinand und Sonife, 


Sie kommt langſam nit dem Lichte zurück, febt ed nieder und ſtellt 
fi) auf die entgegengefegte Scite vom Major, dad Gefiht auf den 
Moden gefchlagen und nur-guwellen furhtfam und verſtohlen nach ihm 
berüberfchielend. Er fieht auf der andern Seite und jieht ſtarr vor 
fi) hinaus, 
(Großes Stillfehweigen, das diefen Auftritt antündigen muß.) 


Louife. Wollen Sie mich accompagniren, Herr von Walter, 
fo mach’ ih einen Gang anf dem Kortepiano! (Sie oͤffnet den 
VDnntalon.) 

(Ferdinand gibt ihr keine Antwort, Pau(e) 
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oniſe. Sie find mir auch noch Revanche auf dem Schach⸗ 
Brett fhuldig. Wollen wir eine Partie, Herr von Walter? 
(Eine neue Paufe,) 

Fouiſe. Herr von Walter, die Brieftafhe, die ih Ihnen 
einmal zu ftiden verfprohen — id habe fie angefangen — 
Wollen Sie das Deffin nicht befehen? 

(Wieder eine Paufe.) 
Louife Dich bin fehr elend. 
 Serdinand (in der bisherigen Stellung). Das koͤnnte wahr 
feyn. 

Jouiſe. Meine Ehuld ift es nicht, Here von Walter, 
daß Sie fo fhlecht unterhalten werden. 

Serdinand (lacht beleidigend vor ic hin). Denn was kannſt 
du für meine blöde Befcheidenpeit ? 

Fouiſe. Ich habe es ja wohl gewußt, daß wir jeßt nicht 
zufammen taugen. ch erfchrad auch gleich, ich befenne eg, 
ald Sie meinen Vater verfchidten. — Herr von Walter, ich 
vermuthe, diefer Augenblid wird ung beiden gleich unerträg- 
lich feyn. — Wenn Sie mir's erlauben wollen, fo geh? ich 
und bitte einige von meinen Belannten her. 

Ferdinand. O ja doch, das thu'! Sch will auch gleich 
gehn und von den meinigen bitten. 

Louife Chent ihn fiupend an). Herr von Walter! 

Serdinand (iehr haͤmiſch)y. Bei meiner Ehre! der gefcheidtefte 
Einfall, den ein Menfch in diefer Lage nur haben kann. Wir 
machen aus diefem verdrießlichen Ductt eine Zuftbarfeit und 
rächen ung mit Hülfe gewiffer Gnalanterien an ben Grillen 
der Liebe, 

ſouiſe. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter! 

Servinand Ganz auferordentlih, um die Knaben auf 


dem Markt biyamagfg ber zu jagen! Nein! In Wahrheit, 
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Rouifel dein Beifptel belehrt mich — du follft meine Lehrerin 
feyn. Thoren find’3, die von ewiger Liebe ſchwatzen. Ewiges 
Einerlei widerfieht, Veränderung nur ift das Salz des Ver- 
gnügens. — Topp, Louiſe! Ich bin dabei. — Wir hüpfen von 
Roman zu Roman, walzen und von Schlamm zu Schlamme. 
— Du dahin — ich dorthin — vielleicht, daß meine verlorne 
Nuhe fih in einem Bordell wieder finden laßt — Vielleicht, 
daß wir dann nad) dem Iuftigen Wettlauf, zwei modernde 
®erippe, mit der angenehmften Ueberrafhung von der Welt 
zum Zweitenmal auf einander floßen, daß wir und da an 
dem gemeinfchaftlicher Samilienzug, den fein Kind dieſer 
Mutter verlängnet, wie in Komödien, wieder erfennen, daß 
Ekel und Echam noch eine Harmonie veranftalten, die der 
zärtlichften Liebe unmöglich gewefen ift, 


Souife. O Züngling! Jüngling! Unglüdlich bift du ſchon; 
willft du es auch noch verdienen? 


Ferdinand (ergrimmt durch die Zihne murmelnd). Unglüdlich 
bin ih? Wer hat dir das gefagt? Weib, du bift zu fchlecht, 
um jelbft gu empfinden — womit kannſt du eines Andern 
Empfindungen wägen? — Unglüdlich, fagte fie? — Ha! dieſes 
Wort Fönnte meine Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglüd: 
Hch mußt? ich werden, das wußte fie. Tod und Verdammmniß! 
das wußte fie, und hat mich dennoch verratben. — Eiche, 
Schlange! dag war der einzige Fled der Vergebung. — Deine 
Ausfage bricht Dir den Hals — Bis jegt konnt’ ich deinen 
Srevel mit, deiner Einfalt befchönigen, in meiner Ver— 
ahtung warf du beinahe meiner Mache entfprungen. (In⸗ 
den er haſtig das Glas ergreift.) Alſo leichtfinnig warft on nicht — 
Dumm warft du nicht — du warft nur ein Teufel. (Er trintt.) 
Die Limonade ift matt wie deine Seele — Reliunl, | 
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ſouiſe. D Himmel! Nicht umfonft hab’ ich dieſen Auf⸗ 
tritt gefürchtet. 

Serdinumnd (gebieteriſch). Verſuche! 

ſouiſe (nimmi dad Glas etwas unwillig und trinkt). 

ferdinand (wendet ſich, ſobald fie dad Glas an den Mund ſetzt, mit 
einer plöglichen Erblafung weg und eilt nach dem Hinterfien Winkel ded 
Zimmers). 

£ouife Die Limonade ift gut. 

Serdinand (ohne fich umzufehren, von Schauern gefchüttelt). Wohl 
befomm’s! 

Couiſe nachdem fie ed niedergefeg). D wenn Sie wüßten, 
Malter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen! 

Serdinund. Hum! 

Tonife Es wird eine Zeit fommen, Walter! — 

Serdinmamd (wieder vorwärts fommend). DI mit der Zeit 
wären wir fertig. 

Tonife Wo der heutige Abend fehwer auf Ihr Herz fallen. 
dürfte — 

Ferdinand (fängt an fiärfer zu gehen und beunrubigter ju werben, 
Inden er Schätpe und Degen von fih wirft). Gute Naht, Herren 
dienſt! 

ſouiſe. Mein Gott! Wie wird Ihnen? 

Ferdinand. Heiß und enge — Will mir's bequemer 
machen. 

ſouiſe. Trinken Sie! Trinken Sie! Der Trank wird 
Sie fühlen. 

Serdinund. Das wird er auch ganz gewiß — Die Metze 
ift gutherzig — doch, das find alle! 

ſouiſe (mit dem vollen Ausdruck der Liebe ihm in die Arme eifend), 
Das deiner Louiſe, Ferdinand? 

Ferdinand cdruͤckt fie von fid). Fort! fort! Diefe fanften 
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fhmelzenden Augen weg! Ich erliege. Komm in deiner unge: 
heuern Zurchtbarkeit, Schlange! fpring’ an mir auf, Wurm! 
— Krame vor mir deine graßlihen Knoten aus, baume 
deine Wirbel zum Himmel! — fo abfheulidh, ald dich jemals 
der Abgrund ſah — nur Feinen Engel mer — Nur jeßt 
einen Engel mehr — Es ift zu fpat — Ih muß dich zer: 
treten, wie eine Natter, oder verzweifeln. — Erbarme dic! 
£ouife. D! daß es fo weit kommen mußte! 

Serdinand Che von der Eeite betrachtend). Dieſes fhöne Wert 
des himmlifchen Bilduerd — Wer kann das glauben? — Wer 
follte das glauben ? (Ihre Hand faffend und emporhattend.) Ich will 
dich nicht zur Rede fiellen, Gott Schöpfer! — ber warum 
denn dein Gift in fo fchönen Gefäßen? — — Kann das Las 
fer in diefem milden Himmelsftrich fortlommen? — D es 
iſt feltfam! 

ſouiſe. Das anzuhören und fchweigen zu müffen ! 

Sersinand Und die füße melvdifhe Etimme — Wie 
Tann fo viel Wohlklang kommen aus zerriffenen Saiten? 
(Mit trunkenem Auge aufigrem Blick verweilend.) Alles fo ſchoͤn — fo 
voll Ebenmaß — fo göttlich volfommen! — Ueberall das 
Werk feiner bimmlifhen Schaͤferſtunde! Bei Gott! ald wäre 
die große Welt nur entitanden, den Schöpfer für dieſes 
Meifterfiüd in Laune zu ſetzen. — — Und nur in der 
Seele fallte Gott ſich vergriffen haben? Sft ed möglich, daß 
dieſe empörende Mißgeburt in die Natur ohne Tadel kam? 
¶ Jadem er ſie fan verte) Dder fah er einen Engel unter dem 
Meißel hervorgehen und half diefem Irrthum in ber Eile 
mit einem defto fehlechtern Herzen ab ® 

Fouiſe. D des frevelhaften Eigenfinnds! Ehe er firh eine 
Uebereilung geftände, greift er lieber den Hinmel an. 

Ferdinand (frürzt ihr Heftig weinend an den Ha), Ma EUER, 
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Louiſe! — Noch einmal wie am Tage unſers erften Kuffes, 
da du Ferdinand ftammelteft und das erfte Du auf deine 
breunenden Lippen trat — D eine Saat unendlicher, unaus⸗ 
fprechliher Freuden fchien in dem Augenblid wie in der 
Kuofpe zu liegen. — Da lag die Ewigfeit wie ein fehöner 
Maitag vor unfern Augen; goldne Sahrtaufende hüpften, wie 
Bräute, vor unferer Seele vorbei. — — Da war ich der 
Glückliche! — Louiſe! Louiſe! Lonife! Warum haft du mie 
das gethan? 

Couiſe. Weinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre Weh— 
muth wird gerechter gegen mich ſeyn, als Ihre Entruͤſtung. 

5ferdinand. Du betrügſt dich. Das find ihre Thraͤnen 
nicht — Nicht jener warme, wolluͤſtige Thau, der in die 
Wunde der Seele balſamiſch fließt und das ſtarre Rad der 
Empfindung wieder in Gang bringt. Es ſind einzelne — 
kalte Tropfen — das ſchauerlich ewige Lebewohl meiner Liebe. 
(Furchtbar feierlich, indem er die Hand auf ihren Kopf ſinken laͤßt. Thranen 
um deine Geele, Louiſe! — Thranen um die Gottheit, die 
ihres unendlichen Mohlwollend hier verfehlte, die fo muth— 
willig um das herrlichfte ihrer Werke kommt. — O mid 
däucht, die ganze Echöpfung follte den Flor anlegen und 
über das Beifpiel betreten feyn, dad in ihrer Mitte gefchieht. 
Es ift was Gemeined, daß Menfchen fallen und Paradiefe 
verloren werden; aber wenn die Peſt unter Engeln wiüthet, 
fo rufe man Trauer aus durch die ganze Natur. 

Sonife Treiben Sie mich nicht auf3 Meußerfte, Walter! 
Sch habe Eeelenftärfe fo gut wie eine — aber fie muß auf 
eine menfchlihe VProbe kommen. Walter, das Wort noch und 
dann gefhieden — — Ein entfeplihes Schickſal hat die 
Sprache unfrer Herzen verwirrt. Dürft' ich den Mund auf- 
than, Walter, ich fünnte div Dinge fagen — ich koͤnnte — — 
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‚aber dad harte Verhängniß band meine Zunge, wie meine 
Kiebe, und dulden muß ich's, wenn du mich als eine gemeine 
Metze mißhandelſt. 

Serdinand. Fühlit du dich wohl, Louiſe? 

Souife Wozu diefe Trage? 

Servinand Sonſt follte mir's leid um dich thun, wenn 
du mit einer Lüge von binnen müßteft. 

Sonife. Ich befchwöre Sie, Walter! — 

Serdinand (unter heftigen Bewegungen). Nein! nein! Zu ſata⸗ 
niſch waͤre dieſe Rache! Nein! Gott bewahre mich! In jene 
Melt hinaus will ich's nicht treiben. — Louiſe! Haft du den 
Marſchall geliebt? Du wirft nicht mehr aus diefem Zimmer 
gehen. 

Sonife. Fragen Sie, wad Sie wollen. Ich antworte nichts 
mehr. (Sie fegt ſich nieder.) 

Serdinand (ernſter). Eorge für deine unfterblide Seele, 
Lonifet — Haft du den Marfchall geliebt? Du wirft nicht 
mehr aus diefem Zimmer gehen. 

Fouiſe. Sch antworte nichts mehr. 

Serdinand (faͤllt in fürchterlicher Bewegung vor ihr nieder). Louiſe! 
Haft du den Marfchall geliebt? Ehe diefes Licht noch aus— 
brennt — ſtehſt du — vor Gott! 

Komife fährt erſchrocken in die Höte). Jeſus! Was ift das? 
— — — ımd mir wird fehr übel. Eie ſinkt auf den Seſſel zurück.) 

Serdvinand Schon? — Ueber euch Weiber und dag ewige 
Räthſel! Die zärtliche Nerve halt Frevel feft, die die 
Menfchheit an ihren Wurzeln zernagen; ein elender Gran 
Arſenik wirft fie um. 

Lonife, Gift! Sift! O mein Herrgott! 

Servinand Go fürdt?’ ih. Deine Limonade war in der 
KHöle gewürzt. Du haft fie dem Tod qugetrunten, 
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ſJouiſe. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherziger! Gift 
in der Limonade und fterben. — D meiner. Seele erbarme 
dich, Gott der Erbarmer! 

Serdinand. Das ift die. Hauptfache. . Ich. bitt ihn auch 
darum. 

Aouiſe. Und meine Mutter — mein Vater — Heiland 
der Welt! Mein armer, verlorner Vater! Iſt keine Rettung 
mehr? Mein junges Leben — und keine Rettung! Und muß 
ich jetzt ſchon dahin? 

Serdinand Keine Rettung, mußt jetzt ſchon dahin — 
aber ſey ruhig. Wir machen die Reiſe zuſammen. 

Sonife. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! Bon 
dir? O Gott, vergib es ihm — Gott ber Gnade, nimm. die 
Sünde von ihm — 


Servinand Gieh du nach deinen Rechnungen — Ich 
fürchte, ſie ſtehen übel. 


Fouiſe. Ferdinand! Ferdinand! — 9 — Run kann ich 
nicht mehr fchweigen. — Der Tod — der Tod hebt alle Eide 
auf. — Ferdinand! — Himmel und Erde hat nichts Un: 
glüdfeligeres ald dich! — Ich fterbe unfhuldig, Ferdinand! 

Serdinumd (erſchrocken). Was fagt fie da? — Eine Lüge 
pflegt man doch fonft nicht auf diefe Reiſe zu nehmen? 

Konife. Sch lüge nicht — lüge niht — Hab’ nur ein- 
mal gelogen mein Lebenlang. — Hu! wie das eisfalt durch 
meine Adern fhauert — — als ih den Brief ſchrieb an 
den Hofmarſchall — 

Ferdinand Ha! Diefer Brief! — Gottlob! Jetzt hab’ 
ih al’ meine Mannheit wieder. 

Souife (ihre Zunge wird fehwerer, ihre Finger fangen an gichteriſch zu 


zucken). Diefer Brief — Faffe dich, ein entfehlihes Wort zu 
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hören — Meine Hand fehrieb, was mein Herz verdammte — 
dein Vater hat ihn dietirt. 

- ferdinand (farr und einer Vildſäule gleich, in langer todter 
Pauſe hingewurzelt, fällt endlich role von einem Donnerſchlag nieter). 

Sonife. D des Eäglihen Mipverftande — Ferdinand — 
man zwang mih — vergib — beine Xonife hätte den Tod 
vorgezogen — aber mein Vater — die Gefahr — fie machten. 
23. liftig. 

Serdinand cichredfich emporgeworfen). Gelobet fey Gott! 
‚noch. fpür’ ich dag Gift nicht. (Er reißt den Degen heraus.) 

Louiſe (von Schwäche zu Schwäche fintend), Weh! Was be- 
ginnft du? ES ift dein Water — 

Servinand im Ausdruck der unbindigfien Wurh“,. Mörder 
und Mördervater! — Mit muß er, daß der Richter der Welt 
nur den Schuldigen firafe. (Witt Hinaus,) | 

Lonife. Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil über dich 
und ihn. (Sie fiirbt.) 

Serdinand (kehrt fchnell un, wird ihre letzten flerbenden Bewe⸗ 
gungen gewahr und Fällt in Schmerz aufgelöst vor der Todten nieder). 
Halt! Halt! Entfpringe mir nicht, Engel ded Himmels! (Er 
faßt ihre Hand an und läßt fie ſchnell wieder falten.) Kalt, Falt und 
feucht! Ihre Seele ift dahin. (Er frringe wieder auf.) "Gott 
meiner Louiſe! Gnade! Gnade dem verruchteften der Mörder! 
Es war ihr letztes Gebet! — — Wie reizend und fhön auch 
im Leihnam! Der gerührte Würger ging fehonend über diefe 
freundlihen Wangen hin. — Diefe Eanftmuth war Feine Larve, 
fie hat auch) dem Tod Stand gehalten. (Nach einer Paufe.) Aber 
wie? Warum fühl’ ich nichts? Mill die Kraft meiner Jugend 
mich retten? Undankbare Mühe! Das iſt meine Meinung 
nicht, (Er sreift nach dem Gfufe,) 





Schillers ſaͤmmtl. Werte, IL, 0 
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Letzte Scene. 


Ferdinand. Der Präſtdent. Warm und Yediente, weide 
alle vor Schrecken ind Zimmer ſluͤrzen; darauf ‚Miller mit Were und 
Gerichtsdienern, welche ſich im Bintergrunde ſammeln. 


Präfident (den Brief in der Sand), Sohn, was ift dad? — 
Ich will dad nimmermehr glauben — 

Serdinand (wirft: ihm das Glas vor die Fuße). So fieh, 
Mörder! | 

Prüfident Ctaumelt hinter ſich. Alle erſtarren. ‚Cine ſchreckliche 
Pauſe). Mein Sohn, warum haft du mir das gethan? 

Serdinau» (ohne ihn auzuſehen). O ja freilih! Ich hätte 
den Staatsmann erſt hoͤren ſollen, ob der Streich auch zu 
feinen Karten paſſe? — Fein und bewundernswerth, ich ge— 
ſteh's, war die Finte, den Bund unfrer Herzen zu zerreißen 
durd Eiferfucht. — Die Rechnung hatte ein Meifter gemacht, 
aber Schade nur, daß die zürnende Liebe dem Drathe nicht 
fo gehorfam blieb, wie deine hölzerne Puppe, 

Präſident (fucht mit verdreften Mugen im ganzen Sreid herum). 
Iſt hier Niemand, der um einen troftlofen Vater weinte? 

Miller (Hinter der Scene rufend). Laßt mich hinein! Um 
Gottes willen! Laßt mich! 

Serdinand Das Mädchen ift eine Heilige — für fie 
muß ein Andrer rechten. Er oͤffnet Millern die Tgür, ber mit 
Bolt und Gerichtödienern hereinſtürtt.) 


Mil ler cin der firchterlichfien Ange), Mein Kind! Mein 


Kind! — Gift, fchreit man, ſey hier genommen worden, — 
Meine Tochter! Wo bift du? 
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Ferdinuud (fuͤhrt ihn zwiſchen ben Praͤſidenten und Louiſend 
NVeiche). Ich bin unſchukdig. Danke dieſem hier. 

Hiller (fällt an Ihr an Boden), O Jeſus! i 

Serdinanv. In wenig Morten, Vater! — Sie fangen 
an mir koſtbar gu werden. — Sch bin bübiſch um mein Leben 
beſtohlen, beſtohlen dunh Sie. Wie ich mit Gott ftehe, 
zittre ih; — doch ein Böfewicht bin ich niemald gewefen. 
Mein ewigesd Loos falle wie es will — auf Sie fall’ es nid. 
— Aber ih hab’ einen Mord begangen, (mit furchtbar erhobener 
Stimme) einen Mord, den du mir nicht zumuthen wirft, 
allein vor den Richter der. Welt binzuschleppen. Keterlich 
walz' ih Dir bier die größte, ‚gräßlichfte Halfte zu: wie du 
damit zurecht kommen magſt, fiche du felber. (Vhn zu Lorklen 
Hinführend.) Hier, Barbar! Weide dich san der entſetzlichen 
Frucht deines Wißes, auf dieſes Geſicht iſt mit Wergerrung 
dein Name geſchrieben, und die Würgengel werden ihn leſen. 
— Eine Geſtalt wie dieſe ziehe den Vorhang von deinem 
Bette, wenn du ſchlaͤfſt, und gebe dir ihre eiskalte Hand. — 
Eine Geſtalt wie dieſe ſtehe vor deiner Seele, wenn du ſtirbſt, 
und draͤnge dein letztes Gebet weg — Eine Geſtalt wie dieſe 
ſtehe auf deinem Grabe, wenn du auferſtehſt — und neben 
Gott, wenn er dich richtet. (Er wird ohnmaͤchtig, Vediente haften Ihn.) 

Präfident (eine ſchredliche Bewegung ded Arms gegen den Hm 
mi). Von mir nicht, von mir nicht, Richter der Welt, 
fordre diefe Seelen, von diefem! «Er geht auf Wurm im) 

Wurm (auffaprend). Won mir? 

Präſident. Verfluchter, von dir! Won dir, Satan! — 
Du, du gabft den Schlangenrathb — Weber dich die Verant⸗ 
wortung — ich wafche die Hände. 

Wurm. Weber mich? (Er füngt gräßtich an zu lachen.) Luſtig! 
Luſtig! So weiß ich doch nun anch, anf mas für Art AH Tr 
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Teufel bedanfen. — Weber mich, dummer Böfewicht? Mar 
es mein Eohn? War ich dein Gebieter? — Ueber mid 
die Verantwortung? Hal bei diefem Anblid, der alles Mark 
in meinen Gebeinen erfältet! Weber mich foll fie kommen! — 
Sept will ich verloren feyn, aber du follft ed mit mir feyn. 
— Aufl Aufl Ruft Mord durch die Gaffen! Weckt die Yufkiz 
auf! Gerichtödiener, binder mich! Führt mich von binnen! 
Ich will Geheimniſſe aufdeden, daß denen, die fie hören, 
die Haut fchaudern fol. (Witt gehen.) 

Präfident (hält ihn). Du wirft Doch nicht, Nafender? — 

Wurm (Elopft ihn auf die Schultern). Sch werde, Samerab! 
Ich werde! — Nafend bin ich, Das ift wahr — das ift dein 
Wert — fo will ih auch j.Bt handeln wie ein Raſender. — 
Arm in Arm mit Dir zum Blutgerüſt! Arm in Arm mit 
dir zur Hölle! Ed foll mich kigeln, Bube, mit dir verdammt 
zu ſeyn! (Er wird abgeführt.) 

Miller (der die ganze Zeit über, den Kopf in Louiſens Schooß yefuns 
ten, in Hummen Schmerz gelegen bat, ſieht fihnell auf und wirft dom Major 
Die Voͤrſe vor die Füße, Giftmifcher! Behalt' dein verfluchtes 
Geld! — wollteft du mir mein Kind damit ablaufen? «Er 
. Kärzt aud dem Zimmer.) 

. Serdinand (mir brechender Stimme. Geht ihm nah! Er 
verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. — Es 
iſt meine fürcterlihe Erkenntlichkeit. Loniſe! — Louiſe! — 
Ich komme. — —- Lebt wohl. — — Laft mich an dieſem 
Altar verfcheiden. — 

Präſident cand einer dumpfen Verinbung zu feinem Cohn), 
Sohn! Ferdinand! Goll kein Blick mehr auf einen zer- 
fhmetterten Vater fallen? (Der Maier wird neben Louiſen nieder: 
gelaſſen.) 


Ferdinand. Gott dem Erbarmenden gehört dieſer letzte. 


* 
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Prüfident cin ter fchredlichtten Qual vor ihm niederfallend) 
Geſchoͤpf und Schöpfer verlafen mid. — Sol Fein Blick 
mehr zu meiner leßten Erquidung fallen? — 

Serdinand (reicht ihn feine flerbente Hand), 

Präfivent (ſieht ſchnell auf). Er vergab mir! (Bu ven 


Adern.) Gebt euer Gefangener! (Er geht ab, Gerichtödiener folgen 
ihm, der Vorhang füllt.) 


Der Vienfchenfeind. 


Ein Fragment. 
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Laffen austrocknen gegen Mitternacht und einige taufend Stüd 
Bäume darauf gezogen. Die junge Welt treibt fih und ſchießt 
empor — e8 ift ein Seelenvergnügen, drunter hinzuwandeln — 
Sch bin da, wie die Sonne kommt, und freue mich fchon im 
voraus der Herrlichfeit, wenn ich den gnädigen Herrn einmal 
werde hereinführen. Es wird Abend — und wieder Abend — 
und der Herr hat fie nicht bemerkt. Sehen Sie, mein Fraͤu⸗ 
lein, das ſchmerzt mich, ich kann?s nicht laͤugnen. 


Angelica. Es geſchieht noch, gewiß geſchieht's noch — 
haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 
Biber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr ein, feine 
baaren zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich's 
nicht verdiene — wozu nütz' ich denn, wenn ich dem Herrn 
für. fein vieles Geld nicht einmal eine fröhliche Stunde gebe? 
Nein, gnadiges Fräulein, ih kann nicht länger das Brod Ihres: 
Herrn Vaters effen, oder er muß mich ihm beweifen laffen, 
daß ich ihn nicht darum beftehle, 

Angelica. Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das willen wir 
alle, daß Sie das nnd noch weit mehr verdienen. 

Biber. Mit Ihrer Erlanbniß, mein Fräulein, davon fün- 
nen Sie nicht fprehen. Daß ich meine zwölf Stunden des 
Tags feinen arten befhide, daß ich ihm nichts veruntrene 
und Drdnung unter meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir 
der gnädige Herr mit Geld. Aber daß ich ed mit Freuden 
thue, weil ich es ihm thue, daß ich des Nachtd davon träume, 
Daß es mich mit der Morgenfonne heraustreibt — da 8, mei 
Geäulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen. Ein 
einziger Beſuch in feinem Park thut bier mehr als alle feim 
Mammon — und fehen Sie, mein gnädiged Fräulein — das 
eben: war's, warum ich Sie jetzt habe — 


45 


Angelica. Brechen Sie davon ab, ich bitte. Sie felbft 
wiffen, wie oft und immer vergeblih — Ah! Sie kennen 
ja.meinen Vater. 

Biber (ihre Hand fallend und mit Lebhaftigkeit). Er ift noch nicht 
in feiner Banmfchule gewefen. Bitten Sie ihn, daß. er mir 
erlaude, ihn in feine Baumſchule zu führen. Es ift nicht 
möglich, diefen Dank einzufammeln von der. unvernünftigen 
Greatur und Menfchen verloren zu geben. Wer darf fagen, 
daß er an der Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten 
lohnen und Hoffnungen einfhlagen? — 

Angelica. Ich verftehe Sie, redliher Biber — vielleicht 
aber waren Sie mit Gewaͤchſen glücklicher als mein ‚Water 
mit Menſchen. 

Biber (ſhnell und bewegt). Und er hat eine ſolche Tochter? 
(Er will mehr fagen, unterdrückt ed aber und ſchweigt einen Augenblick.) 

-Der gnaͤdige Herr mögen viel erfahren haben von Menſchen 
— der ſchlecht belohnten Erwartungen viel, der gefcheiterten. 
Plane viel — aber (die Sand des Fräuleins mit Lebhaftigkeit ergreifend) 
eine Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht 
erfahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 
C(Er entfernt ſich. ) 


Zweite Seene. | 
Angelica. Wilhelmine. 5 * 


Wilpelmine (Acht auf und folgt ihm. mit den Augen). Ein 
fonderbarer Mann! Immer fällt’d. ihm aufs‘ Herz, wenn 
diefe Saite berührt wird. Es iſt etwas Unbegreifliches in 
feinem Schickſal. W 
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Angelica <fih inrinbig umſehend). Es wird fehr ſpät. Cr 
bat fonjt nie fo lange auf fih warten laffen — Nofenberg. 

Wilhelmine. Er wird niht audbleiben, Wie dngftlich 
wieder und ungeduldig ! 


"" Angelica. And dießmal nicht ohne Grund, liebe Tante 
— Wenn es fehlfchlagen follte! Ich habe biefen Tag mit 
Herzendangft herannahen ſehen. 
"Wilhelmine Grwarte nicht zu viel von diefem einzigen 
Tage! | 
Angelica. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fi ihre 
Charaktere zurüditießen? — Wie kann ich hoffen, daß er mit 
ihm die erfte Ausnahme mahen werde? — Wenn fi ihre 
Charaktere zurüdftießen? — Meines Vaters kraͤnkende Bitter- 
keit und Nofenbergs leicht zu rerzender Stolz! Jenes Trübſinn 
und Nofenbergd heitre muthwillige Freude! — Unglüdlicher - 
tonnte die Natur nicht fpielen. — Und wer ift mir Bürge, 
daß er ihm einen zweiten Befuch nicht eben darum vers 
weigert, weil er fehon bei dem erften Gefahr lief, ihn Hoch 
zufchäßen ? 

Wilhelmine Leicht möglih, meine Liebe — Doch von 
allem dem fagte dir noch geftern dein Herz nichte. 


Angelica. Geftern! So lang ih nur ihn fah, nur ihn 
fühlte, nichts wußte, als ihn! Da fprach noch das leicht: 
finnige, liebende Mädchen. Gebt ergreift mich das Bild 
meined Vaters, und alle meine Hoffnungen verfchwinden, O 
warum konnte denn dieſer lieblihe Traum nicht fortdauern? 
Warum mußte die ganze Freude meines Lebend einem ein— 
zigen fchredlihen Wurf überlaffen werden? 


Wilhelmine Deine Furcht macht dich Alles vergeffen, 
Angelica. Bon dem Tage au, da dir Roſenberg feine Liebe 
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bekannte, da er beinetwegen alle Bande zerriß, die ihn am 
feinen Hof, an die Vergnügungen der Hauptftadt gefeffelt 
hielten, da er fich freiwillig in die traurige Einoͤde feiner 
Büter verbannte, um dir näher zu ſeyn — feit jenem Tage 
hat der Gedanfe an deinen Vater deine Nuhe vergiftet. 
Warſt du ed nicht felbit, die an der Heimlichfeit dieſes Ver: 
ftändniffes Anftoß nahm? die mit nnabläffigen Bitten und 
Mahnungen fo lange in ihn flürmte, bie er, ungern genug, 
fein Verfprechen gab, fih um die Gunft deines Vaters zu 
bewerben? Mein Vater, fagteft du, hängt nur noch durch 
ein einziged Band an den Menfhen; die Welt hat ihn auf 
ewig verloren, wenn er die Entdedung macht, daß auch feine 
Tochter ihn hintergangen hat. 

Angelica (mit veger Empfindung). Nie, nie foll er das! — 
Erinnern Sie mich noch oft, liebe Kante. Ich fühle mich 
ſtaͤrker, entſchloſſ'ner. Alle Welt Hat ihn hintergangen .— 
ober wahr foll feine Tochter feyn. Ich will keinen Hoff: 
nungen Raum geben, die fih vor meinem Vater verbergen 
müßten. Bin ie ed feiner Güte nicht fhuldig? Er gab mir 
ja Alled. Selbft für die Freuden des Lebens erftorben, was 
hat er nicht gethan, um mir fie zu fhenten? Mir zur Luft 
fchuf er dieſe Gegend zum Paradiefe und lich alle Künfte 
wetteifern, das Herz feiner Angelica zu entzüden und ihren 
Seift zu veredeln. Ich bin eine Königin in diefem Gebict. 
An mih trat er das göttliche Amt der Wohlthätigfeit ab, 
das er’ mit biutendem Herzen ſelbſt niederlegte. Mir gab er 
die füße Vollmacht, das verfhämte Elend zu fuchen, ver- 
hehlte Thraͤnen zu trodnen und der flüchtigen Armuth eine 
Zuflucht in diefen ftilen Bergen zu öffnen. — Und für alled 
diefes, Wilhelmine, legt er mir nur die leichte Bedingung 
auf, eine Welt zu entbehren, die iu von Ku UK. 
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: Wilhelmine, Und haft du fie nie uͤbertreten, diefe leuhte 
Bedingung ? 

‚Angelica. — Ich bin ihm ungehorſam geworden. Meine 
Wunſche find über diefe Mauern gelogen — id) berene es, 
‚aber ich kann nicht wieder umkehren. 

Wilyelmine Che Nofenberg in biefen Wäldern ingte, 
warſt du noch fehr gluͤcklich. 

Angelica,. Glücklich wie eine Himmliſche — aber ich kann 
nicht wieder umkehren. 

Wilygelmine. So auf einmal bat fih Alles verändert 7 
Auch deime fonft fo traute Gefpielin, diefe ſchoͤne Natur, ife 
diefelbe nicht mehr? 

Angelica. Die Natur ift die nämliche, aber mein Herz 
ift ed nicht mehr. Ich habe Xeben gekoftet, Tann mih mit 
der todten Bildfänle nicht mehr zufrieden geben. O wie jet 
Alles verwandelt ift um mich herum! Cr hat alle Erſchei— 
nungen um mich her beftohen. Die auffteigende Sonne ift 
mir jeßt nur ein Etundenweifer feiner Ankunft, die fallende 
Fontaine murmelt mir feinen Namen, meine Blunten hau 
hen nur feinen Atem aus ihren Kelchen. — Sehen Sie 
mic) nicht fo finfter an, liebe Tante — Sft ed denn meine 
Shuld, daß der erfie Mann, der mir außerhalb unferer 
Gränzfteine begegnete, gerade Roſenberg war? 

Wilhelmine (gerührt fie anſehend). Liebes, unglüdliched Maͤd— 
ben — alfo auh du — ich bin unfhuldig, ich hab' es nicht 
hintertreiben Finnen — Klage mich nicht an, Angelica, wenn 
du einft deinem Schidfale nicht entfliehen wirft. 

Angelica. Immer fagen Sie mir das vor, liebe Tante, 
Ich verftehe Sie nicht. 

Wilhelmine, — Der Park wird geöffnet. 
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Arngel ica. Dad Schnauben feine Diana! — Er kommt. 
Es ift Roſenberg. (Ihm entgegen.) 


Schluß der dritten Scene. 


Angelica. Ach, NRofenberg, was haben Sie gethan? Sie 
haben fehr übel gethan. 

Rofenberg. Das fürcht' ich nicht, meine Liebe. Es war 
je Ihr Wille, daß wir mit einander befannt werden folten! 
Sie wünfchten, daß ich ihn intereffiren möchte. 

Angelica. Wie? und das wollen Sie dadurch erreichen, 
daß Sie Ihn gegen fih aufbringen? 

Bofenberg. Für jetzt durch nichts Anderes. Sie haben 
mir felbft erzahlt,. wie viele Verſuche anf feine Gemuͤths⸗ 
krankheit fhon mißlungen find. Alle jene unbeftellten feier 
lihen Sachmalter der Menfchheit haben ihn nur feine Ueber— 
Iegenheit fühlen laffen und find fchleht genug gegen bie 
verfängliche Beredfamteit feined Kummers beftanden. Ihm 
mag es einerlei ſeyn, ob wir Uebrigen an die Gerechtigkeit 
dieſes Haffes glauben, aber nie wird er's dulden, daß wir 
gerinsfhäßig davon denken. Diefer Demüthigung fügt ſich 
fein Stoly nicht. Uns zu widerlegen, war ihm freilih nicht 
der Mühe werth, aber in feinem Unwillen kann er fich wohl 
entfhließen, ung zu befhäamen — Es kommt zum Gefprädy 
— das ift Alles, was wir für’d Erfte wünfchen. 

Angelica. Sie nehmen es zu leicht, lieber Roſenberg. 
— Sie getrauen fih, mit meinem Vater zu fpielen. Wie 
fehr fürdte ih — 2 

Roſenberg. Fuͤrchten Sie nichts, meine Aal, Un 
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fehte für Wahrheit und Liebe. Seine Sache tft fo ſchlimm, 
als die meinige gut ift. Ä 

Wilhelmine (welche diefe ganze Zeit über wenig Antheil an ter Unter: 
redung zu nehmen gefchienen hat). Sind Sie deffen wirklich fo gewiß, 
Herr von Rofenberg? 

Bofenberg (der fih raſch zu ihr wendet, nach einem kurzen Stillſchwel⸗ 
gen ernſthaft). Ich denke, daß ich's bin, mein gnädiges Fräulein. 
—Witlhelmine (febtaun. Dann ſchade um meinen armen 

Bruder! Es iſt ihm fo fchwer gefallen, der unglüdliche 
Mann zü werden, der er ift, und, wie ich fehe, iſt es etwas 
fo Leichtes, ihm das Urtheil zu fprechen. 

Angelica. Laſſen Eie und nicht zu voreilig richten, 

Noſenberg. Wir wiffen fo wenig von den Schieffalen mei- 
ned Vaters. 
Roſenberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm dafür werden, 
liebe Angelica — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn 
wirflich zum Menfhenhafer machten. — Es ift ihm fehwer 
gefallen, fagen Sie, (uu der Stiftsdame) dieſer unglücliche 
Mann zu werden — aber wollten Sie.wohl die Nechtfertigung 
eines Menfchen übernehmen, der dasjenige an fich vollendet, 
was ein fchredlihes Echidfal ihm noch erlaffen bat? Dem 
Mafenden wohl das Wort reden, der auch den einzigen 
Mantel noch von fich wirft, den ibm Räuber gelaffen haben? 
— Oder wiffen Eie mir einen drmern Mann zwiſchen 
Himmel und Erde, ald den Menfchenfeind? 

Wilhelmine Wenn er in der Verfinfterung feined Jam: 
mers nach Giften greift, wo er Linderung fuchte, was geht 
da8 Sie Glüdlichen an? Ich möchte den blinden Armen 
nicht hart anlaffen, dem ich Fein Auge zu ſchenken habe. 

Rofenberg (mit auffleigender Köche und etwas lebhafter Stimme). 
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Nein, bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt. über 
den Undankbaren, der fih die Augen muthwillig. zudrücdt 
und den Geber des Lichtes flucht — Was Fann er gelitten 
haben, das ihm durch den Beſitz diefer Tochter nicht unendlich 
erftattet wird? Darf er einem Geſchlechte fluchen, das er 
täglich, ftündlih in diefem Spiegel fieht? Menſchenhaſſer, 
Menfchenfeind! Er ift feiner. Ich will ed befhwören, er 
ift Feiner. Glauben Ste mir, Fräulein von Hutten, es gibt 
feinen Menfhenhaffer in der Natur, ald wer fi allein 
anbetet oder fich felbft veradhtet. 

Angelica. Gehen Sie, Nofenberg! Ich beſchwoͤre Sie, 
gehen Ste! In biefer Stimmung dürfen Sie fid meinem 
Vater nicht zeigen. 

Rofenberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, Angelica. 
— Wir haben hier ein Geſpräch angefangen, wobei ich immer 
verfucht bin, allzu lebhaft Partei zu nehmen — Verzeihen 
Sie, mein Fräulein! — Auch möcht” ich nicht gern Gefahr 
laufen, vorfchnell zu feyn, nnd foll doch erft heute mit dem 
Vater meiner Angelica befannt werden. — Bon etwas Anderm 
denn! — Diefes Geficht wird fo ernfthaft, und die Wangen 
der Tochter muß ich erit heiter fehen, wenn ich Muth haben 
fol, bei dem Vater für meine Liebe zu Tämpfen. — Das 
ganze Städtchen war ja gefhmüdt wie an einem Fefttag, als 
ich vorbeifam. Wozu diefe Anftalt ? 

Angelica, Meinen Vater zu feinem Geburtstage zu 
begrüßen. 


Schillers ſaͤmmtl. Werte, IL — 
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Vierte Scene. 
Zulchen, in Uingelica’d Dienken, zu den Worigen. 


Jalchen. Der Herr hat gefchidt, guädiges Fräulein. Er 
wi Sie vor Mittag noch ſprechen. — Sie auch da, Herr 
von Roſenberg! Sie will er auch ſprechen. 

Angelica, And beide! Beide zuſammen — - Rofenberg 
— Uns beide! Was bedeutet des? 

Iuthen, Zufammen? Nein, davon weiß ich nichts. 

Roſenberz Cim Begriff wegzugehen zu Angelica). Ich Inffe Ste 
vorangehen, gnadiges Fräulein. Sanfter werd' ;uh ihn ad 
Shren Händen empfangen. 

Angslien (angalich). Sie verlaſſen mich, Roſenberg — 
Wohin? — Ich muß Sie noch etwas Wichtiges fragen. 

Befenberg (führt fie bei: Seite. Wilhelmine und Fulchen · verkeren 
ſich im Binteigrunde). 

Iunthen. Kommen Sie mit, gnaͤdiges Fraͤulein, den 
feitligen Aufzug zu fehen. 

Angelica. Das iſt ein. banger, fürchterlicher Morgen für 
ang, Roſenderg — Es gilt Trennung, ewige Krennung! — Sind 
Sie auch vorbereitet — gefaßt auf Alles, was geſchehen kann? — 
Wozu find Sie entfchloffen, wenn Sie meinem Vater mißfallen? 

Raſenberg. ch bin entichloffen, ihm nicht zu mißfallen. 

Angelica, Gebt nicht dieſen leichten Sinn, wenn ich Ihnen 
jemals theuer war, Roſenberg — Es fteht nicht bei Ihnen, wie 
die Würfel fallen — Wir müffen das Schlimmfte erwarten, 
wie das Erfrenlichfte. Ich darf Sie nicht mehr fehen, wenn 

Sie unfreundlid) von einander fcheiden — was haben Sie 
befchloffen zu thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert? 
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Rofenberg Gute, Liebe! — fie ihm abzumthigen. 

Angelica. D wie wenig kennen Sie den Mann , dem 
Sie fo zuverfihtlih entgegen gehen! Sie erwarten einen 
Menfhen, den Thranen sühren, meil'er weinen kınn — 
hoffen, daß ‚die fanften Tine Ihres Herzens widerhallen 
werden in dem feinigen? — Ach! es ift geriffen, dileſes 
Saitenfpiel, und wird ewig feinen Klang mehr geben. Alle 
Ihre Waffen können fehlen, alle Stürme auf fein Herz miß- 
lingen — Nofenberg! nech einmal! was beſchtießen Eile, wenn 
ſie alle mißlingen? . 

Wofenberg ‚erubig Bine Saud taten). Alle werdenis nicht, 
alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe Furchtſame! Mein 
Entſchluß iſt gefaßt. Ich habe mir dieſen Menſchen! zum: Hiele 
gemacht, habe mir vorgefeht, ihn nicht aufzugeben: alfo Hab’ 
ich ihn ja gewiß, . ECElie zehen abs) - . 


Künfte Scene. 
din Saal. 


von Hutten aus. einem Cabinet. Abel, fein Gauspofmeiker, folgt 
ihm mit einem Rechnungbbudhe, 


Abel cite. Herrſchaftlicher Vorſchuß an die Gemeine, 
nach der großen Waſſersnoth vor Jahr 1784. Zweitaufent 
neunhundert Guſden — 

v. Ontten (hat ſch nledergeſent und drichfleht einige Papiere, die auf 
dem Tiſche egen). Des Acker hat ſich erholt; der Menſch yo 
nicht langer leiden als ſeine Felder. Strrich Er aus dleſen 
VPoſten. Ich will nicht mehr daran rinnen ſegn. 2 
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Abel uchfireihe mit Kopfichuͤtteln die Rechnung). Ich muß 
mir’s gefallen laffen — bleiben alfo noch zu berechnen die 
Intereſſen von fehöthalb Jahren — 

v. Hutten. Intereſſen! — Menfh? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß feyn 
in den Rechnungen eined Verwalters. 

(Will weiter lefen.) 

». Hutten. Den Reft ein andermal. Gebt ruf Er den 
Zaͤger, ih will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pahter vom Fglzhof hätte Luft zu dem 
Polacken, mit den Euer Önaden neulich verunglüdten. Man 
foll ihm die Mähre hingeben, meint der Reitknecht, che ein 
zweites Unheil gefchebe. 

v. Qutten. Soll das edle Thier darum vor dem Pluge 
altern, weil es in zehn Sahren einmal falfh gegen mid 
wer? So hab’ ich ed mit Keinem gehalten, der mir mit 
Undank lohnte. Ich werde ed nie mehr reiten. 

Abel (nimmt das Rechnungsbuch und will gehen). 


v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Empfangfcheine 
in der Caſſe, ſagt' Er mir, und der Nentmeifter fey aus: 
geblieben? 

Abel, Fa, dad war vorigen Donnerftag. 

v. Hutten (destaun. Dad freut mich, freut mich — daß 
ee doch endlich noch zum Schelm geworden it, diefer Rent: 
meifter. Er hat mir eilf Jahre ohne Tadel gedient — Sep’ 
Er das nieder, Abel. Erzähl’ Er mir mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er hatte 
einen unglüdlihen Sturz mit dem Pferde gethan und ift 
heute Morgen mit einen gebrochenen Arm hereingebrache 
worden. Die Quittungeu den ſich unter andern Papieren. 
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v. Hutten'cmit Beſtigkeit). Und er war alfo Fein VBefrüger! 
— Menfh, warum haft du mir Lügen berichtet? ‘ 

Abel. Gnädiger Herr, man muß inımer dad Schlimmſte 
von feinem Nächſten denken. 

v. Hutten (nad einen duͤſtern Stillſchweigen). Er Toll aber 
ein Betrüger ſeyn, und die Quittungen foll man Ihm, zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke auch, Ihr Gnaden. Sted: 
bricfe waren einmal ausgefertigt, und das Nachſetzen hat 
mir gewaltiged Geld gefofter. Es ift verdrießlih, daß dieß 
Alles nun fo weggeworfen fft. 
me Hutten Cücht ihn fange verwundernd an), Theurer Mannt - 
Ein wahres Kleinod bift du mir — wir dürfen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott niht — und wenn mir gewiffe 
Leute auch noch fo große Verfprehungen — 

v. Hutten. Gewiffe Leute! Was? En 

Abel. Sa, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, warum 
ih länger damit hinter dem Berge Halte. Der alte Graf — 

v. Hutten. Regt der fih auch wieder? Nun? 

. Abel. Zweihundert Piftolen ließ er mir bieten und dop⸗ 
gelten Gehalt “auf Zeitlebend, wenn ih ihm feine Enkelin, 
Fräulein Angelica, ausliefern wollte. 

v. Hutten cCücht ſchnell auf und macht einen Gang durch dad 
Zimmer. ' Nachdem er sich wieder gefept hat, zum Berwalter). Und 
diefes Gebot hat Er ausgefchlagen ? 

Adel. Bei meiner armen Seele, ja! das hab’ ich. 

v. Autten. Zweihnndert Piftolen, Menfch, und doppelten 
Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denft Er hin? hat Er dad wohl 
erwogen? 

Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rundweg 
ausgefchlagen. Echelmerei gedeiht nicht, bei Euer Gnaden 
wii ich leben und fterben. 


v. Sutten (talt und find). Mir taugen nicht: file ein⸗ 
ander. — 

(May Hirt von ferne eine muntere laͤndliche Muh mit- Sielen 
a enhinmen unsermifcht. Sie kommt dem Schloiſſe immer 
naͤher. 

Ich höre da Töne, bie mir zuwider find, Folg' Er mir 

ig ein andged Zimmer. 

"Abel (if. auf den. Mitan getreten und kommt eine Welle darauf 
wieder). Dad ganze Städtchen, Ihr Gnaden, kommt angezo= 
gen im Sonntagsfhmud und mit Elingendem Spiel, und 
hält unten vor dem Schloß. Der gnädige Herr, rufen fie, 
möchten doch auf den Alten treten und. fih Ihren getreuen 
Unterthanen zeigen, 

v. Hutten. Mas. wollen fie von mir? Was haben. fie. 
anzubringen? 

Abel. Euer Öngden vergeffen — 

». HKutten. Was? 

Abel. Sie kommen dießmal nicht ſo leicht los, wie im 
vorigen Jahre — 

v. Hutten (ñeht fehnell au. Weg! weg! Ich. will nichts 
weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich ſchon geſagt, Ihr Gnaden — aber 
fie Fimen aus der Kirche, hieß cd, und Gott im, Himmel. 
habe fie gehört. 

v. Autten, Er hört auch das Bellen des Hundes und den 
falfhen Schwur in der Kehle des Heuchlere, und muß willen, 
warum ey Beides gewollt hat — (Indem das Volk hereindringt.) 
D Himmel! Wer hat mir das getban? (Er mill in ein Cabinet 
voeichen, Viele Halten ihm zurück und faffen den Saum feined Kleides.) 
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Sechste Scene. 


Bie Vorigen. Die Vaſallen und Beamten Quttens, Wiürge: 

und Sandlente, welche Geſchenke tragen, junge Mädchen und Frauen, 

Die Kinder an der Hand führen oder auf den Armen tragen. Alle einfach, 
aber anfändig gelleidet. - 


Worfieher. Kommt alle herein; Vaͤter, Mütter nud Kin- 
. der: Fuͤrchte fich feines. Er wird Graubärte feine Fehlditte 
thun laſſen. Er wird unſre Kletwen nicht vom fi ſtoßen. 

Einige Mäddyen (werche ſich ihre näͤhern). Onädiger Herr! 
dieſes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbaren Unterthanen, 
weil Sie ımd Alles gaben. 

Dwei andre Müdchen. Diefen Kranz der Freude flech- 
ten wir Ihnen, weil Sie das Joch der Lekbeigenfchnft zer: 
brachen. 

Ein Drittes und viertes: Märden: Und diefe Blumen 
fttenen wir Ihnen, weil Ste unfre Wildniß zum Paradies 
gemacht haben. 

Erſtes nund zweites Mädchen. Warum wenden Sie 
dad’ Geficht weg, Heber gnaͤdiger Herr?’ Schen Sie und an! 
Heben Se mit und! Was thaten wir Ihnen, daß Sie me 
feen Dank fo zuruckſtoßen? (Eme lange Paufe.y 

u Huttem (ohne fie anmſehen, den Blick auf den Boden geſchlagen). 
Werf Er Geld unter fie, Verwalter — Geld‘, fo viel fie 
mögen — Schom Er meine Safe nicht — Er fieht in, bie 
Leute warten auf:ihren Lohn. 

@in alter Alanm Mer aus ter Menge Hervortriity Das 
haben: wir: nicht! verdient, gudbiger Herr: Wir ' ind Feine 
sopntnechte. 
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Einige Andre Wir wollen ein fanftes Wort und einen 
gütigen Blick. 

Ein Vierter. Wir haben Gutes von Ihrer Hand em: 
pfangen, wir wollen danken dafür, denn wir find Menfchen. 

Meprere Wir find Menſchen, und das haben wir nicht 
verdient. “ 

dv. Hutten. Werft diefen Namen von euch und ſeyd mir 
unter einem ſchlechtern willkommen — Es beleidigt euch, daß 
ih euch Geld anbiete? Ihr ſeyd gekommen, fagt ihr, mir zu 
Banken? — Wofür anders könnt-ihr mir denn danfen, ald 
für Geld? Sch wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas 
Beſſeres gegeben. Wahr iſt's, eh’ ih Beſitz von diefer Graf: 
fhaft nahın, kämpftet ihr mit dom Mangel, und ein Unmenſch 
häufte alle Laſten der Xeibeigenfchaft auf euch. Euer Fleiß 
war nicht euer; mit ungerührtem Auge fabt ihr die Saaten 
grünen und die Halme fich vergolden, und der Vater verbot. 
fih jede Megung der Freude, wenn ihm ein Eohn geboren 
wer. Ich zerbrach diefe Feffeln, fchenfte den Vater feinen 
Sohn und dem Säemann feine Ernte. Der Segen flieg. 
herab auf eure Fluten, weil die Sreibeit und die Hoffnung . 
den Plug regierten. Jetzt iſt keiner unter euch fo arm, der 
des Jahrs nicht feinen Ochfen fchlachtet ; ihr legt euch in geräus - 
migen Häufern fchlafen, mit der Nothdurft ſeyd ihr abgefun= - 
den und habt noch übrig für die Freude. (Indem er ſich aufrichtee 
und gegen fie wendet.) Sch fehe die SGefundheit in euren Augen 
und den Wohlftand auf euren Kleidern. Es ift nichts mehr 
zu wünfhen übrig. Sch hab’ euch glüdlich gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Haufen). Nein, gnädiger Here! 
Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohlthat gewefen. Shre 
Vorfahren haben uns dem Vieh auf unfern Feldern gleich 
gehalten; Eie haben und zu Menfhen gemadt. 
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Ein Bmweiter, Eie haben und eine Kirche gebaut und 
unfere Jugend erzichen laffen. 

Ein Dritter. Und haben und gute Gefeße und gewiſſen⸗ 

hafte Richter gegeben. | 
Ein Vierter. Shnen danken wir, daß wir menſchlich 
leben, daß wir uns unſers Lebens freuen. 

v. Hutten (in Nacıdenten vertieft). Ja, ja — dad Erdreich 
war gut, und es fehlte nicht an ber milden Sonne, wenn 
fi der kriechende Bufch nicht zum Baume aufrichtete. — Es 
ift meine Schuld nicht, wenn ihr da liegen bliebet, wo ich 
euch hinwarf. Euer eigen Seftandniß fpricht euch das Urtheil. 
Diefe Genügſamkeit beweist mir, daß meine Arbeit an euch 
verloren ift. Haͤttet ihr etwas an eurer Olüdfeligkeit ver⸗ 
mißt — es hätte euch zum erfienmal meine Achtung erwor- 
ben. (Indem er ſich abwendet. Eepd, was ihr ſeyn könnt — IH 
werde darum nicht weniger meinen Weg verfolgen. 

Einer aus der Menge Cie gaben und Alles, was und 
glüdlih mahen kann. Ecenten Sie und noch Ihre Liebe! 

v. Hutten (mit finſterm Erf. Wehe dir, der du mid 
erinnerft, wie oft meine Thorheit dieſes Gut verfchleuderte. 
Es ift Fein Geſicht in diefer Verfammlung, dad mich zum 
Ruͤckfall bringen koͤnnte. — Meine Liebe? — Wärme bich 
an. den Strahlen der Sonne, preiſe den Zufall, . der fie über 
deinen Weinftod dahin führte; aber den fchrwindlichten Wunfch 
unterfage dir, Dich in ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig 
für dih und fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, 
um die zu leuchten; wenn fie, die eilende, in ihrer himm⸗ 
lifhen Bahn deinem Danke ftil halten müßte! Ihrer ewigen 
Negel gehorfam, gießt fie ihren Strahlenſtrom aus — gleich 
unbefümmert um die liege, die fih darin fonnt, und um 
dich, der ihr himmlifches Licht mit feinen Laftern befudelt — 
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Was ſollen mir dieſe Gaben? — Bon meiner Liebe habt ihr euer 
Gluͤck nicht empfangen. Mir gebührt nichts von der eurigen. 

Der Alte. O das ſchmerzt uns, mein theurer Herr, daß 
wir Alles beſitzen ſollen und nur die Frende des Dankens 
entbehren. 

v. Hutten. Weg: damit! Ich verabſchene Dank aus ſo 
unheiligen Händen. Waſchet erſt die Verleumdung vor euren 
Lippen, den Wucher von euren Fingern, die ſchelſehende Miß⸗ 
gunſt and enren Augen. Reinigt ener Herz von Tüde, werft 
eure gleißnerifhen Larven ab, laffet die Wage des Richters 
and euren fchntdigen Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß 
dieſes Gaukelfpiel von Eintraht mir die neidtfche Awietrucht 
- verberge, die auch an den heiligften Banden enred Lebens nagt? 
Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus diefer Verſammlung, die 
durch ihre Menge mir ehrmürdig ſeyn will? — Ungefehen folgt‘ 
euch mein Ange — Die Gerechtigkeit meines Haffes lebt von 
euren Laſtern. (Zu den Alten.) Du maßeft dih an, mir Ehr: 
furcht abgufordern, weil dag Alter deine Schläfe bleichte, weil 
die Laſt eines langen Lebens deinen Naden beugt? — Defto 
gewiffer weiß ich nun, daß du anch meiner Hoffnung verloren: 
bie! Mit leeren Händen fteigft du von dem Zenith des Lebens 
herunter; mas du bei voller Mannfraft verfehlteft, wirft du 
an der Krüde nicht mehr einholen. — War ed eure Meinung, 
daß der Anblick diefer fchuldlofen Würmer (auf die Kinder zeigend) 
zu meinen Herzen fprechen ſollte? — O fie alle werben ihren 
Vaͤtern gleichen; alle dieſe Unfchuldigen werdet ihr nach eurem 
Bilde verfrimmeln, alle dem Zweck ihred Daſeyns entführen — 
O warum fend ihr hieher gelommen? — Ich kann nicht — 
Barum mußtet ihr mir diefed Geftäandnig abnöthigen? — 
Ich kann nicht fanft mit euch reden. . (Er geht ab.) 


— 
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Siebente Scane. - 


Eine abgelegene Gegend des Parks, ringdum eingefhloffen, von anziehendem, 
etwas ſchwermuͤthigem Charakter. 


v. Hutten. (tritt auf, mis ſich ſelbſt redend). Daß ihr dieſes 
Namens ſo werth wäret, als er mir heilig if! — Menſch! 
Herrliche, habe Erfheinung! Schoͤnſter von allen Gedanken 
Des Schöpfers! Wie reich, wie vollendet gingſt dn aus feinen 
Händen! Welhe Wohllaute fchliefen in beiner Bruſt, ehe 
deine Leidenfhaft das goldene Spiel zerftörte!: 

Alles. um dich und über dir fucht und. findet das ſchöne 

Maß der Vollendung —- Du allein ftehft unreif und mißgeftaltet: 
in: denr untadeligen Plan. Von feinem Auge ausgefpäht, 
von feinem Berftande. bewundert, ringt in der. fchweigenden 
Muijichel die Perle, ringe: der Kryſtall in den Tiefen der 
Berge nach ber fchönften Seitalt; wohin nur dein Ange blidt 
— der einftimmige Fleiß aller Weſen, das Geheimmiß aller: 
Hraͤfte zur Verkündigung: zu bringen. Danfbar tragen alle 
Kinder der: Natur der zufriedenen Mutter die gereiften- 
Rrüchte entgegen, und wo fie gefäet- hat, findet fie eine Ernte 
— Du aftein, ihr liebfter, ihr beſchenkteſter Sohn, bleibſt 
aus — nur was fie dir gab, findet fie nicht wieder, erfennt 
fie in feiner entſtellten Cchönheit nicht mehr. 

Sep volllommen! Zahllofe Harmonien fchlummern in bir, 
auf bein: Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus durch deine 
Vortrefflichkeit! Fehlte je der ſchoͤne Kichtftrahl in deinem 
Auge, wenn die Freude dein Herz durchglühte, oder: die 
Anmuth auf beinen Wangen, wenn die Milde durch deinen 
Bufen floß? Kannſt bu es dulden, daß dad Gemeine, das 
Bergängliche in dir. Das Edle, das Unfterblide beichäme? 
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Dich zu beglüden ift der Kranz, um den alle Weſen buhlen, 
wornach alle Schoͤnheit ringe — deine wilde Begierde ftrebt 
diefem gütigen Willen entgegen, gewaltfam verkehrſt du die 
wohlthätigen, swede der Natur — Fülle ded Lebens hat die 
freundlihe um dich her gebreitet, und Tod nöthigft du ihr ab. 
Dein Haß fchärfte das friedliche Eifen zum Echwerte; mit 
Derbrehen und Flüchen belaftet deine Habſucht dad fchuldlofe 
Gold, an deiner unmaßigen Lippe wird dad Leben des Wein: 
ſtocks zum Gifte. Unmwillig dient das Volllommene deinen 
Laſtern, aber deine Laſter ſtecken es nicht an. Nein bewahrt 
ſich das mißbrauchte Werkzeug in deinem unreinen Dienfte 
Seine Beftimmung kannſt du ihm rauben, aber nie ben 
Schorfam, womit es ihr dienet. Sey menfhlich oder ſey 
Barbar — mit gleich kunſtreichem Schlage wird das folgfame 
Herz deinen Haß und deine Sanftmuth begleiten. 

Lehre mich Deine Genügſamkeit, deinen ruhigen Gleichmutb, 
Natur — Treu, wie du, habe ih an der Schönheit gehangen, 
von dir laß mich lernen die verfehlte Luſt des Beglückens ver: 
ſchmerzen. Aber damit ich den zarten Willen bewahre, damit 
ih den freudigen- Muth nicht verliere — laß mich deine glück— 
liche Blindheit mit dir theilen. Verbirg mir in deinem ſtillen 
Srieden die Welt, die mein Wirken empfangt. Miürde der 
Mond feine ftrahtende Echeibe füllen, wenn er den Mörder. 
fähe, deffen Prad fie beleuchten ſoll? — Zu dir flüchte ich dieſes 
liebende Herz — Tritt zwifchen meine Mienfchlichfeit und den 
Menfhen. — Hier, wo mir feine raube Hand nicht begegnet, 
wo die feindfelige Wahrheit meinen entzüdenden Traum nicht 
verfheucht, abgefchicden von dem Gefchlechte, laß mich Die 
heilige Prlicht meines Dafeynd in die Hand meiner großen 
Mutter, an die ewige Schönheit entrichten. (Sic umſchauend.) 
Ruhige Pflanzenwelt, in deiner Funftreichen Stille vernehme ich 


das Mandeln der Gottheit; deine verbienftlofe Trefflichleit trägt 
meinen forfchenden Geift hinauf zu dem hoͤchſten Verftande; 
aus deinem ruhigen Spiegel ftrahlt mir fein göttlihes Bild. 
Der Menſch wühlt mir Wolken in ben filberflaren Strom — 
wo der Menfh wandelt, verfhwindet mir der Schöpfer. 

(Er wit auffiehen. Angelica fleht vor ihm.) 


Achte Scene. 
». Hutten. Angelica. 


Angelica (tritt ſchuͤchtern zurüd‘, Es war Ihr Befehl, mein 
Vater — Aber wenn ich Ihre Einſamkeit ftöre — 

v. Hutten cder fie eine Zeitlang filllichweigend nılt den Augen mißt, 
mit fanften Vorwurf). Du haft nicht gut an mir gehandelt, Angelica. 

Angelica (berroffen). Mein Vater — 


v. Hutten. Du wußteſt um diefen Weberfall — Gefteh’ 


ed — Du felbft haft ihn veranlaßt. 

Angelica. Ich darf niht Nein fagen, mein Vater. 
v. Hutten. Cie find traurig von mir gegangen. Keiner 
bat mich verftanden. Eieh, du haft nicht gut gehandelt. 

Angelica. Meine AUbfichten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haft um diefe Menfchen geweint. Läugne 
ed nur nicht. Dein Herz fchlägt für fie. Ich durchfchaue 
dich. Du mißbilligft meinen Kummer. 

Angelica. Ich verehre ihn, aber mit Thranen. 

v. Hutten. Diefe Chranen find verdächtig — Angelica — 
Du wankſt zwifhen ber Welt und deinem Vater — Du mußt 
Partei nehmen, meine Tochter, wo Feine Vereinigung zu hoffen 
tt — Einem von beiden mußt du ganz entfagen oder gang. 
gehören — Sey anfrihtig. Du mißbilligft meinen Kummrti 


Anzelica. Ich glaube, daß er -gerriktrtfk, 

. v. 3ut ven. Glaubſt du? Glaubſt du wirlltigt-— Horr, 
Angelica! — Ich werde deine Aufrichtigkeit jjatzt auf eine 
entſcheidende Probe ſetzen — Du wanbſt, ib ich habe Beine 
Tochter mehr — Setze dich zu mir! 

Angelica. Dieſer feierliche Ernſt — 

v. Hutten.- Ich habe dich rufen laſſen. Ich wollte eine 
Bitte an dich thun. Doch ich befinne mich. Sie kann ein 
Jahr lang noch ruhen. _ 

Angelica. Eine Bitte an Ihre octer, und Sie ftehen - 
an, fie zu nennen? 

v. Hatten. Der Heutige Tag bat «mir ‚eine ‚eruftere 
Stimmung. gegeben. Ich bin heute fünfzig Jahre alt. Schwete 
Schidfale haben mein Leben befchlennigt,.es koͤnntr geſchehen, 
daß ich eines Morgens unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor 

— (Er ſteht auf.) Ga, wenn du weinen mußt, ſo haſt du keine 
Zeit mich zu hören, _ 

Angelica. D halten Sie ein, mein Vater — nicht diefe 
Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten; Ih möchte nicht, daß es mich überrafchte, 
ehe wir mit einander in Michtigkeit find — De, ich fühle ve, 
ih hange noch an der Welt — der Bettler fcheidet eben fo 
ſchwer von feiner Armuth, als der König von feiner Herr- 
lichkeit — Du biſt Alles, was ich zurüdiaffe. 

( Stillſchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine letzten Blicke' auf dir — Ich 
gehe und laſſe dich zwiſchen zwei Übgruͤnden ſtehen. Du wirft 
meinen, meine Tochter, oder du wirſt beweinenswuͤrdig ſeyn. 
— — Bis jest gelang mir’s, diefe ſchmerzliche Wahl bir zu 
verbergen. Mit heiterm Blicke ſiehſt du im das ven, und 
bie Welt liest lahend vor Air. 


485 


Angeliea. D möchte fi dieſes Auge erheitern, mein 
Vater — Ya, diefe Welt iſt ſchoͤn. 

v. Sutton, Ein Widerfchein deiner eigenen ShöneniSeele, 
Angelica — Auch ich bin nicht ganz ohne glückliche Stunden 
— Diefen lieblichen Aublick wird fie fortfahren, dir zu geben, 
fo lange du dich hüteſt den Schleier aufzuheben, der dir Sie 
Wirklichkeit verbirgt, fo lange du Menſchen entbehten wirft 
und. dich ‚mit. deinem eigenen Herzen begnügen. 

Angelicn. Oder dasjenige finde, mein: Vater, das dem 
meinigen harmoniſch begegnet. 

v. Hutten (ſchnell und en). Du wirſt es nie finden — — 
— Aber huͤte dich vor dem unglücklichen Wahn, es gefunden zu 
haben. Nach einem Stillſcyweigen, wobei er in Gedanken verloren 
ſaß.) Unſre Seele, Angelica, erſchafft ſich zuweilen große, 
bezaubernde Bilder, Bilder aus ſchoͤnern Welten, in edlere 
Formen gegoſſen. In fern nachahmenden Zuͤgen erreicht ſie 
zuweilen die ſpielende Natur, und es gelingt ihr, das über: 
raſchte Herz mit dem erfüllten Ideale zu taͤuſchen. — Das 
war deines Waters Schickſal, Angelica. Oft fah ich dieſe 
Lichtgeftalt meines Gehirns von einem Menfchertangefiht mie 
entgegenftrahlen; freudetrunken ſtreckt' ich die Arme darnach 
aus, aber dad Dunftbild zerfloß bei meiner Umhalfung. 

Augelica Doch, mein Vater — 

v. Hutten (unterbricht ie)y. Die Welt kann dir nichts dar⸗ 
bieten, was ſie von dir nicht empfinge. Freue dich deines 
Bildes in dem ſpiegelnden Waſſer, aber ſtürze dich nicht hinab, 
ed zu umfaſſen; in feinen Wellen ergreift dich der Tod. Liebe 
nennen fie diefen fchmeihelnden Wahnfinn. Hüte dich, an 
Diefes Blendwerk zu glauben, dad ung die Dichter fo lieblich 
malen. Dad Gefchöpf, das du anbeteft, bik du (eat, wa 
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Dir antwortet, tft dein eigened Echo ans einer Todtengruft, 
und fhredlich allein bleibft du ftehen. 

Angelica. Ich hoffe, ed gibt noch Menſchen, mein Ba: 
ter, die — von denen — — 

»..Hutten Caufmertfam). Du hoffeſt es? — Hoffeſt? — 
(Er fieht auf. Machdem er einige Edıritte auf und nieder gegangen.) 
Ga, meine Tochter — das erinnert mich, warum ich dich jeht 
babe rufen laffen. (Indem er vor ihr fliehen bleibt und ie forfchend ' 
betrachtet.) Du bift fehneller geweſen, als ich, meine Tochter 
— Ich verwundere mich — ich erfchrede über meine forglofe 
Sicherheit. So nahe war ich der Gefahr, die ganze Arbeit 
meines Lebens zu verlieren! 

Angelica. Mein Vater! Ich verftehe nicht, was Sie 
meinen. 

». Hutten. Das Sefprah Fommt nicht zu frühe — Du 
bift neunzehn Jahre alt, du kannſt Nechenfchaft von mir for: 
dern. Sch habe dich heransgeriffen aus der Welt, der du 
angehörft, ich habe in dieſes ftille Thal dich geflüchtet. Dir 
felbft ein Geheimniß, wuchfeft du hier auf. Du weißt nicht, 
welche Beftimmung dich erwartet. Es ift Zeit, daß du dich 
Tonnen lerne. Du mußt Licht über dich haben. 

Angelica Sie mahen mich unruhig, mein Vater — 

v. Hutten. Deine Beftimmung ift nicht, in diefem ftillen 
Thal zu verblüben — Du wirft mich hier begraben, und dann 
gehörft du der Welt an, für die ich dich ſchmückte. 

Angelica. Mein Vater, in die Welt wollen Sie mid 
ſtoßen, wo Sie fo unglädlich waren? 

v. Hutten. Glücklicher wirft du fie betreten. (Nach einem 
Etiltfhweigen.) Arch wenn es anderd wäre, meine Tochter — 
Deine Jugend ift ihr fchuldig, was mein frühzeitiges Alter ihr 
nicht mehr entrichten Fann, Meiner Führung bedarfſt du % nicht 
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mehr. Mein Amt ift geendigt, In verfchloffener Werkſtaͤtte 
reiſte die Bildfänle ſtill unter dem Meißel des Künftlers 
heran; die Vollendete muß von einem erhabenen Geſtele 
ſtrahlen. 

Angelica. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mich aus 
Ihrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunſch behielt ich noch zu⸗ 
růck. Zugleich mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, 
mit jedem neuen Meize, ber fih auf diefen Wangen vere' 
tlärte, mit. jeder fhönen Blüthe diefed Geiftes, mit jedem 
höhern Klange diefed Buſens fprach er lauter in meinem 
Herzen — Diefer Wunfh, meine Tochter — reihe mir deine 
Sand! 

Angelica, Sprechen Eie ihn aus. Meine Eeele eilt ihm 
entgegen. 

v. Hutten. — Angelica! Du bift eines vermögenden 
Mannes Tochter. Dafiır halt mic die Melt, aber meinen 
ganzen Meichthum fennt Niemand. Mein Tod wird dir 
einen Schaß offenbaren, den deine Mohlthätigkeit nicht 
erfchöpfen kann — — Du kannt den Unerſaͤttlichſten überrafchen. 

Angelica. So tief, mein Vater, laffen Eie mich finfen! 

v. Hutten. Du bift ein fchönes Mädchen, Angelica! Laß 
deinen Vater dir geftehen, was du feinem andern Manne 
zu danfen haben follft. „Deine Mutter war die Schönfte 
ihres Geſchlechts — Du bift ihr gefchonted veredeltes Bild. 
Männer werden dich fehen, und die Leidenfchaft wird fie zu 
deinen Füßen führen. Wer diefe Hand davon trägt — 

Angelica. Iſt das meines Vaters Stimme? — D, tb 
höre ed, Sie haben mich aus Ihrem Herzen verftoßen. 

2. Hutten (mit Wohlgefallen bei ihrem Aublick verweilend). Diefe 
ſchöne Geftalt belebt eine fchönere Erele — Ich denke wur 

Schillers Simmel. Werte, IL IR 
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dieLiebe in dieſe fricdliche Bruſt — Weihe Emte'bläht hier 
dar Liehe — O dem Edelſten iſt hier: der ſaonge Lohn aufs 
schohen, 

Angelica (tief bewegt, finkt an ihm nieder und verbirgt ihr DR in 
ſeinen Haͤnden). 

v. Hutten. Mehr des Glůͤces kann ein: Mann: and: eines: 
Weibes, Hand nicht empfangen! — Weißt:bn, daß du mir 
beige Wohlthaͤtigkait, deine Schoͤnheit habꝰ ich gehütet, dein: 
Herz hab' ich. bewacht, deines Geiſtes Guüte hab' ich. ent⸗ 
faltet. Cine Bitte gewähro mir für.Dieß Wed: — in dieſe 
einzige Bitte faſſe ich Alles. zuſemmen, ned du mir ſchuldig 
biſt — wirſt du ſie mir verweigern? 

Aungzzlica. O mein Vater! Warum.diefen weiten Weg 
zum Herzen Ihrer Angelica? 

v. HKutten. Du beſitzeſt Alles, was einen Mann glücklich 
machen kann. (Er Hält hier inne und miſit ſie ſchart mit den Augen.) Made. 
nie einen Mann gluͤcklich! 

Angelica, (ecblaßt, ſchlägt Die Nasen nieded). 

v. Hatten, Du. ſchweigſt? — dieſe Angſt — dieſes Zit⸗ 
tern — Angelica! 

Anselica. Ah, mein Vater — 

» Hn iten (anſterz. Deine Hand, meine Tochter. — Mer: 
ſprich mir — Gelobe mir — Mas iſt das? Warum zittert 
dieſe Hand? Verſprich mir, nie. einem Mann dieſe Hand zu 
geben. 

Angelica Ain ſichtbarer Searirrung). Nie, mein Vater — ale. 
mit Ihrem Beifall. 

v. Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — GSchwöre 
mir, nie einem Mann dieſe Hand. zu geben. 

Angelica stämpfend, mit bebender Stimme). Vie — niemals, 


499 


wenn niht — wenn Sie nicht ſelbſt dieſes Werſprechens 
mich entlaſſen. 


v. Batten. Alſo niemals. (Er kr chre Hand Led. Maid, einem langen 
Stitiſaceizrn.) Sich dieſe welten Hande! Dieſe Furchen, "die 
der Gram auf meine Wangen grud! Ein Greis ſteht "vor 
der, der ſich zum Rande'des Grabes hinuntertieigt, und ich 
"bin noch in den Jahren der Kraſt und der Mannheit! — Das 
ehaten:die Menſchen — Das ganze Gefchlecht tft mein Mär: 
der — Ungellea — Begleite den Sohn meines Mörders 
echt zum Altar. La meinen blutigen Gram nicht in ein 
Gaufetſpiel enden. -Diefe -Binme, gewartet von meinem 
‚Kummer, mit meinen Thtänen bethaut, darf von der Freude 
Hand nicht: gebtochen werden. Die erfte Thraͤne, die du der 
Liebe weinft, vermifcht dich wieder mit diefem niedern Ge⸗ 
ſchlechte — dis Hand, die du einem Mann am Mitar reichft, 
ſchreidt meinen Namen an Me Schandſaͤule der Thoten. 

Angelica. Nicht weiter, mein Water. Geht nit weiter. 
Vergoͤnnen Cie, daß ih — 

[Ste will gehen, Butten haͤlt fie zuruͤck.) 


v. Sutten. Ich bin fein harter Vater gegen dich, meine 
Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde dich einem Man 
in die Arme führen. Auch trag’ ‘ih keinen Haß gegen We 
Menſchen. Der thut mir Unrecht, der mich einen Menſchen⸗ 
haſſer nennt. Ich habe Ehrfurcht vor der menfchlichen Natur 
— nur die Menfchen kann ich nicht mehr lieben, Halte mich 
nicht für den gemeinen Thoren, ber die Edeln entgelten 
läßt, was die Uncdeln gegen ihn verbrahen. Was ih son 
den Unedeln litt, ift vergeffen. Mein Herz biutet yon den 
Bunden, die ihm die Beften und Edelften gefchlagen. 


Angelica. Deffnen Sie es den Beten ut Breiten - 
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Sie werden heilenden Balfam in biefe Wunden gießen. 
Brechen Sie diefes geheimnißvolle Schweigen! 

v. Hutten (nad einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich dir bie 
Geſchichte meiner Mißhandlungen erzählen, Angelica! — 
Sch kann ed nicht. Ich will es nicht. Ich will dir die froͤh⸗ 
lihe Sicherheit, dad füße Vertrauen auf dich felbft nicht 
entreigen — Ih will den Haß nicht in diefen friedlichen 
Dufen führen. Verwahren möcht’ ich dich gegen die Men⸗ 
{hen, aber nicht erbittern. Meine treue Erzählung würde 
das Wohlwollen auslöfchen in deiner Bruft, und erhalten 
möchte ich dieſe heilige Flamme. Che fih eine neue und 
fhönere Echöpfung von ſelbſt bier gebildet hat, möchte ich 
die wirkliche Welt nicht von deinem Herzen reißen. (Paufe, 
Angelica neigt fich über ihn mit thränenden Mugen.) 

Sch gönne dir den lachenden Anblick des Lebens, den feligen 
Slaubenan die Menfchen, die dich jeßt noch gleich holden Er⸗ 
fheinungen umfpielen; er war heilfam, er war nothwendig, 
den göttlichften der Triebe in deinen Herzen zu entialten. ch 
bewundre die weife Sorgfalt der Natur. Eine gefällige Welt 
legt fie um unfern jugendlichen Geift, und der auffeimende 
Trieb der Liebe findet, was er ergreife. An diefer hinfälligen 
Stüse fpinnt fich der zarte Echöpling hinauf und umſchlingt 
die nachbarliche Welt mit taufend üppigen Zweigen. Aber 
fol cr, ein Bönigliher Stamm, in ſtolzer Echönheit zum 
Himmel wachſen — o dann müſſen diefe Nebenzweige er: 
fterben und der lebendige Trieb, zurücdgedrängt in fich felbft, 
in gerader Richtung über ſich ſtreben. Still und fanft fängt 
bie erftarrte Seele jeht an, den verirrten Trieb von der 
wirflihen Welt abzurufen und dem göttlihen Sdrale, dag 
fih in-ihrem Innern verflärt, entgegen zu tragen. Dann 
bedarf unfer feliger SA jener Hülfe der Kindheit nicht 
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mehr, und die gereinigte Gluth der Begeifterung lodert fort 
an einem Innern unfterblihen Zunder. 

Angelica. Ach, mein Vater! Wie viel fehlt mir zu dem 
Bilde, das Sie mir vorhalten! — Auf diefem erhabenen 
Fluge kann Ihre Tochter Sie nicht begleiten. Laffen Sie mich 
das lieblihe Phantom verfolgen, bis es von felbit von mir Ab: 
fhied nimmt. Wie fol ih — wie kann ich außer mir haſſen, 
was Sie mich in mir felbft lieben lehrten? was Sie ſelbſt 
in Ihrer Angelica lieben ? 

v. Hutten (mis einiger Empfintlichteit). Die Einſamkeit hat 
dich mir verborben, Augelica. — Unter Menfhen muß ich 
dich führen, damit du fie zu achten verlerneft. Du ſollſt ihm 
nachjagen, deinem lieblihen Phantom — Du follft diefes 
Sötterbild deiner Cinbildung in der Nabe befhauen. — 
Wohl mir, daß ich nichts dabei wage — Ich habe dir einen 
Maßſtab In diefer Bruft mitgegeben, den fie nicht aushalten 
werden. (Mit fillem Entzicen fie betrachtend.) O noch eine fchöne 
Freude blüht mir auf, und die lange Sehnſucht naht fich 
ihrer Erfüllung. — Wie fie ftaunen werden, von nie empfun: 
denen Gefühlen entglühen werden, wenn ich den vollendeten 
Engel in ihre Mitte ſtelle — Ich babe fie — ja, ich habe 
fie gewiß — ihre Beften und Edelften will ich in diefer gol⸗ 
denen Schlinge verfiriden — Angelica! (Er naht ich ipr mit felers 
lihem Ernte und laͤßt feine Hand auf ihr Haupt niederfinfen.) Sey ein 
höheres Weſen unter dieſem geſunkenen Geſchlechte! — Streue 
Gegen um dich, wie eine beglüdende Gottheit! — Uebe 
Thaten aus, die das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit 
den Tugenden, die den SHeldenmuth des Helden, die Die 
Weisheit des Weifeften erfchöpfen. Mit der unmwiderftehlichen 
Schönheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren Augen das 
Leben, das ich in ihrer Mitte unertannt \chte, wm WU 
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deine Anmuth teiumphire meine verurtheilte Tugend. 
Milder ftrahle durch deine weibliche Seele ihr vergeieender 
Glanz, and ihr blödes Auge öffne ſich endiih ihren fiegenden 
Strahlen. Bis hieher führe fie — bie ſie den yanzen-Dim- 
mel ſehen, der an diefem Kerzen bereitet‘ liegt, bis fie nuch 
Kefem unausipechlichen Gluͤck ihte :glühenden Wanſche aut: 
‚breiten — und jehzt fliehe in deine Glerie hinauf — In 
ſchwindlichter gerne ſehen fie Aber ſich die himmliſche Erſchei⸗ 
nung! ewig unerreichbar ihrem Verlangen, wie der Orten 
unſerm fterblihen "Arm :in des Aethers Heiligen Feldern — 
zum Schattenbilde wutden fie mir, da ich nach Weſen br: 
ſtete; in Schatten zerfließe du ihnen wieder. — So 'ftelle ch 
dich hinaus in die Menſchheit — Du weißt, wer: Du biſt = 
Ich habe dich meiner: Rache ergugen. * 


* Anmerkung des Herausgebers. Im aıten Städ der 
Thalia, wo dieſes Fragment zueift erſchien, finder Ti mn 
Schluß die Note: 


„Die hier eingerückten Seenen nd Brrtchftlide eines Tenniitpieis, 
weiches fon vor niehreren Jahren ungefängen wire, aber atis ver: 
fchiedenen Urfadyen unvollendet bleibt. Wiellricht Türke bie‘ Geſchichte 
diefed Menfchenfeinded und Diefed ganze Charaktergemäfte dem Pubticam 

- einmal in einer andern Form vorgelegt werden, welche diefem Begen⸗ 
ſtand günfitger iſt, als die dramatiſche.“ 

Unter Schil lerd nachgelaſſenen Papieren war Aber: dieſen Seöff 
nichts vorhanden. Die Ueberſchrift in der Thalia: Der verſoͤhnee 
Menfhenfeind, gibt indeſſen fchon einigen Auſſchluß über -Den 
Dan. Auch eriunert ſich Der Herandgeber aus damaligen Unterredungen 
mit dem Berfafler, dab Kefenberg ach einem hartnäckigen Wider⸗ 
ſtande endlich Aeyen fellte, und daß bie Erfheinungen einiger Menfibens 
feinde anderer Art beſtimnmit waren, diefen Erfolg zu begänfitgen. 


10 & 
Der Eid. 
Nach ſpaniſchen Romanzen 
beſungen durch 


Johann Gottfried von. Herder. 
Zinſtrirt durch 70 Solzſchnitte, 
nach Zeichnungen. von Eugen Neureuther 
geſchnitten von den 
beſten engliſchen Holzſchneidern: 
Chompfon, Orrin Smith, Williams, Gray, 
Wright, Folkard &c. 

Ay vler Rieferungen,. auf dem ſeinſten Belinpapier. 

Yratd: ſt. o. u. Er, oder Riten 4. 





Anguſt Graf’ von Platen’s 


getfammelte Werke, 
Prochtansgabe.in Einem: Band iu zwei Lieferungen. 
t des Verfaſſers Bildniß in Stahl | d einem. 
ar N efimite feiner Saudi chen und ein 
Subſcxiptionspreis fl. 6. oder Rrhl. 5 46 gr. 


Wir Hoffen dem Wunſche vieler Freunde und Verehrer Platen's durch 
diefe würdige Ausgabe feiner Werke entgegenzulommen, und diefelbe daher 
mit allgemeinem Belfall aufgenommen zu fehben, um fo mehr, als fie auch 
die noch nie gedrudten poetifchen Arbeiten ded Verfaſſers bringt, deren Ver⸗ 
Sffentlichung man felt feinem Tode fehnlich entgegenfieht, 


— — — 


Erdidte 


e@> 2ard Morife 


». mn Dos. 3 gie 5, Suse c Se 


Ss . 


or Neid Te; Tr'se, Ungetünflelte, 
n 


2 ü s 
un sm. 8 sure cıtien m. Semi Zrtferungene 


en nn‘ einem -— 0 tr nee Ela je. ju un: 


. men Derwrtern ur wire lerin.Si arnderberen fublen, 
m en nt ter a rien Ere rare), werden dieie 
-— ur ler , Die une Meier. Ze werten ih 
0. ne Do tr. ya Dr genialen me a em fe 
.. nt teren cfader 5° > Termäislur: bed 
Tem mn ob uenie Serie Ts mie un ter 
ie ze m Te emitatttem Berizter de Eıele 
. . tm nem nme. DE. oo vu met. m 
. Toner nem in rhuge Ir2e m. Teen der 
. ni. um ES mi Frei ame Bere ko 
a a Dur ton nm ni BTersen Semi mer, 
Gedich 
Ye fe 
22“ 
C; R Rlıbercruth. 
x ... lo. nr Ir „ter See. 08 ı”. 

or ” rt eg mu 
ES ni ii Ponte ge om 
> Pu . te Tem ENT mE Tee 
u >. eur IL 00 re Ten 
no. . sr meet 2 zum De Em, „air 
“” ten twee Der 
use Riem Imem: 
> > - . Ben Ze Zn ZZ BEE 7 Se = Zr 
= te Fomumd 
. . ° -...„mrree Ir 
° rn. rn zent 


T 
u Ill Ill 8 


Stanford University Libraries 
Stanford, California 


Return this book on or before date due. 








